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WciauT^  im  Terlag«  det  Landes  «IndiulSrte  •  Co]9i||tQtff» 


XTX.  Bandes  erstes  Stück  1826» 

•    '#*!-  •   •    1 

IKe  '^.  X:  G-  11.  ^t.  B^heAl^ridexi  erscheinen  in'^  eintdlntott 
Stacken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  wdchentlickvezsendet  und« 
wo  es  ndthif^  ist«  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  wetden» 
S«r  Pnis'  eines  Bandes  von  i5Sttt9k^n  oder  38  bis  aoBocen,  mit 
HauptÜtel  ttnd'  'leilstelr  Üst  |  ftlhl^:  Sfäs/  oder^  pf  24  Kr* 
Rheuu jäLBddiie  ^phemeridenünd dttrch alle^nchhandlungen unÄ 
r^sttnlierlTratseMiuid*«,  sO'i^ie;dei  Auuftndes  zii  beiiehen. 

.  .  ...      ,^fiÜApiDJ,Vi^ß]BLN.      'I.  .  ; 
Jtotffrlbiiijfvm  lÜ^y*  «ifise  Aerbe'rn  lind  Tibhü^wl 

Als  ein^ii  äi^ueii  Beitirag  txit  xiaherexk  Keiiht* 
)Bib;di&Ws  Vtölke^stäE&itieft  im'  fiörälichen  Africä)  ör** 
lia\1%D  ^3x  aui' Atnetica  Briefe  das  Hrü/  ^Aa7'i»7% 
ieir  ah  <!b'ibäl  Jler  Vereinten  ^Nordaiberieahiscb^a 
StaaWlSÜfeyiä  Zeit  in  .^/gzW  Ul/tel'  'Siö;«iiid  itt 
den  Sfchftftfei  jk^^'  PkiXi>sophiCß\^  t^   Phi^^ 

lüdeiphiA  Viii'd' auch'  einzeln  etscMenen  XpomrtiunU 
eathri  tm^'thk  languägSj  ^mähneh'  änd'  cUkpm^ 
of  the  Berbers  or  Breb^s  of^Afrltk^  ^  In  mseries 
of  letters  from  fVilliam  Shaler^  Esq,^constd'x>f~thm 
ünitf^tS^4fl^e^iM'4lgienti^  tDS9ters*&\Oüpomemh' 
isif.  R^ad^S^oxe  the  'AfiUf^imn''PhilosopMhM  Se^ 
dety  hetd'ät'T%üadelphia  ßfyröfnStznt'  äißfut 
knoWled^e^^üHä  püSltshe^  in  tfie  seQpn%  vo\üme  of 
the  new  series  of,  tjieir  .Trarisjcu^iottS^ ,  PhilafieU 
pkia  1824),/  ;U»4  4a  diese  ia  .Bare^lMi  selten ^zu  ha* 
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2  lAvnäi^A  i ^Vh:  ''' 

dige  aüS'deQ  Scl|tfiliQi'  dos  fitm.^^iplmyminhei^ 
l«ii.  Herrn  I^uporicdaWs  Eintehöij^^-^tb^wie  den 
Scliliifs  üb^rgiali«!!  wir;  da  «ie  gr9fit«iiüieiU  /aus 
des  leider  zu  früh  für  ««rgleichende  SpriMe1:ikunde 
und  "Ethnogvaphia  ▼erstorbenen  Pro£.  ^Fafer^s  Fort* 
Setzung  des  Mithridates  entlehnt  sin^/und  aus  des 
Hm«  Y^  Humboldt  Untersuchungen  übe^  ifiB  Vas^i» 
«chß  Sprache  *), 

Von  Herrn  5%a7^r'«  Mittheilungen  urtheilt  der 
^etausgebet  (S.  8) :  Ueber  die  graitimatischeU  Fov« 
men  dieser  Spracbie  erfahren  wir  bis  jetzt  wenig  düfCh 
diese  Briefe/  ein$  indefs  V^rAient  BeachAng,  da  sich 
eine  grolse  Verwandtschaft  mit  den  unterscheiden- 
den Formen  der  Xudianär  zeigt.  Es  scheint,  dafs 
^\d«v$h^wiah--ßp|tact|e  .ZWmc^to.  piwShliacl^  niMe 
iV^K. J>e4eutet,  wei^n  aber  d^r^Sjpirp^h^ijde,  möhrere 
Frauen  anredet,^ .  die  an  demselben  Plajtz#'  ^ind,  «o 
8ag4:  w  Khaleth,  ^inei^orm,  die  dipset.ents^npht^ 
ßijd^t  sidh  in  :der  -  Sprache  der  Chfirokesie^/  w^ 
^er^Pualis  der  Verben  eine  *ndei^e  Fo«n^nnimmt| 
ie.i^ac|adem  die  mit,  oder  von  weliQ^e^n^fpnch^ 
gegen^yärti^  oder-  abwesend  sin^  L/lVfeii?  gelehrter 
freund  .Pic*m/i5:.läfst  j^tzt  eineGravu^atik^die^ 
jir  Sp^clie  ib:^ckw>    ;  ' 


»     ♦         l   •       l  Si'"    '.       ? 


,v*)  Hri  llii^nteM^Bttint\s«]Nt^  siÜn».  Qa«]]^  und  he^ 
.c?>n9Mr*l  dann:    t^€  .cefpkrmtkji  f^«i#r>    l»koJm  pt^fgund. 

dUcovtr^  this  aneuht  4friean  Un^uag.  in  thß$  of 
«Ä*  Guanchoi,  whi  s'iiU  ikha^h  the  clnärf  Island^ 
ofwhich  theyart  d^nsidtrid  äy  th^  abarf^nii  Der' 
•  Verf.  im^  «l»  ttttie«  Iweif  b^^ttierfcen  wet^i^ÜA 
dem  er  die  jetzigen  B^wof^npst  dec  Ca^arifjilwüi 
für  Guanchen  hält* 


jthk^nMmm^^M.  \6 


Jkmiaisamg&U'BMln^itatf  «rilrd«  i|iaii  ne  tdid»  mit 
Dmk  Jkiifii^ineii,  aber  Hie  vpti  •  ihm  l^eüeferteii 
Wörtarverzeicbnisse  sind  viel  bad^^mandor,  da.  sie 
die  Ansicht.  bestätigCMi 9  ^ar^  yirf nigttens  dreijdiome 
der  BefJbereprache^  di,^  der  Shijha»  Sbowia,li  undSi- 
waber,  ,£|fialecte  derselben  SpriK^he  sind**'  Wen«i 
'H9ZZ  DupQfWj^au  hinzuseUV  «»dafs  die  Tuarycks  ei» 
nen  verwandteja  Dialekt, (spz^Qhe^n^  nebmei^  wir  an« 
naqb  ffomen^^am'^.AußB^^f^y  ]4^i^.  vermMthUph  gute 
QrUAde  dazubatte'S  so  wer^^i  wir  nacbber  sehen, 
dals  1^  Mittel  zu  Qebete  stebpo^  4^8e  Bemerkung 
unseres  lyael^em.  X^Audsoiannes. jni.  be)^räftigf$n;  sp 
wie  DiAppnc^u^si  fiAutbmafsuiig  (S,  9),  ,»da(s  dif 
Tibbp,  vqii  denen  wir  niphts  wüfsteQt  alf.d^s.  40 
da  4x^f .,  M,  -Gestalt  und  .Farbe  •  von  cUn. .  e^rpf 
\^erl]^ni  «i^bi  nfiterjc^eidefid,  yermut^li^b  w  »»• 
dere«  VoU;  i^vex^^*\  auch,, durcb  neuere  Nacjhriichr 
teubWätigt.wird.      ,    :.^-  ^.    •,       ,  ,.  ;.     k.,: 

„f ii  HäiisicJAr  «er  BiscÜrie^  v'  Wrfiber  SSef  g^. 
BBae-Nad^ricbt  Vfinschtett,  Icanttibhlhni^n  säg^^ 
dafs  üe  k^irie  isi^eUthftiälichts'Spii'ache  habeik,-  sön" 
dern  kvAUldh  reAetir  Es  iirt  mir 'sciliitigen  ein  W6ri 
tet/erteiehnifiiF  der  ^äpradbe'BäfliCbyieu  (sie*  werdet 
so  genannt ^^liiit  «iirem'- AtaT>''\*VI^OTtfe,  das  Stamik 
beztfidiniät,  und  das  'daher  auf  ji^de  abge^ottderte 
Hordi»  in  Aiiiei  aiii^e^endet'V^iraeri  tanii)' 2ü  er- 
liaUen,  und  ich 'will  es  erwieitetti',  sO'  viel  IcÄ  veri 
mag.  Unter  ^en  gesairrfnelten  WBrt^m  fi|ide  ith 
euiige/'4iä  ganz  Arabisch  sind,  anitsre  itimmen 
ganz  mit  dem  Siwah  und  Shilha  bei  Homemann 

1  » 


\ 


^Wtanj  « ■  Die .  bMo '  fef  wSfaiiteti'  Bbcttrifli  liM>en  in 
ikrosi  Aeu&em  gaat  den.AMiÄiiisah«s>filiiiracter, 
..die  KsbyienrhingegBii'  gleidien  den  iLändlenteb  atUi 

äcm:  nördlichen  Earb^a.**       •  ,*  *' 

"       ii.  Pebr»  „Ich  habe  dad  Vergnpgeii  thnen  biet 

den  Anfatig  eines   Wörterbuches    der  Sprache  der 

Käbyien  zu  liberscKickexi^    Das  Glück  ist  nfir  gün- 

^tig  gewissen y  für ^iese  Sammlung' eiiieiiSbnwbd^ii 

2ii  fnteressiren,'  d^  bei  dein  Cdnsdl  'liieser  Natioik 

angestellt  ist,     er   iit   biii  MäniSi  Vöä  BildüiJkg' und 

^ei^äteht  etwas  Atäbi^dh.fiif 'übersetzt  mir  die'AuV- 

'dftickö  dör  KabylUn  iii>    Englische/  iitrd  ich    ver-^ 

'danke  ihiii  mänbhe  gme  Erklärünj^.    Mein  andfei^i: 

Gt^hiilfe  ist  ein  verständiger  Jud^V  dfer  des  Arabi- 

'^ehik  Whr  kündig  Ist^,    und  ich  sprecht  mit  ihib 

f^ätfzöiiVilr.  ''  Ich  :iioffe  ipUier  im  ^aMe  iüBefti, 

dft  VeWchiedeiliheii(eni  die  sich  z^i^i^ch^n  fien  An- 

gaben  beider  finden,'    zu  erklärexi:     eV  scheint  mir 

jetzt,  dafs  sie  von  dem  Reichthum  der ^^ra che  her* 

rühren«      Wa«  i^li  erhalt&n  habe,     «ühieW^ch  Ih* 

j^i^xi'olAitf  VevitndeffUBg :  wahrscheinlich  haben  bei- 

.^e  Gehülfen  di^  Wörter  aufgef^Isj^^    wia  sie  diese 

zu,  Jh^ren.  gjavibfe^,    «nd    wahndieinlich    ist,  un- 

sßr^  Alphabet,  nich^  ausreich,end  geziu§  um.  genau 

^|p^;  ,fki:|s^u,d;räqli;en».    Spie    wer4en,  indels   beipez- 

^ep,^^^     dftiCs  ,]die   Wöjc^er.  offenbar    mit   den   Ver- 

9^e^f^ste^  von  Hfpiemann  u^pid  Mqrtden  ül)^xein* 

^iQmen.    Mir  si^heint  ^r.unb^zyv^fiailt,    d/^fs  ^i^sf 

Sp^rache.  vpn  ^^.^^wohnem  ,d^  p^birge  in  Mßp 

rjß^Q  [Sfhißlßh  h^M^sden^j^m.dkfx  Clff^^ff  des(  Jw- 

fiter  Ammon  (fjfor^emapn's  Simab^)  xmfL  >von,deqL 

f^^flxjcki  g<ifp];Qche|i  jvird^  :di^ /2ip[m^/n^n  als  eip 

t 


/  , 


4MjAMUtfA«Mr*^  ^ 


IfHie  .^oiB  ( JSimhitfiu  wnhfU« ./  G^fltan  Xffpn^  wnd^ 
eben  *  so  •  70A  libiw«.'  umii  f  iigl^  :bin;^ ,  lh(i  si^o tl?A 
das  Allexf  U&x»]::  Sprftcb#ült%Is  mJß^f  die^l.,;^»;^ 
tagen«'  i^ors^gaweifaM.tbr  o^jH^^cPu^^even  vo^*  A^^ 
gecpiothtoncmwdwj:  i*uf.i4Ueo!Wei8^.wit4Tdf(}fft  Jjflf^ 
d»;  nL.tfbi%;snr:.rgfofi|sii)iPi|^ct$ia  ^yppi  AfiiflfJ JP7 
Mdft,  *  vQfft  J)j«li9XiiMi, '«die  {(^inf^^f^igf^t^ 
CbaiÄCler  l|abWiullx«aida#;ift  ji^ij^Uc^^r  uftdj.ipojfjjß 
iiscbet  :Hmsiftht  ei«fin^« /ährt«;!^  ^m^^.  t/?*fiW  ^5 

rocea  ShMalil  h^^^U^j  j^gifr./^h^mahf  ^^J^ 

aber  die  ,AW«ifungr,^^fic,JS,4W^|x^  fl^M  ^S^Vf^iVt 
aa  iQdeb.  Atel  SjTOolien  4»/y!^P«WtücJ^?a . jijL))qfl8ifl| 
stinunen^ft^fli^^kWAiinisw  ^^:ß\ll§t^Jfl^t  ys^r^^fiipi^ 

artolf  JabM  tot4ieiwn  ,(^|i49>^el^,  ^jo  w^^ig  .^f 
%ache..heacl«H5VwSQuvifVjcfe.jH^efc,jftuf8  ^^^PfÄgf 
5euiwi«rf>pniJäy#9ffapg^l4e^,^abj^,,4^g^befl^f,J^ 
icb  aber  an  Ort  und  Stelle  bin,     will  ich^.g|fljgy. 


fiem  Ei^fbexer,  4ereii  menrere ,  qiese  Gegenden. in 
Beiitz  nannien,.fi?öz  bewältigt.    JM^r  Berg  bildet 


thetlttüg^  Htt^^'b^b&^oliiierugai^v'.anittWOTfett 

Tölk'tfind»  <aa» •  fiingiillglidi  unA  gut/ ra^ 'behaue 
i^ft^iM;'  'ikl^  ^liiß>eit>^^e'i  dooh   nicbr  *  ifie.NBi^ 

mfel&Stigigt^ft  vaheMt^Hilid  Bedinguaf  ihrer  Bxi^ 
iti^ii^  zu  se jtt ,  ^ttd  fftr  '-"tfleselbe  ettrageti'  ^  sie  gestt 

sie'  ^  tirspifatigHrb^^  V(rtk^  M  sAyfiv  "tibd  ihui 
Spraclte  beibehaltea  £u%abM«  Alis  ibnitiidh&iltigMt 
ürsätl^ii  tti6ge!tt^  sie  deM'  UebetflnA  i&r^b  Bewölke» 
tüng  W  ihrett  NadUboreii  gesendet  bat%»,  liäd  triel- 
leitUt^^hic&teh  sie  €öldti!e&  iii  eifr  Laiid  y  das^  ute 
BeW^lftieir  batte,^äie  sibh  fbn  aftitedetcen^ :  V^ttiütii^ 
irkdi' Näcbbäten  ^d^meiSi  sift  w«lfl  dl«  Reli^iott  «»> 
Vk  nicMl  iabcä^^d 'w'ag^tiiwat^ '  noch  'Ws^  jatit  biü* 
feacbi^l^  m^n  ffiSo^  k&b;^^ii  all '  lehtf  iatielMabo. 
ibidänet,  Viid-  lii&i^fiAt  in '  ^IgtfM»  aluff  Lebt^^ 
ittstait   gegtftndert «    i^a  ^  idi^  Misonk t  *  >  «linamtohtt^ 

.  ,^^,  Apxil.  „In  der  Siuiara,  suJuqh  vom  Lanr 
^e  der  Bi8cai^s»"iebt  eifi'Yalk  JUüziibis!  ^euannf^ 
die  eipen  Ifaiidelsvertra^  toax  Algier  bäibeny'  unft 
euen  Amin  oder  .Residenten  luer  unterhaiten.  der 
ihrlntereu^  bcksorst*  ^  Man  hat ^^r  gesagt  /  dals 
diefs  Volk  eine  j^racbe,  habe/  /die'  von  allen  hiei: 
eebraucnUchen  v^rscmeden  sey*  Sie  liefern  nach 
.Algier  Datteln^  JSclaven.,  Gpld ,  Sttaursfedern  u.f. 
w«  Mir/ scheint  es  iil9bt  wahrfichbinlicb'/^'^afs  ihre 
Sprache  ganz  vnn  allen  andeten  iia  4jeser  'lesend 
.verfphiedensevn.ioUte»  da  sie  eine  nichf  entfernte 


4^ilA^AMUiHWMnK 


I 


iaM€H^  9»i^^^m  eiki  US^  vott^  W^f^fti/i^ 
btachte  mir  die  Debersetzung,  die  ich,  wie  ei^fiii 
vn^  f9*:ß9^&m»  §9lllfßÜ^Uiiyf.koAGn,i^^^  als 

ley,  ^iinfl^^,B&ld^6#  IVibab V«  %eiJ[i»'j  'i^  bewobifek  ^iM 
Miif>  SfcMU^&fiär  4§S^ftP^9i^n^l{^nett.  ^E^-^äi 

OmHtbxt&ififi^'hM»  si«''ik>«iiM^'^]V!lü&l§*  ^"IM^ 
mftL  /iWtfnt<jfceaili^tSö#ti^it' tliäri^  4iei 


$  .rtfMMNlMiM^^VWi 


sie  rieh  an   di«  Gerioll'tifelSte  ik  "J^gin^^Mi'Hiatk 

taälf  ^hr  Mtoiäbta  h&hi  itheifiht^,-  ääU'&iSil^ 
Vol'&  itikeä  Dlitrfdt  Ite  'dbr<'^WtMt«i^tf«rahiM,'^  IM» 

iM ,  '^^dttäg  'Tiigmis^i  eine«  <iirä^n§^^SlÜHi'ir<ik 

jedem  ist  die  Regierung  in  dön  Hitrilelt"4$iiiM-VHi<. 
Mumtp^g  d^r ,  Vonjipliiae]»  «419  4*« .  lYftJkr  /.yuählt. 
D»?  ,J^»d,  M«i:i»)?i"?^tbj!ri.;  ,i^b4,  W»gt:;%f», ,i»i^bH 

»9^  ;Wd  .?«#l*«ri.*l,iihf«l»;l?ffge|i  Sudel ,|JMirQ»Ul» 
Sl^fW^rAnhiäpg«.  de«./lfiUm,,,„fi|»bi^^  iin»c|wi 

MyHj  er,  schUdc^^ff«  a^oÄOrinächtifM-AäiMMkOwUl« 

l^Rrte  iil^l^d,^^^ ,  4i|r ,  .Twqri*»,  iW^. A^Naaz/ReM««» 
»S>n«Wt^««  »PglpifM./lWItrai^xew«!«  «Mfimfcktütf 

in  gesoffen  wiipe,«;  Xq^&ff^  ,di«<4i>n»i  «ev/tin« 


Um  9  so  weit  es  bis  jetzt  möglich  h 


geiiden  ist,  Nachrichten  %n  erhalten,  und  ivlü  sehr 

iißi'I  tab  iti 

SO  weit  es  bis  jetzt  möglich  ist,ii4«9  F^^* 

nenden  Stämme,  der  £nt8cheiduim|ixi3hA  am^brin- 
gen^^t  iMhe«  ftqh.>wi%<>dM^,iw>«At«S%K/mi(A««^hnen 
Wön«n^didjeiil|B«  .berM^dben^tu  4i^  asch.  bei 


7en  H^lslBiidt^s  Iti  Sf^g^abf  ^«shiiB  Stänittti  <01äi» 

fti  aiä^  Hi%»iOfct  die  Vjtffgflätfhiüi^  <tt  erl^i^kditorii^ 

Uli  ita  ^elti  "MMlXen  jedM'iMkU^JM^  Nkme^i^««  &ei^ 
a^iMeii  ^^ 'dl6fl4  «««rr'jcftf^F»«!  |;iiil^t><aaigd[ührt. 
Bei  ffMfe7Tf4^'Kugl«ioh  battl^tt'i  welclirrE^t^ 
sein  jüdischer  DolmetAiöhlj^'^u^  Welcb#  1^  tAei 
Schwede  angab.  yon^-^dfm  abädfkfbi  Reisenden  zog 
Shauis^i^  sitollV Staaten    am    Mittelmeere   seine 


3^ifViiiiirf»dIe«ntfv4fiMmMttJ^r'ifte;  «limMa^fAt.iif 
in  der  FransSs.  Uebersetzun^  A  la,  Aiz^«  1743.  dto  in 

ne<«)u^a«lbiM^^^tJM(QibipMbo^iaVa»Uc«'3d«4  t/k^rtKH 

irMf^dtec  4iVuifn«ril)ngfMrieii.  Je:JIAo  XpMf tfil««. '^ 

«19. 

selbst  g««W»^e^,.,j^en^j^,g^  lj6o^by^7^  y^^G. 
JEiö#^  Ans  dem  Dänischen  i^bers.  MpsnAaffii.  i^Si-  4- 


AtukumMunifM^ 


ft^ 


B^  ^«  Wörterveneidmifse  der  Sprache^ln  S^4h 
gthefa  Momenumn  **)f  ^cholz'^^*)m^ii  ^  Mii^i^ 
ü*^*y^,  Ue1>e^dia  Tibbo-  tofA  T^a^ki^Atiim 
ist  Ms  jetzt  der  Bestehe wSIirsmaiiii  LyonYi..  "^ 


*^  ^ag»bucK  sf i]^e|l  R«te  toh  Gaf r«  nach  JlfirMiB  — 
]i^aifl(;ge£e|f]L  V<m  Carl  KBnig;  ,  JfHmar  l8oa>"f »  .     . 

^^^yil^ji^  in  die  Gageiift  xwitchen  AUsakSritn  wak  Bm» 
rStonntmt    die 'Mfytii»  Wfiste^  5iV44c«to*     .L#P*& 

^^*«)'{ite>#  cum-  Kffft/Ml  i##  JupiUr  Amlhcmi  ^  .dff  Lf« 

JPJ JVitCII      Wrmmtr    Winr   IMOW      VI 

1894*  4««- 

f>'if  i^r«<iM  i/  tr«»#l/ kii  ii#ititfm  if/4leayiiii  dh^M^r« 
16185  1819  «Mf  1880»  by  Capt.  O.  JT.  Jp/eii.  £i|nMi 
I8»i*  4i«-  :         .  -.--7- ;    '     - 
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BÜCHER   —   RECENSIONEN 

v  ir  o 

ANZEIGE  N. 


/ 


1. 


Hellas  oder  geographisch» antiquarische  DarsteU 
lang  des  alten  Griechenlandes  und  seiner  Co» 
lonienj  mit  steter  Rücksicht  auf  die  neuerii 
Entdeckungen.  Von  Dr.  Fried.  Carl  Hermann 
Kruse.  Mit  Kupfern  und  Charten.  Erster^ 
allgemeiner  Theil.  Leipzigs  bei  Leopold  Vofs. 
1825.  %. 

Bei  dem  Interef se ,  das  f&r  Grieclijiclie  Literatur  uni 
fnr  die  Neogriechen  erwacht  ift,  kann  ein  Werk  wie  daa 
Torliegeode  nur  eine  willkommene  Erscheinung  seyn,  und 
die  Mittheilung  des  Planet  wird  unsere  Leser  überzeugeni 
dali  hier  Auskunft  und  Belehrung  über  die  interessante- 
sten Gegenstande  y  in  Beziehung  auf  das  genannte  Volky 
tu  erwarten  und  zu  finden  sind«  Herr  Prof.  Kruse  hat 
schon  durch  andere  Schriften  verwandten  Inhalts  seine 
Sorgfalt  und  umfassenden  Kenntnisse  bethätigt^  so  dafs 
wir  uns  f^euön.ein  solches  Buch,  das  schon  lange  ai|ge- 
kfindigt  war,'  nun  als  wirklich  erschienen  auffuhren  za 
können. 

Wie  umfassend  cias  Werk  angelegt  sey,  zeigt  derVer* 
fasser  in  der  Vorrede  (S.  XV.) :  »»Wo  soll  man  aber  Grie- 
chenland nun  noch  kennen  lernen,  wie  es  war?  Aus  deii 
Schriften  der  Alten  allein?  Diese  genflgta  nicht,  sonst 
würden  wir  schon  seit  Meursiur  wenig  mehr  zu  thun  ha- 
ken;—  oder  in  Griechenland  selbst?  —  auch  dieses  reicht 
nicht  hin,  dettn  was  war^  ist  nicht  mehr,  so  Wel  auch 
noch  später  entdeckt  werden  mag«  Nein,  um  Griechen« 
hnd  wieder  aufleben  zu  lassen ,    müssen  wir  alles  Wich* 
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tige  mtammenfasgen  y    was  die  Ahen  darüber  mitgetfaeilt 
haben  I  was  das  MittelalWr  späxlich   andeutete »    und  was 
alle  neuem  Reisenden  entdeckten.«'  ^Eine  grosse  Aufgabe, 
noch  schwieriger  dadurch,    dafs  der  Verfasser  (S.  XYIIl). 
sein    Werk    den    verschied on artigsten    Iiesern   bestimmt: 
,,Wena  einigen  Lesern ,  die  sich  mit  den  alten  Glassikern 
wegen  ihrer  Amts  Verhältnisse  beschäftigen,  mannichfacho 
Erläuterungen  derselben  in  diesem  Werke  suchen  und  hof- 
fentlich auch  finden  werden;     so   wird  es  andern,     wenn 
es  meinen  Wünschen  entspricht,  wenigstens  eine  angeneh- 
me Leetüre  gewähren,  wefshalb  auch  der  Vortrag,  so  wie 
bei  BarthiUmy  (V9jragt  du  jtun*   Anacharsis)^     nicht  al- 
lein für  Gelehrte,  sondern  auch  für  andere  gebildet«  Le« 
•er  berechnet  ist."       .        ,  - 

Das  ganze  Werk  soll  aus  fünf  Bänden  bestehen.  Im 
ersten  Theil  wird  eine  Uebersicht,  Hellas  im  Allgennei. 
»en,  geliefert;  im  zweiten  wird  die  specielle  Geograpliie 
Ton  Mittelgriechenland ,  oder  Hellas  im  engen  Sinn,  fol- 
gen}  im  dritten  die  specielle  Beschreibung  des  JPs/o^oTinc- 
sus*^  im  vierten  die  des  nördlichen  G riechen land*s  und 
der  Inseln;  im  fünften  die   der  Colonien» 

Der  erste,  vor  uns  liegende  Theil  enthält  demnach 
Heflas  im  Allgemeinen^  „und  zwar  habe  ich,  erklärt  der 
Verfasser^  im  ersten  Capitel  von  der  allmäligen  Bekannt«- 
werdung  Griechenland^s  durch  die  Quellenschriftsteller  ge- 
handelt ;  im  zweiten  von  der  Wiederentdeckung  Griechen- 
land's  in  seinen  einzelnen  Theilen  und  der  Bearbeitung 
seiner  Geographie  im  Allgemeinen,  seit  der  Wiederher- 
Stellung  der  Wissenschaften;  im  dritten  von  der  matHe- 
matischen,  im  vierten  von  der  physischen,  im  fünften 
von  der  historisch -politischen  Geographie  des  Landes/* 

Der  Plan  dieser  Zeitschrift  gestattet  nicht,  hier  itt 
eine  Prüfung  des  Einzelnen,  besonders  der  historischen 
Angaben  und  Unter  uchungen  ,  einzugehen  ;  wir  kön« 
nien  im  Allgemeinen  unfern  Llsern  versichern ,  dafs  dei 
Gang  durch  das  Labyrinth  der  so  mannichfaltigep  ,  oft 
abweichenden  Nachrichten  der  Alten  und  Neuen  an 
der  Hand  des  Verfassers  sie  erfreuen  wird,  auch  wenii 
$ie  nicht  überall  ihm  beistimmen  mögen,  da  er  of- 
fen und  mit  Wahrheitssinn  das  Vorhandene  giebt,  und  »ui 
eigenen  Bearthttilung  die  Materialien  darlegt.      Auch   di« 
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Reichhaltigkeit  der  benutzten  Hulfsmittel  latst  wem*  au 
Kvünschen  übng,  etwas  als  übergangen  hier  nachtragen  tu 
wollen  ,  oder  hier  den  ausführlichen  Beweis  für  manche« 
was  nicht  hegründet  genug  erscheint,  fordern  iu  wollen, 
mochte  überflüssig  und  unzulässig  seyn,  da  der  Hr.  Prof, 
Kruse  selbst  darauf  aufmerksai^  Ynacht,  der  iLeserwerd« 
die  weiteren  Nachweisungen,  die*  ausführliciern. Beweise, 
in  den  folgenden  Theilen  finden,  welche  die '  genaue^ 
ren  Beschreibungen  der  einzelnen  Gegenden  enthaltea 
foüen. 

Um  unsere  Leser  noch  mehr  zu  reizen  ^  'da^  Werk 
selbst  2u  lesen,  dürfen  wir  nur  ausführlipli er  entwickeln, 
tum  Theil  mit  des  Verfassers  eigenen  Woi:ten,  was  ihnen 
hier  gegeben  wird,  und  wir  wollen  uns  begnügen  einzeln« 
Bemerkungen  ein  zu  streuen« 

„Am    wichtigsten    für  das    Studium   der  hellenisphen 
Welt  dürften',  sägt  der  Verfasser,     die   beiden  ersten  und 
das   letzte    Capitel   dös  Werkei^seyn,      Das  erste  dapitel 
soll  keine  Literargesbhichte  seyn',  sondern  nur  zeigen,  wio 
Griechenland  uns  allmätig  bekannt  wurde, 'was  wir  in  deiz 
Terschiedeiien  Schriftstellern  zu  suchen  und  wie  wir  diese 
lu  beurtheileA  'habenu  *    Wie  's'parsain   ich   aucH   hier  mit 
den  Worten,     die    zum    Drucke    bestimmt    waren,     ge- 
wesen bin,     erheilt    aus  iheinen   Bemerkungen,  über    die 
fVolf\tch.e  Hypothese  in  Betreff  des  Homer,  welche,  wei- 
ter ausgeführt,     leicht    zu'  bin(enl  Buche  bätte   erwachsen 
können,  tirid  von  mir  auch'nUr  aus  gröfs^rÄ /'schon  ferti* 
gen    Commentatibnen    in*   der   Kürze     zusammengezogen 
sind.    'Das  zweite   Capitel  ist  nicht  nach' C^ateaii^rinntf, 
der, auch  eine  ähnliche  Zusammenstellung  früher  verbucht 
hat,  geschöpft,    sondern  ganz  niein  eigen,    i^nd  ich  kann 
versichern,  dafs  ich  alle  die  hier  genannten  Werke  nicht 
in  einer,    sondern,    wo  sie^existirten ,   in  melirern  Ausga- 
ben zu   mMnem  Zwecke'  genau  durchstudirt  habe,      hit 
Kurten  Angaben  vdn^'dem,    whs   die'  Schriften   enthalten, 
sind  aus  den  gadzen  Werken  gezogen,     die  eben  so  kur* 
len  Beurtheiluugen  sind  mein  eigen  |    und  aus  der  vorur* 
theilsfreien    Vergleicf^ting  aller  unter  eihandet   entsprun« 
Sen.     Daher  finden  sich  hier  keine/    oder  nur  wenige 
Citite,"  ■  '•     '"'■    - '^ 


I         / 
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Meiitenthcils  wird  man  gerne  dem  Verfasser  in  sei- 
nen Urtheilen  beistimmen.     So   erklärt  er  sich  mit  Recht 
gegen  Dn  Brehmer^t  Hypothese  Ton  einem  Tyrischen  Ghar- 
tenwerke,    das  den  Arbeiten  des  Agathodämon  und  Ptole- 
maus  zum  Grunde  gelegen  habe«      Wer  unbefangen  Breh- 
mer^s  Hypothesen  prüft j    sieht  bald,    wie  wenig  er  criti- 
schen  $inn  und  genaue  Kenntoisse  besals,    und    wie  er 
luberair  fand  was  er  wünschte^    Hätte  er  nur    die  Vorrede 
des  Nieolaüi  DoniSf  bei  seinem  PtoUmäus^  mit  Aufmerk- 
samkeit gelesen ,  so  hätte  er  gesehen,  dafs  die  Charten,  wel- 
che Donis  liefert,  von  ihm  selbst,  gans  i^ach  des  PtoU' 
maus  Angaben  entworfen  sind,    und   dals  er  stolz  darauf 
ist,    genauere  Charten   zu  geben,    als  die  sind,     welche 
sich  bei  den  Handschriften  finden.     Wer  solche  Hypothe- 
sen aufstellen  wiil,  sollte  sich  nicht  begnügen,  nach  Muth- 
mafsungen    über  die    Charten   in    den    Handschriften   zu 
sprechen,  und  anzunehmen,  dafs  sie  das  Behauptete  schon 
bestätigen  würden.   Wer  z.  B.  die  grofsen  Charten  in  den 
WUntr  Manusczipteu  des  Ptoltmäu^  Tergleich^  wird  bald 
finden, ^'dafs  sie  ganz  nach  PtpUmäus  Angaben   entworfen 
sind,    dafs  sie   nach  keinem  andern  Chartenwerk  abge- 
zeichnet wurden,  und  dafs  Agathodämon*»  Unterschrift  in 
buchstäblichem  Sinne  zu  nehmen  ist,    ,)dafs  er  die  Gh/ir^ 
^t|li  nach  des  Pt^plemäUs  Bettimmungon  zeichnete. 

Was  übe'  ^0  Hypothesen  im  Betreff  der  sogenannten 
Orphiischen  und  Homerischen  Gedichte  gesagt  ist,  wünsch- 
ten wir  schärfer  gefafst  und  widerlegt,    da  diese  Bemer- 
kungen nicht  ganz  überzeugen  machten.    Bei^m  Hesiodus^ 
wo  es.  heifst:  „in  seinen  verlornen  Schriften ,  deren  Frag- 
mente mit  den  übrigen  Resten  gesammelt  sind*%    wollen 
wir  diese  Worte  als  gutef  Omen  annehmen.    Bis  jetzt  ha- 
ben  wjr  leid^!    keine  vollständige  Sammlung  der  Bruch- 
stücke dieses  Dichters,    die  zerstreit  überall  vorkommen. 
Eine    genaue   Sammlung,    möglichst*  sorgfältige    Unter- 
scheidung der  ächten  und  unächten^    und  Nachforschun- 
^gen   über  die  Zeit,  wohin  sie  gehören,  würden  uns  man- 
chen A^fschluf#  über  di^ .  alten  Dichter,    über  die  Cr^tik 
der  Alten  u,   dgl.  geben ,  ,$o  dafs  geiwifs  Viele   mit  uns 
wünschen,    dafs  bald  ein  taXenlvoUer  Mann  sich  diesem^ 
gewiis  mclh  lelclitMi  Geschäft  unterziehe/  Wofs  hatte,  so 
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Titl  wir  wiraeii,  l«if«  gvMiamiflt,  oder  «ämkiieltt  woRen,' 
auch  ilin  habeft  die  JCtr«»- beswungeii  ^  9h%  er  das  Vorhat 
«nsf  ttlurtt». 


S.  159  beginnt  die  allgemeine'  Geegrapbie  Giue- 
cbcnland*«.  Die  UntiBrabtbeilungen  find:'  Mathematisch^ 
Geographie.  —  Grinien«  —  S.  if9  Terrettrit^hto  MaafseJ 
Erst  über  die  alten  Maafse,  nachher  üb«r  die  Jetzt  in  cler 
Türkei  gebrAuelilichea ,  Tagereise^,  Stunden«  —  GrSr^e 
Grieehenland's.  ^<  In  4em  Abfchnitte  über  die  astrono- 
miidien  Bestinqunngen  (8.  188)»  wird  geteigt,  dafs  bei 
den  Alten  in  den.  Angaben  der  Lfftigc^  üiid  Breite  wenige 
Geaenigkeit  su  erwarten  fey.«  Unter  deil  Keiien  wird  mit 
Hecht  Gaüttier  herroi^ehc^ett  9  der  in  dim  Jahren  ^gi^ 
bis  I820  ^iele  Poncle  an  den  KMit^n  ^i^^chenfand««  btfi/ 
stimmte  ;  die  Breiten  nad  Längen,  weltshe  Griechenland^* 
die  Griechisokcu '  Inseln  und  die  Klemasiativchen  Küsteii 
betreflOen»  ciiid  in  der  Bell.  Nt.  3.9  S.  593  bis  614,  xnitge- 
theilt,  .wo  tugleieh  «ach  die  »UFeriSssigsten  Angäben  an- 
derer Astrctiiömen  ftasammengestellt  sind»  ' 

Im  Folgenden-  wird  gehandelt ,    Ton    der  Lage  Grie- 

chenlaiid*j  in  Betiehung  ani  den  Anf «-  «nd  Untergang  dek^ 

Himmelskdrper :  Über  Jahre »  Jahrefteiten,    (Monate ,  De« 

caden.    £intheilung  ipt  Tages  in  Griechenland.    Parapeg« 

nuta),  GUma,  Himmelsgegenden,  M^nde.  *^ 

Mit  S^  sgo  beginnt  dat  vierte  Gapitdl,  -phfsitchB  Oi^^ 
grapkie  GWc^ftenJaiidV  *  Überschrieben,  *  Wir  finden,  mÜ 
reieher  Belesenheit  -,  hier  die  allgemeinen  Bemerkungeä 
aber  Boden ,  Gewässer  und  Atmosphäre  nfedergelegft 
4uraa  tdU eisen  «ieh  die  Nachrichten  fibe^  die  Producta 
«ad  Beoeeffkangen  über  die  Menschen, 

Da»  fünfte  Gapitel,  S.  393,  ist  übervchridien ,  histo- 
risch »politiechö  Geogxepftie  Griechenländ's  im  Allgemef- 
nea.  Der  Verf«  spricht  Jioh^  darüber  selbst 'auf  fblgeade 
Art  in  der  Einleituag  autt  |,Diese  historisch -politisch^ 
Geogcapltie ,  welche  ieigt,  wie  H»Utis  im  Laufe  d^r  Zeit 
Yon  Pelasgem  nnd  andern  Völkern  besetzt  und  von  den 
Terschiedenen  Hellenischen  Stämmen '  utoterworfen  wurde, 
ist  gana  aus  den  Alten' geschöpft,  obgfleith'  ich  oft  un- 
tern tre£Elich6n  Afü/Ärr,'  *  der,  nadi  Ma'ns&y  zuerst  unter 
uns  anfing  ,  die  Qetcbicbjte  der  HellMiiichen  Sftimino  oai 
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Stielte  hif  u»  füo  4^*^^-^t«B  Irinant  sorgsam  «ii  ver^i 
folgen,  uüd'd^o  geXeIizteli,ücai*2-.fiadbetUy  «o  wie  an- 
dere Terdiente  Neuere  im  Fache  der  Hellenischen  Altern 
thumt  -  Wissenschaft  zu  benutzen  Gelegenheit  fand.  ^  Ich. 
glalihe,  hierin  etwas  für  die  Gtfscfaiche  nicht  Unbedeuten- 
des schon  dadurph  geleistet  tu  hihen^-  dafs  ich  einmal 
alle  Nachrichten  der  Alten ,  insofern  sie  nicht  unwichtige 
findy  zusammei^efalst  und  auf  diete  Wjeise  das  gegensei- 
tige Verh&ltniiO,  der  alten  Stamme  und  Völker  in  Grie- 
chenland ge^^igt  habe*  X>er  Weg,  /Jlen;  ich  hinrin  gin^ 
ist  zwar  seh wegfff,  zu  liahnipn^  iaIs.  w^n  man  in  aeiwenr 
ijntersuchuogei^  über .  den.  Ursprung  der  Völker  etymolo^ 
gisch  SU  Wer)ie  gel)t$.  allein  er  ist,  mdder  Ansicht  naeii; 
doch  auch  belolinender,  indem  .er  wenigstens  -zur  kein eiht 
I^ebelgebilde  der,  Phantasie  hinführt  I  sondern  tu:  der  An -^ 
ficht,  welche  die  besten  alten  Schriftsteller,  die.doeh' 
noch  mehr  wissen  konnten  elf  wir^  datiiber  hatten,  und' 
w.elche  im  Allgemeinen  auch  durch  den  ganzen  Lauf  der 
tieschichte  als  die  einzig  richtige  bestätigt  wird.  ^ 

Mit  Recht 'hat  der  Verf,  eint  solehe'UntersndiBng  an 
die  Spitze  seineir^^pecieUeren  Geographie  gebracht,  da- ohne 
folche  Vieles  ni^bt  mit  Klarheit  dargestellt  werden  kann: 
jedem  Freunde  der  Qeschichte  wird»  sie  interessant  seyn, 
wenn  er  auch  abweichende  Ansichten  hegt. .  Manche  B«^ 
hauptung  dürfte  letwas    beschränkt,    oder    ändert    gefalst 
werden  müssent,    wenn  z«  B.  S.  423.  Anmerk.  99. ,  gesagt 
wird:    »»Eine  Menge  solcher  Sagen  ,wurde  erst  Ton  den' 
Bearbeitern  ^der  Urgeschichte  der  :HelIenen ,  .  den  Alexan- 
drinern jund.  jden  Erklärem  der  frühem  Dichter  erfunden , 
weil  diese  ein  System  bilden  wollten  u.s»w.<<;  uneMheint 
vielmehr  I    aus  Betrachtung  der  noch.  erhaltenen^Sägen, 
und  der  Angabe  der  Quellen  derselben,    herrorzngelieti/ 
dafs    eine  grefs^e    Menge    derselb^t  in.  den  Hellenisoheu 
J^findern  Terbrei^et  und  angenommen  war,    dafs  viele  im 
Grunde  dieselben  waren,,   nur  in  den  Terschiedenen  6e« 
^enden  auf  manchwlei  Weise  umgeändert,    ausgebildet 
und  einheimischen  Personen  und  der  Ortsbeschafl^nheit 
«ngepaftt  wurden.      "Die  Alexandriner  fanden,    bei   dem 
Keichthum  ihrer  Hulfsmittel,    einen    überschwenglichen 
Aeichthum  solcher  Sagen  ^  und  benntsten  solche,  ihre  Sy* 
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tteme»  die  si« '^litlidi  Mt  «rillkührlieh  feanf ,  dImi» 
den  Geist  alter  Zeit  tu  beachten,  aufbauten,  tu  stStsen« 
ons  ist  aber  nur  ein  kleiner  Thcil  erhalten,  wie  nel» 
Jlndeutungen  schUefsen  lassen.  'Der'  Verfasser  mildert 
selbst  seinen  Ausspruch,  indem  er  ihn  anwendet,  S.  ^17« 

Aufser  der  oben  erwifhnten  Beilage,  sind  noch  iw«i 
andere  angehängt,  S.  577:  ,,,Vergleichung  der  Fhouioi- 
sehen,  Griecliischen ,  Lateinischen  und  Hebräischen  AI« 
]^liabete,'<  wobei  auf  den  zu  cl^sem  -Weilie  gehörigen  ktJ^ 
Us  Terwiesen  wifd,  den  der  Kecensent.no cK  nicht  inHtn« 
den  hat.  Von  S.  6^5  an  handelt  die  dritte  Beilage  ,>Üb«c 
die  Four modischen  Inschriften.'' 

Unsere  Leser  sehen  aus  dieser  Anzeige  1  wie  Tiele  ia« 

teressante  Gegenstände  hier  .betrachtet   werden,    und  si« 

finden  was  Alte  und  Neue  darüber  mittheilen,    belehrend 

sQsammengestellt.    Mit  ▼olleni  Recht  wandelt  der  wacklsraf 

Ver&eser  den^feMeh,    historischen  Gang,    der  allein    ftii^ 

sicherer,  begründeter  Xenntnifs  fühift  ,*  und  es  ist  bfesser, 

wie  es  Rec.  scjiieifit,    lu  bekennen  luid  darintbon,    dafs; 

wir  bei  diesen ,  ,^der  je^ien  Untersuohuagen  nur  ao    weit 

tud  nicht  weiter  kon&i|ien  kdnnen,.uttd.?u  gestehen,  dafa 

jenseits  nur.  das  Reich  der  Yermuthung  liege,  als  mit  Tie- 

lea  anderen  unterer  Zeit  so  genannte  scharfsinnige  Hypo« 

äesen  aufzustellen',    die  Beweisstellen  dafür  aus  dem  Zu* 

sammenhange  heraus zureifsen  und  naclt  Gefallen  zu  dea« 

tea,  und  so  ein  Gebäude  aufzuführen,  deaf  Überall  Dauec^ 

und  wabrb«£bB.\Begründang  fehlt. 

Wir  schliefsen,^  in  Bezug  auf  die  Neugriecben,  mit 
einigen  Wortisn  jdes  V^lafsers;  ^VV^  Griechenland  groü^, 
nad  herrlich  gemaipht  hatte,  war  nur  der  Geist  seiner 
Einwohner.  Möge  dieser  wieder  erwachen,  und  ohne  kut^ 
dische  Nachbeterei  der  Altvordern  ein  neues  Leben  ia 
einer  neuen  Zeit  beginnen,  damit  nicht,  wie  zur  Zeit  de* 
Ächäischen  Bundes,  „aus  einer,  dem  Tode  schon  anheim- 
gefallenen Materie  der-  sich  wieder  belebende  KörpeK 
tein^  Nahrung  ziehe ,  und  die  Unredlichkeit  seiner  Führec 
leine  Erstarkung  veduadere!*'  X» 


.  * 
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Oiographi  Statist,  und  hist.   Chartt  von  Georgia, 
-  Weimar  j  im  Verlage  des  Geogr.  Instituts  1825. 
(Preis .»  gGr. .  Olifant  12  gGr.). 

Gepgr,  Statist,  und  histor.  Charte  von  Südame'^, 
'Hca,'  Weimar 9  im  Verlage  des  Geogr,  Insti^ 
\iuts\i^6.     {Preis  SgGr,   Oli/ant  12  gGr,): 

Qeogr.  Statist,  und  bist.  Charte  von  Neuhampshire.. 
"  fVeimar.f  Jm  Verlage  des  Geogr.  Institute  1825/ 
[  {Preis  8  gGr. ,  CH^ant  12  gGr.). 

Geogr,  Statist,  und  hist.    Charte  von   Delaware. 
'  Weimar  ^   im  Verlage  des  Geogr.  Instituts  1S25. 
.  (Preis  8  gGr.j  *  Olifant  12  gGr.). 

Geogr,  Statist,  und  hist.  Charte  von  Neujersey^ 
Weimar  y  im  Verlage  des  Geogr.  Instituts  1825» 
{Preis  8  gGr. ,  Olifant.  12 gGr). 

Q^otgr.\AtafAst*  und  hist.    Charte  von   Tennessie. 
Weimar  y  im  Verlage  des  Geogr.  Inetüuts  t82&r 
.  XPrßisS  gGr. ,  OUfant  12  gGr.). 

Geogr.  Statist,  und  hist.  Charte  von  Alabama., 
'"  Wdimar^  im  Verlage  des  Geogr.  Instituts  1825, 
'  {Preis  S  gGr.,   Olifant  12  gGr.). 

■  •  »■  * 

i^Qgr.^  Statist,  und  hist*   Charte  der  la  Piatapro- 
vinzen.f  Paraguay  und  Oberperu.     Weimar,  im 
/Verlage   des   Geogr.   Instituts    1826«     {Preis  8 
.  gGn,  Olifant  12 gGr.). 

"VKir  Haben  die  geogr.  sttitist»  uad  bist.  Gluurteii ,  die 
den  grofieii  Atlas  det  geogr.  Instituts  ausmachen«  und  vor 
1825  erschienen  sind,    bereitt  in  den  Yoxigen  Bändelt  un« 
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• 
tefs  Jonmalcv  suletit  B.  15  $•  49  u.  C»  anf^esdgif  wir  ho* 
ien  hier  die,  die  im  Laufe  des  Jahrs  1835  ertchieqen  tjnd, 
nach  y  und  können  cugleich  die  Verticherung  ertheileii, 
dafs  die  noch  rfickstindigen  Charten  dieses  Atlasses,  wo- 
hin nach  einige  Ton  dem  Nordamericani sehen  Frcistaate^ 
von  den  Britischen  und  Russischen  Besitzungen  auf  der 
Nordhälfte,  -und  die  TOn  Guyana  und  Patagonim  gehören, 
im  Lanfe  dieses  Jahres  folgen  nnd  damit  dieser  Atlas  ge- 

icblossen  werden  wird* 

« 

I)  Gtorgia^    nach   Carfy  and  Lea  gezeichnet,      Wiv 
besafsen    bisher   ▼on  diesem-  Staate  zwar  mehrere  Briti-^ 
sehe  und  No^damerieanische  Abbildungen,  allein, d^  Sott" 
mann^i  Atlas  so  weit  nich^  i®^^  noch  keine  Oeutsab,fji  nnd 
nberdem  waren  alle  ältere   längst  unbrauohban  geworden, 
da  sich  die  Eintheilung  Osorg^«*«  so  ganz  anders  gemacht 
hat      Es   i$^  jetzt  alle^,    bis  auf  die  Keservatgebiete  dei; 
Tscherokesen  und  Kriks,  die  das  Land  von  Alabamn  txWo 
nen,  eingetheilt,    indefs  prophezeiet  die  unverhältnifsmä* 
feige   GrölSie  der  3  südlichen  Grafschaften  schon   Voraus, 
dafs  diese  vielleicht  in  i  bis  2  Jahrzehnten  ebenfalls  eine 
Zertheilung  erfahren  dürften,  auch  ist  die  Zeit  nieht  mehi^ 
fera ,  wo  die  Überhand  nehmende  Cultur  die  Indianer  iiit 
"W.  tu  wahren  iSÖhnen  der  Union  machet^  wird:  nicht  Ge- 
walt,   wohl  aber   der  Zwang  der  Girilisation    wird    sior 
nicht  länger  als  itatum  in  statu  belassen,      Oer  Text  ist 
nach  d«n    neuern    Statistikern    Ntifdiime^rica^  bearbeitet, 
die  Volksmenge  der  58  Grafschäft^^  Hach  dem  Census  von 
1820  eingetragen. 

2)  SüdcaroUna\  nach  Carey  und  Lea  gezeichnet,  der 
Text  aber,  der  in  jenem  Atlas  höchst' f^I^rhaft  war,  nach 
den  neuestffn  Daten  beru^tigt  und  di^'Volksmenge  der  Di-« 
stricte  nach  dem  Census  von  1320  angegeben.  Das  Reservat- 
gebiet der  Cahawbaiy  die  .doch  gegen  450  Männer  zählen 
ist  im  District  York  richtig  niedergelegt,'  aber  aus  Ver- 
sehen der  Name  des  Districts  Sumter  nicht  eingetragen. 
Der  District  JUrshaw ,  «der  im  Census  von  1820  ausgMas- 
sen  wer,  ist  nach  nenerl»  Angaben  ergänzt:  er  zählte  i82£ 
X2,432  Individuen,  worunter  5|688Weifse,  112  freie  Far- 
bige und  6,692  Soürett  wftr«>»     Von;  diesem  Staate  hatte» 
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wir  [liereits  eine  kleine  Denl<c1ke  Gliarte»'  einen 'Naeh. 
stick  r/in  Drayton^  allein  wie  hat  sich' alles  seitdem  ge- 
Ändfrt!  ' 

3)  Neuhampshire ^  nach  Qarty  und  Leo»  Von  iWic* 
"hatttpshirt  ivirar  schon  ein  von  Sotzmann  su  EbelingU  Be- 
schreibung von  America  gehöriges ,  mit  Meisterhand  ge- 
stochenes Blatt  vorhanden«  allein  doch  hat  sich  auch  hier 
manches  geändert;  die  Grafschaft'  Cos  fehlt  noch  auf  je- 
nem Blatte,  und  das  weifse  Gebirge  hat  eine  ganz  andre 
Richtung  erhalten.  In  dieser  Hinsicht  kann  vorliegendes 
Blatt,  wenn  gleich  in  weit  kleinerem  Maalsstabe,  jenes 
wohl  suppliren.  Auch  scheinen  sowohl  Sotzmann  als  Ca- 
Tty  nae»  einem  Material,  nach  Carigan*s  Map^  gearbeitet^ 
SU  haben.  Bei  dem  Texte  liegt  Ebeling  ram  Grunde,  docH 
sind  dabei  die  neuern  Ghor6|rrapben  und  Statistiker  he- 
üutzt  und  die  Volksmeiige  nach  der  Z&hlung  von  1820  an« 
gjieben.-     . 

4)  Defaware  y  ebenfalls  nach  Carey  und  heai  im  5*ofx« 
pinnnsphen  Atlas  ist  dieser  kleine  Staat  mit  Maryland  ver* 
bunde|iy,  ind^fs  wird  das  vorliegende  Blatt  dadurch  in*. 
Sfructiver,  daXs  es  die  Hundreds  nachwfiseti  die  bei  Sgtxm 
mann  fehlen*.  Uebfigens  hat  hier  ke^ne  sonstige  Veran- 
kerung sta^gafunden^  nuf  sind  der  Ortschaften  mehrere» 
und  Bridge,town.  Laureltomn  u.  A.  mufstcn  Sotzmann  feh- 
len,  weil  sie  erst  sei^^em  entstanden  sind.  Der  Text  ist  nach 
!^beling  und  den  n^Ufi:?  fS|aiistikern  bearbeitet,  die  Volks-*. 
menge  nach  dem  Census  von  1820. 

5)  Niujersfy,  ^'^f^  ^^T'X  V^^^  f^^<^  •  <LUck  Sotzmann  hat 
davon  eine  Chart e,^^liefert^  die  zu  Kbeling's  Erdbesdirei«. 
^ui>g  gehört,  und  vor  a}len  Charten  des  5oizmcirtnschen 
Atlasses  noch  jetzt  hrauch^ar  ist,  weil  hier  keine  politische 
Veränderung  vorgefallen  ist.  Indefs  weiset  unsre  Charte 
doch  schon  weit  mehrere  Ortschaften  nach.  Der  Text 
nach  Ebeling  und  den  neuern  Statistikei;n»  die  Volksmenge 

nach  dem  Census  von  1820. 

•  • '      •       ' 

6)  Tenn9Pti4  «deir  *7%nn«f#s,  »aoh  Care^  unii  Lea^  w» 
auch  schon  die  seit  ISto  neu  errichteten  Grafsehaftois  Henry ^ 
CAii^ro^^  .Afe4iienu../ifiikli;r/oHeingelnf«iiiin^:  (M  btateht 
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aufser  den  jeingcth^ilten- Grafscbaften  auch  das  80  QrM*K 
\tn  grofse  Rctservatgebiet  der  T^cherokesen  «ua^S«  O.,  das 
mit  dem  dieser.  Nation  in  Gtgrgia  «usamokeiihän^  und- 
noch  einen  Staat  im  Staate  bildet.  Die  Abtheilung  Tirn- 
ntssVs  in  Ost-  und  Westtennessi  ist  zwar  auf  der  Charte 
nicht  y  wohl  aber  im  Texte  die  Grafschaften  angegeben, 
die  zu  jedem  von  beiden  Theilen  gehören ,  und'  zugleich 
ihre  Volkszahl  nach  dem  Census  von  1820  ausgeworfen. 
Der  Text  istnach  Garden ^  soweit  dieser  brauchbair  war, 
nach  Brown'' s  western  Gazette  er  und  nach  dem  H^eimar^ 
sehen  Handbuche  bearbeitet.  Von  dem  Staate  selbst  be- 
sitzen wir  noch  keine  andre  Deutsche  Charte  und  über- 
haupt ist  Anzeiger  dieses,  keine  andre  Abbildung  bekannt,^ 
als  die  sich  in  Morsg^s  Atlasse  befindet,  wo  indefs  sowohl 
Westen  als  Osten  fast  als  Biankett  erscheinen. 

f 
7}  Alabama;,  nach  Car^y ,    die  erste  Charte,     die  v'on 

diesem  neuen  Staate- eine  Abbildung  giebt,  indem,  soviel 
uns  bekannt,  auch  noch  keine  andere  Americ.  Charte  davon 
vorhanden,  indemMors^V  Atlas  sie. noch  nicht  hat.  Hier  sind 
im  O.  die  Reservatgebiete  der  Kri]^s  und  Tscherokesen,  die 
mit  denen  diesei^  Volksstämme  in  Georgia,  im  W.  die  der 
^chUkasatr  Vktk^  S^hooktatm,  die  mit  denen  in  Missisippt 
tasammeahängen :    aus  Versehen  ist  das  westliche  Florida 
ao/anserm  Blatte  mit  Farbe  belegt,  die  es  als  Ausland  nicht 
iahen  durfte.   Der  Tex^  ist  ^ach  4^n  besten  ]peuernAnga^ 
heb  berichtigt,  die  Volksmenge  nach  dem  Census  von  i820. 
Allein  in  diesem  Staate,  der  einer  der  in  Hinsicht  des  Glima 
und  der   Production   begünstigsten   in    der  ganzen   Union 
ist,  indem  sich  hier  die  Prodi^ctai.  VirginiaU  und  der  Tro- 
pen begegnen,     nimmt    die  Volkszahl  reilsend   zu:     IS20 
lähite  man   mit   den  Indianern     142,901,     ohne   Indianer 
127,901,  und  iStS  w^renohiie. Indianer  bereits  deten  über 
2oo,oocx  vorhanden. 

Von  den'Nordamericanisc^en  Freistaaten  war qu  Ende 
1^25  bereits  anfser  den  jetzt  angezeigten  7  bereits  Neuyork^  > 
Louisiana,  Pennsylvania  und  Ohio  fertig  und  Noräcarolina^ 
Vermont,  Maine,  ^hodeisland,  Connecticut ,  Indiana ,  Illi^ 
nois  und  Maryland  im  Stiche:  es  fehlen  mithin  noch  ilfi-. 


so  Chart^n^Recentionen  und  Anzeigen. 

sthigan^-Virginim^  Kentucky ^  Ftoriäa^  Mistisippi^  Mis* 
surif  drkantaif  OrBgan^  das  Mhturi"  uiid  nordwesHich» 
Gebiet,  Cülumhia  und  di^  Generalcharte. 

8)  la  Platüf  Ohtfptrti  und  Paraguay»  Es  ist  die  dritte 
Auflage  dieser  Charte,  die  jetzt  nach  einer  Britischen 
Charte  ganz  neu  gezeichnet,  die  heutige  politische  Ein« 
theilung  angegeben  und  der  Text  nach  der  politischen 
Eintheilung  in  3  grolse  Staatsgebiete  berichtigt  ist.  Indefs 
konnte  doch  noch  nicht  der  Name  Bolivar  ^  den  sich  der 
Staat  erst  im  Anfange  dieses  Jahres  gegeben,  und  dessen 
Eintheilung  in4Staaten  oderProTinzen  nicht  niedergelegt, 
auch  die  Staaten,  woraus  der  la  P/«ta*Bund  besteht,  die  De- 
partemente, woraus  Don  FranciaU  Staatsgebiet  zusammen- 
g«¥setzt  ist,  nicht  begrenzt  werden,  weil  hier  npch  alles  im 
Dunkeln  liegt  und  keine  Charte,  keingeogr.  Werk,  soviel  wir 
defen  auch  in  neuerer  Zeit  über  diese  Provinzen  erhalten 
haben,  Aufschlüsse  ertheilt.  Diesen  Schleier  wird  erst  die 
Zukunft  lüftän«  Hier  mufste  es  vorerst  hinreichen,  die 
Umrisse  der  3  Staaten  im  Grofsen  auf  zufasse». 


NO      VELLISXIK. 


Deutschland. 

I)  Qränzvtrtrag  xwisehen  Frankrgieh  und  Ba90rn» 

Die  GränzbeHchtigungen  «wischen  Rheinbaiern  und 
Frankreich  sihd  nunmehr  zu  Stande  gebracht,  und  die 
Verträge,  welche  bereits  am  5.  Julius  1824  zwischen  bei- 
«  derseitigen  Gesandten  abgeschlossen  waren,  nun  von 
beiden  Königen  genehmigt.  Namentlich  hat  darin  die 
Krone  Frankreich  allen  Ansprüchen  auf  den  bedeutenden 
Marktflecken  Neuburg  am  Ausflusse  der  Lauur  und  auf 
das  dortige  Erhebung^amt  dea  Kheinoctroy  förmlich  ver« 


/ 
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^  aaeh  Von  dien  frühero  l^orderungvii  In  RiikticlJl 
iti  9F(ti9tsnhurg€r  Rayon  toviel  nachgelassen,  'dafs  hie^ 
lue  AbtretttAg  sidH  auf  den  Ort  WsiUr  nnd  den  bisheri- 
gen Baierisoben  Antbeil  an  Altenttait  diesseits  der  Lauur 
beschr&nkt»  die  Gemeinden  Schweigen  ^  Schweighofkn  und 
Reehtenhaeh  aber  ausgeschlossen  und  Baiiisch  bleibetr. 
Dagegen  ist  das  xum  Tbeil  streitige  Gebiet  zwischen  IfVis*^ 
itnhtrg  und  Bitseh  tut  Herstellung  einer  leichten  Verbin- 
dnog  dieser  Städte  fiber  Ober-  und  Nißdßrsuinbach,  an 
Frankreich  abgetreten.  Die  Uebergabe  Und  Uebernahme 
ist  bereits  erfolgt  und  wird  nun  unversiiglich  die  Gränz* 
aiimarkang;  vorgenommen  werden,  (BerL  Zeitung,  iS«6* 
Nro.  ^), '' 


'     P  '  r    e    u   /   s    e'  n. 

2)  Bevölktrung  <ls#  Reg»  £#r.  Aachen, 

Der  Flacheninlialt  des  Regierungsbezirks  Aachen  kann 
auf  etwa  73  Q.  M^en  angenommen  werde«.  Darauf  be- 
iaod  sich  sn  Ende'  14^5  fcine ' Vollszahl  von  336,085  lii* 
dividuen  •  worunter  3249453  Katholiken,  .9,686  Evangelisohe, 
5  Menoniten  und  1,881  Juden.  Auf  jede  Q.  Meile  kommen 
nithin  4,603  Menschen.  Die  Zahl, der  1825  Gehörnen  be- 
lauft sieb  auf  n,955,  der  Gestorbnen  auf  3,433-  Der  StAdl- 
ireis  Aachen  enthalt  35,428  Einw.,  worunter  34,287  Ka- 
tholiken. Getrauet  sind  im  ganzen  Bezirke"  %^tS  l^t^rS 
(Berl«  Zeit.  X8a6.  ^r.  95  ) 


Frankreichs 

«  ■ 

3;  Zahl  dee  Clerue^ 

Der  Clernt  in  Prankieich  »Ihlt  13  Erz^  38  Diöcesan- 
hiichöfe,  24  Bischöfe  in  partidtts,  2,287  GeneraMcarien 
nad  Domherren    2,332  Pfarrer,    29,285  Succutsalpfarrcr, 


se 


Novetlistik* 


5,80  Vieasiea,  t^go  Priester  bei  Kirchen  und  876  bei  Se- 
sninai^ien;  suaammen  35,541  Geistliche.  Die  Semiaarien 
enthdten  41,044  Zöglinge  $  auf  jede  4  Zöglinge  kommt  ein 
'Seminarpriester«  Nonnen  und  Eaienschweftern  waren  in 
ganzy  Frankreich  am  isten  Jan*  j(8a5  I9>877*  (Berl,  Zeit* 
J896i  Nr.  loa)« 


JNiederiande» 

>       4)   Gegenwärtigi  Volksmengt» 

Die  BevSlkernng  des  Königreichs  der  Niederlende»  die 
I820  erst  5,642,000  Individuen  betrug,  war  Ende  1824 
aehoB  KU  5,913,000  gestiegen*  xg^  wurden  BI8.666  gebof 
Ten,  et  starben  134,915,  so  dafs  etwa  3  Menschen  star- 
ben,  wenn  deren  5  geboren  wurden.  (I49ipzt  Zeit.  Ijß26. 
Wro.  loß).  '      ^ 


JO 


n    e    m 


h. 


5)   Oetraideautfuhr, 

1834  sind  aus  dem  ganxen  Königreichet  9,402,439  Ten^ 
Wen  Getreide  aller  Art,  62,148  Centner  Butter  und  j,.)46,05£. 
Pfund  Käse,  zusammen.  6|  Mill,  Rthlr.  B^nko  werth  aiu« 
geführt»    <Berl«  Zeit.  sB26.  Nr.  loo)^ 
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Id  Bezug  auf  diese  Tabellen  ist  zu  bemerken, 
dafs  manche  der  Abweichungeu  offenbar  daher 
rühren,  dafs  der' Fragende  und  Gefragte  einander 
nur  mangelhaft  verstanden,  und  der  eine  detsbalb 
die  Frage  durch  ein  Wort  beantwortet  erhielt,  das 
etwas  ganz  anderes  bedeutete,  oder  das  einen  ande- 
ren Nebenbegriff  ausdrückte,  als  das,  was  der  Fra* 
gende  aufschrieb ,  wenn  auch  beide  in  der  Grund- 
bedeutung übereinstimmen.  So  finden  wir  hier  z* 
B.  für  Brodt  angegeben,  es  beifse  bei  den  Berbern 
egrorriy  agaronit  in  Siwah  aber  Tara^  Tagora^  die 
Abweichung  liefse  sich  am  Ende  aus  verschiedener 
Auffassung  durch  das  Gehör  und  durch  verschie- 
dene  Rechtschreibung  wohl  erklären,  Wenn  man 
andere  Wörter  vergleicht,  die  von  Mehr ern  nach 
dem  Gehör  aufgeschrieben  wurden,  aber  Jackson 
belehrt  uns,  dafs  in  der  Sprache  der  Schilha  das 
im  Öfen  gebackene  Brodt  egarom  heifse,  nach  Jb- 
ines  oghoromef  das  in  der  Pfanne  gebackne  aber 
tflgora* 

Dafs  die  Berbern ,  der  Tabelle  nach ,  die  Dat- 
teln Etmet  nennen,  die  Siwaher  aber  Samens  darf 
uns  nicht  befremden,  da,  nach  Erzählungen  der 
Keisenden,  man  viele  Arten  von  Datteln  bat,  die 
.  man  durch  verschiedene  ^Namen  unterscheidet ,  so 
dafs  vermuthlich  nur  ein  Irrthum  hier  in  der  Art 
obwaltet«  Host  giebt  an,  sie  hiefsen  bei  den  Ber- 
bern tini ,  nach  Jackson  bei  .den  Silhha  tenief  ph 
tena^  bei  den  Showiah,  wie  iSA^ru;  anführt,  thega* 
nee^  und  in  Siwah,  nach  Hotnemamif  t0fta. 

Man    wird    noch    besser'  die    Gleichheit   oder 
nahe  Verwandtschaft  vider   oft  abweichend  schei- 
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senden  Formen  auffinden»  wenn  man  an  einzel» 
Ben  Beispielen  die  Eigentbümlichkeiten  der  Dia- 
Jecte  im  Süden  und  Norden  bei  den  Eingebornen 
beachtet ,  und  die  abweichende  Art  dei  Auffassens 
mit  dem  Ohre  und  bei  dem  Versuche  es  durchs 
die  Schrift  darzustellen,  ie  nachdem  die  Mittels- 
person ein  Schwede,  Engländer,  Franzose,  Däne 
Q.  s.  w.  isti  Je  mehr  Mittelglieder  da  sind,  ehe 
das  gesprochene  Wort  aufgeschrieben  ward,  desto 
mehr  Veränderungen  waren  möglich  und  fanden 
auch  wirklich  statt.  So  gering  ini  Ganzen  auch 
die  Anzahl  der  Wörter  dieser  Sprache  ist,  die  wir 
bis  .jetzt  kennen,  so  gewähren  sie  uns  doch  schon 
den  Nutzen,  dafs  uns  zwischen  ganz  entfernt  lie- 
genden  Formen  nun  die  Mittelglieder  geboten  wer- 
den, so  dafs  erhellt,  dafs  jexfe,  so  abweichend  sie 
scheinen,  dach  im  Grunde  dieselben  sind.  Wer 
besonders  in  verschiedenen  Gegenden  versucht  hat, 
die  Eigentbümlichkeiten  der  Dialecte,  die  im  Mun* 
de  des  Volkes  leben,  aufzuschreiben,  der  wird' sich 
leicht  vieles  erklären  können.  Man  vergleiche  nun 
folgende  Beispiele  mit  den  in  der  Tabelle  gegebe* 
nen.  Der  Berg  heifst  in  der  Berbersprache ,  nach 
i/osr,  odardri  in  dem  Dialect  der  Scfailha,  nach 
Jackson^  iddra^  pl,  iddrami —  das  Haus,  bei  den 
Berbern,  nach  Host  9  tagimi^  pL  tigmin,  nach 
Jackson,  taddert^  bei  den  Schilha,  tikimie; —  Holz, 
bei  den  Berbern,  ikshudeiiy  bei  den  Shilha,  nach 
JoneSf  jckshoden^  nach  Jackson^  asroen.  Das  Ca- 
meel  heifst  in  der  Berber-  und  Schilhasprache, 
nach  Host  nni  Jones,  aram^  nach  Jackson^  in 
der  letzteren  algrom»  Ein  Pferd  nennen  die  Ber- 
bern, nach  Höstf   aibs^    die  Schilha ,    wie  Jone4 


\ 
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und  Jackson  aogebexi«  aytese^  plur.  eyee^an.  Der 
Himmel  hcirst  bei  den  Berbern  {Hönyigna..  Die 
Sonne,  nach  Höst^  tafogty  bei  den  Schilha  {Jack* 
son)^  atfuet.  Die  Nase  bei  den  Berbern  (Host) 
enchdry  bei  den  Schilha  (Jones)  chunfur. 

1 

i 

Wenn  man  bei  der  Vergleichung  anderer  Wör- 
ter grofse  Abweichungen^  oft  gar  keine  Ueberein« 
Stimmung  findet,  so  vergesse  man  nicht,  dafs,  wie 
vorher  schon  angegeben  ward^  häufig  Mifsvjerständ* 
nisse  obwalten,  bei  der  kümmerlichen  Art  sich 
KenntniTs  dieser  Sprachen  zu  verschaffen*  So  heifst 
z.  B.  das  Oel,  nach  Hornemann^  in  Siwah  Tse^ 
mur^  bei  den  Berbern,  nach  Shalerf.  Ezit^.  Ziit^ 
nach  Venture^  Zeitf  vielleicht  sind  diefs  aber  ver- 
schiedene Arten,  da,  nach  Shaler^  bei  den  Ber« 
bern,  der  Oelbaum  Tezemourt^  nach  Fenturey  Ti- 
simerin  heifst »  so  wie  die  Olive  bei  den  Berbern, 
nach  denselben,  Tazunry^  Bsemor  vmA  Ezemmour. 
Man  ist  bei  vielen  Wörtern  auch  unsicher,  ob  nicht 
das  Arabische  Wort  angegeben  ist,  statt  des  Ber* 
beriscben,  oder  ob  auch  diefs  letzte  ganz  das  be« 
deutet,  was  der  Fragende  wissen  wollte;  so  heifst, 
xiach  Minutolif  das  Silber  in  Si'wah  Fada^.  die 
Araber  nennen  es  Fad  9  bei  den  Berbern  heifst  es 
nach  iföf^,  lärimen^  was,  nach  Venture^  gemünz- 
tes Silber  bezeichnet,  der  für  Silber  das  Berber- 
wort Naquarap  giebt,  was  das,  Arabische  Nokra 
l^st,  oder  wie  Jackson  schreibt  Nukra^  und  Ali 
Bey  zufolge  wird  Gold  Timuzunin  genannt. 
Cewifs  sind  versc^iiedene  Arten  oder  Eigenschaften 
bezeichnet,  wenn,  n^tii  Minutolif  die  Biene  in 
€iiwah  Gueses  und  Bouj annin  heiisx,  die  der  Ära* 
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licr  Nachte  oder  Nachly  nennt.  Venture  bemerkt  ♦), 
dals  auch  Host  ^  bei  seiner  sonstigen  Genauigkeit, 
durch  Mifsverständniste  irre,  so  sage  er,  der 
Mond  heil<!e  Ayour^  das^sey  aber  der  Mondmonat, 
der  Mond  selbst  heifse  Tiziru  AzäL  heilst,  nach 
Kost^  der  Tag,  es  ist  aber  die  Zeit  zwischen  Mor^- 
gen  und  Mittag,  wie  Assero  Mittag  und  Abend 
trennt,  der  Tag  heifst  Was. 

Betrachtet  man  die  in  den  Tabellen  zusam- 
mengestellten Wörter,  in  Beziehung  auf  Prof  Va- 
ter^s  Vernauthung,  dafs  die  Sprache  der  auf  dem 
nördlichen  und  südlichen  (dem  kleinen  und  gro- 
üen)  Atlas  wohnenden  Stämme  nur  Dialecte  Einer 
und  derselben  Sprache  sind,  so  wird  man  nicht 
umhin  können,  dieser  Annahme  beiznpflichten,  und 
schwerlich  dem  Engländer  Jackson  beistimmen,  der 
behauptet,  dafs  die  Shelluh  eine  ganz  eigenthtim- 
liehe,  von  allen  anderen  abweichende  Sprache  re- 
uen. Doch  wir  wollen  diesen,  der,  was  im  Vqf- 
aas  zu|bemerken  ist,  in  seinen  Berichten  keines« 
Weges  so  zuverlässig  ist,  als  Manche  angenommen 
hatten,  selbst  reden  lassen. 

Er  sagt  ♦♦):  „aufser  dem  Arabischen,  das,  mit 
„wenigen  Abweichungen,  in  den  schönsten  DU 
^stricten  von  Nordafrika  gesprochen  wird,  hört 
„man  folgende  Sprachen  nördlich  von  der  Sahara : 


*)  Nötice  TUT  la  tangue  berhhr€y  bei  dex'  Franz.  Uebers* 

V.  Hornemann*s6Reisen.    I^h.  2.  S.  413. 
**)  An   aeecunt   of  the  empire  öf  Marocco  mnd  th§  dl* 

jtricU  of  Suse  and  TafiUli  ttc,   3  <i«  Lond,  1814«  jf* 

819. 
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y.dic  cler  Berebber  und  ihre  Oialecte:   X^yan^Girm 
f^wan  und  Ait  Imure^     dann    die   der    Shelluk  in 
f^Susa  nnd  auf  dem  südlichen  Atlas,  die^  obgleich 
y,sie  mehrere  Gelehrte  für  dieselbe  erklären,    doch 
y,in  mancher  Hinsicht  verschieden   sind.       Wer  die 
y3erebbei:sprache  versteht,     macht  sich  leicht  den 
ffZayanita  Atlas,  den  Girwan  und  Ait  Imurevet" 
„ständlich  •  aber  das  Shelluk  ist  eine  verschiedene 
„Sprache,     und    sie  alle  weichen  vom  Arabischen 
,,so  ab»    dafa  sich   gar  keine  Aehnlichkeit  findet/^ 
An  einer  anderen  Stelle  (p»  122.),  nachdem  er  ei« 
Ver^eichnirs  von  Wörtern  der  Schelluh*  und  Bereb* 
bersprache  gegeben,  die  ganz  von  einander  abwei- 
chen, bemerkt  er:     ^^Marmol  sagt,     dafs  die  Sbel- 
„luhs  und  Berebbers    Eipe  Sprache   schreiben  und 
,,sprechen,  Killern  Abimalick  genannt  (Killern  Abir 
fimalick  heifst   Sprache    des    Abimalik)^     was    der 
„Name    des  Erfinders   der   Arabischen   Buchstaben 
9,i«t«      Die    VQn    mir   angeführten  Wörter    zeigen 
„dafs  er  irrt,    obgleich    es  schWer  halten  wird  für 
»yViole,  anzunehmen,  dals  ein  solcher  Schriftsteller 
„irren  könne.       Sie  schreiben  auch  stets  mit  Ära- 
•ybischen  Buchstaben,    und  haben  nie  eine  andere 
„Schrift  gehabt,    obgleich  Marmol  das  Gegentheil 
„sagt  *).** 


•)  Von  einem  Scliriftsteller^  der  mit  solcher  Sicherheit 
spricht,  wie  Jackson ,  sollte  man  wohl  annehmen,  dafs 
er  den  von  ihm  oitirten  Schriftsteller  ordentlich  gele- 

.  «en  mid  verstanden'  habe,  das  ist  hier  aber  keineswe- 
ge<  der  Fall,  und  man-  wird  wohl  thun,  trotx  seiner 
Wartoung,  nicht  zu  leichf^  anzunehmen,  dafs  ein  sei-- 
eher  Schriftsteller^  wie  Marmol f  irre.     Marmot  ht^ 
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Die  von 
zsm  Beweise 

folgende; 

Berebber. 
Tumtoot 
Ajutode 
Aihm 
I   Aram 
Tamtute 
hhiar 
Aouli 
Taddert 
Jhkudert 
Eekeel 
Tifikie 
Buelkid 


Jackson  *)  angefahrten  Wörter,    die 
seiner  Behauptung  dienen  sollen,  sind 


Sbellah« 
Tayelt 
Ayel 
Tarousa 
Algrom 
Tamraut 
Issemg^h 
Izimer 
Tikimie 
Asroen 
Akfai 
Vksume 
Amuran 


Ein  Mädchen. 
Ein  Knabe* 
Ein  Ding. 
Gi^aieel. 
Eine  Frau. 
Ein  Sclave. 
Ein  Schaaf» 
Haus. 
Holz. 
Mileb. 
Fleisch. 
Ein  Schwein. 


Iiauptet  keinemeges  was  JacHtson  ihn  befianpten  llfst, 
er  fShrty  nach  seiner  Art,  rerschiedene  Meinungen  an, 
ohne  sich  an  entscheiden,  und  hat  hier,  wie  oft,  alles 
fast  wdvtÜch  aus  Lse  Jfjfietmus  entlehnt  (s.  die  Deut* 
sehe  Uebersetzung  des  Lt9  Africanus  ron  Lorshaeh» 
S.  13),  da  er  den  Norden  Ton  Africa  mit  allen  Be-^ 
wohnern  schildert,  kann  er  mit  Kecht  sagen:  {Mar» 
mol  Afriea  T.  i,  FoU  43.  44»  c,  33.  Spanische  Aus- 
gabe) ,|FTäher  schrieb  man  mit  lateinischen  Buchsta^ 
Ben  oder  Gothischen,  und  nnr,mit  diesen  ändet  man 
Inschriften.  Nach  Einigen  hatten  die  Berbern  ihre 
eigenthümliche  Schrift,  die  fremden  Eroberer  verbo- 
ten ihnen  aber  tie  zu  gebrauchen.  Seitdem  die  Ara- 
ber, als  Sieger,   d^  Land  in  Besi^s  nahn^en,  tehtnht 

man  mit  Arabischen  Buehstabin, 

\^  "  ■  ■ 

♦)  p.  220. 
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'BtrMntm 


Abreedti 

Bishee 

Adude 

Alkam 

JLaym 

Imile 


.Agares 
Fikihie 
Asht 
Aftooh 
Gäuze 
Imeek 


Ein  Weg. 

Gieb  mir* 
Komme. 

Gehe. 

Setze  dich. 
Wenig,  Klein. 

Die  hier  angegebenen  Wörter  bestätigen  kei- 
nesweges  Jacksoh's  Behauptung,  in  dem  Umfange 
wie  er' et  will»  Sieht  man ^  die  Tabellen  an,  so 
wird  man  finden,  dafs  mehrere  der  als  blofs  den 
Shelluh  eigenthümlich  angegebenen  Wörter  auch 
bei  den  anderen  Stämmen  in  Gebrauch  sipd  ,  und 
wahrscheinlich  werden  sich,  sobald  wir  eine  grö- 
fsere  Anzahl  von  W^örtern  kennen  lernen,,  noch 
inehrere  finden.  Dann  hat  der  Verf«  hier  die  ab- 
weichendste Schreibart  gewählt,  wie  man  iersieht, 
sobald  .man  seine  anderen  Angaben  vergleicht,  ^o 
er  dieselben  Wörter ,  zu  anderen  Zwecken  anführt, 
so  heilst  p.  220  das  Cameel  bei  den  Sbelluh  Alg- 
rom^  p.  22S  bei  denselben  auch  Arume^  das  Haus 
p.  220  Tikimie^  p*  232  Tigameen,  Wenn  er  oben 
bemerkt,  dals  Gieb  n^ir!  bei  den  Berebbern  Bishee 
heifse,  Fikihie  bei  den  Shellüh,  •  so  ist  jenes  auf  dem 
nördlichen  Atlas  auch  gebräuchlich,  nach.4Sftau^, 
und  heilst  Oushee^  und  derselbe  Reisende  bemerkt, 
man  habe  dort  noch  einen  Ausdruck  für  Gieb  mir! 
Ifkee  oder  Ifgee^  oflenbar  das  fikihie,  —  Ifkee 
ikrd  adetschagf  neck  alouzaght  Gieb  mir  zu  essen, 
denn  ich  habe  Hunger. 

Jackson's  Aussprüchen  können  wir  das  Zeugnifs 
eines  Mannes  entgegenstellen,    wenn  es  hier  blob 


f 


I  / 
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aaf  Anctoiitäfea  ank&nei  Abt  lange  im  aSidlicIieii.  ^ 
Afrika  lebte,  Länder-  und  Völkerkunde  mit  Eifec 
tdeb ,  und-  gerade  auf  die.  Spr ^ohcn*  «ehr  aufmerk* 
sam  war«  Herr  DupuUi  der  als  Eaglische^r  Vice«> 
Conml  im  MuroccaniBchesL.  Reiche  n;iehrere  Jahro 
zobradite,  sagt  *)  ,,die  Sprache  di^r  Brrißy  im  nörd^' 
^fliehen  Theile  des  Mäm^ctfuiscben  Gebietes ,  soll, 
„irie  ich  höre,  ihn«a  ganz  eigentfaümUch  sejrn  ^*), 
yyMan  hat  eben  se  b^auptet,  dais  die  Sprache  dec 
yyfierebber  des  Innern  und  die  d^r  Shelluh  ganz  voa 
,,einander  verschieden  wären;  von  Leuten  aber,  die 
,4m  Verkehr  mit  ihnen  standen,  erfuhr  ich,  dafs^ 
»^obgleich  Abweichungen  sich  finden,  sie  doch  nur 
„Dialecte  derselben  Sprache^  sind«^^  Chemer\  d^t 
ebenfalls  sorgsam  prüfte,  und  oft  Jackson^s  Quelle 
ist,  die  er  wörtlich  benutzt ,  bemerkt  ***)x,  die 
Cheltuh  und  Brebes  reden  dieselbe  Sprache/'  Jes^ 
reelfonBSf  der  erste,  welcher  Nachricht  von  det 
Shäha'  Sprache  giebt,  erklart  sie  audi  nur  für  bt* 
nen  Dialect  '^♦♦♦). 


*)  im  Anhasj^  zu  Adam*i  narralhß  «ftf^  p.  HtU 

**)  Man  siebt,  daXs  diese  Behauptung  von  Tersckiede* 
neu  Stämmen  Torkomait;  und  wie  geneigt  die  Leute 
sind,  abweicbende  bialecte  för  verschiedene  Sprachen 
%\i  erklären,  zeigt  der  öbeki  angeiühtte  BrielF  von 
Shaltrj  Tom  80.  Aprfl,  da  ihm  gesagt  ward,  die  Mo^ 
zabbis  hätten  eine  ganz  eigenthÜmliche  Sprache,  eine 
Behauptung!  deren  Üngrund  er  gleich  darauf  dar* 
thut, 

***)  Rechirchit  hiit^  sur  tii  Mauni  ite.  Tft.  3,  5.  toi» 

***^)  Bei  Chamhirlafne^€  Oratio  Dominica.  JmtuU 
1755.  Br  schreibt  t  Lingua  Shiihinsü  vcl  Tamazcght^ 
prai€tir  planitii*  Müsag^  Mdkhai  €$  proviniiam  D§ra$ 

A,  Q.  St,  S,  XIX,  Bii^  9,  St,  4 
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Wir  ^erclen  ümixtti  Ms  überwiegendere  Chriiii' 
9e  angefahrt  werden,  am  lichersteii- wohl  dieSfael« 
lull -Sprache  alt- einen  Dialect  der  Berbewprache 
bettachten ,  und  jene  eifscheint  aU  der  härtere,  rau- 
here Dialect,  Worin  mehr  Contonanten  gehäuft 
rind,  vielleicht  der  frühem  Form  näher  als  die 
andern,  da  dieser  Stamm  sich  auf  die  entfernteren 
Berge,,  in  die  sudlicheren  Gegenden  gezogen  hat^ 
entlegner  von  dem  Verkehr  mit  andern ,  und  viel« 
leicht  hat  er  eine  Anzahl  Formen  im  Gebrauch 
behalten,  die  bei  den  übrigen  nach  und  nach  mit 
anderen  vertauscht  wurden* 

Um  den  merkwürdigen  Stamm  der  Berbern 
nicht  blofs  in  Hinsicht  seiner  Sprache  kennen  zu 
lernen,  wollen  wir,  was  sonst  über  ihn  bekannt 
geworden,  kurz  hier  2usammieiistellen* 

Was  wir  bis  jetzt  (damit  wir  die  frühere  Zeit 
übergehen,  Tjrovon  wir  bei  einer  anderen  Gelegen' 
heit  reden  werden)  seit  Leo  und  Marmol  übet 
diese  Stämme  im  Atlaslande  wissen,  ist  folgendes, 
woraus  sich  ebenfalls  ergiebt,  dafs  die  beiden  ge- 
nannten Schriftsteller  alle  Berbern  als  Eine  Spra- 
che redend  betrachteten,  nur  mit  di^ectisoher  Ver- 
schiedenheit, so  wie  uns  ihre  Angaben  auch  zut 
Grundlage  bei  der  Untersuchung  dienen  können^ 


vbI  Drd^  in  plus  viginti  viget  provineiis  regni  SäSf  in 
Barbaria  mtridionalL  Divtrsat  linguae  hujus  dantur 
dialecti  in  Barbaria^  quae  ante  arahicam^  primariam 
Mauritaniae  Tingitanag  tt  Caesariensis  provinciarum 
linguantf  ibi  öhtinuhr€  ^  et  hodiernvm  inur  Mlantico* 
tum  SüSf  '  Dara  st  Reephtan  Montium  inoolas  solum 
extrcentur. 


«0  wir  Bexti^ir^t&ihttid  ^Is  äUg^sliBdel^  ödet  Uxahw« 
xiehetid  aniiöhmeii  dütfed»  Eät  <^rhielh  ^beüfalli»» 
daff  srix  Leo's  Zeit,  die  Bert>i^)rtt  ii^knlrir  knekr  iil 
äie  Gebiif^  g»dfifi^  Wordeh  übd  ihre  Sprüche  d^t 
Arabischen  weicht  *>«  »ö'^äats  AH  &ey'ü  beföith«' 
tuiig  ^*)  für  tual^he  Oögebdett  wbhl  hitht  titogegtUll« 
det  ist »  ittt&  jene  ebimal  gäüt  äUftH^rfaejfl  Werdt^» 

Nach  t,eö  **^)  bewbhn&ii  die  Bärba)rei  (dai  At- 
lasküd)  und  Numidieh  (äiledulgerid)  wisifse  VöV 
kcr,  ebeli  so  die  WiiSte  (p;  T)^  sie  heijtsen  Bärhäri^' 
ierbetn'j  ein  Naine  den  man  äuF  vetschiedcine  Wei« 
16  ableitet  ^nd  erklärt,  Naben  ihnen  häb^n'  isich; 
die  Araber  angesiedelt.  Die  Betbem  zßtfallien  in 
fünf  grofse  Stämtne  odet  Völkerkcbäften :  Sankad^ 
icha^  Musmudaf  Zenata^  Üoärä  [Howard)  XmA 
Gumerät    ditt  auk  600  einzelnen  StSnimeh  beste* 


^)  Welche'  Ver&tdflTtdlgtn  tdrgehdil ,  «ir  j;ifebt  Heh  t.  fii 
tioa  folgender  Brxäklivig  Dilpuw'x  (s.  Anmerk*  %,Adamf 
narr  au  p,  i36k  rntt  46).-  In  der  Periode  vor  der  Thicion^ 
Jbesteigung  des  jetzigen  Kaisers  vbn  Marpcco^  als  Uii« 
raben  tltid  Sefefidubgeü  das  ganze  äeich  vervrirH:eil| 
drang  eine  Horde  der  Wdled  AboUsiebahs  ^  die  t,oodl 
Bewaffnete  zählte  I  aus  der  Wüste  in  den  Südlieheil 
Tbeil  des  Heicbes  ein,  und  2ög)  ttiit  Weibern,  ^fon« 
dem  utid  Heerden,  bis  zu  den  Provinzen  'Abdä  lind 
Shiedma,  &#ischejti  Saffy  und  Mögadore.  Dtrirt  WJdär« 
setzten  sieh  ihnen  die  Arabeiraflji  diesen  GcflgeH^eb,  vö^ 
endeten  unterstütlt  \  did  WolM  Aboussebab  ßhnt  sieg^ 
ten*  trieben  die  Feindes  an  die  j&üste  Uudbiebenäl«« 
les  nieder,  Selbst  Kinder  und  Frauen«  Das  Land  nah» 
inen  sie  dann  in  Besitt«  • 


*^)  VcyagdJf  ih  Afri^tU  tU,  T,  U  p.  981« 
*^  Üebers*  t.  LotMhuch,  t\  Tb,  9,  9; 

4  * 
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ben  (S,  10*  12).     Von  den  fünf  Stimmen  wohnen 
AieMusmudaiaäen  Provinzen  Sus^  Haha^'Guzula^ 
und  Marocco  (im  südL  Theil  des  Marocc^  R^cbes), 
die    Gumera   auf  dem   Gebijrge    in  Bif^    von  der 
Meerenge  von  Gibraltar  ^i^  Algier:    die   anderen 
leben  zerstreut  in   Nordafricat    jedoch  als  einhei« 
mische  von  den  fremden,  eingewanderten  Stämmen 
leicht  zu  unterscheiden.      Von  jenen  fünf  Haupt- 
Stämmen   halten  sich  Stämme  in   der   Wüste  auf, 
lind  man  benennt  die  Theile   derselben  nach  den 
Namen  der  Bewohner,  es  sind  die  Ztanaga^  Guan^ 
&ga^  TergUy  Lei^tu^  Berdeoa  (S.  7.).     Alle  fünf 
Stämme  (p.  IS)  reden  dieselbe  Sprache,  von  ihnen 
Aquel  Amarigy    d.  i.  edle  Sprache  genannt,   von 
den  Arabern    die   barbarische  {berberische)^       Sie 
weicht  von  anderen  Sprachen  ab,    enthält  aber  ei- 
nige  Arabische  Wörter  ^S.  iS),    und  in  ihr  selbst 
giebt  es  einige  Verschiedenheit,     sowohl  in  Anse- 
hung der  Aussprache,    als   der  Bedeutung  einiger 
Wörter*      Diejenigen,     die  nahe  bei  den  Arabern 
wohnen,    haben   viele  von  den  Wörtern  derselben 
aufgenommen    und    reden    auch    verdorben   Ara- 
bisch/' 

Marmolf  dessen  ungenannte  Quelle  sonst  ge-^ 
wohnlich  Leo  ist,  weicht  in  einigen  Stücken  ab» 
Er  nennt,  wie  dieser,  die  fünf  in  Africa  lebenden 
Stämme^  und  läfst  diese  in  früher  Zeit  aus  Asien 
kommen,  und  sich  dann  mit  den  schon  in  Africa 
befindlichen  älteren  Bewohnern  vermischen  '^} , '  die 


*)  DtstripcUn  general  d^  Africa  •^  por  §1  Vtedcr  Luys 
ä$l  Marmol  Caravaiul  T,  j.  p,  i,  Fol,  39«    . 
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Bran  snm  Unterschied  Bereberes  JSlohes  nannte,  ^ia 
Name ,  der  an  Shelluh  erinnert  {los  antiguos  Af' 
ricanos  Xilohesy  Oetülos)^  da  die  anderen  im 
Allgemeinen  Bereberes  heifsen*  Er  bemerkt  dann 
(Fol,  32,  2),  die' Zaneta  wären  früher  die  wichtig- 
sten gewesen  9  zu  seiner  Zeit  aber  nicht  nnd  sie 
heiTsen  Xauyos,  Ein  Theil  lebt  in  Algier  und 
Tunis j  andere  in  Biledülgerid  und  der  Zahara^ 
so  die  Zenetns  und  Haoras;  die  Zinhagias  hausen 
in  den  Gebirgen  von  Barha  und  südlich  von  den« 
selben,  dieGomeras  sind  im  kleinen  Atlas,  am 
lüGttelmeere,  0ie  einzelnen  Stämme  nennt  man 
Coheylas.  Marmol  erwähnt  noch  einen  Stamm, 
den  er  aus  Phönicien  ableitet  (Fol.  SS*  1*  2),  los 
Azuagost  sie  wohnten  zu  seiner  Zeit  vorzüglich  in 
Temecena  und  Fez  und  da  wo  Tunis  an*s  Dat- 
telland  stöfst  (vermuthlich  die  Mozabbis) ,  sie  re« 
den  ebenfalls  Berberisch« 

Leo  macht  y  wie  wir  sahen ,  nur  im  Allgemei- 
nen aufmerksam,  dafs  die  Berebbersprac&e  ver-^ 
«chiedene  Dialecte  hat.  *Marmol  giebt  genauere 
Auskunft.  »I)ie  frühesten  Bewohner  Afrioa's  '*')» 
die  Kilohes  oder  Berebberes,  reden  eine  und  die« 
selbe  Sprache,    Quellern  AbimeleCf    das  heilst  die 

\  s 

Sprache  des  Abimelea^  der  die  Arabischle  Gramme« 
tik  erfand:  aufserdem  sprechen  sie  Berberisch  (la 
lengua  Berberiscä) ,  was  die  eigonthümliche  Afri« 
canische  Sprache  ist,  ganz  verschieden  von  allen 
anderen »  und  die  darin  vorkommenden  Arabischen 
Wörter  haben  sie  von  den  Arabern  ^  mit  denen  sie 
verkehrten  ,  angenommen. 


*)  r.  I.  V,  !•  Fol.  43,  44. 


04  4bh^n4lu.ngi^n^ 

'  ZUa  BßAfif:n  üntPfsoh^dea  sich  von  einander 
ftusch.  die  ve^sphiedene  Aos^rs^che»  niiid  dadurch» 
4a&  jm^^che  WQiter  b^i  ihnen  v^sobiede^e  Bedeu* 
tungen  baben^  Ihre  Sprach^  h^t  drei  Dii^le^te 
Xilha^  Tarnazegtj  Z^nßM*  Die  S^wohnei:  der 
Stadt  Mmrocqp  npd  Qiller  Provinzen  von  JMarocco^ 
die  l^umider  npd  Q^etuler  im  v^i^stUchea  Africa 
reden  ^lle  rein  Q^rbemch  und  n^xme«  di^  Spra- 
ebe  Sjlha  (wpbl  bei  $päter^  ^eUu,h\  u9d  Tarna-- 
^gti  di^  herumi^iel^endeA  §t|tisme  zwischen  dem 
gi^oIsoA  Afla«  mid  dem  M^ere,  oder  die  sich  in 
Döjirfem  engesiedelt  uod  die  meisten  ^zuagos  re- 
deui  die  Spreche  Zßn^tia  undt^  dabei  ein  verdorbe- 
nes Arahiscb*  Die  Qpmerßs  und  Haoras  im  klei« 
nen  Atlas,  die  Bewohner  der  Städte  der  Berberei, 
swischen  dem  grofsen  Atlas  und  dem  Meere,  die 
in  Tunis  und  Algier  und  in  der  Wüste  Sa^ka  re- 
den ein  verdorbenes  Arabiscb«^^ 

(Besohlnfs  folgt.) 


■  ■■'  ■  « 

BUCH  ER  -f-  RBCE  N  SIOK.EN 
ANZEIGEN. 


Ceographisch' statistUche  Uebersicht  der  Territo* 
rial'  Besitzungisn  der  freien  und  Hans0  *  Stadt 
Hamburg.  Alphabetisch  äbgefafst '  von  J.'  Ci 
Dittmannf  Hierbei  eine  üluminirte  Charte. 
Hamburgs  im  Selbstverlage  des  Verfassers.  1825» 
SO  S.  in  4. 

Diese  Schrift,  welche  Ton  keiner  Vorrede  begleitet  ii^, 
gewahrt  eine  gute  Uebersicht  des  Hamhurgex  Gebietes, 
und  enthält  manche  Data,  die  lur  Berichtigung  der  nette- 
sten Handbücher  der  Erdbeschreibung,  hinsichtlich  dav 
Darstellung  des  Gebietes,  dieser  Stadt  dienen  können.  Sie 
Ix^teht  aus  einer  kurzen  Einleitung  und  einer  alphabeti« 
tcben  Aufzählung  der  zum  Hamburger  privativen  und  mit 
IMtch  gemeinschaftlichen  Gebiete'  gehörigen  Or^chaf- 
ten  mit  folgenden  Rubriken)  Namen,  Flächengröfse, 
Volksmenge ,  Entfernung  voii  Hambmg  ^  Gerichtsbarkeit, 
Kirchspiel  und  allgemeine  Bemerkungen.  Am  Schlüsse 
sind  Reiserouten  durch  das  Hamburgtr  Gebiet  aufge- 
führt. 

Rec.  glaubt  dem  gteogr.  Fuhlicnm  einen  Dienst  tu  er- 
zeigen, wenn  er  einige  Notizen  aus  vorliegender  Schrift 
mittheilt.  Da»  Gebiet  enthält  17,769,313  Q.  Ruthen,  da- 
von 1,019.000  auf  die  schiffbaren  Gewässer,  3,632,000  auf 
dss  Amt  Rit2ebütt€lf  4933^9500  auf  das  mit  Lübeck  gemein- 
schaftliche Gebiet  und  9,78it8l3  Q.Ruthen  auf  das  übrige 
Stadtgebiet  kommen.  Summivt  mau  die  Volksmenge  der  ein« 
leinen  Ortschaften:  so  enthalten,  mit  Atisschlufs  der  aus- 
serhalb der  Wälle  gelegenen  Vorstädte  St,  Georg  nebst  dem 
Stadtdeiche,  und  des  Haml^urger^Bergsr,    so    wie  der  twi«> 


^  19        AScAtfr-XeMiMfoiftVü  und  Anzeigen. 

Bchmk  dem  Allonaer-  tuict  DammÜMve  Üeganden  Hfliiser* 
fxuppen  ; 

i)  das  Gebiet  unter  den  Landherren  von  Eiim. 

Ifamm»  uud  Hort»      .                 •                 •  3,535 

i)  das  Gebiet  unter  deu  Waldherren        «  923 

3)  das  Gebiet  unter  den  Landherren  Yom 

^                  ^fii«  und  O.QhstnMttr^r'          .«                 «  10,092 

4)  das.  Geltet  de«  KlQSters  5|,  Je&annix     •  8,082 
0)  -r       .^      —  Hospitals  zum  Heiligen- 

•    Geist*  oder  Maria  Magdaienen-Jülostet^  1,593 

6>das-Gebi«t  des  Hospitals  St^  öeowfj;  528 

7)  das  Amt  Rinehütut               •        ^       •  ,   4r,55p 


■J     »  ■'    lU        tu  I  UL       I       L    ■■    >  "    tl 


Sanuna  des  privativen  Hamhurgtr  Gebietes    Einiv*  32|302 

HeqhnetL  man  Hierzu  das  mit  Lübeek  gemeinschaftli- 
ch» Gebiet,  welches  aiiis  d«r  Stadt  Bsr^sifor/*  mit  2,000 
Einwi »  dem  Dorfe  Geesthacht  vent  789  Einw.  und  de»  4 
Yierländischen  Kirchspielen >  Ahengamm  mit  Tyt6l|  Curs' 
htek  mit  045 ,  Kirchwereter  mit  2,768  Und  Neuengamm  mit 
1,573  Eihw«  besteht:  so  kommen  hiervon^  all  die  Hälfte 
auf  Hamburg  4,720  f  wonach  das  gesammte  Gebiet  der 
Stadt  Hamburg  jjetzt  eiae  BBvdlkeirang  von  Sf^osa  Einw, 
haben  würde« 

Cu%haven  ist  seit  der  Befeelmig  Ton  der  FBanzSiischen 
Herrschaft  sehr  angebaut,,  und  enthält  gegenwärtig  109 
.Wohnhäuser  und  790^  Einw«  Das  Seebad  wird  atark  be^ 
sucht.  Der  Haven  hat  zur  Zeit  der  vollen  Fluth  12  bis 
^8  Fufft  Tiefe.  Die  Rhcied»  ist  tief  und  geräumig)  es  lie* 
gen  oft  40  bis  50  Schiffe  hier..  Die  Insel  Neuwerk  hat  8 
Hanger j.  2  Leuchtthürme  mit  Lampenfeuer,  3  Baake»  oder 
Tag»  -  Signale  für  die  Schiffe  und  55.  Einw,  Der  Fleokea 
Mitsebüttel  hßX  202  Wohnhäuser  und  I,6l0  Einw.  Das 
SchloT»  daselbst  liegt  nach  Reinke^s^  Seecharte  unter  53^ 
fi['  36'^  N.  Br«  und  26^  32^-  27^'  0%  L»  Von  den  andern 
Ortsohafteft  des  Hamburger  Gebietes,  sind  am  beträchtlich« 
•ten:  Bärmbeck  mit  1,092  Einw.;  Billwerder  an  der  Elbe 
mit  X.783.  Ein««;  mimrdtr  bjjl  der  RHU  mit  i»3Z£  Eiai»r^> 


-'Recm$9imuH  und  Anzeigen,  '     17 

Oüu9Km€rd9r  mit  Zt865  Bmw.  (kot^ave,  ««bwer  tu  tttilcr- 
&altende  DSmme  scHützen  die  Bill-,  Moor-  und  Ocliten^ 
Werder  und  das  lieKUolie  Oertchen  AXUrmXhi  gegen  die 
Gewalt  der  itrömenden  Hlht.  Man  kann  ditee  Ortiobaf  « 
ten  mit  Kecbt  «u  den  scliBnsten  von  Deutschland  rech« 
aen;  alles  gleicht  einem  lachenden  Lustgarten))  JC;i« 
ftnAorf  mit  708  Einw.,  ein  O^rf,  das  eine  Kette' von  lu- 
sanunenhangenden  Oirten  büdet  Hamin  und  Horn^  «wei 
nahe  an  einander  liegende. Üdif er ,  woron  das  erstere 
745  und  das  letztere  631  Einw.  hatr  Jknftsnio#rdsr,  eine 
Sbintelf  daron  der  nördliche  Theil  mit  725  Einw.  A«mo 
hargitehf  der  südliche  aber  Hmnov^riMch  ist»  Mo^rburg 
mit  ifii6  Einw. ,  auf  dem  linken  Elhtdeac :  Reithrooh  mit 
774  Einw.  und  durch  die  Elharme  [Nordtr*^  Dava*  und 
Gose'Elhe)  von  BAlwerdtr  geschieden« 

Uebrigens  ist  der  Frei«  ron  i  Rthlr.  gGr,  für  die  Uaiae 
30  Seiten  Haltende  Schrift  und  für  die  Charte  auf  einem 
kleinen  Quartblatte  sehr  hoch.  Die  Charte  ist  gut  ges'to-* 
eben  und  entbSlt  das  ganze  Uatmburg^r  Gebiet  |  doch  sind 
sieht  alle  Ortschaften  darauf  bemerkt ,  und  die  Orthogra- 
phie der  ^Namen  weicht  bi«  und'  da'  von  der  im  Texte 
ab.  Ein  Irrthum  ist  es,  wenn  der  Verf.  als  Flächeninhalt 
te  Stftdt  Mamburf  aUffin  }  Q.  M.  annimmt« 

CL 


Ueher  die  MlnerälqueUe  zu  Snlxhauten  und  ihre 
HeiUa^äfte  von  i2r*  Graff.  Dannstadt.  18251 
20  S.  in  gr.  8. 

In  dieser  kleinen  Schrift  macht  der  Verf.  das  rnbli« 
fKDk  auf  eine  seit  wenigen  Jahren  entdeckte  Mineralquelle 
aufmerksam  y  welche  sich  bei  der  Saline  Sal^haustn^  eine 
kleine  halbe  Stunde  von  dem  Stadtchen  Nidda^  in  der 
Grolshersogl«  Hessischen  Pirovinz  Oberhessen,  Landraths« 
bezirfc  Nidda  bafindet    Sie  enthält,  nach  einer  vom  Pro^ 


V 


((8        MUeher '  Ra€4fnnonffn  und  jinzeigem 

im—t  Li§ki4f   im  GUJ'fim  »ngestemeiir  Analyse,  in  lOfOoo 
Theüent 

'   95»«"^  Baluanret  Natnim  (KocksAls)? 
Zt,4*  saluattre  Bittererde. 
3^gS  saltfaure  Kalkerde. 
■    I4,t5  Mshwefelsaure  Kalkerde  (Gyps). 
Oyrr  Hydrijodsfuiree  Nfitram. 

I^it  grobem  Nutzen  wird  diese  Quelle  gegen  Kzankr 
lieil^eii  der  Verdaiiung»-  und  Zeugungsofganey  des,  Lymph- 
und  Efrütentystemt,  to  wie  des  Hav^organa  gebraucht,  in- 
dem man  daa  Waiser  derselben  sowohl  lum  Baden,  al^ 
«um  Trinken  benutzt.  Ein  sehr  zweckmalsiges  Badehaus 
ist  aufgeffihrt,.  in  welchem  tagUch  etwa  40  bis  50  Bäder 
genommen  werden  können« 

.    .  •  Ci 


W^f 


^-■^ 


^•^ 
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Schweden. 

6)  Anzahl  der  Nprwgguchm  Städu» 

Nech  der  Reichszeitung  hatten  die  gröl^sereu  Städte 
Norwegen^s  folgende  Bevölkerung  :  bergen  mit  der 
Vorstadt  Sändiuig  20,601 ,  Christiania  19,396,  Drontheim 
lif6S9  9  Ckrütiantüttd  748^»  Drammtm  6,833»  Fredtriks- 
hßld  4,611,  Stavanger  ^,277  **»d  Kongsbtrg  3,691% 


vj 
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7)  Volksmenge  von  ^^Ißni  nach  den  Grafschaften, 


^ 


m 


Grafschaften 


Häuser         |     Volkszatil 


1813  I   I82I     i  1813  1   I82I 


1.  Äntrim 

2.  ArmQgh 

3.  Cavan 

)4.  Donegal 
5«  Down 
6,  Ftrmänagh 
7«  Lon4Qnderry 
8*  Monaghan 
^  Tyrone 
la  Galway    . 
II.  Leitrim 

13*  Ros^etinman 

14.  5ii>o 

15.  Carlo w        •    ' 

16.  Dublin 

17.  Kildara     « 

18.  Kilkenny  » 

19.  Kings        « 

20.  Longford 

21.  houth        m 

22.  Meath 

23.  Qu««nl' 

24.  pFestmeath 
95.  IVaesförd  . 

26.  Wicklow   .■ 

27.  C/ar# 

28.  CorJk 

29.  JIT^rrjr        , 

30.  Limerieh 

31.  Tipperary 
n*   WaUrfori 


00 

^  si  •- 

o 


§■  W  g 


Ss! 


«8. 


4SI 


•^  orjet 


43,424 
21,944 


53,310 

X9»29i 

31,287 
97,066 

46,213 

2447$ 
17,899 

43,702 
3o»264 

12,090 

»4»564 
93,414 
19.705 
16,348 

25,921 
i^>93« 


13*445 
29,301 
99,099 
3^,749 

17,897 
50,224 

29,9^8 


48,444 

37,714 

34,744 
46,000 

62,4ji6 
22,912 

33,913 

33,197 
47»ooo 

55?669 

19,  "3 

53,940 

38,289 
24,246 

13,804 
37.99a 
15,875 
30,800 

23,032 
17,230 

90,891 
39,432 

23,077 
23,478 
«9,5X8 

18419 
36,312 

142,172 

34,612 

44,357 
6o,2oo 

25,545 


237,684 

121,449 


«87,290 
111,250 
186,181 

»40,433 

250,746 
165,679 
94,095 
«37,37^ 
¥58,110 

69,566 

277,047 

85,123 

«34,664 

I13i226 

95,9^7 

145^,470 
113,857 


83,109 
160,603 

588,330 
178,6^2 

103,865 
290,531 
144,924 


269,856 

196,577 
194,330 

249,48^ 
329,348 
130,399 
I9<,099 

178,133 

259,691 

314,749 
«05,976 

297^8 

^07,77? 

127,879 

8r,287 

346,550 

101,715 

180,327 

132^09 
107,762 

119,1» 
174.716 

129  391 
198,042 

¥69,305 
115,165 
209.595 
802,535 
205,037 
28Pi32a 

353,402 

IS4.466 


Piese  detaillirte  ZHhlung  der  Irischen  Grafsqhaften, 
die  Iv^er-  noqh  in  keinem  g^^^gX*  9tatist.  Werke  aufge- 
aommien  war,  ist  c^un  den  Statistical  ill^stra^ions  ef  the 
Hrritprial  extent  ete,  of  the  british  empire»  Lpnd»  ]:8f5. 
h  25  genommen«.  Eine  ZHhluagtliste  der  4  Provinzen  war 
bereits,  in  umero  N«  A«  O.  u«  St«  £ph*  6*  XV.  S«  ;2I  mit- 
g?*eilt, 


60  Novellistik. 

VergUfcheti  wir  das  labr  x8i3  mit  dem  Tdn  idar,  so 
bleibt  et  immer  unerklätbary  wie  in  einigen  Stricben  des 
Landes  die  Menscbenmasse  so  unglaublich  xunebmen 
konnte ;  indefs  erklärt  es  sieb  einigermafsen  dadurcb,  dafs 
die  ZSblnng  von  1813  nicht  auf  eineia  wirklichen,  unter 
Auctorität  des  Staats  rorgenommenen  Census  beruhet,  son- 
dern dafs  es  nur  Angaben  der  GeistHchkeit  waren,  die 
bei  der  Durchkreuzung  des  Episcopal»  und  katholischen 
Cultus  nie  Tollständig  seyn  konnten  und  grofse  Lücken 
'  enthalten  mu£sten. 

Von  der  ganzen  Bevölkerung,  die  69801,827  Individuen 
ausmacht,  waren  i82i  I^ZdSyOÖQ  Personen  bei  dem  Acker- 
bau, 1,170,944  bei  dem  Handel  und  der  Manufactur  und 
5289703  auf  andere  Art  beschäftigt.  Es  versteht  sieb,  dafs 
bier  nur  von  Menschen  die  Kode  seyn  kann,  die  xut  jwrit 
eind,  mithin  alle  Weiber  und  Kinder  aus  diesen  Rubriken 
Busgeschlossen  s|nd.  Die  Sonntagssqbulen  besuchten  i88X 
|iur  157)184  Kinder, 

Die  Zahl  der  Baronien  in  Ireland  betragt  gegenwärtig 
S{94;  der  Grund  und  Beden  il>943}000  Irische  Acres,  die 
von  den  Britischen  versehieden  sind*  Auf  ji^det  Haus  fal« 
len  i|,  auf  jede  Person  z,fs  Acre* 

Die  Aus*  nnd  Einfahr  Ireland*«  Tpn  X8I4  bia  I8a3  l>o* 
lief  sich 

1814  Einfuhr  6,687,739  K  St.     Autfohr  13,096106$  H  St 

18 15  —  6»637t"8  —  —  21,562,236  — 
J816  —  4»693,746  .  *-  —  8,676,846  - 
I817  —  5>644ti76  —  —  10,676,897  -^ 
X818  -^  6,098,790  —  —  11,860,938  — 

3819  —  6,395,973  -^  —  9»8oV89  — 

«^820  —  5*167,014  «-  —  10,398,495  — 

J82£  —  6,407,427  —  '       —  9i985»S5«  — 

i829  —  6,607,488  --  -^-  7,925,539  — 

1823  —  6,020,9?5  —  —  9*757i507  — 


Novellistik. 


« 


i  R    u   J   9    l    a    n    d* 

8).  Ertrag    dw    Ooldbergwerltt^ 

Im  I^aufe  des  Jahres  1825  Habeu  die  Rusrischeii  Berg» 
werke  s37  Pvd  17  Pfd.  23i|  Solotnik  (8,074  Pfd.)  Gold  und 
II  Pud  24  Pfand  35)}  SoLotnifc  ^94  Pfand)  plotma  geli»« 
fert  (BerJL  Zeit«  1896.    Nro.  95). 


^    m    e'  r    i    c    if. 

9)  Staiiniiehe  Notizen  üher  dmr  Briiüchs  Wtitiniitn. 


'■ . 

Auefuhr   nach  dem  Bri-^ 

Colonien ' 

Ärtal  in 
Acres 

tiechcn  Rsichs    1823 

Sdavem* 

Zucker 

Kaffee 

Rum 

Cntr. 

Cntr, 

OalL 

Jamaica 

4,080,000 

1,4  «7,768 

169,734 

2,951,110 

342,382 

Demerara 

1,000,000 

607,870 

6i»i47 

941,194 

77,376 

Barbados 

239tO0ö 

3i4»ö30 

236 

351 

73,348 

Grenada 

227,000 

247,369 

368 

301,866 

25>ö86 

S,  Vincent 

279,000 

232,577 

63 

80,439 

24,252 

Trinidad 

2^80,090 

186,891 

a,953 

8.686 

23,537 

Antigua 

256,000 

135,466 

— 

28,241 

^  30,986 

Tabago 

204,000 

113,015 

— ' 

309,829 

14,314 

S.  Kitts 

'  38,400 

'76.181 

— 

42,944 

19,811 

S,  Lucia 

203,000 

62,148 

3,35a 

4.807 

13,794 

Btrbice 

1*500,000 

56,000 

38,537 

74,221 

23,356 

Ntwis 

200,000 

44#283 

— 

16,584 

9>26i 

Dominica 

230,000 

39»oi3 

17,136 

.  i4>3io 

16,554 

Montserrat 

11,000 

74.466 

42,943 

6,505 

Tortola  • 

8o,oi>|0 

21,583 

i 

16,168 

6,460 

Bermudas 

30,000 

3,415 

796 

218 

5»  176 

Bahamas 

500,000 

986 

120 

— 

10,808 1 

Totel 

l"»%7»4oö|3,583»66o|267464l    3^3,8o8|  7a«.6ö9l 

A  f    r    i    c 

ff.     ' 

loj  Utbtrjieht 

itr  Sehifffahrt  in 

dtm  Haapthaotn   Alt 

Pateha  von  Atgypttn. 

Zahl  der  in 

»    in  den  tth" 

>n  Schiffe, 

1833. 

1823' 

I834 

Oe<terreichiic)ift  UUA  ToacBHiiche 

292 

351 

600 

Djtniicho 

15 

5? 

25 

63 

13 
III 

FrantÖiitcIi«     . 

uiichA      , . 

,         . 

29i 

230 

asi 

ASmUch« 

3 

'                RutMidba     , 

^        .         .         . 

10 

6d 

Sardiniich'e 

143 

98 

7? 

HoHSndischä  ■ 

3 

M 

5 

.         •      '  .         I 

Sohnaditche 

76 

Q8 

81 

13 

4? 
14 

Siciliatiische     . 

Snmma 

90t 

9|t3 

I.39Ö 

jhijgilau/tti  lind  IS34 

■   1844 i 

^ 

4 

-r  Antwerpen 

^ 

t 

—  Cublla 

t 

—  Gibraltar 

.               , 

4 

—  Li  vom  0 

102 

~  MarseiUa« 

9? 

—  Malta 

^ 

5? 

—  Port  Matibn 

M 

.  —  Genua 

53 

—  ÖuU 

t 

—  Läverpoel 

30 

—  London  , 

31 

—  P«eMhnrg 
T                        —  Rotterdam 

i 

t 

—  Tricit 

6? 

—  Venedig  nnd 

Pinme 

9 

' 

ff 
\ 


es 

VERMISCHTE     NACHRIGHTBN* 
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1. 

Naehriehteti  von  dem  {fapit^n  Heteluy^ 

Det  Gapitfiil  Bteehey  ist  bekanntlich  von  dem  £riti- 
schell  Gouvernement  abgesendet ,  um  dem  Capltän  Frank* 
liriy  det  zu  Laudd  die  Küste  des  Nordamericanischen  Po«> 
larlandes  uittreiadt^  ent^gensukommen«.'  Die  Schiffe  det 
Lord  Byron  y  der  den  Leichnam  des  xu  London  verstorb- 
ne KiSnigs  der  Sandlvichinseln  nach  seiner  Heimath  ge« 
bracht  hatte,  begegneten  JBtochty  au  den  Lüsten  von  Chile  { 
seine  Schiffe  und  Mannschaft  befanden  sich  in  gutem  Zu* 
Stande,  ob  zio  gleich  bei  der  Fahrt  um  Ca^  Hom  eitaeu' 
fürchterlichen  Sturm  auagehalten  hatteu*  Von  Chile  wet* 
den  sie  auerst  nach  den  .5andu;tcAinseUt  gehen ,  uud  dort 
die  Geschenke  überbrii^geu^  die  das  Britif che' Gouveme* 
ment  fÜr  4ie6e  Inseln  bestimmt*  Dann  segeln  sie  gerade 
nach  der  B^ftrin^xstrafse  herauf ,  an  deren  Gestade  sie  be* 
rdts  den  Capt,  Franklin  zu  treffen  hoffen« 

Als  Byron  Beechey  sprach ,  wufste  er  noch  nichts  Von 
der  unerDvarteten  Hückkehr  Parry*s  in  England,  allein  es 
war  bereite  letztrem  ein  Schiff  nachgesendet,  welpheS  Bei* 
ehty  davon  benachrichtigen,  und  ihm  sugleich  anweisen 
sollte,  wenn  er  Franklin  aufgenommen  haben  würde,  un- 
mittelbar Um  das  Cap  Hörn  nach  England  zurückzusegeln« 
Uebrigens  wird  derselbe  seine  Fahrt  im  Australoceane  su 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  und  Entdeckungen  ver- 
wenden« 

Neuersehieneiiä  Werke  übet  Sardinien  * 

Hietoire  de  Sardaigne^  ou  la  Sardaigne  atieienne  et 
moderne^  eoHeidirio  dane  ees  loiSf  *a  topographie^  eeepro» 
iuetioni  et  eee  moeurs*      Par  M,  Miniß^t  ^    ancien  tonsul 
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de  Frkne§  in  Seriaigne.    Perii  X82S*    Z*   2    Tdumes  mü 

Kupfern.  , 

So  ist  auch  in  Turin  der  erste  Band  einer  Storia  di 
Sardegna  #tc«  yon  D*  Giuseppe  Manne  erschienbn,  Jind  wie 
die  A#vtt#  eneyclopidique  meldet,  ein  Mimoir  giologi'^ 
quB  sur  la  Sardaignt  von  Alb^  dt  la  MarmQra  im  Januar 
Stt  Farii  m  erwarten. 


,      8. 

NaehriehM§n  ühtr  LaingU  H^eiHrreiie* 

Bin  Einwoliner  Malta^s  schreibt  an  einen  Frtmtd  iii 
Schottland  9  dafs,  nach  Briefen  aus  Tripolis  vom  21*  Oc* 
toher  1825,  Major  Laing  gesund  nach  Oadames  gelangt 
sey,  und  dort  den  Häuptling  dttila  getroffen  habe,  um 
ihn  i^ach  Timhuetu  zu  hegleiten  ^  wo  er  im  Oeoember 
eing«(troffen  seyn  dürfte.  Von  Tripoii*  nach  Gadam*s, 
was  snon  sonst  in  12  bis  14  Tagen  macht,  hatte  ftr  wegen 
Empörung  im  Gebjrge  mehr  als  einen  Monat  zubringen 
müssen«  Man  ho^t,  er  werde  Hauptmann  Clapperion 
auf  dem  Niger  begegnen.    (Berl.  Nachr.  x8i{6.  Nr«  53)« 


u 


Neue  Allgenieine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar^  im  Verlftg^e  des  Landes  •Industrie-Comptpin*' 


XIX*  Bandes  drittes  Stück  1826^ 


Die  N.  A..  G.  u.  St.  Ephe^eriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stöcken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  ip^öchentlich  versendet  und,' 
W9  es  nöthig  ist«  njit  Kupfern  und  Charten  versehen  Mrerdeln. 
Der  Preis  eines  Betn^esvon  tsStttckeu  oder  28  bis  30 Bogen,  mit' 
Haapttitel  und  Hegistev  ist  3  Athlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24.J&ir'. 
Khem.  untf  die  Ephemerid^  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und 
Postämter i)eutsc^latid's,  so  wiQ.des  i^uslandes  zu  beziehen« 

ABHANDLUNGEN. 


■    •■  -  •        i.  ■    ■  •   ■•  ■  • 

Bemerkungen,  Über  die  Berberrp  undTibpQs* 

So  finden  wir  also  BerberB  -am  ganzen^Mittel- 
neer^  bis  in  Barka  und  südlich  .  bis  ,ian  ^igritien« 
üeber  den'  "f hell' de«  Nordens  von  Africa  ,;.der  gst- 
libh  von  Barka  bis  an  .Aegyptep..  sich  erstre^Qkt, 
oder  wie  Leo  ihn  bezeichnet  (S.  475),  die  Liby- 
sche Wüste  y^  *von  Angela  .^is  zum  Nily  giebt  er 
die  Nachricht,  dafs  ihij  Araber  und  ein  Africani- 
scbes  Vol]^,  Z'^i^^z^a  genai^pt,.  bewohne.  (Die  I^e* 
wata  nennt :  aj^Qb'  als  Be^wohner  *  d^r  ^ofsen  Oase, 
neben  den  Berbern,  Jaküti,  '€fri  J^drisi  p,  4Ö4.) 

Vergleicben  wir  mit  diesen  Nachrichten  Aio 
Angaben  djer  Neueren ,  so  stimmen  sie  meihentheils 
damit  überein,  Jackson  ^)  berichtet:  lia  südlichen 
^ ...  '  .'     •    •  •    '    '  •    » 

*)  Account   ef  the   Emp^  af  Mqrocco  p,  .3.  und    p>  lf4r* 
Vergl.  Ch$nier^  Recherches  hutoriqu€4  sur  Us  Müurts 

JV.  A.  G.  K  fix.  Bdi.  3.  AI,     '  6 
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Theile  von  MaroccOf  oäer  in  den  Pravinzen  Drn* 
Jia  und  Susa,  bewohnen  den  Atlas  und  seine  vie- 
len Arme  die  mächtigen  Stämme  der  Shelluh  '*'): 
Emsekinay  Exima^  Idautenart^  Idauetit^  Ait  At- 
ter\  Kitiwa^  die  Hälfte  von  Ait  Bamaran  (dieLan* 
deren-  sind  Araber)  Messa^  Shtuka^  Els(la,  Mse^ 
gina.  Ihre  Wohnungen  aind  gewöhnlich -mit  einer 
Mauer  umgeben ,  oder  sie  leben  in  Städten  zusamt 
men.  Ihre  Sprache  ist  von  der'  der'  Berbern  ver- 
schieden ,  so  wie  ihre  Kleidung  und  ihre  Sitfeo. 
Ihre  Hauptnahrung  ist,  Gerstengrütze  {AssQua)^  ge- 
röstete Gerste  {Zimeta),  Brodt  und  Honig,  Gel^ 
gentlich  essen  sie  Cuscasu,  selten  Fleisch.  Man- 
che Familien  sollen  von  Portugiesen  abstammen. 
Ihre  Sprache  heilst  Amazirk  (S.  142).  Sie  sind 
mager,  was  zum  Theil  von  ihrer  Nahrung  her- 
rührt;' ^  Die  Iddutenanj  auf  den  unzugänglichea 
Bergen  und  den  dazwischen  liegenden  Ebenen  nörd- 


f  • 


ethUt,  de  Vempire  de   Maroc,  T.  1.^3,  Paris  178^- 
i,  — 'T.  3.  p,    99.     Venture  i,     bei  der  Franz.   (Jebers. 

• '  V.  Hornemann*e  Reisen.  I.  Th,  S.  413« 

/'■    .».->• 

'^Y  Jackicn  und  früher  Chenier  machen  diesen  Unter* 
schied,  dafs  die  südlicheren  Stämme  SMluh  heifsen» 
die  nördlicher  wohnenden  Berbern,  ti'dst  (Nachricht 
voll  Maroecos  und  Fez^  p.  133).  sagt  nur:^,ctie  Breber 

.  nl&nnen  sich  reibst  Amazirgh  (im  Berberischen  heilst . 
Ifnazirgh  ein  Freier,  nach  Venture)^  bei  den  Mauren 
l^eiTst  ein  Berber  entweder  Berber  oder  SchiHiM.  Ven- 
ture (1. L)  berichtet:  die  Stämme,  welche  diese  Spra> 
che  ireden,  führen  verschiedene  Namen:  die  Gebirgs- 
bewohner in  Marocco  heifsen  Choulouhhs,  die  in  den 
Ebenen  Berhersy  und  die  in  den  Gebirgen  von  Algier 
'  find  TunU  CahaxlU  oder  Gibalis^ 


>  i 
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lieh  von  Santa  Cruz  und /südöstlich  vom  Cap  ete 
Geery  sind  kühn  und  kriegerisch,  frei  von  allen 
Abgaben.  Sie  lassen  iht  Haar  hinten  lang  wach« 
sen  und  scheeren  es  vorn  ab.  Ihr  Ansehen  ist  in« 
teressant  und  kriegerisch.  In  neuerer  Zeit  h&hen 
sie,  an  der  «üdlichsten  Gränze  des  Maroccanischen 
Reiches  *),  eitlen  unabhängigen  Staat  in  Unter- 
Suse gebildet,  der  Bled  Cidi  Heshem  heifst,  von. 
dem  Herrscher,  der  sich  gegen  alle  Angriffe  be- 
hauptete, und  ein  Nachkomme  des  berühmten  Hei- 
ligen Cidi  Harnet  a  Maussa  ist» 

Im  nördlicheih  Theile  von/ JUarocco  leben^  auf 
dem  Atlas,;  mehrere  Stämme  der  Berehher^  die 
bedeutendsten .  Stämme  oder  Cabyles  sind:  G/r- 
wan ,  Ait  Imure ,  Xian »  Gibbellah  und  Zimurh- 
Skelluk  **)  Sie  wohnen  meistentheils  in  Zelten, 
sind  ein  starkes,  nerviges,  kriegerisches  Volk,  ha^ 
ben  eine  eigenthümliche  Sprache,  ganz  von  der 
Arabischen  vctrschieden,  die  wahrscheinlich  ein 
Dialect  der  Carthagischen  ist.  Indem  ich  dutch  die 
Stämme  Aii  Imure  und  Ztmure  SheUuhy  die  Be- 
rebber  sind,  reis*te,  bemerkte  ich,  dafs  mehrere 
ganz  Römische  Physiognomien  hatten»  Sie  treiben 
Landbau  und  halten  Bienen,  des  Honigs  und  Wach- 
ses wegen»    Bei  ihrem/ verschlagenen,  hinterlistigen 


♦)  Dupuif  «,  Adams  nar,  p,  150» 

**)  Chenier  (Th.  3.  100)  nennt  als  die  wichtigsten  Stäm- 
me oder  Cafilts  der  Berber ,  su  seijser  Zeit,  die  Go- 
mera  nach  Rifhm^  die  GoyroQit  in  Ftz^  die  Timour 
auf  dem  Atlas  von  Mitfußn€%  bis  Ttdloy  die  Chavoya 
von  Tedla  bis  puquilla ,  4ie  Mi^hh^ya ,  von  Marocca 
•üdUck.     .  .  .  S 

6f 
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* 

Wesen  gelingt   es   d^ki   Mauren ;  selten  sie  zu  hin- 
•tergeheir. 

*  Die'Bewohner  von  den  nördlichsten  Provin- 
zeh  heifsen  Errifiy  von  der  Provinz  Rifi  sie  sind 
stark  und  grofs,  kühn  und  unternehmend/  haben, 
schöne  Gesichtszüge,  aber  dabei  den  boshaften, 
wilden  Ausdruck ,  der  allön  Berbern  gemein  ist 
und  bei  ihnen  am  meisten  auffällt;  '  Der  Bart  ist 
bei  allen  dünne,  auf  der  Oberlippe  ^^tehen  einzelne 
Haare«,  am  Kinn-^  ein'  kleiner  Busch.  Raub  istihre 
Hauptbeschäftigung  ubd  mit  List  öder  Gewalt,  su- 
chen sie  sich  ihrer  Beute  zu  bemächtigj?n.  *),^ 

Die  Berebber  in  Algier  und  detl  Nachbarstaa- 
ten, gewöhnlich  Kabylen  genannt,  sind  Wohlge- 
wachsen y  mager ,  stark  von  Knochen  >  haben  ein. 
wildes  Ansehen,  sind  von  der  Sonne  verbrannt, 
dtvti  Haar  ist  schwarz  oder  dunkelbipaun,  sie  schee- 
fen  aber  den  Kopf,  und  lassen  nur  i^h^tx  auf  dem- 
^feiben  einen  kleinen  Haarbusch  stehen,  -  Ihr  Aeu-^ 
fseres  ist  abschreckend  und  wird  noch  durch  den 
Scbmuz  und  die  sie  umgebenden  Lumpen -fürchterli- 
cher. In  den  Gebirgen  haben  sie  ihre  kleinen 
Dörfer,  aus  Gurbies,  Hütten  von  Lehm  und  Stxoh, 


'^)  Im  Allgemeinen  stimmen  in  diesen  Schilderungen 
H'östy  Chenier  f  Jackson  und  Ali  ßey  übeiein,  die  an« 
deren  haben  meistentheils  aus  diesen  was.  sie  gaben 
entlehnt,  häufig  ohne  sie  tu.  nennen,    so  z.  B.     Lern'* 

•"  jfiikre-j  a  tour  front  Gibraltar  to  Tangier^  Sallee  etc^ 
JLönd,  179t.  8« ,  dei*  w<)rUich  den  Host  übersetzt  hat. 
Wie  mangelhaft  und  falsch  oft  auch,  die  Berichtet  sol- 
cher sind,  die  länger  in  den  Gegenden  lebten,  woBer- 
bem^  sich  aufhalten^  daveto  ist  P^nanti  ein  Beweis,  in 
seiner  Reise  an  der  Küste  der  Barbarei.  Berlin  18SS*  .8« 
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bestellend;  abgehärtet  gegen  Kälte  «nd  Hitzö,  schla- 
fen sie,  in  ihren  Mantel  gehüllt,  auqh  im  Freiem 
Grobes  Brodt  und  Oliven  sind  ihre  gewöhnliche 
Kost,  Wasser  ihr  Getränk,  im  Fall  der  Noth  leben 
sie  von  wilden  Wurzeln  und  Krautern.  »  Sie  trei- 
ben mehr  Ackerbau  als  Viehzucht,  In  ihren  Ge- 
birgen vertheidigen  sie,  mit  unerschütterli<:hem 
Muih,  ihre  Freiheit,  die  ihnen  über  Alles  geht* 
Sie  stehen  unter  Schechs,  die,  wie  ihre  Marabuts, 
Geistlichen ,  von  ihnen  in  Ehren  gehalten  werden. 
Selbst  die  letzteren  ab^r,  körinen  nur  selten  schrei- 
ben, und  alle  Gaby.len  sind  unwissend,  wild,  fa- 
natisch und  räuberisch,  und  d,er  Lehre  Muhamed^s 
Zügelhan,  erlauben  sich  aher  Vieles  gegen  die 
Vorschriften  des  Korans. 

Gehen  wir  nach  der  Sahara,    so  schildert  uns 
Leo  (S.  SO,  31),  die  dc^t  wohnenden  fünf  Völker 
als  ü-bereinstimmend    in   Sittien,     Gebräuchen    und 
Sprache.  „Die  Aermeren  hüllen  den  Körper  in  ein 
grobes,   wollenes  Tuch,     Begüterte  tragen   Hemden 
von  blauer  Leinwand  und  Baumwolle,    die  sie  aiis 
Nigritien     (Sudan)    erhalten.       Sie    reiten  nur  auf 
Kameelen,     der  Sattel  liegt  zwischen  dem  Hocker 
und  Halse  des  Thieres  und  sie  legen  oft  die  Beine 
auf  den  Hals  des  Kame^les.     .Ein  Stück  schwarzer 
Leinewand  wickeln    sie  um  den  Kopf,     wie  einen 
Turban,    ein  Tuch,     das  herabhängt,    bedeckt  das 
ganze  Gesicht,     his  auf  die  Augen,       Sie  waschen 
sich  äufserst  selten."  Alle  diese  Züge  und  noch  an- 
dere  die  er  anführt^  lassen  uns  in  diesen  fünf  Völ- i 
kern  die    Tuarisks  erkennen,     von  denen  wir  die 
genaueste   Schilderung  duxch  Lyon  baben^ 
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Die  Tuaricks  von  Kaschna^  Aghades  und 
Ghraat  ^).  sind  die  schönste  Menschenrage,  die 
ich  je  gesehen,  stark,  gut  gewachsen  und  hübsch, 
mit  einer  freien,  stoben  Miene,  die  etwas  Impo- 
nirendes  hat»  Sie  sind  meistentheils  weifs,.  das 
heifst,  die  Gesichter  sind  dunkelbraun,  aber  blofs 
durch  di^  Sonnengluth:  ihre  Arme,  ihr  Leih  (die 
immer  bedeckt  bleiben)  sind  so  weifs  wie  b^i  vie- 
len Europäern. 

Ihre  Tracht  ist  merkwürdig.  Ein  blaues,  bäum« 
wollenes  Tuch,  oder  von  anderer  Farbe,,  bedeckt 
den  untern  Theil  des  Gesichts,  bis  zur  Hälfte  der 
Nase  und  hängt  auf  den  Bart  oder  die  Brustherab  *^). 
Ihre  rothen  Rappen  sind  sehr  hoch,  andere  haben 
keine,  sondern  flechten  ihr  Haar  in  Zöpfe :  Turbane 
tragen  alle.  Ein  weites  Hemde,  dessen  Aermel  so  lang 
als  der  Leib  sind.  Tobe  genannt,  ist  die  gewöhnliche 
Tracht,  meistentheils  von  blauem  Baumwollenzeuge, 
doch  zieht  q3an  die  hellen,  schimmernden  Farben 
vor.  Viele  hab^n  auch  einen  Kaftan  von  Leder,  und 
sehr  zierlich  genähte  Hemden  aus  gut  gegerbten 
Antelopenf eilen.  Ihre  Beinkleider  sind  nicht  so  weit 
als  die  der  Mauren.  Alle  haben  eine  Peitsche,  ein 


♦)  Lfon  travls  p.  109,  Eine  Abbildung  p.  iro.  Und  p, 
112.  Tuaricft  auf  einem  Maherry.  p.  292.  vgl.  Hörnt' 
mann  S.  120. 

♦♦)  Lyon  sagt:  their  original  motive  for^  so  ioing  ig 
now  forgott€n\  but  they  say  ii  muit  h€  rights  ai  it 
was  the  fashion  of  their  fort fathers:  der  Grund  liegt 
wohl  in  ihrer  Lebensart:  da  sie  auf  ihren  schnellen 
Kameelen  in  der  Wüste,  im  Wind«,  Staub  und  Sand 
umhertiehen ,  sind  so  Mund  niid  Nase  gegei»  aller  ge* 
schützt« 
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Schwerdt  und  einen  Dolch,  und  einen  leicKten 
Speer,  'den  sie  mit  grofser  Geschicklichkeit  und 
Sicherheit  zu  Werfen  verstehen*  ^.jGewöhnlich  ha- 
bep  sie  auch  eine  lange  Flinte  und  schieisen  gut* 
Den  Dolch  tragen  sie  am  linken  Vorderarme,  den 
Griff  nach  der  Hand  gerichtet,  man  steckt  den 
Arm  durch  einen  hreiten  ledernen  Ring,  der  au 
der  Scheide  befestigt  ist« 

Sie  sind  entsetzlich  abergläubig :  manche  sind 
:diit  Zaubermitteln  gegen  Krankheiten  und  Anfiälle 
im  buchstäblichen  Sinne  bedeckt:  selbst  ihre  Waf« 
ten  sind  damit  behängt  und  in  den  Falten  dei 
Turbans  tragen  sie  Zettel  mit  Sprüchen* 

Ihre  Sprache  ist  die  der  Breber,  oder  die  ei* 
gentliche  Africanische :  die  noch  in  den  Gebirgen, 
südlich  von  Tunis,  in  einigen  Gegenden  von  Ma- 
roccot  und  zu  Sockna  '•'),  wo  sie  Ertäna  heifst,  gW 
sprechen  wird,  Sie  sind  stolz  auf  das  Alter  ihrer 
Sprache,  und  einige  sagten,  schon  Noah  habe 
sie  gesprochen. 

Sie  küssen  keinem  die  Hand,'  w.as  andere  Mu- 
hamedaner  thun,  selbst  nicht  dem  Sultan,  sondern 
schütteln  sie  nur. 

Ke)n  Volk  hat  grölsere  Abneigung  gegen  das 
Waschen  als  die  Tuaricks:  ,  sogar  ehe  sie  beten 
reinigen  sie  sich  nicht  mit  Wasser,  sondern  reiben 
sich  mit  Sand.  Wenn  man  sie  nach  der  Ursachq 
fragt,  ist  ihre  Antwort:  „Gott  wollte  nicht  dafs  je- 
mand seiner  GesMndheit  schade,  wenn  er  es  ver- 
meiden könne:  Walser  hat  er  uns  zum  Trinken  und 
Kochen  gegeben,  es  ist  nicht  gut  für  die  Haut  ei« 


^^  So  mufs  es  p«  lii  heilsen,  s.  p.  514.  316. 


72  jibhandlungen. 

jaes' Tnarick^f  9    der  wird  kranrk,  wenn  er  sich  viel 
wäscht,'*  ^  ^ 

Sie  sind  Muhamedaner ,  und  beten  Arabisch, 
ohne  eine  Sylbe  davon  za  verstehen:  gewöhnlich 
bescUränkt  sich  auch  ihre  Kenntnifs  aaf  die  For« 
mel:  ,yEs  ist  nur  Ein  Gott  und  Muhamed  ist  sein 
Prophet !  ** 

Sie  bewohnen  die  Sahara:  die  Zahl  der  ein- 
zelnen Stämme  ist  grofs,  manche  von  diesen  ha- 
•ben  keine  festen  Wohnplätze ,  sondern  ziehen  um- 
her wie  die  Araber  und  leben  vom  Raube.  Sic 
sind  nicht  grausam ,  und  tödten  keinen ,  weim  sie 
nicht  Widerstand  finden.  Viele  Stämme  befehden 
den  Soudan  immer  und  holen  Sclaven.  Sie 
sind  als  tapfer  und  kühn  gefürchtetl  Jeder  Stamm 
hat  etwas  Eigenthümliches  in  seiner  Kleidung» 
oder  seiner  Art  zu  reiten  und  zu  fechten. 

Die  T'uaricks ,  die  am  nächsten  bei  Fezzan  le- 
ben, sind  die  in  Ghraat,  10  Tagereisen  von  Mour- 
zuck. 

Auch  Aghades  ist  von  Tuaricksj  vomSiamme 
Kellewiy  bewohnt  *).  Ihre  Stadt  ist  gröfüer  als 
Mourzuck^  die  Häuser  bestehen  aus  Erde.  Sie 
sind  Muhamedaner. 

r 

Tuat  ist  ein  grofser  Landstrich ,  an  der  Gränze 
von  Soudan^  ebenfalls  von  Tuaricks  bewohnt  **), 
nicht  sehr  fruchtbar.  Das  Land  ist  reich  an  schö- 
nen Pferden  und  zahlreichen  Heerden.  Die  Be- 
wohner handeln  mit  TimbuktUf  Sudans  Ghada- 
mes  y  Fezzan^ 


•)  Lyon.  p.  131. 
♦♦)  Lyon.  p.  143, 


/ 
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Zwischen  diesen  Toaricks  und*  äem  Atlas  leben 
die  oben  genannte^  Mozabis ^  Hie,  wie  uns  Shater 
angiebt,  und  früher  Venture  *),  ebenfalls  die  B er- 
b^rsprache  reden,  es  ist,  wie  man  sieht,  der  Stamm, 
der^  früher  unter,  dem  Namfen  Beni  Mezkab  oder 
Biny  Mozdb  dLügeivihtX  ward,  mit  den  Städten: 
Gardeia,  Berigan-,  Wurgdla^  Engousäk^  Nadra* 
ma,  von  denen  einige,  nach  Anderen,  zum  Lande 
Wad'  reag  gehören  sollen. 

OVstlich  von  den  fünf  Völkern  in  der  Wüste, 
setzte  Leo,  wie  wir  vorher  bemerkten,  Araber  und 
das  Africanische  Volk  Lewatäy  dort  sind  jetzt,  so 
viel  wir  wissen,  die  Tibbo^s  und  Östlich  von  diesen  ' 
die  Araber,  Vergleichen  wir  die  Tabelle  der  Wörter, 
so  ergiebt  sich,  dafs  die  Tibbo^s  nicht  zum  Stamm 
der  Berber  gehören,  und  diefs  erhellt  ebenfalls  aas 
Lyoh*s  Beschreibung,  der  uns  sie  am  ausführlich- 
sten geschildert  hat,  früher  hatte  Hornemann  Nach- 
rieht  von  ihnen  gegeben. 

„In  dem  grofsen  Lande , '  östlich  von  Fezzan, 
bis  gegen  Aegvpten  hin,  südlich  bis.  gegen.  Borna, 
leben  die  Tibbo's  **),,  die  zum  Thfeil  ein  Wander- 
leben  führen,  und  in  verschiedene  Stämme  zerfal- 
len, die  uns  unter  den  Namen  Rschade  oder  FeU 
sen-TibbOy  Febabo,  Burgu  oder  BirgUy  Arno  und 
Bilma  angeführt  werden,  und  unter  den  nomadi- 
schen sind  die  fVandetay  Cunda  und  Trmta  die 
bedeutendsten.^  - 


♦)  Notice  sur  la  langue  herhere^  bei  der  Franiös.  Uebers» 
V,  Homemanii*s  Reisen  I.  Th.  S.  413. 

**)  HornemaniVsKeiseii  S.  117.  I-)^.  200.  L/^'f^  travtls  etCp 
f.  126.    Eine  Abbildung  s«  bei  demselben  S.  214* 


^ 
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Sie  sind  schwarz,  docfa  nieht  so  duDkel  als  die 
Bewohner  de^  Sudan»    ihr  Wuchs  ist  schltok,     ihr 
Gliederhau     fein     und    .^chön,     ihr    Gang     leicht 
und  schnell;     sie    haben    lebhafte    Augen,     etwas 
•  starke    Lippen  ,      kleine  /    aber     nicht     aufgewox- 
:fene  Nasen  und  ihr  Haar  ist  kurz,    doch   nicht   so 
kraus  als  das  der  Neger.      Bei    manchen    Stämna^i 
.pflegen  die  Weiber  mit   ihren  Haaren  viele  Flech- 
ten zu  macheu ,     die    oft   achtzehn  Zoll  lang  sind. 
Die  Tibbo^s  scheinen  viele   natürliche   Anlagen    zu 
isaben,  nur  fehlt  es  ihnen  an  Gelegenheit    sie  ausw. 
.zabilden.     Ihre  Behendigkeit  ist  sprichwörtlich  und 
man  nennt  sie  oft  „die  Yögel/^       Die  Stämme  im 
•iidlichen.  Fezzan  sind  ruhig  und. gebildet;  die  wei- 
ter im  Innern  leben  sind  im  steten  Kriege  mit  ih- 
ren Nach  baren ,    und    gerade   nicht  ihrer  Ehrlich- 
keit wegen  berühmt.     Grausam  kann  man  sie  eben 
joicht  nennen,     aber  $ie  sind  unverschämte  Diebe« 
Ihr  bekannter  Character  sichert  ihnen  den  Allein- 
handel mit  Wadai  und  Ragherjne^  und  nur  wenige 
Fremde  wagen  es  durch  rhr  Land  zu  reisen«       Sie 
sind  gröfstentheils  Kahr's    (Ungläubige,  keine  Mu- 
hamedaner),     leben  in  einem  Naturzustände,   klei- 
den sich  in  Thlerfelle  und  wohnen  in  Höhlen  oder 
$chlecht^n  Hütten  von  Gras.       Ihre   schnellen  Ka*- 
meele,     Maherries,  setzen  sie  in  den  Stand  grolse 
•Tagereisen  zu  machen,    daher  sie  auch  immer  ih-^ 
ren  Aufenthalt  verändern*     Die  nomadischen  Stäm* 
me  nähren  sich  meistentheils  von  Doomdatteln  und 
dem  Fleische  ihrer  Heerden;    sie  haben  wenig  Ge- 
traide  und  kennen  das  Brodtbacken  nicht. 

Die  Waffen  der  Tibbo's  von  Borgu  und  Kamar 
bestehen  in  drei  leichten  Speeren  y  einer  Lanze, 
einem  Dolche  und  Säbel,  und  einem  Wurfgewehr, 


X 
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Shangar  genannt ,  das  sie  gespbicXt  zu  gebraucbea 
wissen«  Die  Stämme  in  Gatrone  haben  ziemlich 
dieselben  Waffen,  oft  auch  noch  eine  Pistole.  Die 
in  Borgu  werden  als  sehr  furchtsam  geschildert^ 
ein  einziger  /Araber  mit  einer  Flinte,  zumal  wenn 
er  zu  Pferde  ist,  )agt  gan^e  Haufen  derselben  ia 
die  Flucht.  Mit  vieler  Verschlagenheit  wissen  sie 
aber  ihre&i  Verfolgern  zu  entgehen ,  besonders  zw i-» 
sehen  den  Felsen  in  ihrem  Lande,  die  schwarz  sind 
wie  sie  selbst.  Aus  dem  Lande  der  Tibbo's  holen 
die  Fezzaner,  bei  ihren  Streif zü'gen,  viele  Sclaven. 

Wir  haben  hier  einen  Stamm  geschildert,  der 
mit  den  Bewohnern  des  Sudan  verwandt  scheint.  Aus 
der  eben  mitgetheilten  Schilderung  erklärt  sich  auch 
eine  auffallende  Erscheinung,  dafs  die  von  Africa- 
nem  den  Europäern  gegebenen  Reiserouten  fast  alle 
diese  Gegenden  vermeiden,  gewöhnlichsie  umgehen, 

Oestlich  und  zum  Theil  nördlich  von  den  Tib- 
bo's, zwischen  denen  in  manchen  Gegenden  wahr« 
Neger  wohnen,  leben  Araber,  von  Ae^ypten  bis 
Siwah  nnd  Augila,  diese  Oasen  selbst  aber,  wer- 
den von  einem  Berberstamme  bewohnt  *)  dessen 
Sprache,  am  nächsten  mit  dem  Dialect  der  Schelluh 
verwandt  scheint, 

Ueber  die  erwähnten  Araber  haben  wir  die 
neuesten  nnd  ausführlichsten  Nachrichten  durch 
Hrn.  V«  Minutoliy  die  wir,  um  die  Schilderung  der 
Bewohner  dieser  Gegenden  zu  vervollständigen,  hier 
anfügen  wollen. 

„In  der  Gegend  zwischen  AegypteA  und  Siwah 
leben**),  FellaV&  oder  Ackerbauer,  regelmäfs;g  her- 


*)  Jackson  1.  c.  p.  ^^ZJ, 

**)  V.  MinutolU  Ktist  etc.,  S.  206, 
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umziehende  Beduinen  und  einzeln  herumstreifende 
Araber.   ,  ' 

Die  Fellah's  haben  feste  Wohnplätze  iii  der 
Nähe  der  Brunnen  und  Cisternen,  nähren  sich  v^n 
etwas  Ackerbau  und  Viehzucht,  Sie  sind  von  star- 
kem Muskelbau,  gelten  für  feige,  knechtisch  und 
träge.  Sie  sind  meistens  fanatische  Muselmänner. 
Ihr  Zustand  ist  ein  Bild  der  versunkenen  Armse- 
ligkeit. \ 

Die  Beduinen  wohnen  nie  in  Häusern,  son« 
dern  in  beweglichen  Lagern,  und  nähren  sich  nicht 
ausscbliefsend  von  Viehzucht;  sondern  einige  Stäm- 
me besorgen  den  Transpt)rt  des  Natrums,  andere 
den  der  Kohlen,  wieder  andere  geleiten  die  Cara- 
wanen.  Sie  $ind  durchdrungen  von  dem  Gefühl 
ihrer  Unabhängigkeit ,  herrisch  und  stolz,  aber  ei- 
nem Stärkeren  gegenüber  in  eben  dem  Maafse  krie- 
chend und  unterwürfig.  Mäfsig  und'  gastfrei  thei- 
len  sie  jedem  mit,  aber  sie  nehmen  auch  Korn 
und  Vieh,  wo  sie  es  treffen»  Keinen  Eid  halten 
sie  für  bindend,  sie  halten  es  immer  init  dem 
Stärkeren.  Ihr  Hang  zum  Frohsinn  ist  auffallend; 
aber  Schadenfreude,  sarcastische  Bitterkeit,  Betrug 
und  Bosheit  sind  die  gewöhnlichsten  Anlässe  ihrer 
Lustigkeit.  Ihre  Rachsucht  ist  unversöhnlich  und 
dürstet  nach  Blut ;  eines  Besiegten  zu  schonen,  ver« 
achten  sie.  Sie  sind  sehr  ausschweifend:  syphili- 
tische  Uebel  sind  häufig  und  unnatürliche  Wol- 
lüste allgemein  herrschend. 

Sie  backen  ihr  Brodt  auf  glühenden  Steinen, 
g|sniefsen  oft  blofs  Datteln,  selten  Fleisch,  trinken 
nur  mäfsig  Wasser,  und  wenn  sie  es  haben  kön- 
nen, als  Labetrunk»  Kameelmilch/* 
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Die  dritte  CUsse  der  Wüsitenbewohaer  traf  Mi^ 
nutali  vv^nig. 

Die  Mamen   der  geregelteii  S^ämine)    die  Oa* 
sen  Ton  Siwah  und  El  -  Gara  abgerechnet^,  sind : 

Stämme 
,i)ATn^y^  zählt. etwa  600 Reut^p.  800 Mannas. Fufs 

2)Dsfhimmeat •  260  , 60p    ,—  .,    -r- 

^)t'4flled,My  —  —  100    TT-  —6,000^   rr;      — 


4)^Jouabis 

— .  —  200 



400 

» 

5)  Samelqus 

r-    150 

— ..— 

600 

T  • 

6)Araby. 

r-  -'-  600 

/ 

400 

;    . 

7)Fouet 

—   -  50.0  . 



690, 

► 

S)Barassy     . 

-r-    —  '200  - 

r 

100 

— — 

9)  Jovaisi 

r--^  SOO. 

—     — 

100, 

— 

iO)  Jamal 

—  --  soo 

—    — 

••*  , 

.^ 

\\)T^rounna 

—  —  150 

-, 

100 

/ 

\%}j^mainga 

—  —  JJOO 

/ 

« 

lS}.Daffa 

SOO  . 

i               1 

3Q0, 

_ 

14)  Cougel 

100 



100 

— . 

15)  Maireh 

-    —  150 

-m-  — T 

200 

— 

16)  Neganpe 

100 
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.— r 

17)  El  Kebire 

—      -7-     100, 

1 

50 

t 

$ie  stehen  unter  Sqheiks,  die  bei  Klagen  und  Strei* 
tigkeiten  einen  Divan  derÄeltesten  berufen,  wo  die 
Stimmenmehrheit  entscheidet« 

Die  Tracht  d^fr  ;Eellahs  besteht  .gewöhnlich 
ans  weiten  Beinkleidern  und  einem  blauen  leine-» 
nen  Oberh€>mde ,  das  vom  Halse  bis  auf  die  Knö- 
chel reicht,  und  ü^ber  de)^ Hüften  mit  «in«m  Gür- 
tel btefestigt  ist^  ',Deo  KiPpf  bedeckt  einei  Mütze, 
den  bisweilen  e|n  timg^ickeltes  Stück  Zeug  zu  ei- 
nem Turban  macht.  Statt  des  leinenen  Hemdes 
haben    sie  manchmal  eine  Axt  ^Toga   vqh  grobe*m 
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härenen  Zieng,  und  einen  Gürtel  nm  die  Hüften. 
Bisvv^eilen  schlagen  sie  auch  hlofs  dieüs  Stück  Zeug 
um  di^  Hüften  und  sind  sonst  nackt.  Knaben  und 
Mädchen  gehen,  bi»  aar  NVannbarkeit»  im  Sommer 
ganz  unbekleidet. 

Die  Beduinen  tragen  anch  die  weiten  Bein* 
kleider,  um  den  Leib  ein  langes  Stück  weifsen 
oder  gralien  'wolleben  Zeuges,  Haram  genannt, 
das  sie  auf  mancherlei  Weise  benutzen«  Bald  wird 
es  als  Toga  übergeworfen  ,  bald  um  die  Hüften 
gewickelt,  auf  die  Schultern  gelegt,  in  eine  £appe 
oder  Turban  verwandelt:  des  Nachts  dient  es  bald 
als  Decke,  bald  als  Zelt.  Auf  dem  Kopfe  haben 
sie  einen  Tarbous,  selten  einen  Turban.  Als  Waffe 
führen  sie  beständig  eine  Flinte« 

Bis  zu  den  Tibbo's  und  durch  mehrere  Oasen 
der  grofsen  Wüste  *)  konnten  vi  irden  Berberstamm 
verfolgen,  man  hat  aber  noch  weiter  gegen  Osten 
ebenfalls  Berbern  finden  wollen.  Unser  wackerer 
Landsmann  Settzen  ''*),  dem  ein  Berberpilger  aus 
Sennar  versicherte,  „dafs  die  Berber  am  NiU  ober- 
„halb  der  Cataracten,  die  Berber  aus  der  Barbarei, 
„welche  mit  der  maurischen  Pilgercaravane  nach 
y^Mekka  reisen,  verstünden,**  glaubt  ♦♦♦)  das  Ber- 
bervolk in  dem  Lande  von  den  Az'Zcataracten  bis 
zu  den  Gräfazen  von  Hahesch  annehmen  zu  dürfen. 


*)  Homeman'fCs  Reise  S,  45«  120.  ai9« 

^*)  Ueber  die  Berbern.  Aussng  eines  Briefes  an»  Herrn 
v.  Hammer^  Mtkka  I8i0.  S,  Fundgruben  des  Orients 
3  Tb,  S.  99. 

♦♦•)  U  U  S.ioa  —  104. 
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eben  sd , .  da  die  Giäecfaen  den  Namen  Barb'aria  der 
jetzigen  Küste  Aja«  und  Adel  gaben,  auch  1^^  die- 
sen Gegenden,  und  er  schlieffit  mit  der  Bemerkung 
(S.104)^  »vSiHnrah,  Audschila,  Sockna  und  die  kleine 
Oasis    sind     von    Tuarik-  Colonien    bewohnt;   die^ 
grofse  Oasis  scheint,  nach  Browne^     dos  nämliche" 
Volk  2.U '  Bewohne ra   zu   haben,  und   durch   diese 
lletie   von    Oasen   steht    das    uhermelsHche  Gebiet 
der  Berber- Tuarick   in  der.  Szahhara  und  auf  dem 
Atlas  mit  ihren  Brüdern  am  A/zZ  und  am  Jndischen. 
Ocean  in  Verbiaciung/.*  piese  Hypothese,  denn  an-- 
ders    dürfen     wir    sie^  nach     «Se^rzenV  damaligem 
Standpunct  nicht  nennen  i,.  fand   bei  Mehrern  Bei- 
fall,   aber  wenn  ^ö/^r- *);. auch  unrichtig  die  Tib- 
bo's  zu  den  Berbern  zählt,  so  bemerkt  er  an  einer 
andern  Stelle  (Muhrid.   4.  l^d.  S.  434)  mit  voll,em 
Rechte,     dafs   die  von  mehreren  Gelehrten  ausee- 
sprochene  Vexniuthung,     dafs  die  Barabras  einerlei 
Stammes    mit  den  Berbern  .^eyen-,  durch  die  blofse- 
Aehnlicbkeit  des  ^tamens  wenig  begründet  sey^  da 
die    Vei;gleichung    der     Spracbproben    keine    Ver^ 
v/andtschaft  beurkundet.  -—•     Auch  die  von  .neaern> 
Reisenden  gelieferten.  Wörterverzeichnisse  hal^e  ich 
mit  den  Sprachpro ben,  die  Seetzen  gaby  verglichen 
und  es  findet  sich  kein  Grund,  für  Annahme  einer 
gleichen  Abstammung,     Die.  Schilderung,    die  Mi^ 
nutoll  **)  von  den  Barabras  giebt,  zeigt  ebenfalls, 
dafs   ihr    Character   dem  der   Berbern  nicht  ähn^ 
lieh  ist. 


1  *  1 


*)  Mithridates  oder  alhgtm^  Sprachenkunde ^  3Th.  i.  Ab« 
theiU  S.  27  —  57, 

♦♦)  Reise.  S,  891, 
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^iOih  Barabras  auf  Elephaqtine  sind  von  ftennd' 
lieber  Cemüthsart  und  näherten  sich  uns  mit  me^hr 
Zuversicht^  als  die  anderen  Bewohner  Aegypten'«, 
Die  Farbe  ist  ein  sehr  dunkles  Braun,  das  d^em  der 
Cbocolade  fast  gleicb  kommt,  aber  nicht» Negerar- 
tiges bat,  so  »w^nig  als  ihre  Gesiehtsbildung«.  'Ihre 
Sitten  sind  b&chs^t  einfach,  ihr  Character  gutmü* 
thig  und  treu/'     ,  •     ' 

„In  ihrem  Anzüge  lieben  sie  diö  brautie  Farbe: 
die  Männer  tragen   ein   so   gefärbtes  leinenes  oder 
härenes  Hebad,  und  eine  roifae  oäeir  dunkelbraune 
Kappe.       Die  Weiber   pflegen    ein  eb e Af all ^    meist 
braunes  Gewand  Sehr  anmüthig  um  Köpf  und  Kör- 
per zu  winden*,    wobei  sie  den  rechten  Arm,    die 
Bfusif  und  feinen    Theil   des  Scfienkels    frei   iassen. 
Die  jungen  Weiber  sind  gut  gewachsen  und  haben 
schöne  y  •   einnehmende    Gesichisziige.       Um'  Hals, 
Arme  und  Knöchel  tragen  sie  Glascorallen,  Knöpfe 
und  beinerne  Ringe,     indetn  einen*  Nasenloch  ei- 
jjen  Ring  von  Bein  odei*'  Mötall:    bei  Wohlhaben- 
den ist  er  bisweilen  mit  S'teihieh  besetzt«     Ihr  lan« 
^s  Haar  isi  entweder   glatt    anliegend  ,     oder  auf 
eben 'die  Art  geflochten^  die' nban  an  Aegyplischen 
Sphinxen  und  Bildsäulen  hSufig  wahrnirnmt.       Sie 
salben  es  mit  Cassiaöl,  von  iier  Palma  Christi.  Die 
Kinder  geben  naclft:     die  herumlaufenden  Knaben 
tragen  einen  leinenen  Gürtel,  die  Mädchen  bis  zu 
ihrer  Verheiräthung,    eiiie  Schürze  aus  Lederstrei- 
fen ,  die  oft  mit  farbigen  Glasperlen  und  Muscheln 
besetzt  sind  ♦).** 


*),  S.  Abbüd.  Minut,  T,  XXV.  Fig,  i,  3.  3. 
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Die  Waffen  der  Barabras  sind  Messer  und  Dol- 
che, diie  sie  äni  Ellenbogen  oder  im  Gürtel  tragea, 
Wurfspiefse,  Streitikolben  und  Schwerter,  den  R6« 
mischen  ähnlich^  aber  länger,  welche  sie  über  den 
Rüc)cen  bangen*  Einige  führen  runde  Schilde  von 
Büffel-  oder  Hippopotamushaut*  Pistolen  und  Mus-, 
keten  besitzen  nur  wenige. 

An  einer  andern  Stelle  bemerkt  derselbe  Schrift-* 
«teller  (S*  290):  „der  Namö  Barabra  soll  dem  Ära« 
„bischen  Beduin  gleichbedeutend  seyn  und  Söhne 
j4er  Wüste  heifsen«  Merkwürdig  ist  es,  dafs  ge* 
,,wisse  Berbern  aus  Mauretanien^  die  mit  den  Pil- 
„gercaravanen  nach  Mekka  bisvyeilen  in  diese  Ge- 
»jgenden  kommen,  die  Sprache  der  hier  und  ober« 
„halb  der  Cataracte  wohnenden  Nubischen  Berbern 
„verstehen,  woraus  sich  schliefsen,  läfst,  dafs  sie, 
„ungeachtet  der  grofsen  Entfernung  ihrer  Wohn« 
,,plätze ,  zu  einem  Stamme  gehören/^ 

Bei  der  mangelhaften  Kenntnifs  dieser  Ge« 
geBd,  wage  ich  nicht  abzusprechen,  dafs  hier  nicht 
Berbern  sich  finden  sollten ,  obgleich  es  nicht  sehr 
wahrscheinlich  ist,  da  solche  Angaben  der  EingC'* 
bornen  nicht  viel  Gewicht  haben,  die  bis  jetzt 
mitgetheilten  Sprachprobeij  aus  jener  Gegend  kei- 
nen Anlafs  geben,  solche  Verwandtschaft  anznnebv 
men,  und  aus  Mlnutoli  nicht  mit  Sicherheit  zu 
ersehen  ist,  ob  er  jene  Angabe  aus  dem  Munde 
eines  Eingebornen  vernahm,  oder  nur  an  jene  A^U« 
IseruDg  Seetzen*$  dachte.  Der  Merkwürdigkeit  we* 
gen,  und  um  zu  weiteren  Untersuchungen  aufzu* 
fordern,  theile  ich  den  Lesern  hier  eine  Nachricht 
mit,  die,  wenn  sie  begründet  wäre,  auf  eine/Ver** 
wandschaft    der    Africaner    mit    den  Americanern 
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schliefsen  li^ffc»     Im   Montkly  *  Magazine  *)    wird 
folgendes  berichtet: 

y  Harry  Toulmin,    der  lange  in  Nordamerica, 
„in   Birminghamy^  itn  Alabama -SiA^itef   gelebt    hat, 
,, bemerkt,    man   habe  ihm  aus  Kentucky  geschrie- 
^,ben,  xlafs,  als  dort  südliche  Indianer  durchzogen, 
,,zar  Armee  am   Ohio ,    und    ein  Neger  diese  spre- 
,,chen  hörte ,  er   mit  ihnen  sich  unterhalten  habe, 
,vund  zwar  mit  anscheinender  Leichtigkeit,    Als  det 
„Herr  den  Neger  fragte,     wie   er  mit  diesen  spre» 
5,chen  könne?  erwiederte  er:  er  f,ey  aus  der  Stadt 
,yGoldean  in  Africa,  wie  er  noch  ein  Knabe  gewe- 
„sen,     hätten     die   Neger    dort    Gefangene    einge- 
9,bracht  und  lange  Zeit  daselbst    behalten  und  von 
y,ihnen  hätte  er  die  Sprache  gelernt.    Er  setzte  hin* 
,»zu:[  es  waren    Leute  voh  derselben   Farbe,     mit 
,.d«nselben  Augen,  schwarzen  Haaren,  und  sie  spra- 
„chen  dieselbe  Sprache  als  diese  Indianer/* 

Ein  anderer  Americaner  versichert',  dafs  einige 
Neger  in  der  Nachbarschaft  wären,  die,  ohne  frü- 
heren Verkehr  m  t  den  Indianern,  mit  ihnei^  in 
ihrer  Sprache  reden  köiinten. 


Um  alles,  was  Skalen  zur  näheren  Kenntnift 
der  Berbern  eingesehdet  hat  zu  geben,  Iheile  ich 
den  Lesern  auch  die  Wörter  mit,  die  in  die  6bi- 
gen  Tabellen  nicht  aufgenommen  werden  konnten :' 
zur  Vergleichung  habe  ich  die  Wörter  der  Siwa- 
her,  der  Mozabbis  und  Araber,  die  sich  bei  An- 
deren finden,  neben  den  Berberwörtern  angeführt» 

•)  April»   iQ29f  S.  805, 
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Wörter  der  Be^rh  er 'Sprache^ 


8S 


ö  na 

i  e  r 

Siwah 

Arab^ 

V 

ron    einem 

Von  einem 

Mpzabis* 

j'üd.  Dolmef- 

Schweden, 

»cher 

f     \ 

Aepfel 

Tefah 

1        ___ 

— . 

1  ■— 

___ 

Anführen 

tghelid 

aenrestuat 

~— 

f» 

Bad 

anesjan 

.— ^, 

Kima  ha^ 

• 

1 

mam      ^ 

tiatnatnm 

«.» 

Ebene 

lauta 

Iota  ' 

, 

,  , 

, 

Eis 

ßgris 

aeg'rit 

Sebre 

Teifc 

Etwas 

ksa 

•» 

^^^ 

•T» 

•  _ 

Feder- 

Z' 

spule 

— 

eßttu  ja- 

... 

.^ 

■ 

Feind 

pLehaaea- 

See 

.^_ 

«^ 

nt>u 

adou 

_• 

ha'' adou 

„_ 

Feld 

caha 

TMhal 

i_ 

Akel 

Amazin 

Fieber      . 

Toulä 

^~m 

'        ^mm, 

, 

_ 

Flufs 

— 

Igasar 

1 

^Cil 

t 

Fremdes 

mourtibo" 

i 

Land 

-^ 

din 

._ 

-.^ 

, 

Freund 

pLamiae- 

~  \ 

^ 

akliou 

aou 

Saab 

Ho^olk 

.   , 

Friede 

nifra 

afia 

— — 

'... 

_ « 

Geben 

Adafka        '    — 

/  "^"^^ 

.^ 

«.« 

Gehölz     . 

S  garin        aergraum 

' 

. 

1 

• 

(Holz) 

(Brennb). 

— 

— 

Gesiclit 

Akaatoum 

... 

-«. 

.» 

^^ 

Gras 

Tuga 

tuga 

KaUf 

Schoudar 

m.^^ 

Grofs 

amekran 

.^ 

.-^ 

*^ 

— — 

Haben 

Gary 

— 

'    -. 

^^ 

Hahn 

— . 

Ejaset 

.^ 

•^ 

-T" 

Hassen 

Kraaht 

s 

'  — 

— 

«MM« 

gassiTiy 

» 

Heer 

mhill9 

gasin. 

.^ 

1 

.«i 

Heerde 

1 

Rinder 

egenmy 

pl.  acktar. 

— ' 

.^ 

^^ 

Henne 

— 

Tejastt 

— 

— . 

~» 

Heate 

Etsa 

uessa. 

V 

weSta 

mmm 

— 

._ 

Hinab-  . 

■ 

. 

• 

steigen 

ansouh 

— 

«• 

'..^ 

... 

Herauf- 

steigen 

Analljr 

0 

^. 

— 

— 

Hölle 

Ouzal 

~- 

-^ 

^  —  _ 

-*^ 

Hom 

— 

isch        « 

*  -^m 

— 

..^ 

Hügel 

— 

Timmery 

•» 

— .. 

«^ 

Hügel,  kl. 

Tis  saunt 

—    - 

—  . 

— 

.— 

-■ 

• 

6  * 

s 
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^             SHu 

l  e  r 

Siwah 

Arabisch 

Moza\ 

yon    einem  Jüd. 

Ton    einem 

Dolmri  acher 

•SVAfi'-  (hu. 

•   - 

j 

Jackal 

V 

oushin 

— 

4 

1 
1 

Jahr 

Assugas 

— 

— 

Jung     - 

Aimian 

Atmissien 

— 

•^-" 

— 

^7 

Käse  -, 

Abagsjr 

Jeben 

Giben 

m 

— 

Knäbchen 

— 

Tivourt  ärm- 
sten 

-  ■  ■- 

~ 

' 

Kohle 

-7- 

tirgith,   pl. 

Farn 

Fahn 

1 

' 

ürßin 

Krankheit 

yodcn 

— 

— 

— 

1 

Krieg 

Amengui 

Dnemong*rjf 

— 

— " 

Kugel 

— 

/isenik 

— 

— 

— 

Lamm 

.» 

Isitnur 

— 



— 

Land 

^-. 

Aermel 

— 

BUA 

— 

Land- 

schaft 

-» 

meurt 

— 

— 

— 

Lanze 

— 

^^S^rgit 

— 

» 

— 

Leben 

Eder 

— 

— 

— 

— 

Leib 

Trissa 

,          ^ 

— 

— 

— 

% 

Scham" 

— 

Licht 

^^ 

T^meselat 

Schama 

scha 

— 

Lieben 

Bquett 

,  — 

— 

— 

1 

Luftraum 

(Himmel) 

— ► 

Asiggeua 

— 

— 

AgitneA 

Mädchen 

tackschist 

1 

(kleines) 

""^ 

taems  iont 

Telitscha 

w- 

1 

]VIage« 

Ahhot 

— 

Kerher 

1 

Mantel 

Ahidy 

— 

•— 

1 

Mann, 

aerget    aem- 

' 

-M                1 

junger 

***** 

fieh 

— 

— 

Erges  \ 

Markt- 

* 

Mourxuk 

. 

1 

stadt 

-. 

Mourtzuh 

.    — 

1 

•H^ 

Messer 

Jgenouy  ^ 

Etchenuy 

Tcousstt 

Jtnui 

Jtnui 

Monat 

Agour 

— 

Schar 

Schar 

1 

Münze 

Edrtmen 

— 

— 

1 

Mutter 

Imma 

Imma  . 

— 

Ma 

1 

Nacken 

— . 

Ezkeba^ 

— 

^— 

— 

.- 

aquUb 

. 

Narr 

Emabout 

' 

Ylkorof 

Magrqum 

— 

Nicht 

— 

eli«f  elda,  ae- 
seoy  atloy  as- 

Oula 

— ** 

E/uec 

1 

Nieder- 

tun. 

1 

setzen 

iTim«  Khim 

« 

— - 

— 

Oberarm 

.-~. 

Tigtltzint 

— 

-     — 

■—    1 

Oel 

Ezit 

Ziitj  Ztit, 

— 

— 

— " 

Oelbaum 

Tizemoun 

• 

Tzemur 

■■^■«    * 

1 
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S  h  a  l  €  r 

Siwah 

Arabisch 

Moxahis 

.                  ^ 

f^on  einejn  jiid. 

ron  einem 

1 

Do^melxcher 

Schweden 

live 

Tazunry 

Esemo  r 

_ 

• 

— * 

reil 

Amezrig 

— 

Zerag 

— 

)mine- 

ranze 

China 

— 

— 

— 

.^ 

luelle 

Klenser 

— 

— 

— 

•         ( 

auchen 

. 

Tabak) 

— , 

dockhan 

— 

— 

— 

epp. 

luhii 

Teshöurt 

— 

•— 

— 

— 

[^heukel 

— 

Emrat 

Rogahan 

-^ 

:hlacht 

' — 

Aeming^ry- 

\ 

— 

:hlaiiiiii 

Aeal 

Aeheret 

— 

-^ 

1      — 

:hlecht 

Efah 

-j. 

— 

Kuhiah 

•"•^ 

:huau> 

len 

•~^ 

Sehimma 

.^ 

.  — 

— 

chiiee 

Adfil 

Edfell 

— 

— 

— 

chöii 

— 

ddjemi 

Coys 

Coys 

:hntteln 

Azurn 

— 

■»■     ^""^^ 

— 

— 

chwach 

Gtmha 

— . 

— 

— 

— • 

chwerdt 

Agenouy 

Eschenuy 

Dous 

—    ■ 

— 

&e 

Bhar 

Bahar 

PV^Mfli 

\  Birket 
{Bahar 

^ 

ein 

Akly 

— 

— 

- 

clave 

Akly 

— . 

Hemmte  . 

'Nimmer 
Abeed 

Aherkan 

ohn 

Emmy  ' 

Jem  mi 

^"^* 

«— 

peise 

Aksaum 

el  Matkela 

*— 

— 

Assioum 

trafse 

— 

Asenik 

^mtm 

— 

— 

tute 

Tamgurt 

— 

Tegmar 

Faros    . 

— 

hal 

— 

Aestnich    . 

V       »^"^ 

1 

liüre. 

..— 

Tivourt  aem- 

Bab 

Beb 

V 

deine 

sitn 

( 

bun 

Anih^dem 

, 

•— 

-i. 

.^ 

isrh 

— 

Aeluhra 

Tasa     ' 

Tavola 

— 

'echter 

Ein 

Uli 

— 

% 

— 

'od 

Elmaut 

,    — . 

Ajrtjyn 

Majet 

^^^^                  ^ 

ater 

Baha 

Baha 

— 

Ba 

— 

iel 

Bouan 

_ 

^- 

Kebir 

rclk 

Gashi 

Mtdden 

— 

— 

/ 

rorder- 

ann 

— 

Irilih 

. — 

— 

-— 

Vaffen 

Slahx 
Bmada  tama- 

— 

•■^ 

•~— 

"-• , 

rald 

zerii 

.  — 

/■ 

— .    ■ 

'^egneli- 

*4  W           A 

' 

meu 

Elef 

•^ 

~       1 

— • 
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S  h  a  l  $  r 

^    


F".  einem  jüd.  1    F'on  einem 
Dolmetscher  1    Schw-den 


\. 


Siwah    1  Ar  ah  isch 


Mozdbis 


Welt 

Wenig 

Wind 

Zelt 


i 

Dunit.      1 

> 

.^ 

Denia 

— 

— 

Amezean, 

, 

> 

Chouilak 

— 

— 

Serire 

— 

Ato 

Lauvoue 

Rei 

Blhba 

Khabba 

Kaimh 

Kaim 

Oben,  S.  46,  ward  Jackson' s  Behauptung  an- 
geführt,    „dafs   die   Berbern    stets   mit    Arabischen 
Buchstaben  schrieben    und    nie  eine  andere  Schrift 
gehabt  hätten,'^  wobei  er  den  Marmöl  tadelt,  ,,der 
ihnen  eine  eigenthümliche  Schrift  beilege.*'       Der 
Verfasser  dieses  Aufsatzes  zeigte,    in  einer  Anmer- 
kung,    dafs  dieser  Tadel  ungerecht  sey,    und  dafs 
Marmol   nicht  geringschätzig  behandelt  zu  werden 
verdiene,    zupial  da  er  hier  nur  beirichtete,  ^,nach 
der  Angabe   iLiniger  hätten    die   Berbern  ihre  ei- 
genthümliche Schrift  gehabt,  von  den  fremden  Er- 
oberern wäre  ihnen  aber  verboten  worden ,  sie  fer- 
ner  zu  gebrauchen/'       Als   diese  Abhandlung  bei- 
nahe fertig  gedruckt  war,  bot  DenharrCs  und  Clap- 
perton*s  Reisebericht  einige  Nachrichten  dar,     die 
für  MarmoVs  Angabe  sprechen  und  die  wir  sogleich 
tinsern  Lesern  mittheilen  wollen ,  wiewohl  wir  be- 
dauern,  dals   die   Reisenden  diesen  Gegenstand  so 
oberflächlich  behandeln* 

Da  wir  gezeigt  haben  ,  dafs  die  Tua» 
ricks  zum  Berberstamme  gehören,  so  darf  man 
wohl  annehmen,  dhfs  die  bei  ihnen  gefundenen, 
von    ihnen    noch  jetzt,    gebrauchten    Schrihzüge, 
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auch  den  übrigen   Stammgenossen   eigen  gewesen 
sind. 

fDenkam  erzählt  *)  (S.  XLIX.).  nachdem  er 
von  Inschriften  gesprochen,  die  sie  hin  und  wie- 
der an  Steinen  und  Felsen  gesehen  hatten,  „vvir 
fanden,  dafs  die  Schrift  an  den  Felsen,  in  der  Ge- 
gend von  Oubariy  die  der  Tuaricks  sey ,  und  wir 
trafen  einen  Mann,  der  einige  von  den  Buchsta- 
benkannte, aber  es  war  keiner  aufzufinden,  der  sie 
uns  alle  hätte  erklären  können.*,  Nachher  bemerkt 
er  (S.  LXVIL):  „die  Sprache  der  Tuaricks  ist  rauh 
und  voll  von  Kehltönen,  aber  sie  ist  kräftig  und 
sehr  »ausdrucksvoll,  so  weit  wir,  bei  unserer  un- 
vollkommenen  Kenntnifs  derselben,  schliefsen  konn- 
ten. Bei  dem  Mangel  an  Büchern,  und  bei  der 
geringen  Aufmerksanfikeit ,  die  man  auf  die  Aus« 
bildung  der  Sprache  wendet,  mufs  sie  sehr  un- 
vollkommen bleiben.  Der  ruhige  Character  der 
Tuaricks  scheint  der  Dichtkunst  nicht  hold  zu 
seyn.  Die  Männer  singen  nur  selten,  uftd  be- 
trachten diefs  als  ein  Vergnügen  der  Weiber,  Die 
Leute  haben  aber  einen  sehr  gesunden  Verstand 
und  gaben  mir  bestimmtere  Nachrichten  über 
alles  was  sie  gesehen  hatten,  als  ich  von  den  Mau- 
rischen Kaufleuien  erhalten  konnte,  Sie  würden 
ein  ausgezeichnetes  Volk  seyn,  tvenn  sie  in  einer 
anderen  Lage  lebten.  Fast  auf  jedem  Stein  ,  an 
den  von  ihnen  häufÜg  besuchten  Plätzen,  wareu 
Tuarick. Buchstaben  eingehauen.       Es   ist  einerlei. 


^)  Narrative  of  travels  and>  dUcoveries  in  northern  and 
central  AJrica,  hy  Major  Denham^  Captain  Clapper. 
tOHj  and  tht  lau  Doctor  Oudney  etc.  London  I8d6. 
4to,  ^ 
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ob  man  die  Buchstaben  von  der  Rechten  zur  Lin- 
ken schreibt,  oder  umgekehrt,  oder  ob  man  sie 
unter  einander, setzt/'         ^ 

Denham  theilt  folgende  mit: 


4K 

iür 

X 

Ja 

tt 

W- 

iw 

A 

ia 

a 

ife- 

5 

fäff 

%* 

/ 

^i7^ 

•    -^  . 

Auch  Über  die  Tibb6*s^  durch  deren  Gebiet 
der  Weg  von  Fezzan  ri^ch.  Bornu  unsere  Reisende 
führte,  erhalten  wir  durch  CZÄ;7;?tfrro7i  einige  Nach- 
richten; Wie  frühere  Reisende  nennt  er  die  zu- 
nächst an  Fezzan  wohnenden,  die  Tibho's  von 
Bilma^  südlicher,  an  der  Nordgränze  von  Bornu^ 
sind  die  Tibbo^s  von  Gunda  und  Traita,  von  wel- 
chen die  letzteren  unmittelbar  an  dem  See  Tchad 
hausen.  Was  er  anführt  wollen  wir  unsern  Le- 
Sern  mittheilen,  dadurch  das  oben  angegebene  teu 
ei*gänzen  und  zu  bestätigen. 

,,Als  wir  nicht  fern  von  Bilma  waren  (S.  24), 
der  Hauptstadt  des  Landes,  kam  uns  der  Sultan  ent- 
gegen, von  fünfzig  seiner  Krieger  und  der  doppel- 
ten Anzahl  von  Weibern  begleitet.  Tenß  hatten 
Speere  und  meistentheils    auch  Bogen  und  Pfeile, 
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Als  sie  nnseim  Scheik  Boo  Khaloom  sich  näherten, 
schwangen  sie  die  Speere  über  ihrem  Kopfe,  dann 
zogen  wir  alle  zur  Stadt ,  die  Weiber  tanzten  und 
sprangen,  singend  und  schreiend,  auf  eine  uns 
ganz  nene  Weise.  Sie  sahen  besser  aus,  als  die, 
welche  wir  in  den  kleinen  Städten  gesehen  hatten, 
bei  einigen  war  der  Ausdruck  ihres  Gesichts  sehr 
angenehm,  das  blendende  Weifs  ^rer  perlenglei- 
chen Zähne  stach  hübsch  ab,  gegen  das  dunkle 
Schwarz  ihrer  Haut;  diebreiten,  dreieckigen  Flech- 
ten ihrer  Haare,  die  auf  beiden  Seiten  des  Kopfes 
herabhingen  und  von  Oel  trieften,  die  Corallen  in 
der  Nase  und  das  grofse  Halsband  von  Bernstein 
gaben  ihnen  ein  sehr  verführerisches  Ansehen.  Ei* 
nige  von  ihnen  hatten  einen  Skeish ,  eine  Art  Fä- 
cher von  Gras  oder  Haaren,  um  die  Fliegen  abzu- 
wehren, andere  hielten  einen  Zweig,  mehrere  ei- 
nen Fächer  von  Strausfedern  oder  ein  Bund  Schlüs- 
sel, jede  hatte  irgend  etwas  in  der  Hand,  was  sie 
im  Gehen  über  dem  Haupte  hin-  und  herschwenk- 
te. Ihre  Kleidung  bestand  in  einem  Sudantuche, 
auf  der  linken  Schulter  zusammengeknüpft,  so  dafs 
die  rechte  Brust  unljedeckt  blieb :  ein  kleineres 
hatten  sie  über  den  Kopf  gehängt,  diefs  fiel  auf 
die  Schullern  hinab  oder  ward  zurückgeworfen.  So 
dürftig,  detn  Anschein  nach^,  ihre  Kleidang  auch 
seyn  mochte,  so  war  sie  doch  nichts  weniger  als 
unanständig,  und  eben  so  war  ihr  ganzes  Be- 
tragen. 

Ueher  die  südlicher  wohneiiden,  die  Tibbo's 
von  Gunda,  bemerkt  er  (S.  37):  die  Mädchen  wa- 
ren wirklich  allerliebst,  wenn  man  sie  .neben  den 
häfslichen  Männern  sah.      Diese  Tibbo's   sind  von 


/ 
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denen  in  Bilma  verschieden ,  haben  mehr  eine 
Kupferfarbe,  hohe  Stirn  und  eine  Vertiefung  zwi- 
schen den  Augen.  Ein  halbes  Jahr  leben  sie  von  . 
Cameelmilch,  in  den  anderen  sechs  Monaten  von 
einer  Art  Hirse,  die  spärlich  auf  dem  dürren  Bo- 
den wächst*'^ 

,,Alle  Männer  waren  von  Mittelgröfse,  schlank, 
gut  gewachsen:  das  Gesicht  ist  klug,  kupferfar]>en, 
die  Augen  sind  grofs  und  vorliegend,  die  Nasen 
flach,  der  Mu|id  und  die  Zähne  grofs,  die  letztern 
sind  regelmäfsig.  aber  durch  das  viele  Kauen  des 
Tabaks  dunkelroth.  Die  Stirn  ist  hoch.  Der  dun- 
kelblaue Turban  wird  hoch  um  den  Kopf  gewickelt, 
das  Tuch  geht  unter  dem  Kinn  durch  und  bedeckt 
den  unteren  Theil  des  Gesichts,  bis  zur  Nase.  Oft 
hängen  15  bis  20  Amulete,  in  rothem,  grünem 
und  gelbem  Leder,  an  dem  Turban  herab*  Im 
Gesicht  haben  sie  mehrere  Narben  von  Einschnit« 
ten,  die  ihren  Rang,  bezeichnen  und  als  eine  Zier« 
de  angesehen  werden/^ 

„Es  ist  auffallend »  mit  welcher  Angst  diese 
Kinder  der  Wüste  die  Araber  betrachten  v  und  wel- 
che Vorstellung  sie  von  ihrer  Unbesiegbarkeit  ha» 
ben*  Sie  selbst  sind  lebendig  und  thätig,  reiten 
und  geben  besser  und  schneller  als  jene,,  ßber  ihr 
Schrecken  [sind  —  die  Flinten!  Fünf  oder  sechs 
von  ihnen  schleichen,  wenn  ein  Araber  sein  Feuer« 
gewehr  an  einen  Baum  gelehnt  hat,  auf  den  Ze- 
hen  um  denselben  herum,  sie  wagen  nicht  laut 
aufzutreten,  nicht  laut  zu  reden,. als  ob  sie  furch- 
ten  das  Gewehr  aufzuwecken  und  als  ob  es  ver-  ' 
stände  was  sie  sagen/^ 
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f 

Erdbeschreibung  des  Kurfürstenthums  Hessen^ 
nach  der  neuesten  Staatseintheüung  ahgefajst 
und  ^um  Gebrauche  für  Bürger '  und  Volks-' 
schulen  eingerichtet^  von  C.  Wiegand^  Dritte 
vermehrte  und  Verbesserte  Auflage.  Casself 
bei  Luckhardt.  1826.  230.  ^Sl  in  8.  \ 

Seit  der  neuen  Organisation  und  Eintheilung ,  welche 
Kurhessen  i82l  erhi3lt,  sind,  aufser  der  Darstellung  des- 
selben in  dem  XXII,  Bande  der  Länder-   und  Völkerkun- 
de.      Weimar y    i82I,     drei    neue   geographische  Beschreib 
hungen  dieses  Staates  erschienen,  davon  die  eine  von  Hoch 
im  XI.    Bandet     S.   444  und   die   andere   von  Nöding  iiia. 
XIU.  Bande,     S.   323  der  neuen   allgemeinen  geogr.    und 
Statist,  Ephemeriden  recensirt  worden  sind)  die  dritte  vor-^ , 
liegende  aber ,     i822  zum  erstenmal,    I825   zürn  zweiten^^ 
mal  und  jetzt  zuni  drittenmal  gedruckt ,    in    dieser  Zeit<» 
Schrift  noch  keine  Anzeige   erhalten   hat,     welche  sie  um 
desto  mehr  verdient,  da  sie  in  mancher  Rücksicht,  beson- 
ders in  dieser  dritten   vermehrten   und   verbesserten   Auf« 
läge,     der  HScftschen  uud  NodingsQyen  Schrift  yorzuzie- 
hen  ist. 

Der  Verf.  hat  zwar  seine  Schrift  vornehmlich  zum  Ge- 
brauche für  Bürger,  und  Volksschulen  bestiinmt,  doch, 
dürfte  sie  auch,  hinsichtlich  der  ziemlich  vollständigen 
Topographie,  nicht  ohne  Interesse  für'  den  Geographen 
seyn.  Die  öftern  Auflagen  derselben  geben  zu  erkennen, 
dafs  sie  in  den  Kurhessischen  Schulen  sehr  verbreitet  ist. 
Um  80  mehr  glaubt  Kec.  den  Verf«   auf  einige  Unridhtig- 
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keiten  aufmerksam   tnaclieo  2U  müssen ,    die   auch  in  der 
jetzigen  neuen  Auflage  stehen  geblieben  sind. 

S.  30  sagt  der  Verf.:    das  Kurfürst,  Hessen  gränzt  ge- 
gen Morgen  an  die  Fürstenthümer  Eiclisfeld,  Saclisen*£i' 
senach  und  das  Königreich  Baiern*   Kichtigev  würde  &eyn: 
an  die  Preufsische  Provinz  Sachsen,   da  es  jetzt  kein  Für- 
stentimm   Eichsfeld   mehr   giebt.       Einige    Zeilen     weiter 
nennt  ja   der  Verf.  selbst  bei  den   Gränzbn  ^eg^n  Mitter- 
nacht nicht  das  Fürstenthum  Padeiborn,     sondern   richti- 
ger .die  Preufs.  Provinz  Westphalen.  Eben  so  müfsteauch 
bei  den  Gränzen  Schau mburg^s,  statt  Fürstenthum  Minden, 
die   Preufsische  Provinz    Westphalen   gesetzt    seyn.       Auf 
derselben    Seite  soll    das  Kurfürs tenth um  Hessen   37  Flek- 
ken,     1,275   I^örfer   und  404  Höfe   oder  Weiler  enthalten. 
Summirt  aber   der  Verf,    seine  eigenen    Angaben  von  den 
einzelnen  Provinzen  und  Kreisen:  so  wird  er  finden,  defs 
nur  27  Flecken,     1,274  I^örfer  und  38I  Höfe   oder  Weiler 
herauskommen.     Wenn  er  ferner  S.  32  etc.  zuih  Rhönge- 
birge den    Sellingswald    (^andere   schreiben  Sillingiwald)^ 
4S[en  Hundsrück  im' Kreise  Eschwege,   den  Meissner ^    den 
JCaufunger*  uud    Soerwald^  und  den   Riedforst  —  zum  Vo- 
gelsgebtrge  das  iTnü //gebirge  Xn  Niederhessen  —  und  zum 
fVesterwaldex    den  Burgwald ^    den  Kellerwald ^    den  han" 
genberg  und  Odenherg^  den  Habichts-  und  den  RrinÄarrfj- 
wald  rechnet:    so  giebt  er  den    oben  genannten  Gebirgen 
eine  weit  gröfsere  Ausdehnung,    als  sie  bei  allen  Geogra- 
phen haben.       S.  35  nennt  der  Verf.  den  Flufs  Altfell  un- 
richtig Altfeld,   Sr  43  soll  die  Werra  am  /Thüringerwalde, 
im  Herzogthume  Sachsen  Coburg  entspringen.       Sie    ent- 
springt aber  ♦)  auf  dem  Thüringerwalde,     im   Amte  !Eis- 
feld  des  Herzogthums  Sachsen -Hildburghausen,  zwischen 
der  grofsen  Höhe  hei  iMasserberg  und    dem  \B/^y>.      Eben 
daselbst  hat  die  Weser  ihre  Mündung  bei  Bremerlehe  im 
Königreiche  Hanover.   Ihre  Mündung  aber  ist  einige  Meil. 
weiter  unterhalb,    zwischen   dem   Oldenburgischen  Dorfe 
Langwarden   und   dem   zum  flanöverischen    Herzogthume 
Bremen  fi[ehörigen  Lande  Wursten»      5.    44  entspringt  die 


*)  Siehe ;  der  Thüringer  Wald,  geschildert  von  Hoff  uud  Jrf- 
cobks.    Gotha,  i8i2.    II.  Hälfte.  S,  319. 
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Diemel  nichi^    Wie  der  Verf.   sagt,     in  der  PreuTsischen 
Provinz  Westphalen,    sondern  iii  dem  Fürstenthume -WaT- 
deck ,    Distriot  des  Eisenbergs   *) ,     durchfliefst  dann  das 
vom  Waldeckschen   eingeschlossene   Grofsherzo^lich  Hes- 
sische   Gericht  Eimelrode    und    einen    kleinen   Theil  des 
Fürst.  Waldeck,    und  geht   dann   erst  in  die  Prenfs.  Pro- 
vinz Westphalen.      Auch  ist  der  Alpdruck  Grofsherzogth« 
Hessen  "Darnistadt  nicht  richtig,    sondern  Grofsherzogth«. 
Hessen.     S.  53  steht  231,597  Einw.  statt  ö8r,597,  vvas  wohl 
ein  blofser  Uruckfehler  ist.     Eben  daselbst  giebt  der  Ver- 
fasser    der  Provinz  Niederhessen  13  Flecken,     605   Dörfer 
und  199  Höfe.       Summirt  man    des  Verf.  eigene  Angaben 
von  den  einzelnen  Kreisen  dieser  Prov. :    so  kommen  nur 
4  Flecken,    589  Dörfer  und    176    Höfe  heraus.       S.  75  ge- 
hörte  die  Stadt   Volkmarsen    früher  nicht,     wie   der  Verf» 
behauptet,    zu  dem  Fürstenthum  Paderborn,     sondern  «u 
dem  vormals  Kurk^lnischen  Hefzogthum  Westplialen,  mit 
welchem  sie  an  das  Grofsherfcogthum  Hessen  und  hernach 
an  Preufsen  kam,   von  dem  sie  an  Kuthessen  durch  einen 
Vertrag  abgetreten  wurde.     Diesen  hier  angeführten  klei- 
neu Mängeln  wird  also  der  Verf.  bei  einer  künftigen  Auf- 
lage abhelfen,  iind  auch  Ausdrücke,   wie:     Hüten,    Trie* 
scher,    Eckern,    Bücheln^    Dachse,   Lachse,  tönerne  mit 
richtigem  vertauschen. 

Uebrigens  hat  diese  neue  Auflage  viele  Vorzüge  vor 
der  erstem,  indem  ihr  ein  genealogisches  Verzeichnifs  der 
^  Hessischen  Fürsten  in  chronologischer  Ordnung  beige»- 
fü^i  die  physische  Beschaffenheit  des  ganzen  Landes,  so 
v/iS"  der  einzelnen  Provinzen  weit  vollständiger  und  ge- 
nauer dargestellt,  auch  die  Topographie  erweitert  ist» 
Möchte  der  Verf.  in  einer  künftigen  Auflage  die  ptodu« 
cirende  und  veredelnde  Industrie,  ein  Gegenstand,  der 
beim  Unterricht  in  vaterländischen  Schulen  mehr  her-  ^ 
ausgehoben  werden  mufs,  als  es  hier  auf  einer  Seite  ge- 
schehen in,  ausführlicher  und  im  Verhältnisse  mit  den 
übrigen  abgehandelten  Gegenständen  darstellen! 


*)  Man    fehe    die  topographische  Charte    des   Fflrstenthums 
Waldeck  von  ßennfild.  , 
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Für  den  Geographen  dürfte  die 'S.  42  befindliehe  An- 
gabe von  der  Gröfse  der  Kurhessischen  Waldungen  Inte- 
resse haben,  wonach  sie  i  551,393  Morgen  (ohne  die  Isen- 
burgischen)  enthalten ,  nämlich  in  der  Provinz  Niederhes- 
sen 698,067 ,  Oberhessen  356,986,  Fulda  3o8,5S7  *»nd  Hanaa 
(ohne  die  Isenburgischen  Waldungen)  I78>?03  Morgen, 
Ist  diese  Angabe  richtig,  und  sind  die  Morgen  von  glei- 
cher Gröfse  mit  den  Badischen  :  so  würde  das  weit  klei- 
nere Kurhessen  fast  eben  so  viel  Waldungen  haben ,  als 
Baden,  wo  sie,  nach  offLciellen  Angaben,  19563,049  Mor- 
gen betragen.  ^  C. 
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Deutschland* 

11)  Zuxtan<^  der  Elbcompagnie* 

Die  £lb  -  Americanische  Gesellschaft  hat  in  ihrer  Ge- 
neralversammlung zu  Leipzig  um  22«  April  1886  einen  Be- 
richt ihres  jetzigen  Zustandes  abgegeben«  Die  Summe 
der  Versendungen ,  welche  die  Gesellschaft  1825  nach 
Kordamerica,  Mexico,  Columbia,  Havana,  Jamaica,  Hay- 
ti,  S.  Thomas,  Brasilien,  Buenos  Ayres,  Chile  und  Peru, 
80  wie  nach  Ostindien,  theils  für  eigne,  theils  für  fremde 
Hcchnung  gemacht  hat,  beträgt  etwa  450,000  Kthlr.  Dar- 
unter befanden  sich  für  99,000  Rthlr.  baumwollne  Waa- 
ren  allegr  Art,  für  75,000  ^Rthlr.  wollne  Waaren,  für 
908,000  Kthlr.  leinene  .Waaren,  für  38,000  Rthlr.  Spitzen, 
Petinet-  und  Posamentierwaaren ,  füt  5,800  Kthlr.  Wachs- 
tuch ,  Ful^eppige  und  kurze  Waaren,  für  12,000  Kthlr. 
Drogueriewasren,  für  10,600  Kthlr,  Metallwaren  und  für 
3,600  Kthlr.  musikalische  Instrumente.  (Berl.  tLeiU  2826. 
Kro.  111.) 
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12}  Tod  des  Dr,  Spi-x  zu  München^ 

Am  13.  Mai  1826  verstarb  hier  der  AcadeiHiker  Dr.  Spix 
nacli  einer  Krankheit  von  wenigen  Tagen.  Er  hatte  niit  dem 
Ritter  von  Martins  als  Naturforscher  die  Reise  nach  Bra- 
silein  unternommen*  und  die  Beschreibung  derselben  Her-  • 
ausgegeben,  auch  haben  durch  ihn  die  naturhistorisehen 
Sammlungen  der  Academie  einen  reichen  Zuwachs  erhal- 
ten,    (Nürnb.    Corresp.). 


T 


Frankreich* 

13)  Neuer  Canalhau, 

Der  Pyrenäencanal  in  Frankreich,    vfoiw, Louis  Gnlß- 
hert  dem  Gouvern.  den    Entwurf  vorgelegt  hat,     soll  den 
Canal  voil  Languedoc  von  Toulouse  bis    Bafonne  fortfüh- 
ren.      Die  Vorarbeiten  sind  beendigt,     und    der  Brücken- 
und  Strafseningenieur  Colomes  ^    welcher    damit  aUf  Ver- 
langen GalaberVs  beauftragt  war,  hat  die  Plähfe,*  Vermes- 
sungen und  Anschläge  dieses  Werks'  auf  einer  Ausdehnung 
von  mehr  als  70  Lieuen  vollendet,     ohne/  dafs   er  auf  ein 
erschwerendes  Hindernifs  gestofsen  wäre.  Der  Ganal  wird 
5  fruchtbare,  aus  Mangel  an  Verbindungen  mit  Froducten 
iiberffillte  Departemente   durchfliefsen.       Die  reichen  und 
ergiebigen  Bergwerke  der  Pyrenäen    waren  (bisher  durch- 
aus ohne  Nutzen  für  Frankreich,    welches  sich   dieser  zu 
dessen  Wohlstande  So   wesentlichen   Hülfsquelleu  beraubt 
sah.       Die   Schifffahrt  von    dem  Mittelländischen    Meere 
nach  dem  Oceane  wird  die  unmittelbare  Folge  dieses  gro- 
Uen  Unternehmens  seyn.    {Etoile,     Allein   jene   Schifffahrt 
war  ja  schon  durch  die  Garonne  und   Ri'^uft'^  Ganal  längst 
hergestellt,  und^ob  eine  bessere  Betreibung  der  Bergwerke 
dadurch  gewonnen  werde,  bezweifelt  Red.,    da  der  Ganal 
doch  kein  Holz  zum  Bau, schaffen  wird;  indefs  dürfte  der 
Ganal  immer  von  sehr    wesentlichem  Vortheil  für  die  an- 
stolscnden  Provinzen  seyn). 
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Rufst    and. 

74)    Neu^    Gouveriiementseinrichtung^ 

BekanntiicH  ist  das  grofse  Kufsland  Europäischen  und 
Asiatischen  Theils  in  Gouvernements  und  Provinzen  (Ob- 
laste)  abgetheilt:  I825  hatte  es  50  Gouvernemente  und) 
ohne  das  Land  derjDonischen  Kosaken  und  einige  Schutz- 
länder am  Kaukasus,  5  Provinzen.  Mehrere  dieser  Gou- 
vernemente waren  unter  Kriegsgouverneure  verthcilt,  die 
den  Obcrbefehf  über  das  in  ihrem  Bezirke  belegne  Mili^ 
tär  führten )  aber,  wenn  sie  nicht  zugleich  Civilgouver-^ 
neure  waren,  in  die  Civilverwaltung  nicht  eingriffen. 

Jetzt  ist  die  innere  Verwaltung  des  weiten  Kaiserreichs 
2  Gj^neral-ICriegsgouverneuren,  wovon  einer  zu  Petersburg^ 
der  andere  zu  Motkwa  seinen  Sitz  hat,  3  Kriegsgouver- 
neuren  zu  Orenhurg^  Kleinrufsland  (Kiew)  und  Lithauen 
(^TVilno)  und  7  Generalgouverneuren  anvertrauet.  In  wie-. 
fern  die  Provinzialregierung  hierdurch  abgeändert  werde, 
lälst  sich  aus  der  vorläufigen  Anzeige  nicht  ersehen«  Die  Ko- 
sten-für  die  neuerrichteten  Gencralgouvernemente  belau- 
fen sich  auf  550,000  Kübel,  wovon  jeder  General- Kriegs-' 
gouyemeur  mit  seinem  Kanilejpersonale  56,000  Rubel 
bezieht. 


Nea«    Allgemei'na 

Geographische  und  Statistisnehe 

EPHEMERIDEN. 

^Veimar^  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Comptoirt. 

XrX.  Bandes  viertes  Stück  1826* 


Die  N.  A..'  G.  ti.  St.  Ephe'meriden  erscheinen  in  einzelnes 
Stücken  von^^  bis  2  Boiren,  welche  wöchentlich  yersendet  ui\d, 
-»^o  CS  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  9q  Boeoi,  mit 
Haunttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24  K^  Rjiein« 
und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandmnasn  und  Pott« 
amter  Deutschland*s ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

^1  I    I    ■      li  I  i.i     ■  .1  ..I       I  M  —i.^—— — — »Mfmmimimmmmpmmi^ 

ABHANDLUNGEN. 

Per  such  zu  Auflösung  der  von  MarsigU 
noch  unerörtert  gelassenen  alten  Rönti' 
sehen  Strafsen  und  einiger  andern  topo^ 
graphischen  Gegenstände  des  alten  Da^ 
cien^ 

Eine,  der  Auigalien  in  det  P^eutingerischen  Ta» 
fely  welche  für  eine  der  schwierigstein  gehalten,  und 
daher  auf  genügende  Weile  noch  nicht  gelöset  wor- 
den, ist   die  Fortsetzung   der  aus  Pannonien  nach 
Dacien  führenden  .Stralsen,..  in  so  weit  sie  nich( 
schon  von  dem  betühmtenjfizmgii  durch  seine  mei- 
stens glücklichen  Forschungen  berichtigt  sind«  Die- 
ser aufmerksame  Beobachter  hat  die  von  Viminacium 
und  Tierna  über  die  Donath  hinüber  nach  Tibiscum^ 
dem  Veretnigungspunct   der   beiden    ersten  Theile» 
dann     durch    die    Dacische    Hauptstadt     Sarmice* 
gethusa  fühi^de  weiter  hinaus  bis  Torda^  dem  Sa- 
linae  der  Tafel,    aufgefunden»   daselbst  aufgehört« 
J,  G,  St.  E.  XIX.  Bds,  4»  St.  7 
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und  die  Nachricht   gegehen^    dafs  von  Toräa  an 
bis  zum  Orte  Micaza,  Bei   dessen  Gränze   Spu- 
ren eines  Römischen  Walles    waren  y    die    Strajse 
^iinge.      Das  ist   die    wortliche   Uebersetzung'der 
hieher  gehörigen  Stelle«     die   bei  ihm  Tom.  IL  p* 
85.    also    lautet:     „^r  inde   (Torda)    usque  ad   lo-' 
cum  MicazOf  ad  cujus  finem  sunt  vestigia  Roma-- 
ni  aggeris/*     So  unbestimmt  und  zum  Theil  nur 
vermuthungsweise    dieses   auch  gesagt  ist,  da  man 
i)  nicht  weifs,     ob  er  selbst  nach  Micaza  gekom- 
«aea  ifr^     und  diesen  Wall  mit  eigenen  Augen  ge- 
sehen oder  es  nur  aus  Aussage|i  dasiget  Einwohner 
geschöpft  hat;     2)   der  Ausdruck  Valium  nicht  so- 
gleich   auf  die    wallmäfsig   erhöhte    Strafse   selbst^ 
sondern  auch  auf  eine;  blofse  Scjianze:^  dergleichen 
die  Römer  nach  allen  Seiten  zu  auf  warfen,   schlie- 
fsen  lälst;     3)  unbestimmt  gelassen  ist,     wie  weit 
sich   die  fines   des   unbedeutenden    Orte«    Micaza 
erstrecken ,     oli    sie '  nähe    oder    ziemlich   entfernt 
(nach  Torda  zu)  von  demselben  sind,    oder  ob  «r 
«icht  gar  nur  die  Gegend  unter  diesem^  Worte  ver- 
standen   wissen    wollen,     so  ist  doch*  soviel  daraus 
abzunehmen,     dafs   die  Richtung  der  foft^setzten 
Strafse  ungefähr  dieselbe  blieb «     die  sie-  schön  von 
Apulum  aus  hatte ^  nämlich  eine  nördliche  \   denn 
.Marsiglfs  Micaza  ist  das  ansehnliche  Dorf  Mikes^ 
12.  m,  p.  in  nordwestlicher  Richtung   von  Torda^ 
etwas  mehr  gegen  Clausenburg  als    Szamos*  Ujvar 
(Schamosch^  Wikwar)  zu.     Den  völligen  Aufschlufs 
geben  uns  aber  die  Tafel   und  Ptolomaeus  selbst. 
IHe    erste  zählt   von   Sulinae   an   noch  6   Orte  bis 
Paralissum^       Sie    sind :      Salinas    XIZ    Pata-vis* 
9um  XXIV,    Napoca  XVI^     Optatiana  XV.     Car- 
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giana  XVIL  Cersie  IV.Porolissum,  Ptolemaeus 
setzt  hiervon  Patruissa  (Patavisi am) .  Napuca  und 
PoroUssum  *)  dem  Salinae  nördlich«  £s  wäre  üher* 
eilt  geschlossen,  wenn  man  Mikes  hei  seiner  gleichen 
EDtfernung  von  Torda  mid  der  in  seiner  Richtung 
hin  anzutreffenden  Wallraine»  für  den  alten  I^aci* 
sehen  Ort  sogleich  annehmen  wollte,  man  würde 
in  der  Folge  die  ganze  'weitere  Strafse  aufgeben 
müssen.  Denn  von  Mikes  an  verlieren  sich  alle 
weitern  Spuren  von  Namen  mit  gleichen  Entfer- 
Bungen 9. das  erste,  worauf  man  träfe,  vi'ixB  Clau^ 
senhurg^  zwar  auch  mit  Andeiiken  an  die. Römer- 
5velt  begabt,  und  sogar  mit  einem  in  eine  Kirch- 
mauer  eingesetzten  Stein,  worauf  Colonia  Napoc^ 
stehet;  allein  Glausehburg  ist  nur  4  Stunden  ss  10 
m.  p«  von  Mikes  9  oder  22  m,  p»  von  Torda^  mit* 
hin  die  Hauptsache,  die  in  den  24  m.  p^  nach 
Napoca  bestehen »  verfehlt.  In  gleicher  Entfernung; 
wie  MikeSy  liegt  ein  anderes  Dorf,  mit  Namen  Pof^ 
tut  von  Torda*  dieses  trägt  nicht  nur  die  Haupt« 
hälfte  des  alten  Namens,  sondern  hat  auch  eine  nieht 
nördliche  Richtung.  Dieses  und  Mikes  liegen  nicht 
weit  von  einander»  und  et  ist  nur  aehr  wahrscbein- 
lieh ,  dafs  jene  Wallruine,  wenn  sie  anders  zur  Stra« 
fse  gehört  hat ,  eine  solche  Lage  habe  ,  dafs  man 
eben  so  gut  sagen  könne,  sie  sey  auf  dem  Wege 
Dach  PatUf  welches  duroh,  den  Augenschein  leicht 
auszumitteln  wäre.  Die  fernem  XXIV  m.  p»  tref« 
fea  dann   von  Pata  .aus  genommen  auf  die  Stadt 


*)  Die  Inscription  bei   Pabrctti  in   Col.  Traf.  pag.  243. 
•cbreibt:  Civiuis  Faralisensium^  und  wohl  richtiger.' 
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Szamos'  Ujvar^  die  sich  durch  ihr  sehr  hohes  Alter 
aaszeichnet ;  auf  das  Vollkommenste  zu.    Sehon  P. 
Timan  hat  in  seinen  Adeit,  ad  imag.  ant.  et  novae 
Daciae  diesen  Ort  für  Napoca  gehalten,  wie  Sulzer 
im  I.  Th.  seines  Dacien's  S.  197  anführt,  ohne  je- 
doch dessen  Gründe  hinzuzufügen  oder  zu  prüfen» 
Indefs  würde  dieses  immer  noch  keine  Gewifsheit 
gehen,  wenn  nicht  die  beiden  nächsten  Orte,    Op* 
tatiana  und  Cargiana,  durch  Abstand  und  Namen 
die  Fortsetzung   des  Weges  bis    faiefaer  verricthen; 
der  erstere  heifst  Kapfan  und  ist  XVI  *m.    p.    von 
SzamoS'UjvoTy  der  andere  Körjerit  Ungarisch  Kdruly 
Falväy  15m,  p/von  Kapjan\  allein  einerlei  nördh 
Richtung   von    Tarda,'      Diese    Uebereinstimmung 
giebt  hlso  den  Ausschlag,    dafs  man  unter  Napota 
nichts  anders  verstehen  darf  als  Szamos-  Ujvar*  Je- 
ner   eingemauerte    Stein    mag    daher   von  den  Er> 
bauei:n  der  Kirche  nach    Clausenhurg  Verschleppt 
«eyn.       Wäre    er    in     Clßusenburg    ausgegraben^ 
so    hätte    es    ein    anderes   Ansehen  j    auf  die    vor- 
liegende   Weise    kann   ^er    aber    die    angeführten 
Gründe     für    meine    Erklärung    nicht    entkräften» 
Endlich  stöfst.man   in  eben    derselben  nördlichen 
Richtung  mit  XXI    m.  p. ,     innerhalb   deren  noch 
ein,    wenigstens  nicht   unter  einem  ähnlichen  Na« 
men  mehr  aufzufindender  Etappenort,   Cersia^  mit 
XVII  m.  p;  von  Cargiana  angegeben  ist,    auf  die 
Königl.  Freistadt  Nagy-BaniOy  welche  sich  als  die 
Colonie  Paralissum  entdeckt.       Ob   sie   an   Alter- 
thümern  reich  sey,   habe  ich  noch  nicht   erfahren 
können« 

Meine. Erklärungen  dieses  Restes  der  MarsigU- 
schen  Strafs«  sind  in  der  X, /Tafel   meines    Orbis 
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terrarum  antiquus  *  bereits  zur   Kenntnifs  d«s  Pu- 
blicums  gebracht. 

Die  andere  Strafse  nimmt  ihren  Weg  über  dio 
Donau  in  dem  Winkel,  den  dieser  Flufs  unterhalb 
Orszowa  macht.  Ich  lasse  einige  Bemerkungen 
über  ihre  Richtung  im  Allgemeinen  der  ErÖrMrvfng 
ihrer  einzelnen  Etappen  Vorausgehen. 

Sie  setzt  von  Edeta,  dessen  Spuren  nicht 'mehr 
vorhanden  oder  doch  noch  unentdeckt  sind,  über 
die  Tra/tf/iische  Brücke  bei  Kladova ,  tritt  von  dk 
sogleich  in  die  Walachei,  berührt  16  Orte ,  worun- 
ter, der  Tafel  zufolge,  keiner  von  Bedeutung  ist, 
und  schliefst  sich  endlich  in  der  Co\onie  jipulutn 
an  die  obgedachte  Strafse.     Ihre  Stationen  waren: 

Edeta  (von  da  über  die  Donau)  XXI.  Druhetis 
XXX FI^  Amutrid  XXXV,  Pelendova,  XX^ 
Castris  novis  LXX*  Romula  XIIL  Acidava 
XXir.  Rusidaya  XlK  Ponte  Alitti  XllL 
Burridava  XIL  Castra  Tragana  IX,  Aru" 
tela  XV^^.Pretario  IX.  Ponte  Vetere  XLIV* 
Stenarum  XII.  Cedonie  XXIV*  Acidava  XV. 
Apula* 

Da  Apulum  durch  Marsigly  in  den  Ruinen 
bei  Kdroly  •  Fejervdr  {Carlsburg)  aufgefunden  und 
kein  Zweifel  mehr  darüber  herrschet,  so  ist  diese 
Strafse  ziemlich  tief  in  die  Walachei,,  aber  auch 
wieder  rückwärts  heraus  gegangen«  Theilet  man 
sie  in  2  Hälften,  so  geht  die  erste  bis  Romula^  in 
die  Mitte  der  Walachey  hinein;  die  andere,  etwas 
gröfsere,  Hälfte  enthält  zwei  Brücken ;  die  erste  da« 
von  erscheinet  schön  bald,  nach  2  oder  3  Statia- 
nen,   am   Ponte  Alitti,  d«  i  am  Altßu/s  lipd  ist 
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sonach  hier  wieder  auf  dem   Rückweg^'  begriffen: 
dnfs  die  audere  Brücke,  Ponte  vetere^  5  Stationen 
weiter    ebenfalls  über  l^einen  andern  Flufs   gehen 
könne,     als  über  die  Alt 9  leuchtet  in  die  Augen, 
weil  die  Strafse  von  Ponte  Alitti  an  nach  Apulum 
zu  gerichtet  ist,  mithin  alle  zwischen  beiden  Brük- 
ken    befindlichen    Orte    im   Thale  4^r   Alt   liegen 
.mufsten)  unter  diesen  ist  auch  Arutela^  dem  man 
das  Verschreiben  auf  den  ersten  BUck  ansieht,  in- 
dem  er  Alutera  heifsen  sollte.      Dafs  .  diese  meine 
Vermuthungen  nicht  ganz ung/egründet  sind,  davon 
giebt  schon  der  Ravennate  {IF*  7)  einen  deutlichen 
Wink,   indem  er   dieselbe  Strafse  von  Porolissum 
also  von  Norden  nach  Süden,   beschreibt  und  fol 
gende  Stationen  aufzählt:     Porolissos  ^  Certie,  La 
giara ,   Optaciana^  Macedonica,  Napoca^  Patabis 
say  Salinis  j  Brutia^  Apulqn,  Sacitava^    Cedonia 
Capistenarum  ^   Betere  ^    Aluti^   äo/hmZäsj  '  sonach 
Romulas  zu  eineni  Bndpuncte  m^chx  *y  es  wird  sich 
aber  aus  der  nähern  Entwicklung   dter^  Strafsenoite 
noch  besser  entfalten,     Dafs  dieser  Theil  der  Stra- 
fse  das  Altthal  hinaufwärts  gegangen^    ersieht  man 
aus    ,dem    Umstand,     dafs    Ponte   veter e    zwischen 
Ponte  Alitti  und  Apulum  gesetzt  ist.     Und  da  die 
Entfernung  des  Ponte  Alitti  von  Apulum    153  m, 
p.  beträgt,     so    mufs    dieser    Platz    schon   sehr  tief 
herab,  wo  der  Flufs  aus  dem  Gebirge  tritt,    gele- 
gen,    dagegen  die   erstere  Hälfte  der  Strafse  noch 
tiefer  gegen  die  Donau  sich  gelenket  haben,  sonst 
würden  sie  einander  in    den  Weg   gekommen  seyo 
und  sich  durchschnitten  haben,     eine*  Sache,    die 
man  ohne  die  lächerlichste  Verwirrung  anzurichten, 
gar  nicht  annehmen  <Iarf.      In  diesen,  Richtungen 


müssen  nun  fie  einzelneit  Orte  aofgemcfat  werden, 
und  die  Mühe  wird  nic^t'unfoelohnt  bleibeii.     • 

Der  ferste,  Druhetis  XXI  m.  p»  von  Ege'ta  an- 
gegeben, wird  von  Ptolemäus  Druphegis  genannt; 
et  fällt  in.  der  Richtung  na^h  dem  nächstfolgen- 
den gapz  unbestreitbaren  Ort*  Amutrium^  mit  den 
genauen  Abständen  der  Tafel,  sowohl  von  der  Z)o- 
nnu  als  von  Amutrium  auf  das  Dorf  od^r  Flecken* 
Dragöte  am  G^ri/^nirz^-Bach,  den  der  Motruh 
Flufs  aufnimmt»  woraus  sich  denn  wohl  ergeben 
möchte,  dafs  er  in  der,  Tafel  etwas  richtiger  ge«, 
schrieben  steht,   als  im  Ptolemäus. 

Von  Drubetis  liegt  Amutria,  von  Ptolemäus 
^murr/um  benannt,  XXXVI  m.  p.  Die  Richtung 
führt  uns  an  der  Gervenitza  hinab,  bald  an  den 
MofrzfZflufs,  und  an  demselben  hinunter  bis  zu  ei- 
nem der  bedeutendsten  Klöster  der  Waladhei,  mit 
Namen  Motruj  an  der  Vereinigung  des  Afo^rt^  mit 
dem  Schiul  {Schyl)  in  einer  den  Romischen  Anla- 
gen und  einer  solchen  Strafse  überhaupt  ehr  zu-^ 
sagenden  Lage«  Der  Abstand  des  Klosters  vön 
Dragote  ist  der  Zahl  der  Tafel  ganz  entsprechend, 
man  findet  jtarlLe  Ruinen  von  Römischen  Befesti- 
gungswerken in  seinen  Umgebungen,  bis  Zinzeren^ 
das  ihm  gegenüberliegt,'^  und  der  Name^  der  sei-' 
ne  Abstamipulig  nicht  verläugnen  kann,  vollendet 
den  Beweis»  Obschon  dieser  Ort  in>  der  Tafel 
nicht  durch  ein  besonderes  Städtezeichen  ausge- 
zeichnet  wird,  so  kann  er  ^och  nicht  ganz, un- 
wichtig gewesen  seyn,  weil  die  Möncherei  ihn 
werth  geachtet ,  .  ein  aüsehnUches  Kloster'  auf  sei- 
ner Stelle  Anzulegen,  wozu  iie  auch,  wie  gewöhn- 
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liqhy  dl«  angenehme  Lage  derselben  angefeuert  ha- 
ben mag.  Vielleicht  war  eine  Goldwäsche  da- 
selbst, denn  der  Motrul  soll  Goldsand  bei^sich 
führen. 

Die  Tafel  nennt  die  nächste  Etappe  Pelendo- 
vay  und  setzt  sie  XXXV  m.  p.  von  Amutria,  Der 
nächstfolgend^e  Ort  Castra  nova  wird  mit  XX  m. 
p.  Abstand  von  Pelendqva  angegeben.  Folgt  man 
dieser  Ordnung ,  so  ist  alle  Mühe  des  Aufsuchens 
vergeblich.  Hier  führt  uns  aber  die  Namensähn- 
lichkeit aus  dem  Labyrinthe,  Die  beträchtlichste 
Stadt  der  westlichen  Walachei  irt  Krajoi>a,  Sie 
liegt  genau  XX  Römische  Meilen  von  Motrui  in 
der  uns  durch  die  Strafse  am  Schiul  hinunter  axi- 
gewiesenen  südöstlichen  Richtung,  und  ihr  Name 
ist,  wie  man  deutlich  vernimmt,  aus  Castra  nova 
2Usammengezogen.  Hierdurch  schon  entdeckt  sich, 
dafs  in  der  Tafel  die '  beiden'  Orte  Castra  nova 
-  und  Pelendova  sammt  ihren  Zahlen  versetzt  seyn 
müssen;  aber  es  kömmt  auch  noch  hinzu,  dafs  wir, 
wenn  wir  in  derselben  Richtung  S5  m*  p.  weiter 
fortziehen,  auf  den  Ort  Pleviczen .  ^xn  westlichen 
Ufer'' der  Alty  wo  sie  sich  schon,  in  2  Ströme  zu 
theilen  angefangen,  stofsen,  weiches  «unter  solchen 
Umständen  durch  seinen  Namen  zeigt,  dafs  es  P^» 
.  lendova  gewesen  sey.  Es  ist  daher  folgende  Ver*» 
besserung  der  Tafel  nöthig: 

Amutria  XX  Castris  novis  XXXV  Pelendova. 

'Der   Weg   führt   uns   nunmehr    über   die   Alt 

I       nach  Romula*     Denn  wenn  wir  mit  den  nächstea 

70  Meikn  in   Pel^nd^v^    umk,ehren    wollen,     so 
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mufeten  wir  entweder  «ogleicn  an  der  Alt  ü^nauf, 
und  die  Zahlen  bis  Apülum  unxnStfsig  und  will- 
kührlich  verkürzen,  oder  .die  JDanizu  hinauf wärts^ 
uns  wenden,  wodurch  wir  nimipermehi:  an  die  Alt 
gelangen  würden,  ohne  die  schon  durchladPene 
Strafse  wieder  zu  durchkreuren»  und  die  Zahlen 
unmäTsig  zu  Terlängern,  welches  dem  hetrscfarenden 
Sinne  der  Itinerarien  ganz  zuv^iderliefe.   -    '    '^ 

Romula  —  ein  Name,  den  mehrere  Castra 
der  Itinerarien  führen  -—  würde  man  bei  dem 
grofsen .  Abstände  von  70  Meilen ,  innerhalb  wel- 
chem mehrere  Zwischenstationen  übergangen  seyn. 
müssen,  nicht  finden,  wenn  uns  nicht  die  zwei 
darauf  folgenden  Namen  mit  ihren  Entfernungen 
Mriedernm  auf  die  Spur  hälfen.  Diese  sind  Acidava 
nnd  Rusiäava^  erst  eres  XIH  m*.  p.  von  RoniUla'i  das 
andere  XXIY  von  ^czü^^t;/!.' Null  hat  es  keine  Schwie« 
ligkeit,  auch  diel  Stelle  zu  finden,  wohin  Romula  ge«» 
hört.  \ on Plepiczen  ist  nach  Dsjurdsju  {Giurgewo)^ 
der  in' den  neuern  Kriegen  zwischen  RuFsland  und 
der  Türkei  so  berühmt  gewordenen  Festung  an  der 
Donau,  Rustczuk^  dem  alten  Sexanta  Pristä  *)^' 
U  Tab*  YU  meines. 0«T.  A.)  gegenüber,^  über 
Turnulf  wo  die  bequemte  Ueberfurth.  in  diesei: 
Gegend  über  die  AU  und  eine  Römische  Ruine, 
höchstwahrscheinlich  eiina   der  ausgelassenen  ßt^p- 


*)  Pristan  bedeutet  einen  Laudungs-  oder  U^bergangs-^ 
ort  in  Slavisclier  Spracbe^  ist  in  Kufsland  noch  ge- 
wöhulich,  und  ein  Beweis  mehr,  dafs  Romula  als  ö«t« 
lieber  Endpunct  Jbier  gelegen,. .  haben  müsse ,  WQ  die 
Strafse  übersetxte. 


\ 
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pen,  geAn^on^ wird,, f7&  Römische  Meilasr;  rvoa  da 
in  der  Richtung  gege^  Westnordwest  13  m«.p.  nach 
Odiifoja  nnd  von  da  24  nach»  Ruszvede.  Soll  maa 
hei  diesec  .Uebereüi&tixniniipg,  wo  der  Weg  gar 
nicht r anders  laufen  konnte,  als  am  nördlichen  Ufer 
der  Donau  hin,  bei  der  offenbaren  Namensähnlich« 
keit,  un^  .Abstandsgleiohh^it  auch  des  beidtiin  letz- 
ten Orte  noch  daran  zweifeln,  dafs  Aomula  die 
heutigeFcste  Z^j/z^r^^/z^,  Acidava  Odivojaund 
Rusidava  Ruszvede^  unter  diesen  aber  Romula 
der  östlichste  Punct  der  Strafse  gewesen  sey\  von 
wo  die  Tafel  ihren  Weg  wieder,  rückwärts  ge- 
nommen? 

Von  Rusidapa  wendet  sich  dar  Weg  zur  AUr 
Bätnlich  pach  Ponte  Alittif  angeblich  mit  XIV 
9iv  p«.  Die.  wahre  Distanz . hetrSgt  weit  mehr^  «elhst 
his  zur  grölsten  Nähe  d^s  Flusses«,  Man  mufs  alsa 
unter  folgenden  Or:ten  einen  aufsuchen,  dessen  Idei)* 
tität  mit  einem  neuern  gewiJj  ist,  dessen  Entfer- 
nung aber  auch  mit  ^en  nachfolgenden  Stationen 
übereinkömmt,  woraus  sich  dann  aufklären  wird>. 
wie  weit  dieser  Stelle  der  Tafel  zu  trauen  ist. 

Der  unbezweifehste  jener  Plätze  ist  das  <$*/^- 
narum  ^(nämlich  Castro)  oder  Sttna^  £tes  -Ravena- 
ten  Capistenarum  f  ^n  enger  Pafs,  Aüfserdem, 
dafs  er  von  Hermdnhstadt^  -dem  Cedonia  der  Ta- 
fel, von  dem  der  Beweis  weiter  unten  geliefert 
werden  soll,  XIL  m.  p.,  gerade  soweit  als  der  be- 
rühmte Rothe  Thurm'PaJs  entfernt  ist,  ist  nich^ 
nur  dieser  Platz,  sondern  auch  die  von  ihm  an  der 
Alt  hinabgehende  alte  Strafse  (Walachi  ch  Kalea 
Trajandlui  genannt)  Von  vielen  Oesterieichischen 
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Gelehrten  unJI  Officieren,  besonders  vonBenliouni 
tersucht  und  alle  ibte  alten  Anlagen  und  Schan- 
zen für  ein  Werk  der  Römer  unter  dem  Kaiser 
Trajati  einstimmig  erkannt  wölken  ^)/  Die  eng- 
sten Stellen  dieses  Weges  sind  unterhalb  deA  Ro* 
then  Thurms^  die  mansio  aber  war  -der  RötbS 
Thurra  selbst  alsr  Eingang  zu  denj»6lben  in  das 
Transalpinische  Dacien,  wie  die  12  Römischen 
Meilen  Abstand  von  Chorda  anzeigen. : 

Die  Summe  d«r  Römischen  Meilen  von  dieser 
Etappe  aus  bis  Pens  AHtii  beträgt  102 ,  welche  das 
^Z^-'Thal  herab  h^dh  seinen  Krümmungen,  die,  je^ 
doch  ganz  udbedetttend  sind,  mit  gtofser  Genauig-^ 
keit  auf  Slatina^  am  östlichen  Ufet  diesem  Flusfe^; 
treffen.  Hier  ist  zwar  keine  Brücke  mehr  vorhan-^ 
den ,  auch  wird  keinet  Ruine  in  oder  bei  dem 
Orte  irgendwo  gedacht,  aber  es  bestehet  4iobh  eine 
Fähre  und  eine  der  stärksten  Fassagen  ^dase>b«t,  so 
wie  bei  Rimnik^  über  den  Flufs.  Zieht  man  noch 
hierzu  in  Erwägung,  dafs  der  Name  Slatina  seine 
Entstehung  wohl  nichts  Anderm,  alis  dem  Wala« 
chisch ,  oder  vielmehr  Slavisch  verkümmerten  Wor- 
te Pons  Alitti  {Port  Salitti)  zu  danken  haben  müsse, 
da  die  Sla vischen  Sprachen  im  Anfange  der  Worto 

* 

vor  ein  l  gern  ein  s  zu  setzen  pflegen ,  so  bleibt 
nichts  übrig ,  als  eine  Lücke  zwischen  Rusidava 
und  Ponsalitti^  in  der  Tafel  anzunehmen,  wo,  wenn 
man  wie  billig  eine  gerade  Linie  voraussetzt,  XXIV 
m.  p.   zwischen   beiden.  Orten  fehlen,    indem  dia 


i 
i 


*)  Man  vergleiche  auch  Sul^er^i  Geschichte   de»  Trans« 
ftlpinischen  Dac^ens  I.  Th.  S.  szi  f«  ^ 
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wahre  Entfernung  Ruszvede's  von  Slatina  elgf nt«* 
licjb  S6  m.  p»  beträgt..  Es  mnfs  demnach  eixie  Sta« 
tion  mit  24  m»  p.  ausgelaftsen  leyn;  ob.  sogleich 
nach  Ruszvede  od^r  vor  Slatina  ?  diefs  würde  nuc 
durch  Auffindung  von  Spuren'  an  Ort  und  Stelle 
zu  erfahren  seyn» 

Alles  dieses  ist  auch  im  Einklang  mit  der  am 
iüdlichen  Ufer  der  Donau  angelegten  Strafse,  wel- 
che von  Sexanta  Prista  nunmehr  am  südlichen 
Ufer 'allein  bis  zur  Mündung  fortzog.  Der  Verei- 
nigungspunct  Dacien's  mit  Moesi^ n  konnte^  derNa^ 
tur  des  Terrains  zufolge,,  hier  kein  anderer  seyn, 
als  Romula  und  das  gegenüherliegende,  Sexanta^ 
denn  unterhalb  Dsjurdsju  ux|d  der  Mündung  des 
wüthenden  Ardsjisch  fängt  die  Donau  an,  bei  gre- 
isen Wassern  so  auszutreten ,  dafs  keine  Strafse  auf 
der  nördlichen  Seite  in  <  ihrer  Nähe  bequem  ange* 
legt  wi^rdem  kann. 

Von  Ports  Alitti  {Alutae)  war  XIII  m.  p.  bis 
Burridava.  Es  fragt  sich,  ob  nicht  die  Strafse  von 
Pons  Alitti  über  die  Brücke  auf  das  westliche  Ufer 
der  Alt  hinüberging?  Dez^n  wozu  wäre  sonst  die- 
ser Brückenort  als  Etappe  aufgeführt?  Von  den 
Orten  Burridava^  Castra  Trajana^  Arutela  und 
Praetorio  bietet  sich  zur  Zeit  weder  eine  Ruine 
noch  ein  ähnlicher  Name  dar,  von  welchen  auf 
ihre  genauen  Stellen  zu  schliefsen  wäre.  Inzwi- 
schen ist  Grund  genug  vorhanden,  dafs  sie  auf  der 
östlichen  Sexte  der  ^{^fortgegangen  seyn  müsse, 
ohne  diese  Brücke  zu  betreten,  Denn  der  Theil 
des  Weges  vom  Rotken  Thurm  an  bis  über  Rim- 
nikxxni.  Altin  herab,  wo  Pons  Vetus  lag,    ist  auf 
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der  westlichen  Seite  aufgefattden,  Aih  Felsen  da* 
selbst^ versperrten  den  Weg  und  der  Bons  vetus  wei* 
set  d§$elbst  auf  die  östliche;  ^äre  der  Weg  bei 
Pons  Alitti  auf  die  westliche  übergeitptttng^en ,  so 
wäre  die  obere  BrüfQW  unuöthig  gewesen »  o4er  es 
hätte  eine  dritte  d^  gewesen  se^n  müssen,  die  zwi- 
schen der  übern  und  untern  erst  auf  das  -  östliche 
Ufer  wieder  hinübergeführt  habe,  die  aber  weder 
in  der  lafel  stehet,  noch  sonst  durch  Ruinen  ver- 
rathen  wird;  dergleichen  überflüssige  Umschweife 
aber  auch  im  Römischen  Strafsensysteme  sonst  gar 
nicht  Vorkommen.  Inzwischen  kann  die  Brücke 
bei  Pons  Alitti  keinesweges  umsonst  vorhanden  ge- 
wesen seyn ;  die  Sträfse  mufs  sich  hier  g^theilt  ha- 
ben, und  der  linke  TheilQber  dieselbe  gegangen 
seyn;  diese  Richtung  weiset  gerade  auf  das  nahe 
Krajova  {Castra  novo)  zu,  so  dafs  man  von  Rra- 
jovu  aus  sowohl  über  Po /i^  Alitti  als  über  PeleU' 
dova  nach  Romüla  reis6n-*^kohnte.  Vielleicht  dürf- 
ten  auch  von  diesem  Wege  Spuren  zu  entdek« 
ken  seyn. 

Der  nächste  Ort  nach  Burridava  mit  XII  m. 
p.-ist,  Castra  Trajana^  dessen  Benennung  uns  auf 
eine  grölsere  Bedeutsamkeit  schlielsen  läfst,  als  ihm 
die  Tafel  zugestehet.,  j  .Di«  -Distanz  fällt  auf  das 
grofse  Kloster  Flemimda  an  dem  östliph^h  Ufer  der 
AU 9  wodurch  die  Wichtigkeit  des  Ortes  bestätigt 
wird,  indem  die  £lo&ter$tifter  solche  Orte  geflis- 
sentlich  aufsuchten» 

Mit  IX  ro.  p.  katii  man  nach  Arutela.  Sein«- 
Lage  an  der  Alt  giebt,  wie  schon  «ben  bemerkt 
Worden»   der  Vermuilaung  Raum,   A^Ss  e&- Alutera 
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geheifsea  haben  möchte,  oder  'wohl  gar  Alutherae 
(Jagdhaus  .  an^der  Alt)  wie  Hadrianutherae  und 
mehrere' dergleichen. 

Von  Praetorioy  XV  m.  p.  von  Alutera , '  iSfst 
sich  weit<nr  nichts  sagen,  als  dafs  es  auch  Ptole- 
maus  unter  dem  Namen  Praetoria  AUgUsta  auf- 
führt. 

Endlich  erreichen  wir  nach  IX  m,  p»  Ponte 
veterß  {hei  lEavennas  Betere)^  d,  h.  alte  Brücke 
iiber  die  Alt.  Das  Ende  des  Maafscs  schliefst  sich  an 
die  Ruinen  einer  Stadt  und  Festungswerke  nicht  weit 
unterhalb  Rimniky  bei  dem  Dorfe  AUin^  als  so- 
weit diese  Strafse  vom  Reihen  Thurm  her  von  Oe- 
Ster reichischer  Seite  untersucht  ist.  Die  genauen 
JVIaafse,  sowohl  von  Süden  als  Norden  her,  nebst 
den  zahlreichen  noch  sichtbaren  Befes^gungs wer- 
ken und  andern  aufgefundenen  Alterthümern  und 
Inschriften  geben  die  sprfchendsten  Beweise,  dafs 
diese  Etappe  auf  der  westlichen  Seite  der  Alt 
an  der  daselbst  gebauten  Brücke  lag.  Hieraus 
scheint  denn  mit  der  Zeit  Rimnik  erwachsen  zu 
seyti,  und  es  l&fst  sich  ja  wohl  die  Frage  aufwer- 
fen: dh  nicht  der  Name  der  Stadt  Romanica 
(nämlich  Mr3^)  in  verderbtem  Latein  geheifsen,  die 
eigentliche  Etappe  dabei  aber  \Po/i*  vetus?  Dieser 
Pens  vetus  ist  nun  höchst  wahrscheinlich  auch  des 
Ptolemäus  l.eugma  (Uebergang;  Verbindung  eines 
Ufers  mit  dem  andern  vermittelst  einer  Brücke,  in 
welcher  Bedeutung  es  bei  allen  Geographen  vor- 
liömmt)  gewesen,  da  er  ts  nahe  zu  Afmonia  (s«  wei- 
ter unten)  hringt.  Würde  Jemand  den  Einwurf  da- 
gegen Vnadieni  id^jj  Zeugma  mi  Ptolemäus* s  Charte 
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(£urop,  Tab.  IX.)  am  itÄ^ii&on-Flufs  ge^etit  «f selteine» 
£0  verweise  ich  ihn  auf  das,  was  ich  von  diesem 
Flusse  gegen  das  Ende  diese«  Aufsatzes  noch  bei« 
bringen,  werde. 

Die  weitete  Strafse  TrajatCs^yiU  StenmrüMy  ^en 
Rothen   Thurm,  bat  die  b^edeutende  jLän^  v^n  44 
m.  p.     Von  da  richtet  sie  sich  nach  Cedaniaf   XU 
m.  p.  von  Stenarum»     Unter  derselben  Benennung 
steht  es  auch    im  Ra.vennatea  a.  a«  Orte,,    ^pjnmt 
aber  in   keinem   andern   Schriftsteller  weiter  ^vor*. 
Wenn  wir  nuq  mit   d^esetr  ganzen   St|-a£sref  bis  zungt 
Rothen  Thurm   aufs .  Reiüe   sind ,   ,i|nd   ^^ilmeh£ 
mit  klaren*  Augen  sehen,/  i.^h   Her  mannest  adp 
gerade  auch  12  römisph^  Meilen, von  diesem  Pass^ 
und  39  von  der    Qarhhurgej'  Ruine  Apulurriy  wie 
in  der  Tafel  Cedonia  you.^^/yuZz^^,  lieg^,;  s^uch  ||l 
den  ältesten  Urkunden  QeJ^enia  Qdiex  (^hinipm  ge- 
nannt wird,     so  ^Yir,d  man  4oc;h, keine  Zweif|il  da- 
gegen'  aufstellen  woliep,  dafs  Osdonia^  j^i^tde^  TafeJ 
verschrieben   und  das  Cebenjia  deSoXnit;tlerA  .Zeital- 
ters ist?     In  dieser  finst^rA  Zeit  Iiat  pai^,  ajjsp  dca 
Ursprung  dieser  Stadt    besser  gewufst^^^aj«  iö  deü 
jetzigen  aufgeklärteren,  vv^o  man  viel,  von  i^f^pav  Er- 
bauung gefabelt  und  denn^c^ihre^i;  ersten  Entster- 
hen  nicht  hat  beikomn^ni können.      S^  4eutlic]ji 
lälst  sich  hieraus  undv  ai^s  alle^  obigen  J^etirach^unge« 
wahrnehmen,     dafs  kein  einziger  der  lOfSterjeichir 
sehen    Gelehrten,     die   sich   mit   der  Untersuchunir 
der  Ungarischen  und  Siebenbürgisch'en  Alterthümer 
befasset    und  sonst  groFse  Verdienste  darinnen  sich 
erworben  haben ,     den  Grundstein   der  alten  Geo- 
graphie,     der  ihnen  dlleh   in    der  Kaiserlichen  Bi- 
bliothek zu  PVien  so  nahe  vor  Augen  lag,  diePeut^ 
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Tafel,  zu  Ratfae  gezogen  oder  sicli  zuerilSren  ge- 
wulstbabe,  wie  man  denn  in  ihren  Entwürfen  nur 
selteiiQ  Spuren  9  und  zwar  fast  allein  nur  solche 
)  antrifit,  welche  auch  in  Ptolemäus  davon  vorban- 
,den  sind »  mit*  Piolemäiscker  Schreibart. 

•  Zwischen  Cedonia  und  Apulum  ist  noch  eine 
Etappe,  das  zweite  ^Acidava  dieser  Strafse,  vom  Ra- 
vepnaten  Sacidava  geschrieben,  XXIV  m.  p,  vom 
ersten,  und  XV  von'  Apulum,  Die  erstere  Distanz 
zeigt  uns  ein  Dorf  oder  Landgut  mit  Namen  Oda^ 
bay  2  oder  S  Rom.  Meilen  weiter  als  24.  Nicht 
weit  daVon- rückwärts  und  mit  der  Distanz  über« 
einkomYnend  ist  ein  Dorf  oder  sonstiges  Oertchen, 
das  -den  Namen  Spring  fühit»  Man  findet  dieses 
blof»  auf  der  £r;!7j^schen  Charte  von  Ungarn  (Tab» 
IX.)  und  sonst  in  keiner  Deogrkphie  noch  Beschrei- 
bung Siebeübürgen^s  angedeutet.  Seine  Nachbarn 
in  Herrmannstadt  odör  vielmehr  Carlsburg ^  wel- 
chem'es  näher  liegt,  mo^en  daber  untersuchen,  ob 
ein  äiiifketalisches  Wasser  oder  Ruinen  und  sonstige 
UeberbIe]4)sel.Römi&cben  Ursprungs,  vielleicht  der 
Strafse  selbst,  ^n  seiner  Umgebung  anzutreffen  seyn 
möchten*  Der  Namen  O^^^&a  verräth  noch  mehr 
das  -Efoseytt  des  alten  Ortes,  obschon  die  Distanz 
nicht  so  v'ollkommen  bei 'ihm  übereinstimmt,  wel- 
ches jedoch  in  einer  etwas  unrichtigen  Dislocation 
der  Charte  liegen  kann. 

So  wäre  denn,  meines  Erachtens,  auch  diese 
jStrafse  so  weit  in*s  Klare  gebracht,  dafs  sie  nur 
die  Bestätigung  des  Augenscheins  an  den  Stellen 
bedürfte,  wo  derselbe  noch  nicht  stattgefunden 
hat«     Vielleicht  ist  die  Zeit  nahe,   in  welcher  der« 
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gleichen  Untersuchungon  mit  Ruhe  und  Sicherheit 
angestellt  werden  können. 

Sulztr^  der  Verfasser  'der  Geschichte  des 
Transalpinischen  Dacien*s,.  hätte,  seinen  unwider« 
steblichen  Trieb,  die  alte  Geographie  dieses  Lan* 
des  bei  jeder  Gelegenheit,  die  sich  ihm  darbot, 
aufzuhellen,  ohnerachtet  seiner  Scheu  vor  der  Un- 
Sicherheit  der  Strafsen,  wohl  schwerlich  unterdtük- 
ien  können,  den  Spuren  der  Strafsen  der  Tafel 
2u  folgen,  und  wenigstens  einen  Versuch  zu  wa- 
gen, die  Lücken  9  die  Marsigli  getas«en  hat,  vol- 
lends auszufüllen  —  ivenn  er,  der  so  lange  in 
Wien  selbst  war,  dieses  Document,  wenn  auch 
nnr  in  der  Wiener  Ausgabe,  gekannt  hätte,  ob 
ihn  gleich  das  Marsiglische  Werk,  dessen  Citaten 
er  zur  Schau  trägt,  darauf  hätte  aufmerksam  ma- 
chen müssen»,  ^r  hat  sich  aber  blofs  an  Ptolemäus 
gehallen,*  und  seine  topographischen  Erklärungen 
dieses  Autors  sind  seitdem  fast  in  alle  Bücher  und 
Charten  übergegangen«  Da  er  sich  auf  die  Be- 
stimmungeh  des  Geographen  ganz  allein  verliefs 
(nicht  so  Cantemity  der  seinen  Theil  auch  dazu 
geliefert  hatte),  so  konnte  er  zu  keinen,  auch  nur 
halb  sichern,  Resultaten  gelangen«  Doch  haben  wir 
beiden  die  Stellen  zu  danken,  wo  sich  Ruinen  zei- 
gen, und  diefs  ist  schon  ein  grofses  Verdienst. 

Nachdem  ich  im  Ptolemäischen  Dacien.  alle 
seine  Orte  9  wo  möglich  unter  ganz  gleicher  oder 
nur  ähnlicher,  schwach  oder  stark  verwandelter 
Namensforni  in  den  Bezirken,  wo  ich  jeden  mit 
Grund  vermuthen  konnte,  aufgesucht  hatte,  so  ge- 
langte ich  zu  der  Einsicht,  dafs  er  das  vordere  Da« 
cieo,  nämlich  Siebenbürgen  und  die  Walachei  vom 
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östlicfaeD,  d.  i.  von  der  Moldau  (nicht  Bessatabien 
—  dieses  zieht  er  zu  Mohsia  inferior)  ^  zwar  nicht 
in>  seinem  Verzeichißsse,  aber  wohl  in  seinen  Be- 
stimmungen»  wahrscheinlich  ohne  es  selbst  klar 
zu  wissen ,  obwohl  bei  weitem  nicht  genau  genug 
geschieden  ,  'die  jedem  dieser  beiden  Striche  zuge- 
theilten  Orte  auch  viel  zu  sehr  durch  einander  ge^ 
Würfen  hat,  als  dafs  überall  ein  vernünftiger  und 
sicherer  Schlufs  daraus  auf  ihre  Lage  zu  machen 
wäre.  Blols  darinnen  scheint  er  einige  Ordnung 
beobachtet  zu  haben,  dafs  er  die  südlichere  oder 
nördlichere  Lage  der  meisten  gegen  einander  im 
Allgemeinen    so    ziemlich    richtig    angegeben    hat, 

-  wodurch   das   Aufsuchen    einigermalsen    erleichtert 
wird« 

^  Hier  folgen  die  Orte  beider  Landstriche  in  ei« 

ner  Reihe  von  Norden  nach  Süden^    wie  sich's  bei 
ihm  findet: 

1)  Zwischen  dem  Ptolemäischen  Tibiscus  "*"),  den 
Carpatheriy  der  Aluta  und  der  Donau: 

*  Rhucconium  46«  80'  L.     48®  10'  Br. 

*  Porolissum  49®     -     —     48®     9'  — 

*  Docirana  47®  20'  —     48®     -    — 

*  Napuca  49®    -    —    47®  40'  — 

*  Ulpianum  47®  80'  —    47®  30'  — 

*  Patruissa  49®     -    —    47o  20'  — 

*  Salinae  49®  15'  —    47®  10'  — 


*)  Nicht  die  ThiUit^  wie  sorglos  angenommen  tu  wer- 
ben pflegt,  flondern  die  Tttnes.  DtiLs  er  %  indessen 
beide  verwechselt  ,  oder  vielmehr  aus  beiden  ei- 
nen  einzigen  fabricirt  hat,  lälst  sich  aus  manchem 
schlielsen,  * 
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♦  Singidava  48^  i.     W  SO'  Br. 
Ziridava  *       49«  80'  —     4*6<>  20'  — 

*  ^urobara  45*»  40'  —     46°  40*  — 

*  Lixisis  46*^  16'  —  46**  20'  -^ 

♦  Argidava  49^*  80'  —    46°  16'  — 

♦  Zarmisegethusa      47°  ÖO'  —    46°  lÄ'  — 
jicmonia  48°     -    —    45»     -    — 

*  Tibiscam  46°  40'  —    44«  60'  — 
'  *  Zeugma  47»  40'  —    44°  40'  — 

*  Dierna  47°  16'  —     44°  SO'  — 

♦  Druphegü  47°  46'  —    ,44°  80*  — 
Phruteria^              49°  80'  ~    44°  SO'  — 

2)  Zwischen  der  Alt^   Donau  y^em   HierassuSf 
einem  Stuck  Gränze  und  dem  Tytas. 

Jrcobadara  62°  L:     48<»  16'  Br. 

Patridava  63»    -     —     48»  16'  — 

Triphulum  62°  16'  —     48°  16'  — 

Carsidava  58»  20'  —    48°  16^  >— 

Petrodava  68»  46^  —  *   47»  40'  ~ 

Utidava  68»  10'  —    47»  40'  — 

Sandava  61°  80'  —    47°  80'  — 

Augustia  62»  55'  —    47°  15'  — 

♦  Praetoria  Aug.  60°  SO*  —    47»    *•    — 

*  Marcodava  49°  80'  —  47°  -  — 
Paloda  65°     -    —    47°    -    — 

♦  Apulum  49°  16'  ~  46»  40'  7- 
Comidava  61°  '80'  —  46°  40'  — 
Rhamidava  61°  60'  —  46»  SO'  — 
Zusidava  62°  40'  —    46°  16'  -— 

*  Zermizirga  49»  80'  —  46»  -  — 
Pirum  61»  15'  —  46'^  -  — 
Nentidava  62°  46'  —  45°  SO'  — 
Tiriscum  48»  SO'  —     46»  15'  — 

8  «^ 
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•  Hydata 

49*  30'  L.    45"  40'  Br. 

Tiasum 

520     .     _     45»  SQ.  _ 

Somum 

61"     .    _     45»     -     - 

*  yfmutrium 

60"     -     —     44°  45'  — 

Pinum 

50<»  SO'  t-     44"  40'  — 

Arcina 

49"  30'  —    44"  15'  — 

Hierzu  müss( 

SU  noch,  dr«  geichlagen   wer. 

welche  Ptolgmäus  za  Moesia  inferior  gezogen  und 
om  den  Hiarastus  herum  (napa  rbv  tepaßoff  ge- 
setzt hat: 

Zargidava  65"  40'  X.     47"  45'  Br. 

Tamasidava-  65"  20'  —     47«  30'  — 

Piroboridava  64'  -  —  47°  -  — 
Unier  baiden  Reichen  sind  die  mit  *  bezeich- 
neten meiit  unter  den  Stationen  der  Tafel  begrif- 
fenen, theib  in  dec  X,.  Tafel  meines  O.  T.  A., 
theils  durch  obige  Erörterungen  so  viel  möglich 
aus  dem  Dunkel  gezogen.  Ei  bleiben  daher  au) 
der  ersten  Reibe  nur  Zifidava,  Acmonia  und  Phra- 
teria  aufzusuchen  übrig,  von  welchen  Ziridava, 
welches  er  mitten  unter  die  Vorderdaciscben  Städte 
gemischt  hat,  in  der  zweiten  Reihe  erst,  erklärt 
werden  kann.  Dagegen  fallen  aus  der  zweiten  Rei- 
he Pirum,  Tiriscum,  Somum,  Pinum  und  Arcina 
ia  da>  vordere  Dacien, 

:  (Beidtlab  im  künftigen  Stück). 
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Mission  to  the  East  bf  Sumatra  in  1823,  ünder 
the  directii^  of  the  Government  of  Prince  of 
Wales  Island^  including  historical  and  de^crip' 
tive  sketches  of  the  country  ^  an  account;  of  the 
Commerce f  populätion  and  the  manners  and 
customs  of  the  inhahitants  y  and  a  visit  to  the 
Batta  Cannihal  States  in  the  Interior,  By  John 
Anderson  Esg*  London  ^  1826» 

Der  gelehrte  Mars  den  f  dem  man  eine  sdiatzbare  Go- 
scHchte  von  Sumatra  verdankt,  ben^erkte  schon  vor' 20 
Jahren ,  dafs  es  im  Innern  ^etiiget  bekannt  sey ,  Ali  die 
entfernteste  neuerdings  entdeckte  Insel;  eben  das  galt  von 
Sumnt  r a* s  Ostinitef  ehe  Anderson  sie  untersuchte^  obgleich 
Mehrare  schon  vorhot  dorthin  ^abgeschickt  wafeh,^  nSm^' 
lieh  die  Seecapitäne  und  Lieut^nahte  Scott'  1^06,  OSri' 
land  I8O7,  Liftieh  I808,  Fartfuhar  tSlS  nnd  IbhetsOTt 
und  Cook  1820;  welche  alle  nur  wenig  neues  mitbrach- 
ten. Man  liefs  1822  eine  neu6  EntdekkungWeise  diir6)i 
die  Lieutenants  Rose  und  Morstby  unternehmen,  um 
die  Ostküste  von  Sumatra  weiter  zu  untersuchen.  Für 
die  SchifFfahrt  war  sie  sehjt  hützlich,  wiewohl  man  nur 
^tlli^  Battuhara  uhd  Banch  besuchte.  Doch  wurde 
die  Regierung  durch  ihre  Nachrichten  veranlafst  zfi  WCii-' 
sc^en,  dafs  man  zuverlässiger^  Kenntnifs  von  einer  Iniel 
erhalten  mcSchte,  Reiche  beinahe  zweimal  so  ausgedehnt 
als  Grofsbritannien ,  und  wegen  der  Nähe  von  Indien  für 
Bugland  von  aufserordentlicher  Wichtigkeit  ist,  besonders 
da  sie  in  Hinsicht  auf  Ndturei/zeügnisse  aller  Art  zu  ^n' 
gesegnetesten  ^.ändern  der  Erdd  gehört,  und  dem  Han- 
del unerschöpfliche   Hülf^(iuelleh  darbietet.      Von  dieren 
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VtiutSiideil  bewogen,  erbot  ficH  Anderson,  ^ame^^  resldi^ 
render  Agent  von  Prince  of  tVaUs  Insel,  eine  neue  Reise 
in'8  Innere  von  Suma:ira  zu  unternehmen.       Er   war  dazu 
besonder»  geeignet,    da  er  sich  lange  in  Pinong  aufgehal^ 
ten  hatte ,     wohin  die  Sumatraner   des  Handels  wegen  aus 
dem  Innern  zu  kommen  pflegen,     und  da    er  der  Malan- 
sehen  Sprache  kundig  v^r.    Seine  Obern  trugen  ihm  auf, 
so  viele  Nachrichten  von  Sumatra  als  nur  möglich  emzu- 
ziehen:  alle  Fürsten  und  Häuptlinge  m4t  seiner  Regierung  ' 
zu  befreunden,  und  dieselben  zu  überzeugen,  dafs  sie  sich 
jederzeit  mehr  Vortheile  vomGrofsbritannien  als  von  Hol- 
land versprechen  dürften.     Diesen  srchweren  Auftrag  voll- 
sog Änderten  treu  und  geschickt.    Der  vorliegende  Bericht 
über  8ei«e  Sendung  ist  bescheiden,  und  so  interessant,  dafs 
unter  den  gogr,  Werken,  welche  dieses  Frühjahr  in  England 
erschienen  sind,  wohl  kein  anderes  der  Art  sich  mit  dem- 
selben  messen  kann.    Er  segelte  aus  Pinang  am  9.  Januar 
1823  in  der  Bri^g  Jtsuy  von  75  K^inonen  (vermuthlich  ein 
Druckfehler  für  25V      ^  ^^^^  63  Personen  mit:    unter 
diesen  waren  sein  Schreiber,    ein  Chipesi^cher  Zeichen- 
meister,  der  Capitän,  der  Lootse,  das  Schiffs voI^k,  und  r4 
Ausgesuchte   Soldaten   (Bengalische   S$p9fi).,    Das   Schiff 
^ar  wegen  der  grofsen  Mischling  verschiedener  Personen 
^e  Art  von  Noah»s  Arche,    oder   wegen   der  versclijede- 
ne»  Sprachen  ein  Thurm  zu  Bähel ,     weil  sich  Leute  von 
TP  Völkerschaften  am  Bord  befanden.     Die  $epoys  ausge- 
nommen ,  kannten  sich  kaum  zwei  Personen.      Der  Capi- 
tjän  dfis  Jessey    war  so  ungeschickt,  und   die   Schifffahrt 
l^ngs  der  Küste  so  unbekannt,  dafs  man  nur  mit  genauer 
Mühe  und  Noth  am  14.  Januar  in  den  Flufs.D^/i*  einlau- 
fen kpnute.    Weil   der  SulUn  vou  Delli   so  eb^n  mit  sei- 
nen Nachbarn   Kri^g. führte,    so  beschlofs  Anderson  Frle^ 
den  unter  ihnen    zu   stiftQU.      Nachdem    er    einige'  Zeit 
stroi^aufwärts  geschifft  war,    begab   er   sich  zu  Lande  in 
das  Lager  des  Sultans,      Unterwegs  s^h  \er  in  den  Dör- 
fern lauter  Frauen ,    aber  kaum  Einen  Mann ,    woran  der 
Kr^eg  schul4  war.^     Die  zurückgebrachten  Blessirten  hat- 
tpn  gefährliche  Wunden ,    weil  die  Sumatraner  aus  ihren 
IVXus^et^n  gezackte  Kugeln  sohiefsen ,    welche   schwer  aus 
dfij^  Wunde  zu  ziel^pn  ^\nii      Poeh    waren  die  Leute  mei- 


Bucher •  Recensionen  und  Anzeigen.        1 19 

» 

stens  darch  spiUige  Bambuspflöcke  verletzt,  w«lche  man 
in  alle  Fufspfade  rings  um  die  feindlicheii  RefesUguiigen 
gesteckt  hatte. 

Anderson  wurde  mit  d^n  Seinigen  von  den  Eingebor- 
nen  gastfrei   aufgenommen,    weil   sie    überzeugt    waren^ 
dafs  seine  Ankunft   die  Eintracht  auf  der  Insel  Bersfelien 
würde.    Sie  beschenkten  ihn  mit  Gocosnüssen,    welche  in 
allen   Malaiischen  Ländern  die  Hauptnahrung  sind.    Jedes 
Haus  war  von   Gocosnufsbäun^n  umgeben.      Die   Häuser 
liegen  angenehm,  meist  an  Flufsufern.  Die  Badestuben  sind 
über  den  Strom  gebaut,    und  nehmen  sieb  gut  aus.      Die 
Häuser  sind  geräumig^  bequem  und  meistens  atif  viereckige 
Pfähle  gebaaet,    welche   sechs  bis    sieben   Fnfs  über  den 
Boden  erhaben  sind,    und  entweder  auf  grofsen  Quader- 
steinen oder  auf  Holzblöcken  ruhen.    Die  Seiten  bestehen 
gewöhnlich  aus  Brettern,  und  die  Dächer  sind  mit  Ntykah-- 
oder  SirdanghViXivxn  bedeckt.     Die  Fenster  befinden  sich 
auf  den  Dächern,  welches-die  Häuser  kühl  und  angenehm 
macht.     Nur   aus  diesen  Fenstern  durften  die  hier  unge- 
mein furht9i|lmen  Frauen  die  FU-emden  vorüb^ziehen  «e- 
hen.    In  jedem  Hanse  ündet  man  »wci  grolse,  «us  gesi^al* 
tenem  Bambusrohr  und  der  Rinde  diicker  Bäume  gemachte 
Körbe,   worin  Reis  in  der  Hülse  und  Pfeffer  liegen...    l>ie 
Dörfer  wimmelten  von  Federvieh,  Ziegen  etc.  und  zeugten 
durchgängig  von  üebexfluls  und  Gemächlich keit.  Das  Was- 
»er  holen  die  Weiber    in  langen  Bambusgefäfsen.     In  5u- 
matra  ist  das  Reisen  mühsam.      Anderson  mulste  mit  s^i- 
»en  Begleitern  im  Schlamme  Und  Wasser    oft  bis   an  di« 
Hüften  waten  $    an    ihre    Beine    und   Leiber    hatten   sich 
Blutegel  angesogen.     Als  sie  das  Blut  abgewaschen  hatten, 
konnten  sie  keinen  bessern   Ort  zum    Ankleiden   für   eine 
Audienz  bei'm  Sultan  finden,  als  einen  mit  langem  Balte- 
gras bewachsenen  Fleck.     Als  Ändtrtov,  sich  denk  Port  des 
Sultans  bis  auf   200  Ellen   genähert  hatte,     liefs  er  Halt 
machen,    und  ihn    mit  fünf  Musketensalven  aller  setti^ 
Soldaten  begriirsen ,     welches   det    Sultan   mit  dreimal  so 
fiel  Drehbafsen  und  Musketen s^rwiederte.       Bei  Einfüh- 
rung   der  Gesellschaft  war   der   Sul^tan    von  allen  seinen 
Häuptüngen    und   ^riegern    umgebeu ,    in    einer .  kleinen 
Hütte;  xings   umher  waren  drei  Reihen  voii  BaumtlÄIB''^ 


'^ 
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men  in  d^n  Boden  befestigt.  Sein  Lager  umgaben  ,8  Forts, 
welche  50  bis    loo  Ruthen  auseinander   standen ;     mitten 
hindurch  lief  d^r  Flufs.  Der  Sultan,  ein  ehrwürdiger  Greis, 
hatte  den  elenden   Ort  so    gut  als  möglich  zur  Aufnahme 
der  Fremden  zubereiten  lassen,  bewillkommnete  Anderson 
am  Eingange  des  Forts  und   empfing   in  der  Audienz  den 
Brief,  mit  aller  Achtuiiig.    Er  war  in  ziemlicher  Angst,  als 
das  Schreiben' eröffnet  wurde,    bewiefs   aber  viel  Freude, 
als  der  Inhalt  erklärt  war,    und  versichert^,     dafs  er  mit 
vielem  Vergnügen    auswärtigen   Handelsleuten  in    seinem 
Lande  Zutritt  gestatten  wolle.      Des  Sultans  Heer  bestand 
aus   400   Mann ,     wovon ,  ein  Drittel    Battaer  waren.   Vie- 
le von   ihnen   statteten    bei    Anderton   Besuche   ab..     Ei- 
ner von  ihnen,     ein  guter  Soharfsohütze  mit  der  Lunten« 
büchse  und  aus  Seanair  im  Innern    gebürtig, '  sagte,    er 
hätte  siebenmal  Mensohenfleisch  .gegessen ,    und  erklärte, 
welche  Theile  die  schmackhaftesten  wären«      Etliche    an- 
dere  Battaer  versicherten  ebenfalls ,    dafs   sie    mehrmals 
Menschenfleis(äi  gegessen  hätten,  und  wünschten  an  eini- 
gen der  jenseits  des  FIuftse$  stehenden  Feinde   einen  ähn- 
lichen Leckerbissen  zu  erhalten.  Das  sey  auch  der  Haupt- 
grund f    warum   sie   in   deu  Dienst  des  Sultans  gegangen 
wären.  *^   Ein  anderer  Batta  ,  hatte    dem   Verführer  seiner 
Frau   den  Kopf  abgehauen  und  das  warme,  aus  den  Adern 
strömende ,  Blut  getrunken.    Das  Land,  welches  diese  Un- 
menschen bewohnen,  ist  so  reizend,  dafs  Anderson  sich  da- 
bei an  Miltpn's   erhabene  Betchreibung  der  Schöpfung  er- 
innerte. Die  Bäun«e  an  den  Flulsufern  waren  mit  schwar- 
zen,     braunen    und    grauen    Affen     gleichsam    bedeckt» 
Auch  wimmelten  die   Aeste  von  Vögeln ,     deren   viele  ein 
köstliches    Gefieder    u^d    einen    schönen   Gosang    hatten. 
Man  &ah  viele   Spuren  von  Elephanten  und   Nashörnern, 
welche  Thiere  die  dortigen   Einwohner  nicht   zu  fangen 
verstehen.    Zuckerrohr  wächst  an  vielen  Orten  üppi^  und 
hoch,  desgleichen  Pisang.       Die  gütige  Natur  scheint  hier 
alle  nothwendigen  Bäum^  und  Gewächse  hervorzubringen, 
ohne  dafs  man  sie  anzubauen  braucht.   Der  Bubua  gleicht 
dem  Thekabaum,    hat  grofse  Blätter  und  einen  stachlich-* 
ten  Stamm«    und  man  sieht  ihn  in  Menge;     er  wird  vor- 
nehihlich  zu  Hauspfähleu  gebraucht*  Aus  deziL  Dann  Ibatf 
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einem  Blatte,     welches  wie  Nipäh  aussieht,    macT^en  die 
Samatraner  Matten^  Körbe  etc.     Es  giebt  TieleArteh  von 
Kotting,    worans'man  Kahnsbricke,  'Matten',    Körbe  etc. 
macht«       In    einigen    kleinen   Kirchen   sah  Anderian  viele 
Kinder  ,     welche  Uen  Koran  beteten.      In   einigen  Häitseu 
geigte  nun,  schlug  den  Tomtoin  und  die  Trommel,  sanf^ 
u.  s.   w.       Die  Einwohner    schienen    froher  geworden   zu 
seyn,  Weil  ein  Waffenstillstand' geschlossen  war;       Er  sah 
auch  eine  Menge    Leute  um    einen   Königl.   Beamten     ste- 
hen, welcher  die  aus  dem  Arabischen  übersettte  Geschichte 
Alexander"'!  des  Grofsen  laut  vorlas,     um  die  Krieger  des 
Saltaus  zur  Tapferkeit  aufzumuntern.      Die  vier  mächtig« 
sten  Staaten  der  Battaer,     mit  denen  Delli  in  Verbindung 
steht,  heifseu  :     Seanter,   Tanah    Jawa^     Silow  Und"  Sthayu 
Linga,  Aus  Seanttr  bringt  man  Wachs,  Elfenbein,  Baum«' 
wolle,    Hülsenfrüchte,     Tah^k,  Solaren  und  Pferde;     aus 
Tanah  Jawa  und  Sitow  Gold,  Wachs,  Elfenbein,    Baum- 
wolle,    Tabak   und   Scla^en ;     aus    Sebaya   Lihga   Pfeffer, 
Gambit,  Pferde,  Wachs  und  Elfenbein,  üebef  dfe  Schrift 
der  Battaer   hatteri   bisher    zwei  berühmte  Gel c^hrte  ganz 
verschiedene  Meinungen:     Marsden  behaupi^ete,-  die  Bat-' 
taer  schrieben  von  der  Link'etl  zur  Rechtet»,  uA'd  l3r.  Lf  j- 
den  sagte,     ihre  Schriftcharactere*  stiegen  von  unten 'nach 
ohen'zu,  gerade  das  Gegen theil  der  Chinesischen.     Ander- 
son suchte  darüber  Gewifsheit  zu  erhalten!   In  seiner  Ge- 
genwart   schrieb   ein  Karan-Karan- Batta   mit  einer  Fed*»r 
»uf  Papier  von  der  Linken  zur  Rechten,     und   der  grofs» 
Cannibalen- Ra ja  von  Munto  Panei  schrieb  von  unten  narli 
oben  zu,  auf  ein  Stück  Bambusrohr  mit  einem  Messer:  so- 
dafs  beide  Gelehrte  Recht  haben.  Beide  Schreibarten  sind« 
hier  in  Steindruck  vorgestellt.      Eine   der  Hauptursachen» 
warum   vor   etlichen    Jahren  die   Sclaven   von    hierau^s   so' 
häufig  gebracht  wurden,     war  Mangel  an  Reis  im  Bt^tta^ 
Lande,      Dieser    zwang  die  Dürftigen ,    ihre  Kinder  zutii' 
Verkauf  anzubieten.     Jetit  kann  man  im  Innern  von  Delli-- 
fast  um  keinen  Preis  Leibeigne 'bekommen,'  weil  die  Bat- 
taer, seitdem   der  Pfefferbau  unter  ihnen  zugenommen  hat, 
wohlhabend  geworden   sind.    Sie  pflegten  ihre  Kinder  aus 
iwei  Ursachen  zu  verhandeint  erstlich,  um  sich  Unterhalt 
lu  verschaffen,  zweitens  um.  ihre  Spielsucbt  zu  befriedigen 
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iui4  um  Ojaum  raucfaeti  zu  liönnleii«  An  diesem  Bespiele 
sieht  man  die  herrlichen  Beispiele  der  Betriebsamkeit,  des 
Ackerbaus  und  des  Handelsverkehrs.  In  diesem  Maafse,  wie 
sich  der  Landbau  ausdehnt,  wird  auch  die  Civilisation 
zunehmen«  Jedoch  hatte  der  ehedem  so  starke  Mandel 
mit  Sumatraischen  Sclaven  den  Vortheily  dafs  Pinang 
{Pulp  Penung,  Prinz  von  JVaUs  Insel)  mit  Frauen  verse- 
hea  wurde.  Von  Assahan  allein  wurden  in  Einem  Jahre 
zuweilen  goo  Sclaven ,  meistens  Mädchen ,  nach  Malacca 
und  Pinang  ausgeführt.  Diese  werden  gleich  von  den 
dort  angesiedelten  reichen  Chinesischen  Kaufleuten  geehe- 
licht und  befinden  /sich  vortrefflich ;  die  Kinder  flöfsen 
dem  Vater. Liebe  zu  deren  Geburtslande  ein,  und 'viele 
Chinesen  denken  an  keine  Heimkehr.  Hier  allein  hatte 
der  Sclavenhai^del  weiter  nichts  Schlimmes  als  den  Na- 
men« Noch  bis  jetzt  hat  Pinang  weit  weniger  Fraueu 
als  Männer.  Die  Battaer  im  Innern  von  Ißatabara  sind 
Menschenfresser,  und  äusserst  wild»  sie  treiben  nur  ge- 
rade so  viel  «Handel  und  Ackerbau  als  nöthig  ist,  dem 
Mangel  abzuwehren.  Mord  wird'  mit  dem  Tode  bestraft, 
wenn  man  ^ich  nicht  loskaufen  kann;  444  Dollais  und  44 
Pence  istdieBuTse.  Als  es  ruchtbar  wurde,  d^£s  Anderson 
das  Land  d^r . Menschenfresser  bereiset  hätte,  war  man 
darüber  sehr  erstaunt,  und  sagte,  dafs  die  Holländer  so 
etwas  nicht  gewagt  haben  würden.  Die  Malaien  in  Su' 
matra  haben  eine  dunkelgelbe  Gesichtsfarbe,  sind  stani' 
mig  und  wohlgewachsen,  aber  klein.  Ihre  Zähne  sioa 
glänzend  schwarz  und  sie  raufen  den  Bart  aus«  Die  Frauen 
sind  bloi^d  vind  haben  feurige  schwarze  Augen ,  ^"^^ 
ihre  Ohren  sind  durch  weite  Oeffnunsen  entstellt,  in  te- 
ilen sie  upmäfsig  grofse  Ringe  trageiC  Ist  einer  reich  ge- 
nug, iso  kann  er  vier  Weiber  nehmen.  Scheidet  er  sich 
von  einer  Frau  wegen  ihrer  schlechten  Aufführung,  oder 
ihrer  Unfrüchtbatkeit ,  so  kann  er  an  ihre  Stelle  eine  an- 
dere wählen.  Die  Zahl  der  Concubinen  leidet  keine  Eiu" 
schränkuug.  Der  Raja;Von  Stbaya  Lingah  hat  eine  ^^^^ 
an  jedem  Orte  den  er  besucht,  und  unzählige  Beisclua- 
ferinnen.  Der  Orangkaya  Sconghal  wollte  unlängst  wis- 
sen, wie  viel  er  Geld  hätte,,  und  es  doch  nicht  zählen» 
daher  mals  er  es  mit  Mafseu.    Dessenungeachtet  hält  man 
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einen  Malaien  sclion  für  Teich,"  wenn  er  9,000  Dollar« 
im  Vermögen  hat.  Die  Küsten  Siimatraer  sind  zu  trä»e 
fiel  vor  sich  zu  bringen;  Seeleute  machen  jährlich  etwa, 
iwei  Keisen  nach  Pr'nang  nnd  verfaulenzen  die  übrige 
'  Zeit.  Sie  ver%venden  zu  viel  auf  Hochzeiten  und  auf 
Putz  für  die  Ihrigen.  Desgleichen  auf  goldene  Betel- 
Hchsen,  Degen  etc.  Hingegen  die  Battaer  sind  hanshal- 
tig,  sammeln  Geld,  und  machen  keinen  Staat.  ErhMTt 
ein  Malaie  Geld,  so  nimmt  er  gleich  eine  Schaar  von 
bedienten  an;  "  wer\  für  reich  angesehen  seyn  wi41 ,  nntts 
eine  Menge  Begleiter  haben.  Dieses  lehrreiche  Buch  em» 
pfiehlt  sich  überdiefs  durch  viele  Steindrücke. 


VERMISCHTE    NACHRICHTEN. 


4. 

Capiiän  Franklin* s  Exptdi tien* 

lieber  die  Expedition   ist  folgender  Bericht  des    Ga- 
'^itUn' Franklin  bekannt  geworden« 

7«  Sept.  1825,  05'^  ii'  N.  Br.  123°  33'  W.  U 
Werther  Herr! 

Wir  haben  von  GArry'^s  Island  aus  eine  völlig  freie  See, 
ohne  das  germgste  Eis,  erblickt  und  ich  wünsche  Ihnen 
dazu  Glück ,  da  diefs  ein  zw*^iter  Schritt  zur  Bestätigung 
Ihrer  so  sehr  bestrittenen  Hypothese  ist.  Nichts  hemmt 
den  Lauf  der  Schiffe,  vielmehr  trägt  Alles  dazu  bei,  in 
uns  die  Hoffnung  zu  bestärken,  dafs  sie  den  Durchgang 
bewerkstelligen  werden.  Auch  herrscht  unter  den  India- 
nern eine  Sage,  da£s  zwischen  dem  Mackenzie "  und  Cop- 
per  mine- River  eine  Landzunge  sich  weit  gegen  Norden 
erstreckt  I    welche   in  der    Regel  mit    Eis    umgeben    ist. 
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Sollte  sich  diels  bestätigen,  so  könnten  dieVSchiffe  viel- 
leicht eiuje  Zeitlang  in  ihrem  Laufe  aufgehalten,  jedoch 
nicht  gänzlich  gehemmt  werden,  sobald  es  ihnen  nur  ge- 
lungen ist,  an  die,  von  RegenCs  Inlet  'SSstlich  gelegene^ 
Hauptküste  zu  gelangen. 

Keiner  der  Indianer,  mit  denen  ich  bei  meinem  neu* 
sten  Besuch  an  der  Se^küste  gesprochen  habe,  kann  in- 
dessen über  diesen  Gegen.8tand,  oder  über  die  Versperrung 
des 'Fahrwassers,  aus  eigener  Beobachtung  etwas  apgeben. 
Diese  Sage,  scheint  sich,  gleich  vielen  andern,  die  man 
bei  ihnen  antriff t^    von  Generation  zu  Generation   fortge- 

Ar 

pflanzt  zu  haben,     wie  gering  auch  die  erste  Begründung 
war.      Die  Indianer    wissen Mn   der  That  njichts    von  der 
l^üste^    indem  di^e  Keuntnifs  der  Seeküste  nur  den  Esqui- 
maux  angehört,  mit  denen  wir  bisjetzt  noch  nicht  zusam- 
nlen  gekommen  sind.      Im  Sommer  beschäftigen  sie  sich, 
östlich  vom  Mackenzic' Flusse^     auf  der   offenen   See  mit 
dem' Wallfischfang  und' andern  dergleichen  Gegenständen, 
*  und  scheinen  im  Winter  an   diesen  Flufs  zurückzukehren. 
Ihre  Nachbarn,  die  Zänker -Indianer,    von  den  Pelzhänd- 
lern auch   Zianc^^oJ«  -  Indianer  genannt,     am    Mackenzie- 
Flusse,   haben  mit  ihnen  in    der  Gestalt,  in  Kleidung  und 
Gewohnheiten  grofse  Aehnlichkeit;    auch  viele  Worte  der 
JEJx^uimauj:^  Sprache,  welche  ^u^iijiux  verstand,    waren  un- 
ter ihnen*  gebräuchlich.    "*  Sil e  sind  indessen,  wie  es  unter 
den   benachbarten   Stämmen,  dieser  rUreinwohner  oft  der 
Fall  zu  seyn  pflegt,  fast  immer  mit  einander  im  Kriege  be- 
griffen»     Zum  Glück  für  uns  war  im  vergangenen   Som- 
mer zwischen  ihnen  und   den    Esquimaux  ein  Frieden  ge- 
schlossen worden,    welchen   wir,     wenn -wir  mit  letztern 
zusammenkcmmeh  werden,     so   viel  wie  möglich  zu  tefe- 
stigen  suchen  wollen.     Die  Zähker- Indianer  freuten   sich 
ungemein  darüber,    deii  Augusiui  bei  un's 'zu  finden,  und 
versicherten  uns,  dafs  wir  bei  den  Esquimaux  keine  feind- 
selige Aufnahme    zu    befürchten   hätten;     denn    sie  scyen 
schon  von  unserer  Absicht,  ihr  Land  zu  besuchen,  in  Kennt- 
nifs  gesetzt  worden ,    nnd'  Au gus tu s  könne  besser   als  sie 
ihnen  unseirn  Endzweck  dabei  erklären.  ' 

Wir  sahen  mehrere  Hirsche   und  Kennthiere .  und  an 

»  .  » 

der    Mündung    des    Flusses    grofse    Heerdeu    Gänse    und 
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Schwane,  welche  ohne  Zweifel  die  ganze  warme  Jahres, 
teil  hindurch  an  den  niedrigen  Ufern  desselben  anzutr(?f- 
fen  sind.  Wahrscheinlich  ziehen  sich  diese  Thiere  im 
Winter  in  die,  nicht  weit  von  der  Mearesküste  gelegenen, 
Wälder  zurück.  Ber  grofse  Strich  Alluvialboden,  über 
welchen  man  kommt,  wenn  mair  nach  dem  Machenzi^ 
hinabsteigt,  ist  seiht  bis  68j^  N.  Br.  mit  Kiefern  bedeckt, 
die  allen  Thieren  einen  guten  Schutz  gewähren  können. 

Die  Kette  der  Rocky -Mountains  sieht  man  fast  dem 
ganzen  Laufe  des  Flusses  entlang,  nachdem  man  den  südli- 
chen Nebe^fluls  de$  Mackenzie  in  keiner  grofsen  Entfer- 
nung vom  Ufer  des  letztern  passirt  ist;  sie  setzt  sich  ganz 
genau  in  W,  N.  W.  Richtung  fort.  Diese  Gebirge  erschei- 
nen indessen  nicht  so  hoch,  als  ich  erwartet,  hatte.  So- 
bald  man  aber  die  See  erreicht,  erlangen  sie  eine  uner«» 
mefsliche  Höhe  und  scheinen  nach  Westen  hin  die  Mee- 
resküste zu  bilden.,  Im  nächsten  Sommer  werden  wir 
ihnen  wahrscheinlich  sehr  nahe  kommen  und  im  Standes 
seyn,  eine  Beschreibung  derselben  zu  liefern.  Wenn  man. 
aus  grofser  Entfernung  über  zwei  oder  drei  der  höchsten 
Picks  nach  Aussehen  und  Gestalt  urtheilen  darf,  so  sind 
sie  meines  Erachtens  vulkanischen  Ursprung««,  Aiif  Garm 
rfs  Island  fanden  wir  eine  Menge  Stefnkohfen  und  Bitu- 
men eingeschichtet  in  der  schwarzen  Erde,  aus  welcher 
die  ganze  Insel  besteht.  Wie  ich  finde  ,  hat  schon  Dr. 
Kichardson  Ihnen  eine  flüchtige  Skizze  der  Geologie  des 
Flusses  und  dieses  Sees  (Bärensee?)  gegeben ,  wefshalb 
meine  unvollkommenen  Nachrichten  äberflüsJig  sind.  Ich 
kann  Sie  nur  noch  versichern ,  dafs  ich  mehr  als  einmal 
gewünscht  habe,  die  Expedition  könnte  einige  der  schö«- 
nen  Kalksteinklippen^.  mit  denen  der  Flufs  eingefafst  ist, 
in  die  Nähe  der  T/i«mJ€, bringen 5  wir  würden  dann  reich 
werden,  indem  wir  nicht  nur  die  Materialien  für  die 
neue  Lon^ner  Brücke  liefern,  sondern  auch  der  gegen- 
wärtigen Bauwuth  um  sehr  wohlfeilen  Preis  entsprechen 
könnten.       *  "*• 

Wir  sind  jetzt  sehr  beschäftigt,  unsere  Wohnung  zu 
vollenden,  führen  sie  aber  nicht  von  Stjeinen  auf,  wie  sie 
sich  denken  können,  sondern  aus  Holz.  Unser  Haus  liegt 
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der  bequemem  Fischerei  halber^  die  unser  Hanptnn^balt 
•ryn  wird,  dicht  am  Ufer  des  Sees.  Wir  hoffen  in- 
dessen auch  einige  Rennthiere  im  nächsten  IMonat  auf 
ihrer  Wanderung  nach  Süden  zu  erlegen.  Meine  Landfreun- 
de haben  während  meiner  Abwesenheit  das  Haus  Fort 
Franklin  genannt,  wiewohl  ich  ihm  lieber  den  Namen 
^glianct  gegeben  hätte« 

Ich  kann  nicht  genug  die  Thätigkeit  und  den  Eifer 
der  Officiere  rühmen,  aber  sie  können  aus  dem,  was  wir 
gethan  haben  ,  sich  eine  Vorstellung  davon  machen  :  wir 
sind  nämlich  einen  ganzen  Monat  früher  hier  eingetrof- 
fen, als  die  Commi*  der  Gompagnie  in  ihre  Winterquar- 
tiere  zurückgehen.  Seit  wir  von  Liverpool  aus  das  Nord- 
pol-Meer erreichten,  sind  gerade  sechs  Monate  vei flössen. 

John  Franklin. 


NO      VELLISTIK. 


Preu/sen* 

I6>    Volkstahl  der  Regierun^ebetirke  Oppeln  und  KBslin, 

Die  Zahl  der  Bewohner  des  Regierungsbezirks  Oppeln^ 
betiug  Ende  1825  647,399,  worunter  63,813  Evangelische, 
573.023  Katholiken,  294  Herrnhuther  und  10,269  Juden. 
Geboren  waren:     35,957  Kinder,    gestorben   21,478  Per- 


sonen. 


Im  Regierungsbezirke  Köslin  lebten  Ende  1825  298}3l8 
Einw.,  worunter  291,867  Evangelische,  4,315»  Katholiken 
tind  2,036  Juden.  Geboren  sind  13,491  Kinder  gestorben 
^,184  Personen^ 


• 
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F    r     ä     n    k    y    e     i    c  h. 
16)    Budgtt  für  1827.  1 

^''*"-*L'"^-  ^       Franken. 

Einschreibungen  ,' Stempel,  Domäxieii  .       -.  i84,40O|O00 

Porsteir         .......  25  35c,ooo 

^ölle         .r         .         .         .         .         ^        .         ,  92,350,000 

Sahab^aben .  "53,950,OCO 

Strafgelder        .        ^         .         .        •.         .         ;  2,500,000 

Indirecte  SteuÄrn          .....  211,500,000 

Post  ,        .        .        .  • 27,?)00,ooo 

Lotterie          .' 15,500,000 

Stadtabgaben  von  Pari«  .        •        •        ,        .  5,500,000 

0«tlicbe  Salinen  .        .        .        •        .      ^.  8,50o,oo<l' 

Einzahlung  Vorgescholsner  Gelder        »        «  900,000 

Directe  Steuern          .^       .        .        .        .  .    288,658,734 


tmm 


.  Total  Fr.  915,428,34« 

Aufgabe, 

Franken. 

Staatssehuld         ...        .        ,        .        .  198,840,121 

Tilgungsfond    .        ,        .        .        .        .        ,  40,000,000 

Cj^JHiste ,        .        ,'  32,000,000 

^"5tiz         ....<...  19,491,934 

Auswärtige  Angelegenheiten     •        .        «        .  9,000,000 

Geistliche  Minist.    ......  34,400,000' 

Innere  Angelegenheiten      •      .  .^       .        .        .  9I,2oo,OOQ 

^"eg        ...        ^        ...        .  196,000,000 

Marine        .        .        .        ^        .        .        ,        .  57,000,000 

Finanzen         .        ,        .        .        .         .        ,  102,504,775 

Steuererhebung          .        .        »        .        .        .  126,391,512 

Rückiahlung  u.  s,  w.    .    •    .    -   .        •  ^     .  8,6oo«ooo 

■■ I  11  I  1  I  — ^^^^1     I    I  ■        11  , 

.      ,  Total  Fr.   916,608,734 

Ueberschufs  der  Ausgabe    J,l80;392  Fr.  .  ,  v 
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i  I?)  '  Volksmenge     von     Napoli^ 

piesft  Hauptstadt  zählte  si.Decbr.  1825  S5r,754  Einw«^ 
wovon  185,481  weibl.  Geschlechts.,.  Sie  hatte  mithin.  3,5^^1, 
mehr,  als  im  Jkhre'1824.  Einw.  (BerL  Z.  1826.  Nro,  118>«. 


B'ritisifhes    R  ^  i  c  h* 

'  18)  'Medicinische  Statistik» 

Zu  Ende  des  Jahres  i895  befanden  sich  tu  Lonäo7% 
J74  Doctoren  der  Atinei^unde,  1,000  Wundärzte,  2,000 
Apotheker,  und  500.  hlofs  Arzneien  bereitende  Pharmacev« 
ten.  Zu  Paris  zählte  man  dagegen  600  Doctoren,  128 
W^idärzte  ^nd  I8l  Apotheker.  >  Es  kommen  mithin  zu. 
London  auf  375 ,  zu  taris  /auf  90Q  Fersoneu  Ein  Medici-« 
ner   (Berl.  Zeit,  1826.  Nro.  124)* 


I  •  ■        ' 

A    f    r    i    c    a^ 

/ 

29)  Nachrichten  aus  *  denv  AJricanischen  Binnenlands^ 

■  » 

An  der  Südküste  von  Africa  hat  Herr  CamplfeU^  nacK- 

dem    er  60   Meilen   nordöstlich   von  Läteku   durch    zwei 

^         .         •         •         •         •  • 

Stämme  Emgeborne  gekcnnmen  war,  ein  16,000  Mensdieri. 
starkes  Volk,  die  Marutses  entdeckt.  Sie  leben  auf  eiiie^n 
hohen  Berge,  haben  steinerne  1\lauern,  und  Viehheerden^ 
und  schmelzen  ihr  Eisen  und  Kupfer.  Sie  impfen  ihre 
Kinder  mit  den  Menschenpocken,  wie  sie  es  von  einerr» 
nordwestlich  wohnenden  Volke  gelernt*  Ihre  Sprache  ist 
die  nämliche^    wie  die  zu  Läteku.  j» 


Geographisohe  und  Statistische 

EPHEMERIDEN.        ^ 

Weimari  im  Verlage  des  Landes  •Industrie  •  Coxnptoirf« 


XIX.  Bandes  fünf  tes  Stück  1826. 


Die  N«  A.  G.  u.  St.  fephemeriden  erscheinen  iu  einzelAeii 
Stücken  von  z^,bi9  lüeicen,  welche 'wöcjtentlich  versendet  und« 
^0  es  nöthig  ist,  mit  Kupfetn  und  Charten  versehen  werden* 
Der  Preis  eines  Bandet  von  25  Stücken  oder  88  bis  3oBocen,  mit 
Haupttitel  und  Register  ist  3  Kthlr.  Sachs,  oder  5  FI.  24  Kr. 
Khein.  und  di«  EpMiierid«n  sind  durcli  alle  Baehhattdlangen  ttUÄ 
FoniiinterDeQtschland's»  so  wie  des  Auslandes  zu  bexiehen.- 

ABHANDLUNGEN. 

Versuch   tu    Auflösung  der  von   Marsigh 

noch  unerörtert  gelassenen   ßlten   RömU 

sehen  Strajsßn  und  einiger  andern  topo* 

graphischen  Gegenstände  des  älteni   Da^ 

cierCe. 

(PortietsuAfO 

Acnumia.  £a  liegt  hei, Ptolemäus  niöht  weit^ 
*twa  4  geogr.  MeaJen»  östHoh .von  seinem  Z«ugm«j 
Welches  ich  oben  für  einerlei  mit  Ponte  vetere 
i^imnik)  betrachtet  bebe*  Dat  berühmte  SaUwerk 
Okna  mare  {Groß  Okna^f  eine  ziemlich  bevölkerte 
Sudt  mit  6  steinernen^  einer  hökernen  Kirche  und[ 
^rei  Capellen,  über  2  Ständen  westlich  von  /tz/n- 
m,  taix  sprechender  Aehnlichkeit  des  Römischen 
N«mens,  in  jener  Nähe  von  ZevgmofTauis  uns  über* 
beugen,  dafs  diese  Vermuthung  nicht  ohne  Grund 
<ey)  und  schon  die  Römer  dieses  Salzwerk  betrie* 


ISO  '    Jihhutidiung^n. 

'  m 

W  • 

\ittL  faai>eB,  wodttrdi  H  zur  Kemmiifs  des  Ptole- 
maus  gekommen  za  seyn  scheint«  •  Das  Moldau- 
ische  Salzwerk  Okna  im  Bakouischen  Gebiete  kann 
er  'sbnacli  nicht  darunter  verstanden  haben. 

Phrateria.  Dieses  stehet  bei  ihm  schon  wei- 
ter unten  gegen  die  Donau  zu,  ungefähr  zwischen 
seiirem  Druphegis  und  Arcina*  AuCier  der  Na- 
jnensähnlichkeit ,  die  überdiefs  ziemÜDb  dürftig  ist, 
«iitd  dem  Umstand,  dafs  die  'Römer  sich  hier  her* 
um,  wie  aus  der  hereits  erklärten  Strafse  zu  bemer« 
kßni&t,  stark  angebaut  hatten  ^  um  mit  den  zahl- 
losen i?on<|iifestwagen  in  stäikf rer  Verbindung  zu 
seyn,  findet  sich  kein  anderer  Grund  für  Branko. 
wan^  dessen  Namen  aberw  doch  der  einzige  in  der 
ganzen  südlichen  Walachei  ist,  welcher  sich  mit  dem 
Bömischen  vergleichen  läfst.  Von  Ruinen,  welche 
die  Gegenwart  der  Römer  Ve1fll6theh,  schweigt 
Sul^er ,  der  di^se  Stadt  mehrmals  besucht  hat.  Das 
Altar  ftres  verfalleaBn  Schlosses  knöphte.twohl  nicht 
in  jene  Zeiten  hinaufreichen. 

Aus  der  zweiten  oder  östlichen  Reihe  fand  ich 
in  meinen  ümersucfaangen  fblgenäe  Jlx>ch  zu  Vor« 
derdaclen,'oder  ztt  Siebenbürgen  undWalndiei  ge« 
kÖTig. 

Pirum,  Kein  änderet  Ort ,  als  der'' beschwer- 
liche und  befestigte  Pafs  im  östlichen  Siebenbür- 
gen  an  den  Quellen  der  Maros  {Marosch)^  über 
die  VärpateUf  wo  ihr  Glied,  der  Tatar- ^ezo^ 
sein  Felsenhaüpt  erhebt,  mit  angelegter  Contumaz, 
Vnd  dem  verrätherischen  Namen  Piriözkcy  2  Siun- 
deh  nördlich  von  Gyergyo  Sz,  Miklos\  Seine  En- 
düngy  in  iC2%^/cine  ädjectivischei  wird  wohl  Ni^« 


AhhmnMUngwn.  fit 

mand  rtl  ein  Hmfetnifii  )i#tnicli^n4iiirf«ii«  01>  A^ 
ser  Pafs  |etst  noch  Römscfa«  Attlage  verrätb  «ni  nh 
dergleicfa^u  Rainen  prange,  habe  ich  tooeh  mo\k% 
erfahren  köoiienu  i 

Tiriscum.     Ih   der  X.  Tafel  ineioes  O.  T.  A; 
habe  ich  zwar  diesen  Ort*  bfereiti  als  Tirgusil  (Tit* 
guhchiului)  aufgeführt.     Allein ,  aufser  der  kahlen 
Namensähnlichkeit  ist  dieser  erbStrmKche  Flecken 
doch  von   jedem   andern    Anhalfspnncte  VöYKg  eht^ 
blöfsty   und  iph  enuch^ide  mick  jetzt  .liesJaw  für 
TirgouHschf  an  ier  Jt^emnitta^  welci^SAl^  eine» 
der  gröfst^n  .nnd  besten  jOrte   det   Walaohm  urA 
ehemalige  Resident  VVelachl^cher  Fürstin  iea.  Mit- 
telalter, Besitzerin  von  }9  ^i^hen  und  2&lösti»rii^. 
in  der  l^ihe  ^die .  Spuren  T^ijHur  ehejEii^ig«»  J^A^ 
Weitung,    weit,  »ehr  Grnn^    lu    eia^rt  lekhed 
Vetmuthung  darmcbt,  diepi^en*    Ja  «och.tiiebr^^ 
Rechte  der. Namens verwandtsohaft;  alt  TirgttsU  be** 
situ  und  zugleich   anuch  fmf   dei^'  öitlS^ha»  Sett^ 
der  Ak  ^     wie  bei  fiiQlfimikiS^  ersdl^int^     , 

Sömum.  Satter  ve¥l«gt-  (I.  Tb.  S;  Wry  Äe- 
«en  Ort  in  die  einen  ^£s*rftJöjkreis  fas^dfeftrui* 
ne  von:  Ciergiua,  nicht  <i^^t  vom  iBt^Jäläfinititä 
auf  deni  Wege  von  ßäJtürestht  nach  Piöjresti ^  oh^ 
fiB  einen  andern  Grund,  ak  die  Bestiihtäuög  'del 
Ptolemäus  bei  der  HandJsti  baben,  giebt  es  aber' 
»elhst  nicht  für  Geviifs|ieit  aus.  Tirgsckqdf'a  hat" 
mit  seinen  S  steinernen  Kirchen,  einem !<£Tdster| 
Bojärenscblefs ,  und  den  S  letien  8ylbei& .  leinet 
Naroea«  wohl  einen  Grimd  mehr  für  iich  femd  Ab<^ 
tprach  auf  ein  hohes  Alter  zu  macheli.  .  Man  darf 
Iher  diesen  On  noch  für  s^joi  oagttvifs  betsacfateop 


•)i*iieh'  sohonia  der  gaaflien  Walachei  kei^  ande- 
rvC'finckeb»  bei  .dem 'sich  eine  näher«.  Na  tuen  s- 
Verwandtschaft.  ausznitte}ii  Jiefse.  Nach  Soroka  aa 
den  Dnitster  ihn  zu  schieben ,  ix^chte  dem  Geo* 
gtapbeny.  der  dap  Allgemeine  der  Lagen  doch  ziem- 
lich- vor  den  Augen  be^ialten»  gar  zu,  viel  Gewalt 
angethan 'Seyn.  Ueberdem.  soll  Soroka  ehedem 
Ochionia geheifsen  haben«,  vyie  Cantemir  (Büsching'i 
M«^gaziii . XII>  Th.  S,,656)  ^prichi,   ,    ,    , 

'  Pihtum.  *  Im  Bezirk  BuseOf  am  Fufse  der  Car- 
fiatea  liegt  ein  bedeutende»  Kloster/ P//ia;  auf  die* 
^9^1aub^  ich  durch  den*  gs(nzlich  erhaltenen  Na« 
Bleii  ii»d  durch  .  den  ^ Geruch' 'mönchischen  Heilig* 
tbtfmseifer«  weit  sicherer  geleitet  zu  seyn,  als  auf 
Jbimpimia^.  etnen  M^ktfleckeh'  im  BezitlL  Braowat 
d^ '  aufserdem ,  '  ds^fa  er  eine  Niederlage  der  aus 
Kronstadt  »ach  der  '^Walachei  '  geführten  Waaren 
ist/  nicht  die  geringste  Met'kwürdigkeit  in  Bezie- 
butt^  aa£  das  Alterthum  ^enthält.  Auch  ist  det 
reine   Kamen  des  Kloster»  dem  zusamrttengesetzen 

vQft  Kwfgir^  .go^^f^  schon  lali^in  vprzoziebenik  £* 
g|fbt  n.ofix  mehrere  Oe^.cl^en  .dieses.  Na mei^s,  ehe« 
dejtnjapph'.mehr  als  jetzt, ,  in  der  Walacfatei,.  aber 
ganz  ly^bedeutende ;  nur  im  vorzüglichsten^  dem 
'  i^»n  ^ei^j^schen  Religionscultut  in  Tempeln  zu- 
t^rauen  Jc^nn,  nistete  das  Mönchthum  sich  ein.  So 
Urtke4l,9  ich.  Findet  ein  anderer  sicherere  Sfurei!» 
so  «t;;eiche.  ich  die  Segel» 

i'  i'Arcmä*  Der  Haupt  ort  des  Districts  Ardsjischt 
Kurte  iArdijisch  (Hoflager  von  Ardsjisch)  haraa- 
Tier.^er  tehr  bervotstecheinden  Gleichheit  des  Na- 
ipMiv  zu  viel  Mei^kwiirdigef;,    als    daft   man  nicht 


dtrsuf  verfallen  solhew  £iii  grofses  Kl<^ner,  6Kiif- 
chen,  die  Rainen  dei -alten  fürstlich^ti  Hofiet  ^  «eit 
13S2  ein  Bisthum«^  li^ssen  ein  viel  höherem  Alter 
bis  in  die  Römischen  Zeilen  zurück.,  vermuitlien* 
Dafs  Sulzer  im  llf.  Th*  S.  486  Hydata  durch* 
aus  an  diesen  Platz  gebracht  wissen  will,  daiT^ 
Niemand  irre  machen^  daereines  Theilsjkeinea  a«* 
dern  Grun^  dazn  aufbringen,  kann »  als  die.  nackie 
unliebe  Bestimn)U|i(g  des  Ptolemäus  r  ohnp  $ic^  iid 
geringsten  darum^^  b^k.üinm/ern,  welch^.^^acbbar« 
orte  dieser  ihm  ring^h^ruui^jg^gebei^;  an^dern  Thei^s 
dieses  Hydata  (Ueilqueslle,  Bad)  offenbar.  |ils.  das 
'ädaquas  dei;  Peut»  Tafel  erscheinet ^  weil  esPtO' 
lemäus  mitten  unter,  die  bei  ihm  vorkommenden 
Strafsenorte  der  Tafel  ^esieut  bat.  Dalf  es  Mar^ 
si§U  schon  untersucht  ^s^t,  davon  schweigt  er.  S« 
Tab,  X  m.  O,  T.  A»,art.     Ad  Aquas^    ..     ^      -:  .. 

Die  übrigen  Orte   finden   sich,    Sandava  tilA^ 
Paioda  ausgenommen ,   nebst   dem    au»  der  erstem* 
Reihe  herüber  zu  ziehenden  Ziridava,  etile  in  der 
Moldau  und  Bukowina ^    welche  leti&terev    wie  be* 
lannt,  ehedem  ein  Theil  der  Moldau  gewesen  ist. 

Arcobädara*  Bei  Orhey,  am  ÄtfUf-Pinfs','  sind 
die  Ruinen  einer  alten  Stadt,  ^Z^- Orlr^^  genannt» 
Sie  liegen. am  westliehen  Ufer  des  Sees,  den  der 
Heut  bildet«  Die  vordere  Hälfte  des  alten  Namens 
enthält  die  Hauptsylben,  die  dem  neuern  Orte 
übrig  geblieben  sind. 

Patridava.  Die  Stadt  Piatra  an  der  Mötdaw 
iicben  Bistritza.^  Alter  Ruinen  in  derselben  oder 
in  ihrer  Umgebung  wird  in  keinetn  Schriftsteller 
gedacht.    Man  muft  also'  mit  der  blossen 'Kfamens- 


ftholicbkoil  ztiifrUden  f»yD«  w^lchei  doch  imim9t  si- 
sbertf  ist,  uls  in's  Blü^vi«^  bi»ean  ssu  unb«ileo« 

Triphulum,  Tirgul^'F^omosz,  eine  Stadt  oder 
»tadtähnlichnr  Flecken,  nicht  weit  westlich  von 
Tassyy  und  der'Hauptort  des  Karligaturischen  Di- 
tfrictes«  Ehedem  bedeutender  als  jetzt,  wo  etiles 
verfallen  ist.  Ruinen  sind  nicht  bekannt,  die  Kö- 
lnische Anlage  rerriethen.  Die  Sylbe  2¥r  möchte 
manchem  hierher  nicht  passenci  erscheinen;  tnan 
mufs  aber  bedenken,  dafs  fa$t  alle  Sylben  dieser 
Art,  als  Tr^,  Tri,  I>«,  Tro\  TrUt'voxx  den  seit 
der  VoHcetwanderung  herangedrungenen  xnorgen- 
}Sndi8chen  Nationen  in  Tir  ^  T^r ,  Tar  u»  s.  w, 
verwandelt  worden«  wovon  es  unzählige  Beispiele 
in  der  Topographie  giebt:  Auch  darf  uns  dieses 
^r  nicht  befremden,  wml '  die  morgenländische 
Zungen  welche  die  Vocalen  nicht  als  Buchstaben 
üoerl^e^m,.  hloJ!s  die  Consonantea  stark  hcken  läfst, 
.und  Tr  ausspricht,  ohne  dafa  man  unt^scbeiden 
•kann,  ob  der  Vocal  vor  oder  nach  dttta  r  stehe. 
Also  iai  Tri  und  Tir  g^n?  einerleL 

Carsidava,  ffyleu  (gemeiniglich  ff^rZ^t;  aber 
falsch  geschrieben,  ^ooh  in  der  Aus«]^ritehe  fast 
,clas««>lbe), .  eine  Disitrictsstadt»  eben  lall  st  nicht  weit 
von  Jassy^  Wird. das  h  auf  ttordasiaü!||h^  Weise, 
wie  h  oder  ^iodac  ch  ausgesprochen,  so  ist  gar 
\^i»,  Zweifel  über  die  Aelmlichkeit  des  alten  und 
Abstammung  des  neuen  Namens;  eben  s<^  wenig  iii 
der  Moldauischen  Sprache,  eiuenr  Zweige  der  Wa- 
lachischen,  nur  dafs  das  h  darinnen  sanfter  ausge- 
sprochen wird,  obgleich  dieser  Buchstabe  gar  nicht 
in  ^r^  Alphi^bet  i«t.     Dieses  Hrltu  ist  auch  der. 


einzige  Ort  in  der  ganzen  Moldau y  der  sich  in,^ 
Hinsicht  des  Namens  mit  Oarsidava  vergleic)|en 
läfst,  und  mufs  uns  um  so.  willkommener  seja,  da 
wir  uns  hier  nur  an  diesen  einzigen  Grund  halteji 
konnex^ ,  denn  die.. Nachrichten  voon  ihm  enth^lte^ 
nichts,  was  ihn  für  unsera  Zweck  merkwürdig 
machen  könnte. 

Petrodava.  Petroschitza^  ein  Dorf^  m  Car- 
patischen  Gebirge,  um  die  Quellen  det  Jaldmnitzdf 
oberhalb  Tirgowischt ^  wo  nähere  Wege  nach  dem 
Würzburger  Pafs  gehen,  und  das  Dorf  Petrar^  an 
einem  Nebenbache  der  Dümbovitzay  auf  einem  an« 
dem  Wege  nach  Türzburgy  8^  geogr.  Meilen  von 
Tirgowisckt ,  geben  Anlals  den  alten  Ort  hier  her- 
um zu  suchen.  In  diesen  Dörfern  selbst  ist  von 
Ruinen  nicht  die  Rede;  «SuZz^a*,  welcher  (I.  S.  825)^ 
lelbst  in  Petroschitza  gewesen ,  würde  ihrer  docfi 
wohl  gedacht  haben,  wenn  ihm  welche  aufgesto- 
fsen  wären.  Dagegen  giebt  er  S.  882  Nachricht 
von  Ueberbleibseln  eiuer  alten  Felsenfestung,  2 
Stunden  seitwärts  von  Kimpulungu  {Kimpolung) 
an  der  Strasse  nach  Türzburg^  welche  den  Nkroen 
Tschetatie  niagra^  schwarze  Festung^  führe,  und 
von  einem  ehemaligen  Fürsten  Radul  PVoda,  dem 
Schwarzen »  zu  einem  Zufluchtsorte  gegen  seine 
Verfolger,  gewählt  worden.  Was  ^hindert  uns  zu 
glauben,  dafs  Petrodava  in  demselben  Striche,  wo 
sich  noch  jetzt  Dörfer  unter  derselben  Benennung 
ünden,  und  diese  6enennungsweise  einheimisch  war, 
gelegen,     und,     da  wir  eine  so  bedeutende  Ruine 

daselbst  finden  i    wir   diese  Ruine  selbst  dafür  hal« 
tsn  ?  ... 
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Utidava.  Di«  Tage  'des  son'it  ganc  vnwichti- 
gen  Städtchens  Adschjud,  in  det  Gabel  dei  Sereth 
mnd  Totrusch,  nebit  einer  nicht  un  bemerk  baren 
Nam  eil)  ahn  lieh  keit  möchte  Veranlassung  geben,  £/fi- 
<{(iva  hierher  zu  verlegen.  Aber  auch  hier  schei- 
neo  keine  Ruinen  von  alten  Befestigung! werken 
bemerkt  worden  zu  seyn,  ob  man  gleich  vermu- 
tben  solltej  dats  die  Römer  eine  ihnen  so,  zuspre- 
chende Lage  nicht  übergangen  haben  würdent  In- 
dessen nicht  weit  davon  bei  dem  berühmten  Klo- 
ster Mira,  etliche  Stunden  nordwestlich  «on^i/^A- 
jud  sind  nach  dem  Berichte  C^nf^miX«  (Besehreib. 
d.  Moldau  in  Büscking's  Magazin  lll.  Th.  S.553 
1)  Ruinen  einer  uralten  Stadt,  mit  Namen  Krat- 
tchuna.  Es  ist  daher  Wahrscheinlichkeit  vorhan- 
den, dafs  üttdavä  zu  der  Römer  Z^ien  hier  ge> 
itanden,  in  der  Zeit  der  allgemeinen  Zeritörunj 
untergegangen,  und  von  den  geflüchteten  Einwoh* 
nern  als  Adschjud  wieder  hergestellt  worden.  Ein« 
gröfsere  Aulheilung  wird  sich  schwerlich  darüber 
T erschaffen  lassen, 

Auguitia.  Das  Städtchen  Kutty,  nebn  dem  zu< 
nächst  an  ihm  stehenden  Dorfe  Kutty  stare  {Alt- 
KuttY),  am  Flusse  Czermotz,  einem  Arm  des  obern 
Pruth  in  der  Bukowina,  wird  mit  seinem  nicht 
undeutlichen  Namensreste,  dem  alten  Aagustia  ti- 
Ijen  weit  schicklichem  Platz  in  seinem  Scfaooie  an- 
zuweisen im  Stande  «eyn,  als  Jassy,  wofür  es  bis- 
her fast  eiustimmig  gehalten  worden,  aus  dem  wun- 
derlichen Grunde,  der  Name  bezeichne  eine  Haupt- 
stadt, welches  nipht  einmal  ein  richtiger  Satz  ist. 
War  hätte  sich  auch  die  Mühe  gegeben,  irgend  ei- 
BMi  s^sklichen  Namea  aufzusuchen,  darunter  das 
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üiltertbnni  jich  versteckt, halte?  Kuity  xnit ^seinen  ^ 
Umgebungen,  scheint  in  Hinsicht  seiner  geograph. 
Lage  Merkwürdigkeit  2U  enthalten,  welche  Bezug 
auf  das  Alterthum,  und  zwar  ein/  sehr  hohes,  ha- 
lben, noch  aber  ist  nichts  davon  atlfgesucht  oder 
wenigstens  mir  bekannt  worden. 

Comi^ava^  hei  Ptolemäus  in  der  Nähe  von 
August ia,  Cantemir  versichert  (III  Th.  in  Busch. 
Mag,),  hei  dem  Dorfe  Koszmin  (JCoszman)^  ohn- 
gefähr  in  der  Mitte  zwischen  den  Städten  Snia* 
tyn  und  Tschernowitz,  |- '  Stunden  nördlich  vom 
Pruth^  in  der  Bukowina,  Ruinen  einer  sehr  alten 
Stadt  entdeckt  ^u  haben,  ohne  sich  jedoch  füp 
eine  der  P^oZ^/Tiäischen  Städte  zu  bestimmen.  Der 
JidLOie  Koszmin  ist  dem  altern  nicht  so  fremd,., 
dafs  man  ihn  nicht  von  Comidava  herzuleiten  itp. 
Stande  wäre.  Und  könnte  nicht  Kopildpcva  in  Pto* 
lemäus  verschrieben  seyn  und  Cosmidava  heiCsen 
müssen,  da  et  nicht  mit  einem  w  geschrieben  i^t« 
welches  eine  solche  Correctur  wohl  nicht  zulassen 
würde? 

Rhamidava.  Die  Ruinen  einer  alten  Stadt» 
welche  der  Stadt  Roman  ^  die  innerhal,b  der  Ver- 
einigung des  Sereth  mit  der  Moldau  liegt,  gegen^ 
über  am  östlichen  Ufer  des  Sereth  gefunden  wer« 
den,  haben  Gelegenheit  zu  vielen  Streitigkeiten 
gegeben.  Die  Moldauische  Geschichte  lehrt,  dafs 
die  Stadt  SeMendrova  darauf  gestanden  und  zweir 
mal  zerstört  worden  sey«  Ihre  Lage  ist  aber  der 
Strategie  der  Römer  nicht  so  angemessen  als  die 
der  Stadt  Roman  selbst.  Aus  den  darüber  vorhan- 
dsnen  Erörterungen  des  Bonfiniu^s,  Canfemirs  und 
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Si^faers- ^\k9tX  dpcb  soviel  laei^voT,  ^ats  Rh^^midmfa 
vor  Anlegu^j;  Semendrovß" s  z^tsiort^  dieses  ^a.r 
Zeit  dQr  SUvischen  Harrse^aft  von  Slaven  g«gei|* 
über  ertout,  ji^cb  seiner  ««step  Zerstörung  aber 
das  s^tfiJRJiamäava  ^eu  erbdutund  bierbei  »^in 
Name  durcb  den  j^tzige^  wieder  jiuf gefrischt  wor- 
den seyn.  m^g.  Nach  Cantemir  biefsen  mehrere 
Fürsten  der  Moldau  Roman:  der  erste  dieses  Na- 
mens lebte  ungefähr  zu  Ende  des  dreizehnten  odec 
zu  Anfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts.  £s  ist 
mir  wahrscheinlicher»  dafs  dieser  Fürst  seinen  Na- 
men  von  ihr  und  ihrena  Gebiete,  als  diese  von  ihm 
habe,  welches,  wenn  es  gegründet  wäre,  ein  viel 
höhere^,  und  zwar  Römisches,  Alter  voraussetzen 
, würde  ,  als  man  Semendrova  zutrauen  kann. 

Zusidava  ist  meines  Erachten s  Sutschawa  *j. 
Diese  ehemals  sehr  grofse  Stadt,  angeblich  {Sulzer 
I.  Thy  S*  451)  von  16,000  Häusern,  40  steinernen 
Kirchen,  mehrern  hölzernen,  vielen  öfTentlichen 
Gebäuden  und  Palästen,  Besitzerin  mehrerer  an- 
derer Merkwürdigkeiten  y  ihre  Lage  an  einem  an- 
sehnlichen Flufs,  der  Sutschawa y  und  was  nun* 
mehr  unter  so  vielen  zusagenden  Umständen  zur 
Hauptsache  wird,  ihr  von  der  Römer  Zeit  fast  ganz 
unverdorben  auf  uns  vererbter  Name  werden  die- 
ser  Behauptung  einen  Grad  der  Gewifsheit  ertbei' 
!en,  dessen  sich  nur  weni'ge  JDacische  Städte  de« 
Ptolemäus  zu  erfreuen  haben?  Es  läJCn-  sich  iibec 
diefs   aus  des  Ptolemäus   Bestimmungen  selbst  die 


*)  Herr  Hauptinann  Schttz  .hnX  m,  der  Charte  zu  seiner 
Geschichte  Oes^rreicVs  (fViin  1819)  Suttchava  ebe«- 
fftlls  dafür  erkannt. 
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Bamcrkttag  tcböpfvtt,  Amü.  die  itai  StSdVB  AitgU" 
Hia,-  Comidava  und  Zuädavat  wb.wobl  eicht  )a 
den  verhall qiCtmÄCtigea  £ntrernua|>eo  und  Lag«« 
gegen  einander,  jedoch  so  ziemlich  nahe  aa  ein- 
ender gesetzt  und  zuiammeo  in  der  Bukowina  an- 
zutreiben sind,  welche)  allen  dreien  die  ihnen  an- 
gewiesenen'Si eilen  nur  desto  mehr  aicbert. 

Ziridava  (aus  der  ersten  Roihe).  Diesen  OrU 
irelchen  man  wegen  der  vortrefflichen  Uftbereia- 
ilimtnung  des  alten  und  nautn  Nameut  doch  wohl 
iür  nicbif  anders  halten  kann,  als  für  Sereth  {Si- 
reth),  am  Flusse  gleiches  Namens;,  hat  ptaUtnäu», 
oder  v\e\aiahr  ^gttthodämon  auf  die  westliche  Seit» 
der  Alt  verwiesen,  wenn  er  nicht  den  Flecken 
Szered  an  der  fVaag  im  Prefsburger  Ciimi\a,l  dar- 
unter verstanden  hat,  welchen  er  aber  alsdann  noch 
fehlerhafter  gestellt  haben  würde,  weil  er  ihn  in 
das  Land  der  Jazyger  hätte  bringen  müssen.  Jedem 
Kenner  dieses  Faches  wird  aber  das  erstere  weit 
wahrscheinlicher  dünken, 

Nentidava.  Die  gan;  besondere,  und  wie  es 
beifst,  uneinnehmbare  Lage  der  Festung  Niamts, 
auf.  einem  hohen  Felsen,  am  Fuf^e  desselben, ein 
vom  Flusse  gleiches  t^amens.  gebildeler  See,  i«c 
noch  unverkennbare  Laut  des  alten  Namens  iip 
neuen,  und  die  südlich«  Lage  gegen  die  5  kuv£ 
vorher  genannten  Orte  4usustiat  Comidava  und 
Zusidava  entscheiden  völlig  für  diese  Stadt.  Vua 
Ruinen  ist  zwar  die  Rede  nicht,  indessen  scheint 
noch  Niemand  Untersuchungen  darüber  angestellt 
zu  haben.  Man  hat  wohl  auch  Sniatyn  am  Pruih, 
oberhalb  der  Mündung  det  Cxerntojc,  im   Stanis- 
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Jdwdi&sdben  Kreise  Gallizim's  dnza  maclieif  wollen, 
aber  weder  Name  noch  Lage  desselben  verstatten 
•ine  solche  Erklärung,  wie  sie  jener  Bergfestung 
gegeben*  werden  kann. 

Tiasum.  Im  Gebiete  der  Stadt  Niamts  be- 
findet sich  2^  geogr»  Meilen  südlich  von  Tiatrdy 
am  Flusse  Taszlo ,  der  sich  mit  dem  Totrusch  ver- 
einigt, ein  Kloster^  nrit  Namen  TaszluL  Die  Nach- 
barschaft in  südlicher  Richtung  mit  Nentidavä^ 
bringt  mich  auf  die  Vermuthung,  dafs  dieses  Klo- 
ster auf  der  Stelle  von  Tiasum  gebaut  worden 
nnd  seinen  alten  Namen  nicht  gänzlich  abgelegt 
habe.  v 

Was  soll  man  aber  davon  urtheilen,  wenn 
man  sieht,  dafs  Ptolemäus  in  seinem  üntermysien 
(Moesien)  drei  One  an  den  Hierasus -FluitSf  deii 
er  in  Dacien  als  dessen ' Gränze  feststellt,  sey  er 
nun  der  Pr Utk  oder  S^reth^  setzt,  mithin  Mysien 
über  ^die  Donau  hinüber  bis  nach  Bessarabien  aus- 
dehnt. Diese  Ausdehnung  der  Provinz,  davon  bei 
keinem  andern  Schriftsteller  etwas  verlautet,  müs- 
sen wir  in  ihren  Würden  lassen,  vielleicht  war  es 
eine  Zugabe  für  don  Präior  Moesien's  zu  seiner  Zeit* 
Späterhin,  da  der  Sitz  nach  Constantinopel  verlegt 
war,  erstreckte  sich  das  damals  zu  einer  besondern 
Eparchie  erwachsene  Klein-Scythien  (Do^ni^jr/t^) 
noch  weniger  über  die  Donatio  denn  Hierocles,  des- 
sen Städte  dieser  Eparchie  allo  vollkommen  er« 
klärbar  sind,  führt  keine  einzige  jenseitige,  nach 
Bessarabien  gehörige  auf.  Ehe  ich  indessen  den 
'Versuch  beginne ,  die  ^  S  Ptolemäischen  Städte  zu 
toträthseln,/ «o   wird  eine  genügendere  Erklärung^ 
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des  Hierasvts  ^     als  wön^it  man  sich  bisher  herum* 

getragen ,  die  bessere  Bestimmung  derselben  fördern 

können.  . 

Ptolemäus   giebt   uns  III«  8.  (Dacia)  folgend« 

Nachrichten  von  ihm: 

i^dnh  di  dyaroxcav  tca  tt  ivtiv  Srev  l^fiOö  no^ 
taptiS^ fi^XP^ '^V^  Haza.  jäivoyritkiXy  ^6X(a 

yoyiratxy  hfctpaTtielf  d7r6  TV  {ffps7tp6^ 
&pKin^  Kart  dyactoXäff .  tpiypttat  ji^ixfi^  ^fj^ 
itprffiivrfS  t(p  Tr/pi/L  not.  imspotpffs.^^  d,  i* 
l^on  da  (Axiopolis)  an  wird  (Dacien)  auf  der 
Etlichen  Seite  durch,  den  Ister  begränzt^  bis 
zur  JVendunQ  ^  die  dieser  Flufs  bei  Dino^ 
getia  macht»  «^  t/nd  wmterhin  geht  sie  am 
.Hier  a  SU  s 'Flusse,  welchen  der  Ist  er  bei 
Dinar etia  ä ufn imm t «  nach  Norden-  und 
Osten  zu  bis  zur  gedachten  Stelle  desTyrns^ 
Flusses,  .     , 

Dinogetia  Hegt  nach  deih  J^/ita/imischen  Itin»* 
rar  von.  Carfus^  dem  jetzigen  Hirsova^  64  m.  p» 
>}nd  Von  SalfoviUf  dem  heutigen  Tale ze  (nicht 
IsaczCf  wie  denen  ^  die  sich  weder,  um  Ma als  noch 
Namen  gehörig  bekümmern ,  so  treühei'zig  nach« 
gesprochen  wird)  61  m.  p.  Dasselbe  Maafs  :hat  die 
Tafel,  wcDB  die  Oodices  des  Iiitierar's  mit  ihr  aus- 
geglichen werden«  ob  sie  gleich  Dinogetia  gat 
Dicht  hat,  sondern  von  Arrubium  sogleich  nach 
Noviodunum,9  zwischen  welchen  es  Etappe  war, 
überspringt.  Hierdurch  wird  aber,  die  Nachricht 
des  Ptolemäiis  vollkommen  bestätigt,  denn  Dino» 
getia  kikxitnx  gerade  in   die  Wendung  der  Donail 
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nach  Osten  zt  ystehen»     wo  der   Sereth  gegenüber 
einfällt.     Erst  nach  S  geogr«  Meilen  östiicben  Lau« 
fes  der  Donau  stöfst  der  Pruth  zu  ihr.    Hierdorch 
t«%    also    der    Hieritsus    ganx    oüenbar   der    Sereth, 
Und  wenn  man  Herodot  (IV. 49)  den   Paras,  (Py 
rttoSf    Prutkf    den  Brutus  des  Constmntinus  Por^ 
phyr»   de    Adnt,   Imp^  c^   38) .  von  dem    neh-en.  ihm 
westlich  einfallenden   Ordessu»^    also  dem  ^^erethf 
ausdrücklich  unterschei^iea  sieht,  wie  konnte  'man 
den  Ptolemäus  so  cntsetriich  falsch  verstehen  und 
4en  Hierasus  ro  apodictisch  für  den  PrurJr-SLVis^e'' 
ben!     Also  istv^uch  Ammian^s  Girasus  (XXXI.  3) 
der    Sereth.       Den    wahren    Namen  ßetetk   bringt 
•r«t  .CoTitff.  Porph,   ä,   q.  O.  c.  S8  zum  yol-sdhein; 
er  nennt  ihn  Sered%     Ptolemäus  scheint  ^ich  frei« 
lieh  selbst  nicht  ganz   im  Klaren   befunden  zu  ha- 
ben,   denn  er  setat  obige  S  Städte  an  den  Hiera- 
iuSf  die  man  wohl  eher  am  Pruth  9  als  am  Skreth 
aufzusuchen  im  Stande   wäre;     so  dafs  man  'auch 
glauben  müfste,     dafs  er  die  Gränze  unrichtig  an- 
gegeben, und  den  HiBrasus  für  den  Pruth  ertappt 
habe^  detn  et  aber  keinesweges    wiederum  treu  ge- 
blieben,, sondern,  wie  man  gesehen  hat  und  noch 
sehen  wird.  Orte  hineingemischt  hat,  die  weit  übet 
den  Pn«/Ä^ hinaus  liegen*  •** 

Nun -zu  den  Orten: 

Zurgzdavü.  Die  ^nuge  Ruine  einer  alten 
Stadt,  die  vm  den  Pruth  vorkommt «  ist  am  west- 
lichen Ufer  desselben,  nicht  weit  nördlich  vom 
Städtchen  Husch  gefunden  worden.  Sie  heifst 
Tschetschoara;  ob  ein  Dorf  unter  demselben  Na- 
men dabei  liege ,  wird  nirgends  gesagt»  Auf  diese 
Ruine   läfst  sidi    der  PtolemäiBchB  Ort  noch  am 
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kichtesten  beziehet,  4a  Zargid^va  die  nördlichst« 
in  der  Bestimmang  ist,     tiüd  oberhalb  sich  weiter* 
keine  Ruine  befindet.       Mit   der  Namensverwandt- 
(chaft  sieht  ^s  freilich  mifslich  aus;  isie  würde  «ich 
nur  gezwungen  anfingen  müssen. 

Tamasidava,  An  der  östlichen  Mündung  des 
Sereth  sind  zu  Cantemir^s  Zeit  Spuren  einer  Rö- 
mischen Stadt  unweit  Galatz  entdeckt  worden,  und 
man  hat  einen  Marmor,  mit  einer  Inschrift  zu  Eh- 
ren  Trajan's,  daselbst  ausgegraben,  Des  Namens  der 
Stadt  ist  in  der  Inschrift  nicht  gedacht  ♦),  aber 
die  Einwohner  nennen  sie  Gjergina.  Da  Ptole* 
maus  diese  Stadt  ausdrücklich  mit  an  den  Hieran 
sus  verlegt,  so  möchte  man  die  ohnehin  hier  ver- 
mifste  Namensgleichheil  entbehren  können,  man 
müfste  denn  annehmen  wollen,  dafs  das  benachbarte 
Galatz  eine  sehr  verdorbene  Form  des  alten  Na-* 
mens  seyn  könne,  was  jedoch  sehr  unvvahrschein* 
lieh  ist.  * 

Piroboridavaf  mufs  nun,  wenn  die  zwei  übri- 
gen  richtig  gerathen  wären ,  die  Ruine  aher  Stadt- 
mauern, in  deren  Nähe  das  jetzige  Brläd  {Burlad)^ 
stehet,  mit  Nam^n  Tschetatie  de  Pömunt^  seyn. 
Das  Wort  Tschetatie  bedeutet  im  Walachischen 
eine  Festung,  daher  ist  Pömunt  der  wahre  Namen, 
der  mit  dem  alten  isich  fast  gar  nicht  vergleichen 
läfst.  Desto  eher  dünkt  mir,  dafs  der  Slave  oder' 
Walache  diesen  weiiläuftigen  Namen  In  sein  Weit 
kürzeres  Brlai  übergetragen  habe» 


\ 


4 

*)'^S'€iifi«vmt*?^jr  B^soTi^r.d»  MoMäu  a,  a.  O,  S,  554,    wo 
die  Inschrift  ausführlich  steht. 
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Jassii  DäcU'^     Dieses  noMen  ßeniilj:^     das  auf 
einer,     d&m .  Kaiser  Ant^nij;ius  Pius  zu  Ehren  bei 
einem  Goldbergwerk  von  Clodius,     einem   Präfect 
der.  Jassischen  Miliz  *)^  gesetzten  Säule  ^^pb  befin- 
det, zeigt,  dafs  die  jetzige., IJauptstadt    der   Moldau 
schon  damals  vorhanden,    und,    wie  man  aus  dem 
Inhalte  der  Inschrift  wohl  abnehmen  kajin,  in  weit 
blühenderm  Zustande   sich  befunden  haben  müsse/ 
als   jetzt.       Wo    die    Säule    aufgerichtet    gestanden» 
oder  wo  sie  gefunden   worden,    erfährt  man  nicht, 
wenigstens  nicht   aus  Sulzer ^     welcher    (I.   Th*    S. 
140)    zu    Baja    an   der   Moldau   ein    Goldbergwerk 
,    blofs    vermuihet,     da    Baja  im   Moldauisch ftn  ein 
Bergwerk  bedeute.     Der  Zusatz  Daci  (orum)  giebt 
zu    verstehen,  dafs  man  sie  hierdurch  von  den  J'a^ 
siern   in    Pannonien   unterschied  ,     deren   Plinius 
und  Ptolemäus  in  dieser  Provinz  gedenken. 

Endlich  siqd  noch  zwei  Städte  übrig«  welche 
sich  in  Dacien,  so  weit  man  es  gewöhnlich  an« 
nimmt,  nicht  auffinden  lassen  wollen,  Sand^va 
lind  Pal^da^     In  der  Tliat  ist  duch  hiervon 

Sand^va^  unter  dem  Namen  Sand^va  Wisznia 
im  Königreich  Galizien  und  zwar  im  Leiiiberger 
Kreise  noch  vorhanden ,  ob  man.  schon  nicht  die 
mindeste  nähere  Beschreibung  dieses  Städtchens  hat» 
Wasjenseit  des  Dniesters  liegt,  konnte  wohl  schwer- 
lich zu  Dacien  gerechnet  worden  sej^n;  demnach 
hat  Ptolemäus  mix  ihrer  Versetzung  eine  ihn  nicht 
sehen  anwandelnde  Sünde  begangen  ,  wie  bei : 


*)  Die 'ganze  Inschrift  3    bei  SuUit  I.  Tb,  S.  250,  Da« 
hi  er  her  gehörig  9  heiftfti    ^iC   Clod,  vi%  pra§ff  m».Dm* 
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PaKda'{ytii^f^Sa%  '  Dtooi  auch  Aescit  inftcht 
sich  duvdi  .das  k^urze  o>\  in  gesehwiiider  -AnBsjpn^ 
che  kl  .der  Stadt  Gh>fs ^BnUa y  /'tun  Bog ^  in.de£ 
RassisciiesL  .  S^taubahexschait:  JPodolim  ,  •  Ji«inüiac^ 
Selbst  de£  Name  Padol'txkwatt  mit  mivPalcda 'int 
BeziekoDg  xu  stehen,, daran  Ursprung-  äber.tcfaw^iv 
lieh  sa  entziüetJir^eyn  xnö«hte.'i'    ■*   ■        i         rr:  . 

Noch  ist  '^in  allgemeiiier,  nie*  geatmeter/  noch' 
weniger- än^giiffeä  er  In^hüäaP  über  ]>acieA%  Gtf^' 
Wässer  ftns  dieser  Wissen'scfaaft  ztr  bahnen* 


>'         4     a  I  •» 


Nachdem  Ptotemäiis  in  Dacien  die  Mündunff 
seines  Tibiscus  aIs  erstep  (.westUj:iien)  Gränzpunct 
gegen   Süden   angegeben,    'so'falirit  ei   folgender- 


mafsen  fo^t: 


•  «4^4.     ..^    <    \    t.'>    ^.     '.»' 


(*'     V 


tapiov  iHtpoTcf/y  S^pl 

peyXf  iiti  ihr  2ia*        u&;7iy*J2{\^^^'—tj^ 

Hiav    •        ♦        .  .        4S,'>  SO'Bn 

^  rot^.Ä<fr/i;^tf.(sollxlflf-        /f0.  I^;   jiy^/S  dt 

/S/w  heilten)  4xiy).o^,,i.  .,  49®.50'L.43^45'B, 

th  xatä  tifyJk^poTt^r;  v^  */  jlS ; ^O^^rrrJUi 

dXtitatoV'MOtix/iQV.oeU  , ..  44®  — Br^  . \:;,v, 

{fnardL  StSHov  iyetS'pofpif^-    J  »vir;  jäff:  "51^  *^Xt 

■  '•    .   "•'•.    44«  — Br. -.^' 

Diefs  heifst:  j.Hüii'kuf  kömmt  dis:  JMämdung 
des  Rhabon-'^Plussesi  der  'Steh  auf  Daci^ji  «Hu 
wendet;  -^(dahn)  die  Mündung  des  Ciuhru'e$. 
*-*  {dann)  der  Punct  hti "der  Mündung iäenJiHI^ 
ta;  — .  {dann)  die  ^WepüU^ng  hei  O  es  erat.  -^ 
^gathodämö'n  ein  Grieche  «^^  zeichnet  a^  .diel# 
Anweisung  denJRAtf&OTt  sivigchenden  71^c«i  und 
der  ^£ttr«  in  Dac  en  hinein«^'  uai  Sakttn  iha  totale 
N.  Jl.  O.  B.  XIX.  Bdi.  B.  Su  10 


t4a  Ailtmndtungtn. 

aii  ß^Stacbeil  ytoAeii^Napucaf  Arßiduvk\   Zarmi* 
zifgethusay'Zeugma  und  Druphegis4    .Dieses  . wur- 
de von  jeher  für  die  Meinung  des  PtoUmäus  :se\hst 
genommen« ,    Die  gröfsten  Philologen  ^ .  die  s&ofa  mit 
dergleich^i.  Erklärungen  beschäftigten  \   saheii  übei^ 
die  Worte  de9  Autors    hinweg,     und   weiche  Ver* 
vrirruxig  richtete  diese,  vörgefafste  Meinung  in  döÄ 
Ort$0rk)ärv>i^g€xi.a^l  ^Sie  machten;  nicht  bündiger 
wie)  Agathodämotif  4^n  Schlufs :  weil  der  Tibiscus 
und  die  Aluta  von  N.Qrd^n   her  in  ^iß  .Dc^jRai^  fal- 
len,   50  mufs  auch  der  RhahoUi    dessen  Mündung 
ZM/isctien  den  Mündungen    der   beiden  eitleren  ist, 
auch  von  Äiöser  Seite  herkommen.     Allein    Ptole- 
maus  braucht    1)   den  voÄ  feinen  übrigen  Flulsbe* 
Schreibungen    ganz    verschiedenen.    Ausdruck:     Sff 
^ipetai   iTvi  rffv  ^aniävi    wo  tTet  mit  dem  Äc- 
cifsatijrjstelfet   und    durch   versus^    oder   auch    adf 
auf  etwas  zu  übertragen  werden   mufs^    woraus 
das  Gegentheil  folget^  nämfich,     dafi   er  nicht  in 
Dacicfn  Biefset ;    2)   bring<^-P/ö/i?mÄfifi  'koch  gleich 
jiäch'  dem  Rhäion  mehre'rd  ain  südlichen  Ufer  der 
jDdVnzu  gelegene  Gegenstähde,  Bis  Ptincte  des  Do' 
ntfulaufes  mit  an,    wodurch  zugleich  ' die  Dacische 
(GEränz^Iiliit  bestimint   werden  soll, ;:.«]»:  /  den  be- 
kannten. CiubruS'Vlxxis^    der   aus  Moesien  strömt; 
ilasctts  . am  .  Moesiscbe^  Flusse  gleiches    Namens; 
Jbxmpi^Us^  S^i  ^\%X  sonach  ^r  nicht  sein,  Wille  blofs 
J3inge  anzuführen^»  .  .dij^. 'diesen^  Strom  -gegen  Nor« 
-deki^io&;  ,^3}  hat/iiiaiob'«bmi^  so  wenig,  tien^erkt,  dafs 
P^o/vnri'tts  vder    M^ndtusig  '^es   Rhabxxn  und  dem 
Gvib  Rmiiaria  in  Moesi^a  i  einerlei  flesüinmungs* 
Wahlen j gegeben  hat^l  nämlich  49^'.  1u/xinä'48^  SO' 
'B&^>:  6or  stehet  jeeiim  lateinischen  Texte  der  Jnt' 


*  I 


Mhandtunmän*  f4f 

Bterdainer  Ausgab»  von  1605  r  wo  ■ber'der-6t!|e«r 
cfaische  Text  bei  Ratiaria  (in  Myiia)  /i6;  Jiy  y  itatt 
/*®5  T^Y  H  =•  '*9**  L.  üxid  4S^  20'  ßn  h«t;  m^ 
nach  itatiaria  10'  südlicher  als  die  ilAa^on -Mün- 
dung wäre«  Da  nun  aber  bei  Ratiaria  (dem  jeui<* 
gen  Arzer-  Palanka)  >  wo  aufser  deu)^  ^rjB^r.-^^Flafs^ 
der  von  Süden  herkömmt,  und  Arzer' seihat  bei 
seiner  Mündung  in  die  Donau  berührt,  gegen  Nox^ 
den  zu  weijt  und  breit  nicht  ^e^nnial.  ein  3ach  in 
diefen  Strom  seinen  Weg  nimmt,  und  das  Zeicbeü 
y  (-J.O  oder  20)  sehr  leicht  Jür  j(?  (|o  oder  SO')  m 
Griechischen  verschrieben  werden  konnte«  sp  halte 
ich  dieses  V  für  eine  falsche  Liesart,  und- den.  1a« 
teinischep  Text  hier  für  r4cht]g^r»  wenn  aud^  die 
Codices  und  übrigen  Ausg^beii .  des  Pf oZ^Tnäi^^  das 
y  übereinstimmend  geben  sollten  *)•  Aiys  .diesen 
Gründen  gehet  denn  deutUph  hervor»  dafs  Ptole^ 
maus  untef  seinem  Rhabon  den.  ^rzer.Flufs  ,yer* 
standen  und  sich  durch  .diet  Pra^position  ItA  gar. 
nicht  uhdet^tlich  ausgedrückt  hc^be*  .    ,. 

Zu  de|i.  Flössen  ^^x-Mölda^u  ,  bjEtbien  rRn^AaM^k 
mehrere  Schriftsteller  ibi^e  .9^lrägi^,;geiwi$e«t4       >- 

D^s  Rlimüs  Rhode t  .d^sssitier  IT.  12. 'UatM 
den  Geg#nst&nd«n  an  der:{jet3t)'Befsatrabiiclien  Klb<} 
ste  gedenkt«  gehört  in  ^ene»»  Land«' und |^  isi' d^^ 
Reut^  Aex  uioh  In  die  westlicho^  Seite!  de«  DnieStätk 
ergiefst«  £r  {liefst  an  Orhtr/  vorbei,'  Sa  dt^atin 
Ruinen  sioh  oben  Arcohadwra  gefnndeh '  haiv  Bi6«# 
Bekanntschaft  des  Plinius  niit>deitiü^tft  liiufsSra^ 


*)  Die  Besitzer  eines  oder  de's'äftdevn  Würdefei  dtk  ^Is^ 
teuschaft  einen  Dienst  etweiien^r  Wen» 'gj^ bicrtlbwr 
Auskunft  XU  geben  geneigt  wären« 

10* 


/ 


IMl  Abhundlungen^ 

ii]gst#zis:j3ie-tleberzeugnxig  bewirken«  dafs  Arcoba-. 
dura  ^^en~  südlichsten  Platz  zugetheilt  erhalten,  den 
man  ihm- anzuweisen  im  Stande  ist... 

^*  -Dann  hat  Cönst^ntintis  Porphyr^  aufser  dem 
Brutus  utid  Sered.  aucü  die  Flüsse  Bariich.  Cubu 
mi'd*  SVi^Hm^  bemerkt.  Im  erstem  glaube  ich  den 
Ä*Zä^,\  im' zweiten  den  .ffoJoZfa,  einen  Arni  des 
Ste'ütyZu  erkennen  i^  der  dritte  kann  wohl  nichts 
anders  ^U  der  Trvtüsch  (Totrusch)  ^eyn^  üiid  wenn 
dieses  ^eine  Richtigkeit  hat,  so  ist  die  erstere' 
Schreibart  die  richtig^Ve.' 

'  Jörnandes  beschreibt  unter  c,  5.  untier  andern 
dtieh  Flurs,  TausiSf  der  die  Gepiden  duf'der  öst- 
litfien  Seile  begrenze,  und  an  dessen;  firklärung 
lieh;  meines  Wissend ;  'hoch  Niemand  gewagt  hat. 
Die  WohiB  des  Schriftstellers  lauten  also.:  ^,Gens 
Oepidairutti  quae  rnäghis  ' —  amhitur  fluminihus. 
Nä/hTisianus*'(Thpisse)  ,,per  Aquilonem  Coy 
rnmqüef  discurrit.  Ah  Aftico  vero  Danuhius\  ah 
Euro  flumen  Tdüsis'secat^  qui  räpidus  ac  ver* 
phmif^'in'  Histri  flu&nta'  furens  dtvölvitur^*. 
Diese  B»8*breibang  trifft  auf  keinen  andern  Fluf« 
^H^rjalt  Huf.  die^nm&M;ztzii,  i' da  dieser  sebr  rei« 
iK^Ild 'ist  9  :UBd  man,  atu :  der  Geschichte  weifs,  dafs 
d^j  Gepiden  ito  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhun- 
49i;ts4ii^<  westliche  Walachei  inne  hatten»  Wei- 
ttfsbiAj  ftäJirt  .er.  unter  ändern  einen  Flufe  an»  Na- 
«teü«;  Qilfily  .wo,  zuvseinet  Zeit  ein  'Vandalisches 
V^ljk  •^ich  auflüelt,  an  welchem  Jer  Schiul  auf  den 
ersten  Blick  zu  erkennen  ist.  Die  übrigen  daselbst 
yoj^ovßmevAnxk9iM»9fisiiZy  Miliare^  nnd^ ^rzVia  sind 
in.  des.  X«  Tafel  »,  O,  Ti  A,  erklärt. 
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Auch  Herodot  übergeht  die  Häuptflu4se  nicht, 
die  (durch  Dacien)  in  die  2)>b/i«ta  fallen«  Aufsee 
Poras  und  Ordessus^  die*  oben  bereits  angeführt 
worden,  giebt  er  den  TiarantoSy  den  westlichsten^ 
den  Areros  und  Taparis  slu.  Der  Tiarantös^  kann^ 
aus  diesem '  Grunde ,  und  vermöge  seines  Naineni 
nur^die  Theiss^y  der  Arär&s  die  Aluta  und  det 
NaparU  der  Ardsjisöh^-  der  Mariscus  der  Ro- 
mer, seyn.    '     '    '  .r  ...  .  •  i-    .    ♦;• 

Endlich  wäre  noch  ein  Gebirge  des  P^oI^/tjSm^, 
das  er  dem  Europäischen  Sarmatien  ant'echnet,  für 
Dacien  in  Anspruch  zu  nehme^n.  Es  ist  A^r' Peuce 
mons ,  und  dafs  er  hieher  gehöre ,  dasu  hahe  ich 
folgende  Gründe: 

1)  Ist  er  bei  ihm  ^ur  mit  einem  Puncto  der 
Bestimmung  versehen,  und  so  möchte  er  nur  ei- 
nen einzelnen  grorsen»  sich  auszeichnenden  Berg 
andeuten  wollen.  ^     ' 

2)  Durch  die  Bestimmung  bringt  er  ihn  unter 
allen  seinen  Sacmatiscben  Gebirgen  den  C^^rfate^ 
am  nächsten. 

S)  Sein  Name  beweiset,  dafs  er  in  dem  Stri- 
che gelegen  haben  jnüsse,  wo  die  Bastarner  und 
Peuciner  ihren  vorzüglichsten  Aufenthalt  hatten. 
Da  dieser  den  Aeufserungen  aller  übrigen  Schrift- 
steller zufolge  und  am  meisten  nach  des  Ptoler 
maus  dreimaligem  Erwähnen  derselben  nach  D«|- 
cien  um  die  östlichen  Carpaten  herum,  bis  an  die 
Mündungen  der  Donau ,  wo  sie  die  nach  ihrem 
Namen  genannte  Insel  Peuce  besetzt  hatten,  ver- 
legt werden  mufs,  so  ist  auch  der  ihren  Namen^ 
tragende  Berg  daselbst  zu  suchen  ? 


ISO 
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4),  Der  hecbsie  und  bemerkbarste  Berg  der 
oatlicben  Carpateo  i(t\  der  Buczescht  .auf  ^er  Gran* 
7M  Siebenbürgen*s  und  der  Walachei,  bei  dem  Türz- 
hur,ger  Pajs  über  den  Quellen  der /oZornnzVca  und 
Praowa\  und  nun  wird  man  es  unter  solchen  Um- 
ständen für  keine  Voreiligkeit  halten  können ,  wenn 
ich  das  Wort  für  de»  verdorbenen  Namen  Peuce 
^alte^  .  Dafs  die  AßHfirneji  neben  ihr^n  Verbünde* 
ten,  den  PeucinBrn^  im  Gebirge  wohnten,  bezeu- 
gen mebrere  von  ihx^en  zurückgelassene  Siebenbür- 
gische Namen,  als:  die  Königliche  Freistadt  Beszr 
tercze  ao^i  gleichnamigeiv  Flusse  (sey  sie  auch  erst 
1206  erbauet,  der  Name  ist  doch  älter,  wie  der 
Flufs  beweiset);  die  Moldauische  Bistritza  u«s.  w« 
Und  woher  wäre  denn  sonst  die  Deutsche  Sprache 
nach  Siebenbürgen  so  früh  gekommen  y  als  durch 
diese  Deutschen  Urvölker?  Eine  spätere  allgemei- 
ne Einv^anderung  eines  Deutschen  Volkes  in  die 
seit  der*  Völkerwanderung  mit  Asiatischen  und  Sla- 
vischen  Nationen  schon  zu  sehr  überschütteten  Z7o- 
nauländer  kennt  die  Geschichte  nicht,  und  das  kin^ 
dische  Mährchen  vom  Rattenfänger  aus  Hameln 
ist  iähgn  verhallt.   ' 

Die  h^iPtoleniäus  und  Andern  vorkommenden 
Dacischen  Völkernamen ,  deren  Untersuchung  diese 
Blätter  zu  sehr  anschwellen^  würde,  wird  man  in 
meinem  nun  bald  erscheinenden  Sarmatien^  erklärt 
finden*  Reichardt^ 


.        -^        .  ...  .        ^v         Z01» 
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JUeife  durch  Frankreich^  England  und  die  beiden^ 
Niederlande  im  Sommer .  und  Herbste  182^  von 

^  J*  H,  Jäch^  i,  TheiL  J^ein^ar^  im^Verlage  des  (?• 
S,  Privileg,,  Landes  '  Industrie'^  Comptaii^s*  1826* 
S08  ^.  m  8*  > 

w^tfcA  f/7^£^r  dem  Titel  i    Reise  von  Bamberg  juber 
Paris  nach  Moulogne  vaf^^J.  ff.  Jäck, 

Mit  V'ergnfigen  hat  Rec.  vorliegende  interessante  'Kei- 
sebeBchYeibülig  dös  durcK  mehrere  schätzbare  Schriften, 
rühmlich  bekannten  Verf.  gelesen,  in  w*e1chet  nicht  nvtr 
ffir  Unterhaltung,  sondern  auch  für  Relehrjing  des  Le&ers 
gesorgt  ist.  In  einer  correcten  und  gefälligen  Sprache 
beschreibt  darin'  'äer  Verf.  besonders  Par  s  so  anschau- 
lich und  so  vo'lislänilig,  da^s  man,  auch  ohne  diese  Stadt 
se'bst  geschöti  zu  haben',  la  dei  Verf.  Ausruf  S.  56  ,,e$ 
giebt  nut  ein  Paris*^  einstimmt.  Gewifs  wird  die  Lectürö 
dieser  Schrift  sowohl  demjenigen ,  der  Paris  sah',  eine  an- 
genehme Rückerinnerung  an  das  gesehene  Merkwürdige 
gewrähten , '  als  auch  denjenigen,  der  diese  Hauptstadt  zu 
besuchen  willens  ist,  in  den  StaAd  setzen,  seinen  vielleicht 
beschränkten  Aufenthalt  daselbst  .auf  die  zweckniäfsigste 
Weise  zu  benutzen,  um  nichts  Merkwürdiges  zu  über^e« 
hen.  Ein  Vorzug  ist  es  noch,  dafs  der  Verf  in  Anmerkun- 
gen unter  dem  Texte,  die  neueste  Franzosische  Literatur 
über  Paris  und  dessen  einzelne    Sehenswürdiffkeiten  mit« 


getheilt,    und  die  Verlagshandlung  ein  genaues  Gbärtcheii 
der  Umgebungen  vOa  Paris  beigefügt  hat. 


\J 


tßSt      Bucher  Recensionen  und  Anzeigen, 

/^  Dei|  6.  JaliiCl  Ig34  reif 'tb;  d.er  V^r.f.  vjön  Banihit^^^'n^^ 
nem  Wohnorte  ab ,  und  gelangte  über  Erlangen  ^  Nürn^ 
hergf  Ansbach,  Dinktlsbühl^.BUwangtn  ,  Schwäbisch  "Oe- 
mündt  Kanstattf  Stuttgart,  Pforxheim,  Carlsruhe y  Rä" 
Stadt  und  Kehl  nach -FraCiArteieh.  Ueberalle  diese  Städte 
tbeilt  der  Verf. ,  da  sein  Aufenthalt  kurz  war',  zwar  nur 
wenige,  aber  zum  Theil  interessante  Bemerkungen  mit.  In 
Strofsburg  bestieg  er  den  berühmten  Münstertfaurm ,  <be« 
sah  die  übrigen  Merkwürdigkeiten  dieser  Stadt,  und  eilte 
über  Elsafs^Zabern,  Pfaltburg,  Saarburg ,  LüneviUe, 
flancy,  Toul,  Bar.l^Dut;,  /St^  Dizier,  wo  die  Mams 
schiffbar  wird,  Vitry ,  Chalons ,  Epernajr\  Chateau  Thiar" 
rjr,  Meaux  und  Bondy  nach  Paris.  Nun  beginnt  der  wich- 
tigere Theil  dieser  Rei'sebeschreibung,  iitdem  auf  48  Sei- 
ten  die-  gante  Tour  von  Bamberg  bis  Paris  enthalten 
ist,  hingegen  die  Beschreibung  dieser  Stadt  von  S.  48  bis 
276  geht.  Zuerst  schildert  er  Paris  im  Allgemeinen,  wo- 
bei er  deutschen  ÜH^cferen,  die  tu  Paris  sich  iimsehn 
wollen,  den  Rath  giebt,<^  als  oitilisHsehe*  Partionliers  sich 
herumzutreiben.  Denn,  sagt. er  S»  53:  ,,die  Franzosen 
.,h^ben  die  zwei.  Besuche  der  alliirten  Truppen  fast  ganz 
j/vergessen,  und  sind  seit  dem  glücklichen  Feldzuge  in 
I, Spanien  von  der  Idee  ihrer  Unbesieglichkeit  wieder  so 
„begeistert,  wie  vor  1813.** 

Hierauf  beschreibt  der  Verf.  Paris  jm,. Einzelnen  und 
:^war  in  der  I.  Abtheilung  die  Bibliotheken  Tfür  die  Ver- 
mehrung  der  Königl,  Bibliothek,  sind  jährlich  200,000 
Franken  hestimmt,  und  I8i3^zählte  dieselbe  schön  400,000 
Bande  gedruckter  Bücher  und  noch  weit  mehr  Flugschrif- 
ten, woran  überhaupt  die  Französische  Literatur  sehr 
reich  ist.  Die  Bibliothek  des  Cärdinals  Mazarin  und  (}ef 
Instituts  enthält  140,000,  die  Bibliothek  des  Arsenals 
^50,000,  die  St.  Genoveva* Bibliothek  112,000.  Bände  an 
Uruckschi^iften.  Der  Verf.  rühmt  die  äufserste  Gefällig, 
keit  und  Zuvorkommenheit  der  Aufseher  gegen  ledermann, 
der  sich  in  diesen  Bibliotheken  umsehen  wollte),  die  na* 
turwissenschaftlichen  An^^al^on.  im  Königs-* '  oder  botani* 
schet^  Garten,  die  physicalisch  -  mathematischen  und  chi- 
rurgisch -  medicinischen  Sammlungen ,  die  Unterrichte- 
und  Erziehungs  •  Anstalten ,  (bei  der  theologischen  Facul- 
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tat  der  Unirersität  beschäftigten  sich  htsher  6  Profesfoven 
blofs  mit  der  Dogitiatik  ^  der  positiven  Mural,  der  Kir* 
chengeschiiehte ,  der  Hebräischen  Sprache,  der  Bibel  und 
geistlichen*  Beredsamkeit|  So  auffallend  die  Dfirftlgkeit 
dieses  Unterrichts  Zweiges  ist,  so  glaubt  man  docli,  da£i 
er  den  meistens  geistlosen  Candidaten  genüge,  indem  sie 
in  den  Seminarien  zum.  Ceremoniendienst  ganz  abgerich« 
tet  würden ,  was  das  Wesen  .der  Priesterschaft  seyn) ,  die 
wissenschaftlichen  Gesellschaften ,  die  Buohdruckereieit 
{Firmin  PidnVt  Offidn  hat  41  Pressen)  und  Buchhand- 
lungen, deren  es  300  grofse  und  300  kleinere  giebt.  In 
der  IL  Abtheilung:  die  Kirchen  und  Geistlichkeit  (man 
zählt  wieder  37  katholische  Kirchen  in  den  12  Pfarrspie- 
len, ohne  die  vielen  Gapellen  der  Klöster  und  Spitäler  zu 
rechnen.  Die  St.  Genovevakirche  ^  i während  der  Revolu-* 
tion  in  das  Französische  Pantheon  zum  Begräbnisse  be^ 
rühmter  Männer  umgeschaffen ,  dient  jetzt  wieder  zum 
Bethaus«  Selbst, an  den  grÖfsten  Festtagen  fand  der  Verf. 
die  Ffarrkiiehen  wenig  besucht«  In  der  Kirche  Ndtre  Da-» 
me,  .wo  er  der  Predigt  und  feierlichen  Messe  am-FranzÖ-» 
sischen  Nationalfeste,  Maria  Himmelfahrt  beiwohnte,  wah- 
ren 150  Kinder  und  31  alte  Weiber  und  Mäi^ner,  wov^on  ^ 
die  Mehrheit  sich  für  den  Kirchenbesuch  bezahlen  Jäfst. 
Vor  dieser  Versammlung  donnerte  ^in  Kanzelredner,  an* 
geblich  ein  Kanoniker,  eine  Reihe  Beschimpfungen  auf  v 
alle  grofsen  Männer  der  Revolution  und  NapoUonischevt 
Kegierung  unter  stetem  Danke,  dafs  die  Christen  wieder 
in  die  Kirchen  gehen  und  Gott  anbeten  könnten) ,  .das 
Königl.  Mu«ceum  (noch  immer,  ungeachtet  der  1815  ent- 
führten vielen  Kunstschätze  so  reich ,  dafs  es  von  keinen, 
andern  jemals  übertroffen  werden  wird),  andere  Kunst- 
sammlungen, die  grofsen  Bauwerke,  als  Paläste',  Brücken, 
Triumphbogen  und  Thore,  Wasserleitungen,  Canäle,  öf- 
fentliche Plätze  mit  Kunstwerken;  Kunstschulen,  Kunst- 
handlungen und  Kunstausstellungen.  In  der  II (.  Abthei- 
lung: den  J^nigL  Hof  und  die  obersten  Behörden,  die 
KönigL  Gerichtshöfe,  die  städtischen  Behörden  vonPariV, 
die  Verwaltung  der  Poli^i,  Anstalten  für  Sicherheit  und 
Beiquemlichkeit,  Vergnügungen ,  Handel  und  Gewerbei 
Kranken*  und  Wohl thätigkeits •»  Anstalten.  a. 


V 
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Voa  S.  27^  bis  292  liet ehreibt  der  V«rL  die  Um^eban- 
gen  von  Paris,  alt:  denMantm/irtre;  5t,  £)«»<>;  Montmo^ 
rtncy;   Neuilly  ^  ^  WQ  die  .prächtige  steinerne  Brücke  über 
die  Stin€  mit  5  Bogen ,   667  P.  in  der  Li(nge  und  45  Fufs 
tili  der  Breite  die  höchste  Bewunderung  erregt;      Rutl  mit 
einem  Schlosse,  das  zuletzt  dem  Fitrsten  von  Efslingen  ge- 
hörte und  einer  schönen  Gaserne^     Afaimatsen,     das  jetzt 
das  nicht  mehr  ist,    was  es  unter  Napoleon  war$      Marly\ 
Stf  Germain ^  dessen  Köni^*  Schlofs  jetzt  »o  wenig  unter- 
lialten  wird,    dafs  sogar  zerbrachene  Fenstersobeibea  auf 
allen  Seiten  sichtbar  waren ;   VtrjtailleSy  jetzt  sehr  mensclien- 
leer  und  verarmt.  (Die  6\irah  Boufet  so  beri|hiiit . geworde- 
ne Gewehrfahrik  ist  seit  1^15  durch  die  Herzogin  von  An' 
gouUme  in  ein  Waisenhaus,     die   ehemaligen  Miiiisterial- 
gebäude  jti    Casernen  und   fenes  der  auswärtigen  Angele- 
genheiten  in   eine   öffentliche   Bibliothek  von  ^o,ooö  Ban- 
den verwandelt  worden);     5t,  Cloud%    das\WäIdchen  von 
Boulognt y  welches  die  Bngllinder  I8t5  so  zerstört  hatten^ 
dafs  es  fast  ganz  neu  wieder  angelegt  werden  ntufste;    St, 
Maur  (merkwürdig  wegen  ^b9  neu  angelegten  Catiale»    der 
fast  ganz  durch  Felsen  gegraben  ist)  und  Vintinneji,    Von 
S-  2Q2    bis  300  ist  die   Reise   von   ParU  über   St»   Denit^ 
Beaumont  ^     Beaüvais^     AbhivilU  und    Montreuil-  sur  Mtf 
(mit  verfallenen  Festungswerken)  nach   Boulognt   und  die 
Ueberfahrt  von  da  naoh/ Oovsr  in  England  kurz  beschrie- 
ben. ^  Bei  Boulogn€  besuchte  der  Verf.    das   berühmte  La- 
ger von  Beulogne^  das  Nßpoleon  1805  errichtet,     und  da- 
selbst zum  Andenken  eine  marntorne  Säule  begonnen  hat- 
te,    die  unter   4er   Regierung  der   Bourbons  bia   auf  das 
Fufsgestelle  vollendet  worden  ist,    und  eine  Inschrift  zur 
Ehre  der  Bourbons  erhalten  soll^      fi63  Stufen   führen  ia 
dem  Innern  der  $äule  auf  einen  A^eu»     Von  da  man  eine 
herrliche  Aussicht  auf  eine  grofse  Strecke  Frankreich'Sf  auf 
da^  Meer  und  die  Küsten  Englaiid^s  hat.      Von  S.  3CX>  bis 
Ende,     theilt'  der    Verf.    noch    SchlufsbeineFkiingen   über 
man nichf altige  Gegenstiinde  mit«  ^  darunter  -Kee,  folgende 
mit  den  Worten  des  Verf.  heraushebt  t  ,, Während  unserer 
„Anwesenheit  wurde  das  so  viple  J^hre  zugemauerte  Tui* 
i,lerienfen8ter  wieder  durohbroche«,  durcb  welches  K^m'g 
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„Carl  IX.  Auf  ««ine  eigenen  Unt«xtli«n«n  in  ilesWSrgen« 
„iiacltt  getclioMen  laX^ 

C. 


7. 

The  Mission  to  Siam,  and  Hui,  the  Capital  of 
Cochin  China  ^  in  the  ycar  1821  — 1822,  from 
the  Journal  of  the  late  George  PiNLATSoitr 
Esq^  Surgeon  and  Naturalist  to  the  Mission. 
With  a  Memoir  of  the  Ai^thor.  By  Sir  Stam* 
ford  Raffles.  3»  427,  London  ,  Murray^ 
1825, 

Diece  Nacliriohten  werden  twar  <a  Jeder  Zeit  Interesse 
haben,  sind  aber  jetzt  besonders  defs wegen  wichtig,  weil 
Siam  an  das  Birmanische  Reich  grämt,  mit  weichem 
England  in  einen,  noch  immer  bedenklichen  Krieg  verwik- 
k«lt  ist ,  und  welchem  es  in  yielen  Stücken  gleicht«  Von 
dem  Verfasser  hat  Sir  Stamford  Raffle  §  ^  selbst  ein  be* 
rubmter  Schriftsteller,  eine  rührende  I4ebensbesch1^eib^ng 
Toransgeschickt.  Finlayson  wurde  lu  Thurso  in  Schott- 
land Ton  geringen  Aeltern  geboren»  Sein  Bruder  Donald, 
und  er,  empfingen,  durch  diQ  Bemühungen  des  Vaters, 
guten  Schulunterricht,  welcher  dort  sehr  billig  ist.  Beide 
logen  durch  ihren  Fleifs  die  Augen  des  Dr.  Som'ervilU^ 
Qberaufsehers  de»  ärztlichen  Pepartements  der  Armee  in 
Schottland,  aufhieb,  welcher  es  dahin  brachte,  dafs  sie 
die  Uuirei'sität  beziehen  konnten,  und  sie  endlich  zu  Un- 
terchirurgen in  zwei  verschifedenen  Begimentern  machte. 
Der  arme  Donald  verschwand  in  der  Schlacht  bei  fVater* 
loo,  und  George^  der  Verfasser  dieser  Nachrichten  ,  er- 
kielt eine  Stelle  in  dem  antlichen  Stabe,  welcher  nach 
Ceylon  abgeKshiCkt  wurde.  Als  Ton  dort  eine  Gesandt* 
Schaft  nach  •Sinnt  und  Cochinehina  abgehen  sollte ,  er« 
nannte  man  Finlayson  zum  Artte  und  Physiker  derselben. 
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Eifer  in  de^  Erfüllung  seiner  BerufspflicTiten  und  vornehm« 
lieh  in  der  Erweiterung  seiner  naturgeschi'chtlichcn  KennU 
nisse  Heben  seine  Gesundheit  auf»  Er  konnte  kaum  Ben« 
galen  erreichen,  um  sich  dort,  obwohl  mit  weniger  Aus- 
sicht zur  Genesung,  nach  Europa  einzuschiiTen.  Auf  der 
Heimfahrt  starb  er.  Was  die  Gesandtschaft  anlangt,  wel- 
che im  Namen  des  Generalgouvernenrs  abgeschickt  wurde, 
so  gab  der  König  von  Siam  dem  Herrn  Crawford  und  sei- ' 
nen  Begleitern  eine  Audienz:  aber  der  König  von  €•• 
chinchina  hielt  es  unter  seiner  Würde  den  Gesandten  ei- 
nes Mannes  vor  sich  zu  lassen,  der  kein  gekröntes  Haupt 
war.  Seine  Hauptstadt  Hud  ist  vortrefflich  befestigt«  Die 
Gesandtschaft  segelte  aus  Calcutta  imN'ovember  ibai«  he^ 
suchte  unterwegs  die  Inseln  Prepans^  Narcondam  und 
Seyer^  fuhr  durch  die  Stralse  von  Papra^  blieb  ein  Paar 
Tage  in  Prinz  von  Wales  Insel ,  Malaca  und  Singapore^ 
und  traf  endlich  im  Flusse  Siam  ein.  Nach  allerlei 
Schwierigkeiten  erlaubte  man  ihr  stromaufwärts  nach  Ban- 
kok  zu  fahren,  wo  sie  den  König  und  seinen  Hof  sali» 
Abör  die  Unterhandlungen  blieben  ohne  Erfojg,  und  die 
Gesandtschaft  mufste  unverrichteter  Saohe  zurückreisen« 
Von  den  Einwohnern  an  den  Ufern  meldet  Finlayson  Fol« 
gendes.  Nach  Europäischer  Art  zu  red4!n ,  behelfen  sie 
sich  schlecht.  Die  Häuser  sind  unreinlich  und  unbequem« 
Dessenungeachtet  scheinen  sich  die  Leute  nicht  übel  zu 
befinden,  obwohl  ihr  Hauptunterhalt  blofs  aus  der  See 
und  dem  Flusse  kommt,  und  Fische  nicht  in  Menge  vor- 
banden  sind.  B.eis  haben  sie  vollauf.  Sie  sind  unter  dsr 
Mittelstatur  und  untersetzt.  Beide  Geschlechter  scheerea 
das  Haar  sehr  kurz,  und  lassen  nur  vorn  einen  Schopfi 
der  zurückgekämmt  wird.  Sie  nehmen  sich  viele  Mi^he 
ihre  Zähne  schwari  zu  machen,  je  schwärzer,  destiO 
schöner.  Ihr  Mund  ist  immer  ekelhaft  roth,  weil  sie  Be- 
tel, Gatescheu  und  Kalk  kauen.  Pie  Siamesen  haben 
ein  grofses  Gesicht  und  eine  breite  Stirn,  die  auf  beiden 
Seiten  hervorsteht.  Das  Haar  reicht  beinahe  bis  an  die 
Augenbraunen,  bedeckt  die  beiden  Schläfen,  und  erstreckt 
sich  bis  nahe  an  die  äufseren  Augenwinkel.  Die  VVangen- 
I^eine  sind  stark  und  hervorstehend.  Auffallend  ist  her 
Ihnen  die  GrÖIse  des  hintern  Theils  an  dem  unteren  Kina* 
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backen.      Der   obere    Körper  bis. an   die.HvfteiVi  ist  mei« 
stens  nackend.  Jüngere  Frauenzimmer  verhnlien  die  B<ru$ti 
aber  weder   die  Arme  noch  die  Schultern.  Um  die  Hilf  teil 
lia  anfs  Kinn   wickeln  «ie   ein   Stück  baumwollenes  Zeug 
Ton  blauer,  oder  anderer   Farbe ,     und  die.  wohlhabenden 
tragen  darüber  Chinesischen  Flor  j  oder  einen  Sbawl.    Auf 
dam  Basar    sah   man  nur  Bisamfrüohte  ,     Kürbisse,  Betel 
und  Jagory«    Das  Auffallendste  waren  die  Häuser,  welche 
sich  am  Ufer  hin  reihenweise,  zu  aoht,  zehn  und  dar^übec 
erstreckten  und  au£  dem  Flusse  wie  Kähne  schwammen^ 
Die  Häuser  waren  länglich  und  aus.  Bretern  .gebaut.  Mach 
dem  Flusse  zu  hatten   sie  eine  mit  einem  Dache  bedeckte 
Flächung ,  worauf  allerlei  Waaren,  Früchte,  Keis,  Fleisch 
u.  s.  w.  standet!.      DieXs  war  also  ein  schwimmender  Ba«) 
lar,  oder  Markt,  wo  sowohl  Landesproducte  als  <Schinesi-i 
sehe  Waareii  zum  Verkauf  standen..    Zu  beiden  Enden  wa-* 
reo  die  Häuser   an   lan^e  in  deii  Fluls  gesteckte   Bambusr 
Stämme  gebunden,  so  dafs  sie,    nachdem  maai  es  bequem 
befand,' von  einem  Orte  zum  andern  bewegt  werden  konn« 
ten.    Jedes  Haus  hat  einen  kleinen  Kahn,  der  zur  Verrich- 
tung ihrer  Geschäfte  und  zu  Besuchen  dient.     Es  wohnen 
darin  Krämer  und  Hapdwfrker.    .Die  Schuster,  iSöKneidef 
u.  dergl.  sind  fast  alle  Schinesen.      Die  Häuser  sind   mei- 
stens sehr  klein.     In  der  Mitte  ist^ein  Hauptzimmpr,     das 
vorn  ojfen  ist,     damit  man  die  Waaren  sehen  kann,     und 
an  beiden  Seiten  befinden  sich  kleinere.     Die  Häuser  neh- 
men etwa  Sio  bis  30  Ftils  in  die  Länge  ein ,  und  ungefähr 
halb  soviel  Raum  in  die  Breite.     Sie   bestehen  aus  einem 
Geschofs;    der  Fufsboden  ist   etwa  einen  Schuh  über  das 
Wasser  eirhaben ,  und  das  Dach  mit  Palmblättern  gedeckt« 
Die  Kähne  fahren   zahlreich    zu   allen   Stunden    des  Taget 
hin  und  her.     Es  scheinen  bier  viele  Chinesen  ansafsig  zu 
seyn ,    und    die  geschäftige   Betriebsamkeit   dieses   Volkes 
wird  hier,     wie  überall;   sichtbar.      Ihre  itahne,    welche 
gröfser  sind  und    sich   leichter   rudern   lassen,     haben  Jn 
der  Mitte  eine  Art  von  Gajüte  aus  Flechtwerk,  worin  ihre 
Rabseligkeiten  liegen,    und  welches   die  Stelle  ein  eis  Hau- 
ses vertritt.     Der  Flufs  Bankok  ist    etwa  eine  Engl,  Vier- 
telmeile breit,  ohne  den  Raum  dazu  zu  rechnen,,  welche 
die  an  beiden   Ufern  schwimmenden  Häuser    einnehmen 
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Er  ist  waMetlreich,  ffihrt  vielen  Sclilamm  mit  licli-;  Ut  6 
bis  10  Klaftetti  tief,  selbst  an  den  Ufern,  und  fliefst  3 
Engl.  Meilen  |itt  einer  Stunde.  Aus  allerlei  Umständen 
läfst  siüh  schliefsen  |  dafs  die  Einwohner  meistentheils  auf 
dem  Wasser  in  schirimmenden  HMttsern  wohnen)  die  man 

vbald  hier ,  bald  dorthin  bewegen  kann.  Eine  solche  Stadt 
muff  viel^  Unbec^uemlichkeiten  haben.  —  Er  besuchte 
ein  Mönchsstift,  wo  alles  sehr  bequem  eingerichtet,  und 
an  die  50  sitzende  Bildsäulen  des  Buddha  tu  sehen  waren. 
Die  Mrtiuerett  Siamesen  Werfen  ihre  Todtett  in  detinufs: 
jiie  reichern  Verbrennen  dieselben ;  sind  es  Weiber  oder 
Kinder,  so  werden  sie  erst  einige  Zeit  beerdigt,  und  dann 
Terbrannt»  Die  wiwohner  nahern  sich  Vornehnüen  auf 
eine  knechtisch  d^müthige  Art^  sie  liegen  best&ndig  auf 
den  Knieen  und  berühren  mit  dem  Kopfe  die  Erde.  '  Diels 
war  tm  Auffallendsten  in  der  Audienz  bei*m  Könfge,  weN 
olie  treffend  beschrieben  ist.  ^**    Noch  Wichtiger  sind  die 

'  Nacbrichte»  von  CoGhinchina% 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN. 


5. 

-   Naiktiehun.  »«n  i*%  BriiUekt»  R*U«ni*H  in  A/riea, 

.  •  * 

Man  hat  Brief^  von  den  CapitHfis  Clappgrto^t .  und 
Tiarce^  datirt  Badagrjr  in  der  Bucht  von  Benin^  vom  29« 
Novbr.  1825*  Ein  Kaufmann  von  dort,  Namenf  Houston 
wollte  mit  ihnen  in  Palankins  .durch  ^des  Königs  von  JSa« 
dagry^s  Besitzungen  (etwa  125  Engl.  Meilen)  in  das  Ge- 
biet des  Königs  von  Hio  reisen»  Jenseite  Hio  ist  J^yff** 
oder  ^jffoOf  wohin  der.  Weg  durch  Tassa  geht?  und  diese 
Orte  sollen  Tassa  etwa  32^  jVleilen  von  Bio  und  Njfft* 
eben  so  weit  von  Tatsa  liegen.  Nyjfte  ist  südlich  von 
Bttlo^s  Besitzungen  und  seiner  Hauptstadt  Sackatcjo.  Es 
heilst,  dafs,  wenn  man  einmal  Hio  erreicht  haben  werde, 
weiter  kein  HinderniXs  zu  befürchten  sey,  ■  Zu  Whyda  ha« 
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bÄ  TÜtf  KeJsendeB  dBen  Hrn„  rf«-  Souta ,  eindti  Foflttgie- 
sen,  «nd  auch  Hm.  James  getröiFen,  von  Welchem  in  Bow- 
dich'*  Q-eise  mehrmaU  die  Rede  ist*  -Dieie  beiden  Perso- 
nen empfahlen  ihnen  nach  Dähüm^y  zu  gehen  und  den 
König  die«««;  Landes  in  seiner  Hauptotadt  Abottuy  zu  be- 
suchen«     •  .  . 

Spätre  Nachrichten  melden  den  l*dd  des  Gapt»  Ptarce. 
{LH,  Gaf  s.)»  Ton  die*  £xpedition» 

b*        .  :  ■      ■       ; 

Wir  iabeit  Üb^r  t^nset^  wackeren  !tatidsleutö  i  die 
jetxt  da«  Innere,  ton  Aitrlica  herei$en^  einige  intjercsfiante^ 
aber  leidey  auch  trauHge  Nachrichten  mitzuth eilen  Den 
5ten  Decbr.  v.  J.  meldete  Hr.  Clapperton,  dafs  er  durch" 
Vermiltelun^  dej  Könige  rop  ßadagrx  die  Erlaubnirs  er- 
halten ha|je^  das  Crebiet  von  HU  zu  pas&iren;  eineBeglei^ 
tunij  von  Fiihrerh  und  Pferden  erwartete  ihii ,  tm^  den 
iolgenden  Tag  gedachte  et  seine  Äeise  anzutreten.  £r be- 
merkt, dafs  Hin)  da^  Ifariba  der  Araber  iey»  Deu  I5ten 
meldete  er  aus  Jennah  {in  Yariba)  seine  beschwerliche 
Reise  durch  dicke  Wälder^  die  aber  üachher  angenehmer 
geworden^  di/» 'Gebenden  hitid  et  »ehr  re^^nd,  die  Ein- 
wohner wohl  gekleidet  ühd  im  Besitz  vieler  Pferds.  Von 
Unnoh  ikach  der  Hauptstadt  dieses  Landes^  Kaiunga^ 
sind  30  Tagcrek^^  aber  von  da  nach' dem  Niger-Kowat^a 
wiT^,.:  .Den^4steii  kam  eit^^ Brief  von  Hrn.  Houston  aut 
ätnnah  mit ,  der  Nachricht  an  ^  das  £>f .  Morriron  ^  der 
»chon  seit  einiget  Äeit  da«  F^lebcr  gehabt^  4(Deut«che> 
Etilen  totk' Jennah  habe  Halt  machen  und  ttaeh  dieseiP 
S^dt  turtiekgebrackt  weräen  mfts^en.  Einige  Tage  darauf 
starb  er  und  sein  Bedienter  ebenfalls.  DeYiel)i&  Houston 
schreibt  unterem  loten  Jnnuar  aus  Chiudo^  dafs  et  bei 
deiner  l^iückkehr  Von  Jemidil  nach  Bngttd  den  Cepitan 
^^opperton  und  seineu  äedienteu  Richard  vona  Fieber 
^herfallen,  doch  schon  in  der  Besserung  gefunden  l^abe« 
}}Die  letzten' 5  Tage,  meldet  erierner,  haben  wir  die 
prachtvfKMeii  iToA^gebirge  überschritten:  jetzt  sind  wir  et- 
^a  drittehalbtausend  Fufs  über  de^  Meeresfläche,  in  ei- 
ner  angenehmen  Atmosphäre,    haben  in  einer  Breite  von 
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gp  23  -r-  30?'  eine  WÄrme  von  äur  89  Ms  90  ÖÄd'h''A!i- 

^  renheit,  d.  i.  25p  ReaMm).  Bis  dato  }y%hen  wir.  sie  «icht 
höher  als  gg  Grad  (29°  Rcaum.)  gehabt.  NocK  haben  wir  die 
Bälfle  WegeÄ  bis  iCatun^ö,  das  wir,  da  wir  schneller  rei- 
sen,  in  12  Tagen  2U  erreichen  gedenken.  Sehe  ich  C/np- 
^crioitv  au£  dem  Niger^  so  kehre  i eh  gleich' wieder  tim/^ 
Herr    Clopperton    meldet   aus    Engua   (2^.  Decembe.r.)  den 

.Tod  des  Hrn.  Pearcty  der  Tages  vorher  erfolgte.  Friiher 
hatten  wir  bereits  erzählt,  dafs  der  Dr.  Dicfcson^  rtf' Be- 
gleitung der  Portugiesen  dcSouza  und  des  .Hrn.  Jamet 
von  der  Küste  nach  Dahomey  aufgebrochen  waren.  Letz- 
terer ist  wieder  nach  der  Küste  zurückgekommen.  Sie 
hatten  den  löten  December  Dahomey  erreicht  und  wa- 
ren »dort  von.  dem  Könige  un^  seiiien  .Cahoc^eers  {sel^r-^ch- 

'  tUugsVÖU  aufgenommen  worden,  tir,  Dickson  war  «m  q6. 
von  einem  Fieber  so  weit  genesen ,  Akts  er  iwt  Audienz 
gehen  konnte.  Mon  versprach  ihm  sicheres «GelHte  durch 
dieses  Gebiet,  so  wie  dur  h  die  Länder 'd^r. Bundesgenos- 
sen bis  zu  einem  Ort,  5cÄor  genannt,  17  Tagereisen  niSrd- 
lich  von  Dahomey.  Er  verlief s  diese  Stadt  ani  31.  jjecem- 
ber,  in  Begleitung  von  50  Bewaffneten  und'  100  Trägern 
und  eines  Verwandten  des  Königs,  der  die'  Gegend  gut 
kannte,  und  ihm  als  eine  Art  Gesandter  folgen  ^nllte.  Die 
Bichtung   von    ,9c/iar  nach    Yury    ist    nordöstlich-     (BerU 

-Nachr.  Nrö.  126)» 

„Wir  sind  ^  glücklich  anteigen  %n  koi^nen^  dafs  un- 
ser 'UTversdirockene  unü  un^rmüdete  Reisetode  Cspitän 
Clopperton  zu  Sac^atu^  der  Resident  seines  lalten  Freun- 
des, Sultan  Bello  angekommen /ist.  Di^se.  Nachricht  ist 
von  Hetrn  James  ^  der  sich  als  .eine  Art  Agent  der  Mission 
SU  VFhydah  aufhält,  und  vom  20.  April  datirt  *)i  -^  Herc 
Dickt ony  welcher  einen  anderen  Weg  durch  das  König- 
Teich  ^OaJ^omay  genommen  hatte,    befand   tich   an-teinem 

<  Orte  Namens  Cha^    von  wo  er  in  Wenig  Tagen  Yourl  zu 

'   erreichen' hoffte.    (Repräsetttßtive)^ 


")  Clapperton'sherÜhmtcT  vormaliger  Keii^gtfihwi^pylff.  M«2or 
JOenham%  w^elcher,  von  London,  kommend  so  eben  (7.  Juli) 
durch  JVeimar  passirt,  hegt  jedoch  über  die  Kichtigkei^ 
derselben  noch  Zweifel. 


(Hierzu  die  aus  I)enham§'  und  Ciapp^rton^t  Reitebetehreihnng 
entlehnte  Copie  einer  von  dem  Saltan  ^«//oniitgetlLeilten 
Arabischen  Charte  von  Mittelafrica.) 


r^ 
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Neue    Allgeinelne  r 

Geographische  und  Statistische 

ephemeriden: 

Weimar,  im  Verlage  des  Land  es-,  Industrie -Gofnptoiri»  ,^ 


i  ' 


XIX.  Bandes  sechstes  StüQk,l^%G.        j 

■  '• ■ — ■'  "'      \v 

Die  N.  A.  G.  u,  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^  bis  ^  Boff^,  welohe  wöchf^ntlich  versendet  und, 
vo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  rers«Hen' werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stficken  oder  2S  bi^  50  Bogen,  mit 
HaÜDttitel  und  Kegister  ist  3  Rthlr  Säths.  oder  5  Fl.  24  Kr.  Rhein. 
und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhafidjungen  und  Post- 
ämter Deutschland'«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

• '  — >.  ' .    ^  '  ;'. 

ABHANDLUNGEN.      '■■■. 

t  r 

Zur  Geographie  und  Topvgraphie  (fes  Py^ 

renäen- Isthmus.  *). 

(Von     Aug..    Hl$rschelmann.) 

Von  den  Hochebenen  Spanien's  durch  die  Bin-, 

Senkung   des    Ebro  ,^  und    von    dem  Alpengebirge 

durch  das  Flachland  Südfrankreich's  getrennt,  zwi* 

1 } 


*)  Ein  chronologisclies ,  ziemlich  vollständiges  und  bis 
zum  Jahre  I813  fortgeführtes  Veraeichnifs  der  Schich- 
ten,  welche  sich  auf  die  Pyrenäen  beziehen,  findet 
man  am  Ende  der  Einleitung  %uv  Beschreibung  dex 
Pyrenäen  von  Dralet» 

Ein  sehr  brauchbares,  und  bei  der  vorliegenden  Ar- 
beit benutztes  Werk  ist:  2,  dt  Charpentier  Essai 
4ur  la   Constitution  gtognostique  des  Pyrgnies»     Paris 

1823* 

Eine  bedeutende. Anzablbarometriscber  Hohenbe* 

stimn^ungen  liefert  Pflr rot*«  Heise  in  den  PyxQnäeii«  B#r* 
N.A.G.E.XJX:.Bds.6.St.  11 
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«cbett  Aim  Ocean  und  dem  Mittelmeere ,  üegt^in 
mit  vielfach  verzweigten  hoben  Gebirgszügen  ge« 
füllter  Landstrich  >  der  Pyrenäen  -  Isthmus  ^  in  ei« 
ner  Ausdehnung  ^von  mehr  als  50  geogr.  Meilen 
Länge  und  IS  bis  20  Meil«  Breite,  einen  Flächen« 
Inhalt  von  mehr  als  500  Quadratmeilen  einneh- 
mend» 

■*'  ■  ■ 
Es    correspondirt    die    hohe    Erhebung    dieser 

natürlichen  Schwelle  Ib^rien^s  ganz  der  am  entge- 
gengesetzten Ende  der  Halbinsel  zu  noch  gröfserer 
Hohe  aufsteigenden  Sierra  Nevada  in  Andalusien 
und  Granada,  «to  dal  $  beide  Gebirgszonen  die  gewalti- 
gen Gränzmarken  bilden;  zwischen  welche  die  Ge* 
sammterhehung  des  Iberischen  Hochlandes  fällt, 
das  als  ein  geschlossenes  Ganze  bis  zu  4,000  t  in 
seinen  Gj^felerhebungen  bis  zu  7,000  F.  aufsteigtt 
und  in  solcher  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  nir- 
gend eine   verwandte   Form  in  unserm    Erdtheile 

findet. 

«>  • ,        • 

■  .  .Im  N.  gegen  Frankreich's  Ebenen  senken  die 
Gebirgsketten  und  Glieder  des  Isthmus  sich  all- 
mälig,  aber  ohne  Entsetzung  in  die  Tiefe;  ge- 
gen S.  ist  der  westliche  Theil  des  Isthmus  die 
Mauer,  an  deren  Fuls  und  Flanken  die  Hocbfläclie 
der  Iberischen  Halbinsel  sich  stützt«  .  Durch  die 
Unzugänglichkeit  seiner  Rüx:ken  und  Höhen  bildet 
des  .Gebirgsland  die  natürliche  Gränze  zwischen 
der  .Halbinsel  und  dem  Continente  Europa's^    und 


'  Hn  1823.  Weniger  reicbhaltig  sind  W.  v.  Lud^mann's 
Züge  durch  die  Hochgebirge  und Thäler  dör  Pyrena^ 
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wie  et  alt  die  Scheideyi^i^d  cliiuriiotetjftit^h;,  vev- 
scbiedeaer  Erdbilduogea  dattebt^  \  so  tcbeidet  ,et 
^ucb  gegenwärtig  die  Qewobner  und  Staaten, .  di(^ 
spit  dem.jB'^ieden.vpp  .1859  ii«b, gJeicbmäXwg  indat 
Are^l  der  .grqfsen;  N^turff^rna  getbeilt  hjBilben»  Mit 
Ausnahme  einer  geringen  Anzahl  von  Puncten,  folgt 
die  .  Gränze.  der  matbeoiatischeB  Linie  zwischen 
den  Quellen  det  ttrömencleii  Wasser,  nicht  aber 
dem  Hauptzt^ge  d^s  eigeatlibhen'Hochgebirges«  dat' 
mit  der  Haupt  Wasserscheide  keinesweges  zusamr 
menfällt«  tondern  im  Gegentheil  seine  höchsten 
Gipfel  entfernt  von  derselben  auftburmt  .^)« 

Den  nördL  Tbeil  des>  Isthmus  nehmen  v«)]!!  O* 
nach  W\,  di^  Franz.  Departements  der  Ostpyrenäen, 
der  Arrikge\  der  oberen  Garonne,.der  oberen  Py-  \ 
renäen»  der  Niederpyrenäen  und  der  Aud^  Bm% 
den  tudiicben  Tbeil  dagegen  umscbliefsen  nach 
der  älteren  Eintheilung  die  Spanischen  Provinzefi 
Vizcaja^  Navarra^  Arragonieh  und  'Catalonititj 
an  dereti  Stelle  nach^  der  neuesten  Eintheilung  det 
Reicbs\(von  1822)  San  Sebastian  oder  GuipuscoOf 
Pampelonä  oder  Navarra^  Huesca,  Saragossa  odex 
Aragon  ^  Lerida^  Bartellona  oder  Cataluna  und 
Verona  treten« 

Yorzüglich  und  erhebend  ist  der  Deberblickt 
der,  wenn  ein  wolltenfreier  Himmel  begünstigt, 
über  das  Ganze  der  Rücken  und  Gipfel  des  Hoch* 
gebirges  gewonnen  wird,  wenn  man  vbn  Toulouse 


*)  Ramend  voyagss  au  Mont  JPtrdu  eis.  v»  1I8«  Charpi»* 
tUr  JS##ai\  p,  ~^6. 

11* 


ni»9  cete  •  tf dhe  ^  Ton  Peeh  ^J^avid ,  f  Meile  i&aiicti 
von  der  Stadt,  am  i;edhtto  Ufer  der  Gäronne  be- 
tritt. Es  Ut  eine  der  Längetaansicfaten  der  Hoch- 
kette,  '.die  von  W.  Bach'  O«  '«Dmfilig  ansteigend, 
in  einer  Ausdehnung  Ton  mehr  tfls  ^0  Meilen  d:era 
Beobachter  sichtbar  ist,  der  den  gewaltigsten  Mas- 
sen der  erhabenen  Mitte  gegenüber,  einen  weiten 
Kreis  zum  Orientiren  iiberscbaat ,  und  gleichwohl 
dem  Gemälde  nähe  genug  steht,  um  den  Umrif« 
nnd  Zusammenhang  der  Kuppen,  Gipfel,  Pyrami- 
den und  Fel^rücken  qntersfcheiden,  und  ein  ge« 
treues  Abbild  der  majestätischen  Erscheinung  im 
sich' aufnehmen  eu  ^^iSutien;  Von  (X  her  begränzt 
die  isolirte,  legelmüfsig  gestaltete  Felsp3rramide  des 
Canigou^  äie  7  Meilen  "vom  Mittelmeere  «ntfemt» 
zwischen  den  Thälern-des  Tech  und  der  TV^aaufw 
steigt  ,Mden  erhabenen  Anblick,  dessen  Ausdehnung 
nach  W»  hin  der  steil  emporgerichtet«  Gipfel  des 
ffii^  -du  Midi  yd^'Osßäu  beschliefst,  vtMi  deni  mis  noch 
etwa  ein  Viertel  •  des  Hochgebirges  als  nicdit  mehi: 
z\k  verfolgendes  regelloses  Chaos  dem  Auge  verber- 
gen bleibt.  .  Wie  der. Himmel  in  Luft  und  kol- 
ken wechselt,' so  ändert  sich. auch  der  Anblick  der 
Gipfel  und  Hauptpuncte,  die  nur  an  wenigen  Tai- 
gen im  Jahre  auf  einmal  in.  grofser  Linie  von  O. 
nach  W«  an  dem  bezeichneten  Standpuncte  deut- 
lich «nd  bestimmt  erscheinen«  Ein  dankler  Ne« 
belschleier  verhüllt  während  cles  Nord-  und  des 
Westwindes  die  Borgma^sen,  und  nur  die  ersten 
Tage  des  Frühlings  und  die  letzten  des  Herbstes 
erlauben  den  voUstsoidigen  Genufs  des  Ueberblioks, 
vorzüglich    kurz    vor  oder   nach  dem   Eintritt   des 


Südwindes.  W  der   Frül^*  iQi4c(r;A,1iMdttmde..9iMf 


I  < » 


wolkenfreien.  Tag6$  ♦). 

,  Zu  4en.  .Gipfeln  d?s.  Istiimu^.setbHr«:  die  isolitt. 
»ai  er^ftbtfn^genug  liefen«  um  die. Mühe  des  £i^ 
«teigens.  durch  die  Aussieht  auf  eiiiie^tweitft^villH  , 
grofsartigeoa  Jßrspheiuungea .  gei^cbpiückieasRaum  •^ 
belohnen,,  gehört  jder  iiö^diich  ^on  ^e^ HauptjLette^ 
abstehende  Pic  dß  B^CQAH^r^jf  L:d^l?*:yow;  JBagn^esi 
de  Luchen  aus  in  6  Stundear^erstjegen^viri«/  Alj^ 
P4rrot  ihiä  betrat  9  hattexi  die' Nebejl  isici:^«  in  .  dii^ 
Ebenen  '  Frankreich*«  : gesenkt,  und  einthüUt^n'  da» 
ganzQ, Hochgebirge  in. voller  PrÄphl.:;  JB^c  Haupt? 
pun^i dieses  Ansicht  ist  die.  Maladettar^-d^e-xi^itriix^ 
i«in  DeppeJ^pfel  .den  Voi;dargrund  eionimn^yc^A 
eio/e  in^ch^ige  GlätschenpAs^e  '  d^m  erstaunten«.  :AieH 
ge  gegeoüberstyllt  i*/^)..»  Nicht  ini(id^..:t^^i^h^fpidl ' 
ist  da$^^  Ersteigen  des  Pia  dn  ^MiM.4^^-^ijorr0§ 
der  vfmi  Qrip  im  Th^le  Campan  ,glei,chfalU<»ij| 
5  bis  6-, Stunden,  erreicht  .^erdeft,  JwnHW,  und 
Ton  seinem  Gipfel  aus  zunächst  den  itfQfif  ..JP^n^ 
afid  seine  Nachbareu,  dann  aber  .  last' ^ai^  .ganze 
pjrTenä^schet  Hochgebirge  _  in  ^roCser  .vJ>euidiQh^keU 

Zwei  Hauptgebirgsketten,  die  im>Para^llelisintt9 

von' W,.  MF«  W*  nach»  O»  .&:  Q,  ißu  Jsthmas  ;4^rch,T 


'i 


*},  Charpintier  Eaau  p»,  ^^^[Lüäemann  Z^^  fk.^  s«,  y^^ 

P^  &•  r     ,  ^   .  ^ 

♦♦)  Parrot  Reise  p.  77. 

♦♦♦)  ^Grani  Ditu^  qu$  e$la  est  heau^^t  waren  die  .letz- 
ten Worte  Plantad€*s^  der  auf  diesem  )^ic  im  Jfahre 
X74S  beilseinen  MefsinstriiMkeiitea  plötzlich'  an  einem 
ScMägflasse-etarb;;; '  "i    \'m\    i.i'* 
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tUHi^ni'g^ek  idtr  Obetflät^e  desselben  die  Sufsere 
6estalt,  die  westliche  steigt  mit  dem  Y<^rgebirge 
Fi^uera  oäet  Figuier  nahe  bei  Fontaräbie  Ätts  der 
Tiefe  des  Oceans  empor ,  und  reicht  bis  ZM  dem 
Port  d^Espotj  der  östlieh  von  den  Gebirgsmasseti  det 
Malädettay  aus  dem  Thalef  ti^t  Garonne  In  das  Thal 
der  Noguera  Paillaresa  führt.  Die.  östliche  Haupt« 
kette  e^'bebt  tirihln  d^n"Gebirgen '  von  Tehtenad$ 
'  zwischen  Canjan  und  Fox  -  au»  dem  Thale  *  der 
^  Oaromie  iink  streicht  !n  einer  nördlichen  Entfer- 
nung von  vier  geog.  Meil.  ati  dem  westlich^»- Zu* 
ge  und  ^ln*em  Gränzpuncte  vorüber,  bis  sie  in  dem 
Cap  Cervere  sich  in  das  Miftelmeer  senkt«  D«f^ch 
diese  Anordtiüg  begegäe^sich  beide  Gebirgsletteii 
in  der  Mitte  detf  Isthmtis;  und  stehen  hier  dtßrtii 
^Mn  tnindethohen  Gebirgszug  in  Verbindung.der 
▼om  Pbrt  d'Bspot  gegen  Norden  streichend  d^r  Ga* 
rc/hne  den  Ursprung  giebt,  und  sich  ddrch  deh  ho* 
nen  Pi(^  'd^  Maüberme  der  östlichen  ^Harupti^ettis 
UnscbUefn«  /         .; 

Die  obeten  Thäler  der  Garonne  upd  der  iVb* 
guent  Paillarl^ia  im  W*,'\ind  die  Thäler  von  Ojw 
sau  und  Confranc  bis  zu  der  Wendung  des  Arra* 
gt>n  b^i7^tfÄ,-9chliersen  denjenigen  Thell  der-Pyre* 
niLen*ein>  der^ich  uns-denf'ga'nzen Umfange^  des Iith- 
mus  am  höchsten  ^hebt ,  neben  den  ausgedehnte' 
sten  Massenerhebungen  die  gewaltigsten  Spitzen 
tand  Gipfel  z^igt,  und* -zugleich  die  Hauptwerk« 
Stätte  ist  9  aus  welcher  die  befruchtenden  Schätze 
für  d£ts  angränzende  Tiefland  der  Gascogne  und 
das  hochgelegene.  Stromthal  des  Ehro  hervorgcfhen» 
An  dei^^  ^pkeo.  dieses. ^  Gebirgsabschnittes«  der  in 
rhomboidalischer   Gestalt   in   gl«iche9-£nffemuog 
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von  beiden  Meeren  die  Mitte  d^s  Istfamtt^  bildet, 
.stehen  als   laäclitige  Gxünzstmney     zum  Theil  ijh 
-untergeordneten.  Zasatnmenb&nge  mit  den  Hdcbgje* 
-birgsketten,    vier  colossale  Felspyramiden»     wie  gi- 
«Igantiscbe    Wächter  am  Eingange  ^u   den   groCs^cx- 
tigsten  Erscheinungen,     welche  die  Gebirgs weit  in 
diesem  Räume  su  entfalten  vermag«    •  Es  sind  g^<^ 
gen  Norden  der  P<c  du  Midi  de  Bigorre^  der  sei- 
nem Isolirung  und  bedeutenden  relatiren  Srhebuiig 
wegen  lange  Zeit  für  den  höchsten  Punct  des  Isth- 
mus gehalten   wurde,     und  der    Tu^  oder  Pic  daß 
Mauberme  am  westlichen  Anfang  derf  Ostpyrepäen ; 
gegen    Süden  der  Pic  du   Ä&di^  d" Ossau  und   d&c 
aus    Schoeefeldem   und  Glätschermasisen   emporrä* 
gende   Gipfel   der    Maladetta^     Von  det  höchsten^ 
zwischen  den  beiden  letztgenannten  P.yramidön  li^. 
genden  Wand  des  Gebirges  herab,    die  sich  steiUr 
gegen   Süden  und  allmälig  gegen  Norden  abstürzet, 
ziehen  sich  besonders  in  4er  nördlichen^  Richtung, 
die  schönsten  und  reichsten  Thäler  ^) ,     die  uns^r 
Erdtheil  kennt,:  gebildet  von  den  Strömen^  dia!aÜ6 
den  höchsten:  Reservoirs  sich  losreifsend,     je  Qftcti. 
der  .Masse  ihves  Wassers  dieThÜler  e^ger  o4e?  weV* 
ter,    lieblicher  odtfr   wilder  gefot'pit  hab^n.       hvt 
diesen  Thälern  riiht  ein  unaustprc^ohlicher  CbltarHCe 
ter  der   Ruhe   und  der    Festigkeit«    der  die  gen<i^ 
r^lle  Physiognomie  der  Pyrenäen  im  Gegense^tZf^aü 
den  Alpen  ausmacht»      Dieser-  Cfaara.6ter  der  Ruhe« 
des^  Sichern   und  Beständigen . in.  den  Formen,. das* 
Zusammenstimmen  der  Theile,     die  einander  tra<» 
gen  und  erheben  i^^r  Reichthum  der  Quellen  und 


^)  Lüdefwinn  «« \i«  O,  ÖQ. 
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.l:rystallenen' Bäche,  der  Luxus: einer  südlichen«  le- 
rbenvollen  Vegetation,     und  die   Lage  dec  Thäler, 
d^e  fast  alle  •voni  den  höchsten   Pic's   unmittelbar 
herabsteigen,  sind  eigenthümliche, .  den  Alpen  matt« 
gelade  Reize  *  4er  Pyrenäenthäler,.   in  denen  wedei 
die  Bergstürze  der  Seh weiz»  .noch  drohende,  über- 
hangende Felsen  «rschrecken,   sondern  alles  sicher 
auf  seinen  Basen  -ruht,  und  deutlich  zeigt,  wie  viel 
^die  Pyrenäen,  vor  den  Alpen  das  ältere^  mehr  aus«' 
gearbeitete  und    seiner    letzten    Vervollkommnung 
'näher  stehende  Gebirge  sind»:    .. 

Vom  hohen  Pic  de  Matibemte^  dem  östlichen 
Gränzstein  des  Hochgebirges ,  wendet  sieb  der  Rük- 
ken  plötzlich  in  fast  «S*  <  förmiger  Gestalt  von  •  N« 
.gegen  S.  bis  zum  Port  d^Espüt^  wo  der  westliche 
Parallelzug  derPyrenäen  beginnt«  Diese  Krümmung 
der  Pyrenäenkette,  die  auf  ihrem  Scheitel  keinen 
ausgezeichneten  Pic  trägt,  giebt  den  eigentlichen 
.Quellen  der  Garonne  den.  Ursprung,  und  bildet 
den  Hintergrund  des  15  Lieues  langen  Thaies,  das 
sieh  iii  nordwestlicher  Richtung  und  geringer  Breite 
durch  den  nördlicben  Abhang  des'  Isthmus  zieht, 
von  seinem  Ursprünge  bei'm  Port  de  Montgarry 
bis  zum  Port'  du  Roty  1^  Lieue  oberhalb .  «$/• 
Bdaty  Thal  d'Arran  genannt  wird,  und  zwischen 
St,  Bertrand  und  Montrejeau  aus  dem  Bereich 
der  Pyrenäen  in  die  £bene  eintritt.  Zwei  besuchte 
Fäisse  führen  'über  *  diesen  vermittelnden  Rüi^ken, 
der  Port  de  Montgarry  oder  d^Arreou,  zwischen 
den  Quellen  der  Garonne  und  der  Noguera  Pailr 
lariesay  und  der  Port  de^  Paillßs  oder  de  Bon'- 
ne  Aygue^  durch  den  man  aus  dem  Thale  d^Ar- 
ran  in    die  Nebenthäler  der  Noguera  Paillaresa 


s 


■ 
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hihAsteigt  *)J3  Bei-dem  Port  d'Espot  nimmt  dal 
Gebirge  seine  Norihalrichtung  von  OSO.  nacU 
WNW.  wifeder  an,  und  eine,  grolsc  Anzahl  von  steir 
leh  Felshörnei3L  und  Pic's  richt^jH  ihre  dunkeln 
oder  seh neebelasteten. Gipfel  über  den  Rücken  doii 
Hauplzuges  empor,  mater  welchen  der  ^on^^rtQ 
oder  Pic  de  Hioi^f  im«  S.  von  Arties  j.  eine  .Höb# 
van  1,609  ToiienL  erreicht/  .Westlich:  vom  Port 
d'Espot  ist  /das  Gebirge  von  den  Pässen  von  Calde's^ 
Riou  .und  Viella  ^durchschnitten,  welche  das  Thal 
äArran  mit.  dqm  Thale  der  N<i^uera  Ribagor,-^ 
Sana  vorbinden,  und  von  denen  der  Port  de.  yieU 


•  « • 


.  *.'. 


♦)  Man  versteht  in  den  Pyrenäen  unter  dem  Woftff 
Port  oder  '  Col  den  Uebergang  auf  einem  zwischen 
sviTei'Thälvni  igelegenen' Bergrücken  y  hefiottderra  wenii 
er  durch  ei4:e  y<Q:tiei£uQg  pder  eini^a.  Auaschfiitt  im 
Felsen  bezeichnet  ist«  und  wenn,  die  Th-äler  nicht  ne» 
ben  einander  liegen^  sonderu  in,  einer  ^eracleti  Linie 
mit  ihren  Scheiteln  an  dem  Fels  '  mitten  zusammen* 
treffen,  wie  diefs  mit  allen  vom  H^uptgebfrgffkamm 
der  Pyrenäen  •  unmit^lbar  auslaufenden  3%Klem  def 
Fall  isty  von  '^euen  immer  «in  nördliches  einem  südli? 
eben  entspricht..  In  4®m-  östlichen  und  westlichea 
Theile  des  Isthmus  werden  diese  Gebirgspässe  Cols\ 
in  der  Mitte  Forts  geuannt,  so  dals  in  den  Deparr« 
der  östlichen  und  der  Niederpyrenäeh  d^r  erstere,  in 
den  Depart/der  Arri^ge,  der  oheren' Pyrenäen  und 
der  oberen  Garwnn«.  der  dnejere  ;Name  gebräuchlich 
ist.  In  Nieder- Na vArra  heilsendt«  Pässe  Lepoa^  eia 
Wort,  das  in  der  baskiichen  Sprache  einerlei  Bedeu* 
tung  mit  Col_  hat.  Eben  so  bezeichnen  die  Namen 
Portillo^f  Cot  Hourque^  Hoürquttu^  Tourqut  ^  Tour^ 
quette^  Porte  Breche  u.  in»  ä.  dieselbe  Sache,  und- 
drücken  theilwei^e  die  kleinern .  Unterschiede  in  ^l^c 
Höhe  der  Form  oder  der  Frequenz  des  Weges  aus. 
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la,  nach  Char^entiery  über  ^eiiie  Höhe  von  clv286 
S^oisen  führt«  In  einiger  Entfernung  vom  Port  de 
VielUz  lös't  sich  ein  Seitenzweig  gegen  Süden  von 
der  Haup^kette,  der,  von. der  obetn.  fioguera  Ri" 
hagorsana  und  von  der  Essera  inselartig  umflos- 
sen, eine  isolirte  erhabene  Gqbirgsgruppe  bildet» 
«US  weither,  der  höchste  Gipfel  des  ganzen  Istb- 
tnus,  die  mit  ewigem  Schnee  umgebene  Maladetta 
sich  erhebt. 

Von  Bagnhres  de  Lüchon  an  der  Pique  kann 
die  Ersteig'uDg  dieses  Riesenberges,  der  mit  seinen 
Spitzen  und  Zacken  in  den  Himiriel  einzudringen 
scheint,  am  schicklichsten  unternommen  werden. 
In  drittehalb  Stunden  ist  die  finjsige  und  letzte 
Wohnung  erreicht,  die  man  auf  diesem  Wege  in  dem 
Thale  von  Luchon  vorfindet,  da-s  sogenannte  Hos* 
pice  de  France\'T^O  Tolsen  über  dem  Meere,  von 
dem  man  über  zwei  Puncto  des  Gebirgs,  östlich 
clurch  den  Port  de  la  Picade\..  südwestlich  durch 
^en  Port  de  Venasque  auf  die  Spanische  Seite  ge- 
langt. Ein  steiles  Felsenthal  zieht  sich  vom  Hos' 
pice  in  südlicher  Richtung  zum  Port  de  Venas- 
hue  hinauf.  Auf  diner  Höhe  von  92S  Toisen  (nach 
X2ordUr)  geht  der  Weg  bei  drei  Seen  vorbei,  deren 

• 

fin^r  eine  kleine  Insel  in  seiner  Mitte  hat.  Sobald 
Aer  Port  de  Venasque  durchschnitten  ist,  tritt  pian 
in  das  obere  Thal  der]  £5^^^  ein«  das  sich  als  eine 
fast  wagerechte  Fläche  in  der  Richtung  der  Haupt- 
kette an  ihrem  südlichen  Fufse  hinzieht,  gegen  O. 
geschlo'ssen ,  im  W,  aber  gegen  Venasque  offen 
ist,  und  die  Scheidung  zwischen  der  Hauptkette 
und  der  ilfaZa^^^^fa  bildet.  Aus  diesem  Thale  wir4 


• 


ein  »teile«  'Granitgeschiebe  erstiegen,  aa 
oberen  Riind^' 4%r  Abliatig  derMaladetta  einen  fast 
horizontalen'  Absatz  2eigt,'der  in  seiner  Mitte  z^el 
Seen  unnchliefst.  Oer  gröfste  dieser  Seen,.  Lac 
de  Tourmon  genahnt,  liegt>  nach  Charpentier^  au£ 
einer*  Höhe  von  1,069  Toisen  (2,281  Nieter  nach 
Parroi)  i  und'  bezeichnet  Hier  zugleich  die  äufser« 
ste  Grenze  der  Baunivegetatioo»  In  einer  durch. 
Felsblocke  gebildeten  Grotte,  unter  dem  dunkeln^ 
von  Tausend'  der  klarsten- Steroe  blitzenden  Hirn« 
Inel,  und  aiti  Fats  der  majeMätirchen  vom  Mon4.e 
beleuchteten  Schheefläche,  hielt  Parrot  auf  dieser 
Ebene  'sein  Nachtlager ,  >um  mit  der  Morgendäm- 
merung'^nVersiichr  zur  »Ersteigung  des  Rieseii  det 
Bierge  zu  -wagen^  auf  dessen  Gipfel  sich  noch. kein 
Sterbliüker  erhoben  hatte.  .        / 

Eiiie  Stunde  lang  zog  er  über  ein  rauhes  Gra« 
nitgeschiebe  hinweg«  und  stand  dann  in  äiner  Hö^ 
he  von  2,682  IVleter  (ISTl  T.  nach  C^arj9tf»^r):att 
dem  Fufs  tles  Glätscheirs,  der  am  Rande  durch  ieind 
Menge  Längens^lten  zerlclüftet  und  weiter  hinauf 
durbh  Queer^palten  getheilt  war.  Der  gr5fite  diiK 
ser  Rissef  «h^ilt^  den  Glätscher  gerade^  in  meinet; 
Mitte  der  Queer^  nach,  in  einer  Länge  von  etwa 
SOO  Schritt,  V  —  8  Meter  breit ,  und ,  soweit  matl 
hinabsehen  konnte,  8  —  9  Meter  tief*  Er  umging 
diesen  Sp^alt  an  dem  östlichen  Ende  und  erreichte 
auf  der  ini  Ganzen  nur  etwa  25^  ansteigenden 
Schneefläche , .  ihren  obersten  Rifs ,  der  sich  nahe 
am  felsenkamme  der  Maladetta  durch  die  ganze 
Länge  des  Glätschers  hinzog,  und  auf  einer  Schnee- 
brücke  überschritten  wurde/  Ueber  demselben  sind 
nur  noch  einige  Meter  ^  Glatscherm^sse ,  und  dann 
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begialit dbn:  scHroff^voa FöIsttümmerQ  aafgethurmte 
Racken  'der    Maladetta,     auf  welcbem   ,sicl\    kein 
Schnee  enrbalten  katin»    Auf  diesem  Wege  erreichte 
JParroS  den  ^ogexiaDiiten  Standpunct  des  deux>  hom- 
wies,  bezeichnet  durch  zwei  starke  Felszaoken,  uncl 
das. Ziel  aller  bisherigen  Reisen  su^.Maladettal  Um 
einen   Wäg   zum  Gipfel,  apszumitteln,     v^rliefs  er 
aeiaen   Führer^;   ui\d  fand  glücklich   einen  engen 
tta'uäi '  für  -  den  Umfang  dee  Körpeks  * .  hinreichenden 
Durchgang,     der  auf  die  .aüdwestliehst»  Kante  des 
Bei'ges  führte ,   w^.  die  weniger  schroff-  aufeinaxidex 
gehäuften  Felsmassen  die  Mögli^keit-  eröffneten, 
den.  Gdpfel  zu   erklimmen«       Von    den '^Schultern 
de»  Führers  erhob  er  sich  auf  die.  näcbsten  Felsen, 
ItalE  diesem,  durch  Hinreichen  der  .Hand. nach,  und 
gelangte  so    von  Fels    zi^  Fe^  -endliob  ^mn  hQch* 
Sien*,     der   etwa    &'  Meter  grofs  jEbUff   den  übrigen 
vuht, .  und  den  wahren  Gipfel  der  Maladetta  abgiebt» 
Von  Un»'  zieht  ungefähr  1,000  Schritt  weiter  gegen 
S*  -ein  gewaltiger  Felsejdkamm^»  der  mit  einem  ho« 
heu  Gipfel,  Pic  £Anethou  genannt j:  endigt,     und 
noch.    äO— 60   Meter  höher  als  die  Maladetta  ^m- 
potragt^  .dem  glücklichen  Reisenden  abeJ?  m^t^r  deni 
SDiifslichea  Beistande  eines   einzigen   unbebelienea 
Begleiteiis  nicht  erreichbar  war  ?*)•-  .  \ 


/. 


*)  Parifot  a.  a»  O.  p.  76»X09.  Nach,  dei^  .trig(mome« 
trischen  Me&sangen  von  Reboul  und  Vidal  ist  dar  Pic 
d'Anethou  178?  T.hoch,'  also  40  T«  tiefer  als  der  Mont 
Perdu^  Parrot  giebt  die  Meereshöhe  des  Pie  d*Anetkou 
auf  3)365,  und  die  des  Mont  Pendu  cu  3}344  Meter 
an«  «— 

,(Qi9  Fartfetxung  folgt.) 
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8. 

Information  and  directions  for  travellers 
on  the  continent  by  Mariana  Starke^ 
Fifth  edition^  Paris j  iei  Galignani  1826 
y II L  und  ^8^  Seiten.  8* 

Wir  übergehen  de«  Teirf«  BemerkHsgen  über  Kunst 
und  filode  und  über  alles ,  ^«s  «ndere  Reisende  mit  Vor« 
liebe  beachten.  Da  aber  der  ff^eima rieche  letzte  Landtag 
<o  eifrig  die  Frage  deb&ttirte,  welche  euch  einige  Sitzua« 
gen  des  lettten  Baiers chen  beschäftigte ,  ob  es  heilsa« 
mer  «ey  för  Gutsherren  und  ihre  Hörigen  y  wenn-  dci; 
Landmann  freiet  Eigenthum  besitzen  oder  pachten  und 
soklies^  in  bislrcr  unzerstitckten  Gütern,  nngeachtet  sie 
nicht  in  der  Natur  bei  einander  liegen,  durch  Contractu 
▼ergröfsern  oder  verringern  kann,  oder  wenn '  letzterer  in 
schweren  Frohnden  einen  unzertheilbaren  Boden  besitzt 
und  di^rch  fretnde  Hutfa  und  Weide  behindert  sein  Eigelb«, 
thum  nicht  auf's  Höchste  nützen  kann:  so  wollen  wir  eine 
Besohr^bung  des  Zustande«  de«  Genuesisoh- Sardinischen 
Bauers  und  des  Luceesischen  gegeneinanderstellen,  w^ran 
freilich  Starke-  nicht  dachte,  Ersterer  treibt  fast  nur  Hir- 
tenwirihschaft,  lebt  von  Castanienhrodt,  £ipeck  und  Schnee* 
was«er;  was.  ev  xiefar  erwilrbt,  nwfs  er  abgeben  ^n  Gutt- 
Herren  und  Staat  und  dazu  besonders  die  Seidegewinnung 
nutzen,  Milsräth  die  Castanienärndte,  so  mufs  er  sich  auf 
Bohnen,  Lupinen  und  gekochte«  Gras  beschränken  und 
ein  Theii  der  Bevölkerung  stirbt  wegen  schlechter  Nah- 
rung, im  Zwischenraum  bis  zur  nächsten  Aerndte,  weil  er 
hnn^  viel/aehcn  Zweite  stinis  landwirthstkaftlichen  FleU 


f 
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f9€Sf  Vfi€  der  Beigische  Laninumn  kennte     .  Rivberei  und 
jede  Art  von  UncittÜchkeit  sind  unter  ihm  gemein.  —  Gaui 
anders  und  tbltiger  lebt  derLaadmann  im  Lnccesischen.  Je- 
de« Grundeigenthnm kat  dort  ein  malsiges  Areal,  hat  im 
Tbale  wenige  Breite  und  erstreckt  sitk  hock  m  das  Gebir- 
ge hinauf.  Auf  dem  ebenem  Grunde  erzielt  man  Maulbeer- 
bäume, Hanf,  Bohnen,  Wein,  der  an  den  Maulbeer bSumen 
binaufrankt,  etwas   Waizen,    den  man  nicht  säet ,  sondern 
pfianxt,  und  Viehfutter  aller  Art»    Etwas  hoher  beginnen 
die  Terrassen  mit  edlen  Reben,    zwischen  denen  man  erst 
Waisen  und  hernach  Mais  säet.  Noch  hoher-^egt  man  Sorg- 
fältig Oelbäume  und  erlangt  ein  schönes  Oel,     und  wo  der 
Oelbaum  nicht  mehr  gedeihen  will,  erzieht  man  im  rauheren 
iUim«  Cwtaiiien ;  in  Alles«  vf  as  gewpunen  wird,  theilen  sich 
der  Grundherr   und  d^  Pächter.    Mancher  unter    diesen 
Lan  dienten    ist  jedoch    in    Lueea    tu  gleich    Eigenthnmer 
ttnd  ba^f^]n  Eigenthnm  wie  im  Mode«aaiaekeB  iron  frem- 
dem Gm n deigen thum  a]^gesAndert.     —  .^   lü-gatem  An- 
denken ist  in' Lucca  die  verstorbene  Fürstin .  £iUi;a ,   Napo* 
i#en*^x  Schwester.  Sie  stiftete  dort  und  in  Carrarä  eine  po* 
ly technische  Schule  und  ermunterte  physische  und  geisti- 
ge Veredlung)    für  loo  weibliche  Waisen     gründete-  sie 
ein  Senunar  und  nahe  dabei  lebte  sie  gern  in  dem  freund- 
lichen Marlia.  —  Alt  Wegweiser  für  KtmatHel^iaber,  Fa- 
bricanten,    Handelsherren  ist  der  AtfrcAar^sche  guide  da 
Voyagturs  besser  und  vollständiger,  allein  für  kranke  Bei* 
feiide,    und  deren    Zahl   ist    nicht    klein,    enthält   dieser 
^lArÄ^scbe   Cicerone  manche  sfehr  plissende  Winke,   warum 
in   gewissen  Jahreszeiten  dietet    oder  jener  Auientbalt  in 
Italien  sehr  gesund  iet,  oder  einer  oder  andern  "Krankheit 
einen  EntWicklungsstoff  anbietet,    welche  unser   Lands- 
mann in  der  nächsten  Auflage  nach   vorgängiger  Prüfung 
«ich  ebenfalls  aneignen  durfte,    denn  mAtvehei*  Deutsch« 
B.eisende   besucht    Italien   blols  seines  .aüdüchen  .&lima*< 
halber. 
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Lettre s  sur  le  Bengale  icriies  du  hord  du 
Gange  par  F.  Devillcy  Capitaine  de Ma» 
rine.  Paris  bei  Bribre  1826.  XXXf^L 
und  372  Seiten.  8» 

Servan's  Einleitung  als  Considtrotions  sur  binde  sind 
I1  och  st  mager,  aber  interessant  ist  Dei;i7/<'j  Werk,  worin  zwar 
eine  lebhafte  Poesie,  die  ihre  Einbildungskraft  in  fliefsen- 
den  Versen  zuweilen  entschüttet,  herrscht ,  aber  auch  tref- 
fende Bemerkungen  über  die  3  Jahre  I820,  182 1  und  1322, 
in  welchen  der  Verf.  in  Ostindien  lebte,  einwebt.  Schlau 
predigt  der  Bramine  den  Parias  ,,auf  den  Unterschied  äei 
Stände  zu  achten;  der  Vornehme  müsse  niemals  vergessen, 
was  er  seinem  Stande  schuldig  sey,  derPariai,  da fs  Gehorsam 
tind  Demuth  mit  Fügung  in  den  Willen  der  gesetzlichem 
Obern,- die  Haupttugend  seines  verworfenen  Standes  bleibe 
und  das  Herausdringen  aus  solchem  die  erste  Hauptsünde 
eines  Niedriggebornen  sey<^  Die  Parias  betrachten  den  Üe^ 
bermuth  der  Braminen  für  eine  Prüfung  der  Vorsehung  auf 
dieser  Erde.  —  Die  Englische  Regierung  fürchtet  mit 
Kpcht  einen  Aufstand  der  von  ihr  aus  der  Oberherrschaft 
verdrängten  Muhamedaner.  Alle  Anhänger  des  Islam  has- 
sen nämlich  die  Briten  mit  verbissenem  6r all,  defs wegen 
gaben  die  BHten  den  Braminen  alle  Rechte  wieder,  welchi^ 
ihnen  die  Muhamedatiischien  Fürsten  genommen  hatten,  um; 
durch  sie  auf  den  Gehorsam  der  untern  Kasten  und  aiuf 
Verrath  aller  Unternehmungen  der  Kriegerkaste  ( dei^ 
Muhamedaner  besonders")  rechnen  zu  können.  Allein,  seit« 
dem  das  Schwert  der  Bdten,  Auswanderung  und  die  chö-^ 
lera  morbus  in  Ostindien '  die  Zahl  der  männlichen  Muha- 
medaner  auffallend  vermindern,  sind  diese  minder  furcht- 
bar und  die  wahre  Klugheit  dürfte  gebieten,  äafs  die  Han- 
delsgesellschaft das  Reich  der  Braminen  untergrübe  und  das 
evangelische  Christenthum  verbreitete,  allein  dazu  ist  die 
bischöfliche  Kirche  nicht  gee]<gnet, .  weil  der  Hindu  solche 
alt  eine  HofreÜgion  betrachte^  und  die  Sittenlosigkeit  det 
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Tornehmen    Ostindischen    Beamten    eben    ihren   Glanlen 
nicht  sehr    empfiehlt  ,     welche    dagegen    der   Kirchs?  der 
pissenters    di« .  Ehre    der    Bekehrung   nicht    gönnet«   IIa- 
ier    den    gebildeten  Braminen    ist  jetzt   eine  Art    natiirli- 
eher  Religion  entstanden,     dofch  hängt  solcher  die  Menge 
nicht   an.     —      Die  Zuckerrohr-    und   Indigopflanzuogen 
nehmen  auf  einem  geeigneten  Boden   ungemein  zti ,    aber 
eben  so  sehr  die  Einfuhr  Englischer  weit  wohlfeilerer  We- 
J^ereien,   als    sie   Ostindieu's  .inländische  Industrie  zu  lie- 
fern vermag  $  niit  'diesen  hoffen  die  Briten  über  Rangtüin 
und  durch  die  Abtrennungen  vom  Reich  der  Birmanen  ei- 
nen mächtigen.  Schleichhandel  sich  nach  Südwestchina  zu 
bahnen,   wo  selbst  wegen  Jnsurrectionen  die  Britische  Po- 
litik jetzt  freie«  Spiel  erhalten  dürfte.  Der  grölste  Gewinn 
der  Briten  in  dem  Birmanischen  Kriege,  war  gewifs  diesa 
erzwungene  Duldung  der  Durchfuhr  Britischer  und  Ben- 
Italischer  Industriewaaren  nach  China-  und  das  nun  be- 
gründete   Protectorat    des    Hofes   von  Calcutta  über    dal 
i)Stliche  Indien  .bis  an  die  Chinesische  Gränze,  doch  wird 
in  diesen  neuen  Erwerbungen  sVet^  eine  Division  von  30,000 
l>is  50,000  Mann  schlagfertig  stehen  müssen,  denn  die  Birma- 
nen werden  einen  ihnen  abgezwungenen  Frieden,  bald  wieder 
brechen,    sobald  ihnen  China  Hülfe  yerspricht. —  Gleich- 
heit der  Gesetze  kennt  man  in  Ostindien  nicht.    Der  vor- 
nehme Brite  und  selbst  der  Matrose  werden  von  der  Po- 
licei  in  ihrem  Unfug ,  wenn  sie  betrunken  sind,  wenig  ge- 
stört,   aber  eben  diese  Policei  d^ldet,     dafs  der  Indische 
$ercard  den  Englischen  Staatsbeamten   durch  wucherliche 
Vorschüsse  ruinirt.     Es  ist  nicht  so  sehr  da»  Klima  Ostin* 
dien^s,  so  drückend  es, auch  ist,     was  so  viele  junge  Bri- 
ten jährlich  aufreibt,     sondern    ihre  Völlerei  und  Lieder- 
lichkeit. —  Aller  Luxus,  z.  B.  das  Theater,  ist  in  Calcutta 
sehr  theUer,  —    Ungestraft  bleibt  mancher  Mord,  wovon 
der  Verfasser  ein  Beispiel  erlebte ,     weil  die   Verwandten 
eines  ermordeten  Hindus  aus  den   niedern   Classen  gegen 
den  vornehmern  Mörder  nicht  aufzutreten  wagen«  —  Die 
Regierung    zählte   bei    der  Anlage  der  Stadt   Sagoir  auf 
«iner  Insel   in  der  Mündung  des   Ganges  keineswegs,  auf 
das  ungesunde  KÜnza,    welches  schon  viele  Tausende  der 
ersten  Anbauer   weggerafft  hat.    —     Tippo  Sath^s  Söhne 
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wtrdan  im  GefSoi^ifs  %M  Fülta  «efai^  vtvenge  fehi^ltn, 
sind  f ie  yoir  einer  Art  'Ton  Ifofkaltuhg  umgeben  und  Ha- 
ben ihren  Hiiraa.       .  ^  : .     •      . 

>  I        r  I    -  -      ■  ^  -  •  .    -   ^.  .    - 
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Allgemeiner  Sthülatlasj    entworfen  feo/i  Ä. 
v.  X^    .  Zu  haben  heVm  Buchhändler 
deritz  in  Berlin  i%2$' 

Allgemeine  Bemerkungeii.rüb^r  diesexi  Atla9^..  und  die 
erste,  aus  13  Blättern  bestehende,  Lieferung  in'sbesox^dere^ 
finden  unsre  Leser,  im  isten  Stücke  des  i6ten  Bandes  die« 
lier  Zeitschrifl: ;  die  ziiiräte^.  "aus  einer  gleich  gröfsen  'AÜ* 
^hl  von  Blättern  b^stcfhenole'^Xiieferhirn^  WnihilH  nachste- 
hende Ghaweni  '       '  •    '       ,  f  <    .    :   . 

l)  Vom  Senegal  his  zum  Bofphorus^    P^^^r.^dies^i^,i^et^as 
lakonischen rTo^el.  liefert  der  V^rf.  ,eina  Charte^     welche 
den  grölsten  Theii  von.  Süd-^und,  ]Nf.iUfl'j^£ttrc^|>^i.\  Und 
das  nördliche  Africa  bis   zur   AeffvptiscHQn  Grämte  dar- 
Stellt.,    Pf  im  Allg^emeinen  d^^  ^^rbeiturng^jjJi<B^ef,Blät- , 
ter  denen   der  ersten  Lief(^rung  völlig«  gleich  islji^  ^o  er»      ^ 
sparen    wir   uns    ausführlichere.,  B.e^iuerky^geh  .darüber,-, 
doch    scheinen   uns  die  Blätter   der    zweiten  Lieferung 
noch   mit  mehrerer   Sorgfalt*  bearbeitet  zu  seyn  ^'U  die 
der  erstertl  *   DäSi^vOrHegönde  Blatt  zeichnet  sich  diiVch 
eiti  9&At  klar  in    di%   Augen   springendes  Flufsnet%    bnd 

''   eine  sehr  ileifsig  ausgeführte  Üar^fellühg  der  GeHrgs- 
A,  G,  St,  E.  XIX,  Bds.  6»  St-    ,  12 


.  FÜeiJz.fles  XitbogmpbcDl.-  nlcM  eben .  sa  i tubeT.  ivieder.  ge- 
ben konnte.  Die  Darstellung  Ton  "SoxAkixictL  läfjit  Tiel 
%u  wünscben  übrig ,  und  man  vermifst  fast  alle  neuem 
Hülfsc[uellenj»  als  Gautier ^  RUchig^  Lyon^  Denham^  Clap' 
ptrton  n,  a, 

2)  Flu/t»  und  09hirg9shizt€  von  Europa,  Abgesehen  da- 
irbu^  ^HaD  das  bydrafih^apib^he  0btäl  Jriailei^hti  etvms 
ftu  ausführlioh  bebandelt  ist,  ein  sebr  gut  geteicbnetes 
und  lithograpbirtes  Blatt«  Die  Gebirgszüge  sind  so- 
wohl htnsicbtlifffh  ibrei  9ug^  als  ^.Ihrer  Haltung  mei- 
sterhaft behandelt,  und  es  ist  bei  diesem  Blatte  nichts 
weiter  tu  bedauern,  als  dafs  der  Druck,  die  saubere 
Arbeit  to  wenig  ihrer  würdig  darstellt. 

3)  Südameriea.  Ein  gleichfalls  recht  fleifsig,  nach  Arrow' 
'  tmith ,  gezeichnetes  Blatt ,  auf  welches  übrigens  die 
'vob^^  gemaöhtea  Beaaerkungen  hinsii^tlich.  des  Drucket 
.^cichfalls    ihre   Anwendung   finden^      JQie  Einfheilung 

"^mnsi'ifen'^s  Ut  vefaltet,  Cuplatina  nich\  daihit  verei- 
nigt und  Paraguay  nocb.#i1s  ein  Aggitgat  .volijjEia' P/am 
dargestellt;    die  Zertheiiunff  des  letzterp  in  zwei  beson- 

^*'deV6^Frfeista&teny' könnte  hier  noch  liicfit  erwartet  wer- 

-l»^*>    V,'.    •  .     t      ,     •   .  -  ,  >  .-  ... 

^  G^fhitt  der  Schweifierischenßidgfnot^gnteh^fi,  Wienaek 
..joJ^eii  Bemerkungen  über» den  Druck,  ei^^  Charte  die- 
ses durchaus  gebirgigen   Landes  sich   ai^^ebwen  muffi 
wird  sich  leicht  abnehmen  lassen ,   übrigens  hat  sie  alle 
'  'Vor«ii);e  der  Übrigeti ''Charten ,  'und    der  /Zweck,    das 
^'  j^ffjfiisdfie    Bild  'des'  t^atides   vorzüglich   hervorzuheben, 
'-'iprl^lit  jHcli  auch  hiei<'deütlicb  aus'/   ~-      Die  Lage  des 
Mäntyiatie' machte   noch;  zu  berichtigen  seyn  {vidj  Stie^ 
/i>*l  C^äTte' der  SchWeSz)';  die' aufgezeichneten  Bergspi t- 
'^^^fk  nad  durch  Ziffern  bezeichnet  und  ihre  Namen  nebst 
*'  Hoheiiangabe  unter  der  Charte  befindiicii. 

.1)  ^^'"^  Bosphorus  bis  tu  4en  Gange^guflUn,    Dieses  Blatt 
,  bildet  di^  Fortsetz.ung  von  Nro.  i  und. ist  mit  derselben 
r     jn^leicliem  Maafsstabe  entworfep,  es  umfpifst  das  ganze 
Ösm^nische  Asien,  daf  sudli^sher  BuCsland  ^  den  gröfsten 
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•  Th«il  dfer  freien  Tarterei;  Iriiil , .  Carbal  nad  B«ted«e!ii- 
ttan«  •  A'egyptea,  dön  grÖAten  Tlieil  ^on  Arabien  tin^ 
^lein«re  Theile  von  Thibet,  Vorderindien  und  Nubien. 
Durcbaus  bewährt  sich  bei    derielben    die    Benutiting 

,  gutev  Hirlf tmrttel ,  >telbst  dicf  varUnderte  CotifiguTation 
det  Persi9ohen  Meerbttseua  naöh  den  neuesten  Engli- 
acben  Aufnahmen  ist  hier  bereits  sichtbar.  t)er  Druck 
d^ese^  Blattes  i^t.  vorziigUcber  «Is  der  der  vorigen  Blät* 

6)  Deut^ehtr  Bumd  y  QittBrrtiehf  Priujstn ,  Pohn,  —  Ftf* 

%    1«/ ••«tf  eiiraito  Statte  Vonidieser  Gröfse,  doch' nicht  eben 

vitia     £>ief«   Blatt  di&rfte  oiAter   den  Ohartan  dieses  At- 

•  laates  hur- efnkn  tiiitergeordntft^  liaiig  einnehiti«b,  nn. 
geachtet  es  seinem  Inhalte  nach  zu  den  wichtigsten  des- 
selben g^hore^  sollte,. da.}»«i*.4^sfljben  das  aili^ate  An- 
sehn  besondi^i;s  viel  zu  .wün^ph^o  übrig' Wsl.'l^ia  2atch- 
nung  verdient  übrigans.  .auch.;  hier  alles  ..Lob >>  /««snu 
gleich  mehrere  Gränzunrichtigk^iten  nn4  Orthographie 
sehe'  Fel^leir  mit'  unterlaufen,  , 

J)  Europäische  Türkei, . —  Der -Verfasse^  sph^in|;.bai  .die 
sem  Blatte  vornehmlich.  i;fa;t?<Vs, vortreffliche  Charte  zum 
Führer  'gewählt  zu  haben,  dabei;  denn  die  Zeipbmung 
auch  wiederum  vorzüglich  zu  nennen  ist.  Das  äufsere 
Bild' i^flckt**)«^ och  keineswegs'  das  Auge  au  uiid  zeigl 
HidhtV  als  «in  Eintöniges  Chaos  von  Bergmassen,  aus  de- 
nen die  wehfgeh  Namen*  schwer  herauszuheben  sind. 
Dem  Ej'alek  Dschesair  (oder' der  Tnseln)  fehlen  die  Sand« 

'  scbakate  vtfn 'S'a/oniJk;  Toli  Monast^ir  {Bitoglia}^  Lepanto 
und  ^grihüSt- 

8)  Asien,  ~  SÜn.ih  jedem' Öetracht  vorzüglicV  ausgeführ- 
tes Blatt,  d&s' sich  auch  durch  ein  freundliches  Aeufsere 
vortheilhaft  auszeichnet;  da  es  bereits  1824  erschienen 
ist,  to  Werden  hier  freilich  noch  einij^e  neuere  Berich- 
tigungen vermifst,  als  z»'B.  die  veränderte  Form 
des  Persischen  Meerbusens,  /fami/ton^j  Berichtigung^en 
von  BirmOf  (dessen  Benennung  so  wie  die  von  Anam 
fehlen):  —        '  .  ''     '    '  '       ' 

9)  Utmisphart  des  Atlantischen  Oeean^s.     —      Eine  blofse 
"*  Skixze,  —    Üas  Atlantische  Meer  liegt  im  Centro^  rechts 

12  * 


( 


..rS^0]|9V  iA&ida  -uttd  .Aireki  Jus  suni  BüiifalifcIieii'Me^r« 

•■  buaen^Hnks  ^America,  anit  •Ausnahme  .der  nordives^lf  eben 

.JlScfli;«.    lixa  de». Charte*  diese  Au^ehnun^  zU  gebeti)   ist 

.419  .P-rjoiectiH)«  rauS  beiden  «Seiten    des   Aequator  am  15 
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,  Grftden»    Neu  -  Süd  -Shetland  wird  nach'  W^ßä/d  Siericfa« 

■tigt 'Verden  Itötmen*      '      <    "  •     ^      -     ■  <.  . 

10)  Erd'-CharUt  —^  Bite  sehr  anziebendes  Blatt  in  d^r, 
von  Hm,  Ä.  v.  Ir.  zuerst  angewandten  erweiterten  Po- 
.  lar- Protection  9  fibi^l^h.^er  .Gharte,.w»]]cbe -derselbe  int 
'  «einen  Hieroglyphen  geliefert  ihajt,  niilr  ibiar  dkme  das 
.  ^^ts  , . .  däber  auch . iür  Mamahein  >  wohl  ätWiM  uhvcrw 
t'^ändUeb»  2efcbnlliiig>'iuild  Lilbügraplne  >  sind  iobens- 
.^.  I9ei:tk.   ■  i    '•>  i-  '  •  r  -t  • 

•619)  'KHfvtgrtith  aar  \Ni4tiäflärti^  -^  Gut  {teteicbnet,  doch, 
-rfno^eaelitet  die'  Biöx'gVeicbntrng  hier  keine  Scbwierigkei- 
i'^ttem  dsAh6tf  zi^mliek  utideutlibb.    • 

liV'Ptnnigtohiin  iinä  üertator^  Projtetioji*  —    Beid.e  sind 

blofse  Skizzen:  die^  letzte  zur Versinnlichung  dieser  Pro- 

' 'j^crtiÄnisatt'binieicb'^dj.   die  erstern  jedoch,   iiijsers  Be« 

'^•«fii5*ifri^*ch|ftii' den  Atlas  likht' genugenä ,  da  sie  zu 

•MeiW'ähsgelknen  siÄa.    '     '^  '      ''        "/• ,'   "'     ^ 

J3).  «Hf'n^l'^ffBnis   ,-r      ?in«  der  yor2i}gliclifte«,Rl^tBT:des 

'^j()LÜ95seff>  .zwar  nac^i  jtrrowifnith  gezeicl^i^.et^;  .aber  niit 

'^«^^s^ntlichen  Verbesserungen^     V^ir  ^ndevi  bier  i^um  er« 

i^^tAnixialß.  dieses   La^d  ..yplJLig  richtig  abgetbeilt  ;un4  den 

^^Umfaiig',der   J$r^sc|ie9,  Besit^ungeiq  ^^nfniyapgegeben; 

sell}st  die  neuesten  Englische^  Charten  g^afl  4iese  nicht 

ganz  richtig.       Die  Topographie  ist ,   für.  den  Atlas  he- 

rechnet','  buireichend,     doch  gönnte. sie,  <^ie  Clbarte  für 

'sieb  betriachtet,  vollständiger  seyn ;     von  dtcni  Biri^ani- 

.scheu  Keich'e  ist.  so  viel  auf  der  Charte  ^mit  .(jt^^g^^^^^^ 

"da^s^jede  (jecloeh  noch  problematische)  Erweiterung  des 

Briti&clien   Gebiets    in   Osten  darauf  nachgetragen  wer* 

■    den  kann.    ■  ■•  •  ■ 

Obgleich  es  uns  nur  erlaubt  war,  die  Eigen tbümlicb- 
keite;i  ein^r  jeden  von  diesen  Charten  in  kurzen  Uifiris- 
seil  anzudeuten^  können  wir  jedoch  nicht  umhin,    das  im 

■        1 


An^meine»  att»^Ä»pröch«We  üttfÜeil  ober  diese»  StliViluir. 
las  SQ  wiederhol««.    LHfst  er  auch  hinsichtlich  des  äu/se^ 
r€ti  Q&mauAks' nöüh  viel  »u  wünschen  übrig,    so  M  doch 
sein  innerer  Gehalt  grörstentheils  gediegen  und  zeugt  von 
der  S^duk^nptnjU's   des    Verfassers;      Gewifs  bleibt  Herrn 
jR.  V,  L,  das  yer^enst,  »uerst  mit  einigem  Glücke  die  li^ 
ti^graphie. bei  Chanen  so  kleinen  Maalistal^es   angewen-' 
det  zu.  hal^ea , ,  4eni>  «renn,    wie>schAn  zu»i  «ftern . erwäh- 
nety    der.  Drupk  noch  höchst  AMiVellkpmmen  ist,  .ao   kann 
«an   dqoh  a^s.  einzelnen  geluAgenefii  Th^üen    desselben 
ersehen,    wie   daa  Ganze  ersc^iteiiie.«!  W Utile,   wenn. letzteer 
zu  einer  gr'6£^im  Vellkommenhejit  tvk'  bringen  stände/  ein 
Wunsch ,     d^9  •  bei  anerm)|d«»tem  Foctschreiten  aufv  dem 
betretenen  Wege ,  am  Ende  dof^  zu  den  nx^t  unetveieh'r 
barc^n  gehörti^  .  / 


./  «  .  «1 


Militärchärte  von  Norddeutschland  iH)n  ' 

Coulon  und  Gre(^n. 


Schoti  bei  Geleg^heit  der  Receusibn  d'i^r  €?öu^oifSchen 
Militfircharte  von  Süddeutschland  (sifehe  d*  50.  Band  der 
A.  G.  Epheni.  und  den  2.  Band  der  N.  G.  Epheni.^  '^r^ 
de  der  Wtinscli  ausgesprochen,'  dafs  diese  aüsgel^idhnet^ 
Charte  sich  nicht  blofs  auf  dili  südliche  ^älftb  unser« 
Vaterlandes  beschränken  möge.  IJngeaölitet  der  nunmeh» 
zehnfahrigen  Voltendung  jener  Charte,  ist  jedoch  bisjetzt 
dieser  Wunsch  unerfüllt  geblieböif,  und  nur  die  Erschei- 
nung von  3  neuen  Bl&ttern  einer,  unter  dem  obigen  Titel 
im  letzten  htiptigtr  Mel^catalöge  angekündigten  Fbrt^ 
Setzung  der  erwähnten  Charta  über  Norddeubcbland,  un<r  ' 
terrichtet  uns  von  diesem  neuen  Untern^men  ^  welches 
wahrsch^nlich  von  Hrn.  Green  bearbeitet  und  von  der 
€0 traschen  Buchhandlung  zu  Siuttgard  heraiisgegeben 
wird.      Aiu  vUe  uiü  Blättern»  diese  Fortsetzung  böstdien 
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wird,  dnfiber  Unnen  vri^  SQt  Mattgel  eines  TkbUau  i^ät^ 
stmhlage  noch  uicbts  bericbten,  sondern  müssen  uns  auf 
die  knne  Anzeige  der  gedachten  3  Blatter  beschränken, 
Diese  sind: 

Stet,  4.  Dieses  Blatt  nmfaTst  den  nördlichen  Theil 
Ton  Pon&mem,'  Ton  der  Insel  Rügen  his  unweit  CSilin 
(aufserhalb  des  Blatts)  in  Süden  bn  tum  Papentrasser  rei« 
ehen;  Welche  Hfilfsmittel  der  Verf«  hei  diesem  Blatte  he» 
antat,  vermögen  wir  nicht  anzugehen^  das  beste  Vorhände- 
Be,  Bmgtlhard^f  vortrefiniche  Charte  TOn  Pomiiiern,  welche 
wir  damit  verglichen  haben,  ist  nicht  benutxt,  daher  denn 
auch  manche  Unrichtigkeit,  besonders  orthographiscbe« 
mit  ünterlfluit.  Auch  hat  der  Zeichner  die  ganxe  Lag^ 
der  Kfiste  und  des  Autflosses  der  Odtr  von  Cttmmin  bis 
zur  Ptenemünder  Schanze  bedeutend  westlich  gerfickt,  ob» 
gleich  uns  noch  keine  neuern  Ortsbestimmungen  bekannt 
geworden  sind,  welche  diese  Veränderung  motivirten,  es 
müfste  denn  seyn,  dals  die  neuere  Pr^ufsische  Vermes- 
sung des  Oderstroms ,  deren  Resultate  uns  noch  nicht  be- 
kannt sindy  solche  bedeutende  Ortsveranderungen  angege- 
ben hätte  I  welches  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen  wollen. 
Die  ziemlich  zahlreichen  orthographischen  Fehler  erwek- 
ken  jedoch  eben  nicht  das  günstigste  Vorurtheii  für  eine 
allztuorgsame  Bearbeitung;  als  Beispiele  derselben  mögen 
hier  bemerkt  werden: .  Pr^ntr  Wiek,  Ostvint^  Düstre rt^ 
Dragtfif  Happtnwaldtf  Dantnbtrg  ^  Wolstow  (Flufs)  statt 
Prortr  yV^iuk,  Ostswitnt^  Dütttrort^  Dargen ,  Hopptnwal» 
dtf  Danntnbtrgf  Jdolitow  (Flufs)  u*  s.  w.  Die  Höhen 
zwischen  der  Ditvtnow  vnd  Rtga  sind  wohl  zu  stark  an- 
gedeutet, und  auf.  einer  Militärcharte  sollten  wohl  die 
Aulsenwerke  der  Festung  Colberg^  (die  Münde  und  der 
Wolftbtrg}  nicht  fehlen.  Der  Stich,  von  Jos  Seitz  ist  zwar 
sauber  und  deutlich,  scheint  uns  jedoch  den  Blättern  der 
Cauionschen  Charte  nicht  ganz  gleich  zu  kommen. 

Steu  7'  Gröfseiitheils  Mechltnburg  ^  und  nur  kleinere 
Theile  der  Alt-,  Mittel- und  Ukermark  enthaltend:  die 
y,  Schmtttauiche  Charte  liegt  wesentlich  zum  Grün  de,  ver- 
gleicht man  die  Form  der  zahlreichen  Seen  mit  dem  Originär 
le,  ao  ^mxt  mau  sich  wenigstens  nicht  über  alUugro/st  Ge« 


) 
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nauigkeit  inderConfiguration^liescliweren.  Sonst  ist  das  Blatt 
üeitsig  bearbeitet,  aar  snüssen  wir  hier  dasjenige  wiederhcT. 
len,  was  Wir  schon  bei  Gelegenh^t  der  C^'u Gotischen  Ghak- 
te  ausgesprf>^eii  babeOi  dafs  n^lich  die  Strafsen  hin- 
aiehtljcH^  ihrer  Quaiität  nicht  be»timm|  genug  bezeichnet 
sind  >  hier  nach  diesen^  Blatte  z.  B.  sind  alle.  Hauptstrafsen 
eben  so  bezeichnet  als  auf  andern  Blättern,  (z.  B*  auf  der 
folgenden  S^ction  Prag)  die  Chausseen ,  tind  ddcli  sonten 
diese  z»  <»iner  iMilitär-Chairte  billigerweis«  Wohl  ganz  be- 
sonder/herausgehoJieD  werden  I  da  die  gebauten  3tr&fsen 
ffir  das  Militär,  von  der  grölsten  Wichtigkeit  sind. .  Die- 
ses Blatt  ist  Ton;  Schliich^  dem  Tongen  ähnlich  ge- 
stochen. '^  h..is 

Sect,  20*  Ein  Theil  Ton  BSkmen^  mit  kleinen  /f  heilen 
Ton  Sachsen  und  Schlesien*  Bei  dem  , zur  Zeit  noch  gänz- 
lichen Mangel  an  guten  topographi8ch">militärischen  Char- 
ten von  Böhmen  ,  ist  die  hier  gegebene  Darstellung  zu 
den  bessern  zu  zählen  und  die  orographische  Bearbei- 
tung ist  gleichfalls  soi^gfältig  ausgeführt >  nur  vermifst  man 
hier  wieder  alle  und  jede  Benennung  der  Hauptgebirgs- 
puncte,  als  z.  B.  des  Schnee-  und  grofsen  Winterberges 
im  Erzgebirge,  der  Lautch^  oder  5pi>zberges  in:^  Lausiz- 
zer-,  des  Oonnsrbergs  im  Mittelgebirge,  ja  selhts  die  *f  afei- 
fichte,  Sturmhaube  und  Schneekoppe  im  Bissengei^irge, 
gleichfalls  vermissen  wir  die  Flulsbenennungen  der  Karn^ 
nitt  Biela.  Mtrlina  li,  a»  Flüsse,  die  auf  einer  Militäxcharte 
nicht  fehlen  sollten^ -r-  So. leicht. zu  vermeidende orthogrä. 
phis che  Fehler,  als  z.  B.  Schreibgnfiau^  Hgchenelh ^s.taU 
Schreibershau ,  Hokenelbe  solU^zi  eine  solche  Coartfe  aucn 
nicht  verunzieren.  t)f^8  besferQ  BUtt.ist  von  C,  SchUich 
i'un*  gestochen«  .       . 
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Halb -plan  Charte  des  Gebirges  von  der  Lands* 
kröne  in  der   Ohisr^Lausnitz  {Lawsitz)   bis  zum 

\  Hundsrück  in  'Mähren^  mit  Inbegriff  der  Ge^ 
gend  zwischen  der  Elbe  und  Aupe^   des  Zobten' 

,  Gebirges  und  des  Grätzerberges ,  bis  zur  Oder 
von  Leubus  bis  Breslau^  Vom  Russischen  K^ 
K,   Obristen  Ritter  Freiherm  v.  Diebitsch  1» 

Diese  Charta  umfafst  eine,  besonders  für  den  Militär 
und  das  Studium  der  Kriegsgeschichte  höchst  interessante 
Gegend,  tibpr  welche  es  bis  jetzt  zwar  nicht  an  mittel- 
jnäfsigen,  doch  aber  noch  iife,' völlig  zuverlästsigen  und  bis 
in 's  kleinste  tdppgraphische  und  vornehmlich  hydi'd- oro- 
graphische  Detail  gehenden,  Charten  ganz  fehlt',  ^—  Der, 
besonders^  in  der  heuern  Kriegsgeschichte  rühmlichst  be- 
kannt ^gewordene  Name  des  Verfasset's  und  dessen  Stel- 
lung im  Kaiser!«  Hussischen  Generalstabe  lassen  erwarten, 
dafs  besten  Absicht  bei^m  Entwurf  und  Herausgabe  dieser 
Ghartp,  keine  andere  gewesen  sey,  als  etwas  Vorzfigliche- 
res  zu  liefern,  als  bereits  vorhanden  ist.  In  wie  fern  die- 
ser Zweck  erreicht  worden  ist,  dürfte  sich  erst  aus  loca- 
len 'Untersuchungen,  mit' zuverlässiger  Gewifsheit' erge- 
ben, da  der  Charte  auch  nicht  die  geringste  Bemerkung; 
beigefugt  ist,  aus  welcher  sich  auf  den  {fVQfsern  oder  min- 
vderh  Gehalt  der  dazu  benutzten  Hülfsmittel  schliefsen 
liefsef^'und  wie  gäs^gt,  zuverlässige  Öffentliche  Quellen  ini 
grof^ei:;!!  Maafs Stabe  zur  Vergleichung  niöht  vorhanden 
sinü*  Vielleicht  beliebt  es  dem  Verf.  in  irgend  einer  geo- 
graphischen Zeitschrift  nähere  Erläuteruiig  darüber  zu 
geholt. 

Die  Charte  selbst  besteht  aus  9  Sectionen  von  15,^5^^ 
Pariser  Zoll  Breite  und  I2,y^^%  ZollHöhe,  von  welchen  3  in 
die  Breite  und  eben  so  viel  in  die  Hohe  zu  liegen  kommen, 
sie  bilden  daher  zusammegetzt ,  im  innern  Gradrande  ein 
Viereck  von  46  Par, Zoll  Breite  und  37  ZollHöhe;  die  geo- 
graph.  Meile  ist  =s  27^  Pariser  Zoll  angenommen  worden ; 
ein  Mftofsftab,  welcher  zweckmältig  gewählt  ist,  um  die 
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Cimiinh'^^R^a^mi^mm'iund  Aizeimeri:)      t8S 


BB^YMgnnv^n^  ^Benennung  Häih  ^  VUn  *  ChnH^  zur  recTrtRr» 
tig9Q<  :A^cjl!^.di^  Au^ßbr|i9gs4«t  D^taHs  enttprieht  jeden« 
falls  den  Erwartungen,    die  m^n  in  diesem. Ssnane  ZMoia" 
ch^nlierecbtigt  ist,     und  besonders  ist   die  orographische 
Darstellung   sowohl  hinsichtlich    der    Zeichnung    als'  des 
Stiches  au£  das  Sorgfältigste  ^handelt.     Letzterer  ist  von 
Kolpnhoff^  die  Schrift  von  Froloff  (beides  wahrscheinlich 
Kussische  Künstler),     deren  Arbeit  der  ehrenvollsten  Er« 
wähnung  y^rdienf.  jUrÄ  do^li  e^higerkaäfsen  eaneii.  Maals^ 
Stab  der  Beurtheilung  zu  haben,    nahm    Recens.    die  Sec- 
tionen    149    und     150,    der     Rr^mann^schen     Charte     von 
Deutschland  zur  Vergle^chung  zur  Hand,  doch  ergab  sich 
aus  dieser  sehr  bald,  dafs  keineswegs  einerlei^ Hülfsmittel 
hei  beiden  zum    Grunde    liegen.       Man   darf  jedoch   mit 
Sich.erheit    annehmen,    dafs  Herrn   Plankammerinspector 
Kej^mann  ^e  besten   Hül&^ueilen   für  diese  Gegenden  zu 
Gebote  standen,,  und  daher  können  wir  nicht  unbemerkt 
lassen,     daXs  wir  nicht  abgeneigt  sind,     dessen  S.ectionen, 
in  so  weit  sie  die,  auf  der  Charte  dargestellte  ^Gegend  um» 
fassen,  den  Vorzug  einzuräumen^  Ungeachtet  des  >kleinern 
MaafsstahesMst  die  hydrographische  Bearbeit^l^g  f^uf  seihi- 
gen weit  specieller,  und  da  diese  als  das  Gerippe  des  ganzeii 
Bildes  zu  hetrachten  ist,    auch  das  Ganze  |)och,/as^  ,sorgr 
fältiger  ausgeführt ;    einige  topographische  und  orthogra» 
phische  Abweichungen  abgereci^nety  sind  uns  jedoch  auch 
mehrere  Stellen  vorgekommen,  wo  wir  in  der  v,  Dieb.itsch» 
sehen  Charte  Orte  vorfanden,     welche    Üfp^manny: Charte 
nicht  hat.    —      Mit    dem  Detail    der  hierüber.  a.ng.«stellr- 
ten  Vergleichungeu  wollen^  wir  jedoqh  unsre  Leser  ver- 
schonen. —  ,  ....'• 

So  viel  scheint  jedoch.,  nach  sorgfältiger  Prüfung  der 
vorliegenden.  Charte  gewifs,  dafs  sie;  zu  de^  vorzüglich sten 
Darsteilupgi^  der  hier  verzeichneten  Gegenden  «it  lahlei^ 
seyn  wird,  und  sowohl  die  gfjuze  orographische Bearbei* 
tung,  als  die  specielle.n,P;rofHe:,.  welche  4er  Oha^rte beigefügt 
sind ,  lassen  nicht  ohi(ko,  Gri^nd  .Termuthep „  dafs  der  Ver« 
fasser  entweder  eigene,  oder  anderweitige  sichere  orogra- 
phische  Aufnahmen  und  Höhenbestimmungen  bei  deren 
Bearbeitung  benutzt  hat,     welche   ihr   daher    einen  ent« 
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186      Charten»  Seeemionm  und  JnMwtgei^^ 

•c1ii«dcR0B.  Wertk  sichern  dfirfttn»  -^  Watt« r  wo?  ttiid 
bei  wem  die  Charte  erschieiieliv  i<t  fibrigens  aus  der  Char* 
le  selbst  nicht,  ersichtlich, 
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VERMISCHTE    NACHRICHTEN. 


6. 

Schicksale  des  Bergbaues  in  Cotumhim^ 

Briefe  Ton  dem  Schweden  Herrn  Hauswolff  aus  der 
Mitte  des  ^eptembfers,  melden  dessen  Ankunft  mit  seiner 
Frau  und  einer  Golonie  aus  Schweden  und  Engländern 
in  der  Hauptstadt  des  Bergwerks  -  Districts^  Antiaquia^ 
oberhalb  des  obern  Ma^ia/en«nstronis  im  westlichen 
Golambien.  Während  Hautwolff*s  Abwesenheit  von  Ame- 
rica und  seiniim  Aufenthalt  in  Schweden  und  England  hat 
sich  dort  eine  grofse  Aebderung  zugetragen.  Die  Wirkung 
der  Englische\i  Bergbau- Compagnie  hat  nämlich  in  der 
Zwischenzeit  sich  zu  äufsern  angefangen ,  nnd  der  Eifer 
nach  Aufsuchung  von  Qruben  sich  über  die  ganxe  alte 
und  junge  Bevölkerung  yerbreitet.  Die  Folge  ist  auch 
gewesen,  dafs  seitdem  nahe  an  tausend  Grubei^  herge- 
stellt sind.  Es  soll  die  Entdeckung  gemacht  seyn,  dals 
fast  dieser  gante  Landstrich  als  eine  einxige  Erzstrecke 
•nit  einer  fast  endlosen  Zahl  ron  Verzweigungen  angese- 
hen werden  kann*  Es  findet  sich,  schreibt  Baviuiotff  seU 
her,  nicht  ein  Berg,  der  nicht  von  mehreren  Adlern,  mei- 
stens Gold,  durchkreuzt  wird,  und  das  Erdlager  ist  fast 
überall  goldvermisdhter  Thon.  (Verl*  Nachrichten  1826« 
Nro.  51). 
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Deutschland.. 

420)  Neueste  Bevölkerung  des  Königreich**  Wärtemherg. 

Am  I.  Novbr*  1825  zählte  das  Königreich  Würtemberg, 
dat,  m<^  Memminger^  1824  1,49.^,486  Ein w.  in  132  Städten, 
183  MarktA»^k«iftV  3>653  D»rrerii  und  Weilern ,  2,303  Hö- 
fen and  367,000  Gebäuden  hatte,  deren  1,505,730  und  iwar 
734.it8  mättiil.»  77i»5Q2  weibl.  Geschlechts.  Geboren  wur* 
den  57,514'^'  v^örunter  7i*T54  uneheliche)  gestorben  sind 
45,475;  ein^wandert  655»  liusge^andert  I,tr8» 

D«r  steuerpflichtige  Boden-  »ahm  einen  Flächenraum 
Ton  4i930.o^  Morgen  ein,  woriMleir'  2,441^103  Acker^lder^ 
738,338  "Wteeiii,  :  77,552  Weiwberge,  150,634  Gkrten  und 
Obst{k^an<imgfen,. 1,1 86,834 -Waldung  und  335,554  .Waiden; 
Der  steueifir^e  |(oden  mach te>782 ^607  Morgen  aus,  «rorun- 
ter  allein  600,000  MorgV  Städte firaldiiug»    (Cotrespond'enz)« 

o  * .;'     ^      »  ,  *  •  • 

(  ''.(  •■  •  V  i       • 

.  .21)   Budget  von  Hanover, 
^phs^lievide»  iyt  d^r  H^kcahaltuiigsan$chlag  der  Ha«. 
]kOTerischeif|.Lftnds9hafl;.  ftir.das  ^ahr  X826» 
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An  neuer  Grundsteuer     .«       •       '  •    ' 

—  neuer  BiUissf stauer  .        •     ,    '  • 

—  Peraonansiefjier  ♦ .       .         .  ."     . 

—  Besoldungs-  Geweirb  •  Etaetammonstener 

—  Brenn 8 teuer,.;     •        .  .     •        •    •    . 

—  Biersteoft?:^,  v-  »  . 

—  Salzsteuer      .    -l      ]f  -•  ,     v.      .♦ 

-- Eingangs 4>, und  .Viehsteuer       •        -     •  - 

—  Mahl-  und  Schlachtneuer 

—  Zettbl-,'Biei-,  Siegelgfebüht    /.       • 

—  Verbrauchsteuerentgeld     ^-- 

—  Bulsg eider  ;  ,  '    -  , 

—  Stempelsteuer    ,; '  • 

Insgemein  •  .  * 
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I,350jOoo 

'    50,000 

683»ooo 

177^000 

88^,000 

77,000 

^,000 

594,000 

i6i;ooQ 

.    "Siöop 

12,000 

"  3,000 

j  26 ,000 

5»iooi 
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Im  Ganzen 
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3,698,9«o 


\ 


^ 


'  j 


l 

189  Novellistik. 

Nach-Abzilg  der  Versal  tan  gskoste«  3:7^o(X>  ,       ^^ 
—  *        -r-     der  Erlassungen  45i5SO 

mjjt                .                 •                 •                 «  420^20 

Bleibt  Rein- Er*ragf             ;     .       \  ;^     .            .  3i278,4oo 

.  ,D  10    Autgabe  nm 

Kthlr.  Giv  Pf, 

Eur  ^as  Kriegswesen         ».      «      >        1^79,700  '  —  — 

TT- Xfandr  Dragoner        •>,.♦...    .,•       •     v  44i389  H  -^ 

—  Appe^Iat^onsgerieht  ^  .»  -  ,.  .  58^486  id  — 
r~  yx)(erricbtsan«talten         •  .     •     -^  ..        S9«iil  ^  8 

—  Landes -OeooBQnMe-A«istaltei|  •  i^  i6yzd6  16"-^ 
•r-  Lande« - 'Industrie -Anjtalteii  t  -  «  3»86g  -  2t'  4 
^  Zucht r  und  Irrenhäuser  w  .  -'•  >.  *  2g,PQa '  *v  •  -** 
^-  Medioinal  -  Anstalten  «  •  .  -  17>d42  5  5 
r-  BUppen-  Verpflegung  . .  ♦  , .  •  6«ooo  —  *- 
*^  Landesscbuldenwesen  •  .  «  -.  «  9111,998  I  lO 
.t-:StftndeTer«4inmIung,  SdbataeoUfo 

gium  und  Steuercasse         •        •        78f38z  8  — 

—  die  Landschaften  .        ,  *    *.'       ;   "    ',    70,390  16  4 

—  vormalige  SteuerbedienM       "<        •        54j33o  "  IB  l 

—  Steuervergütungen        •»»'••        *      5,116  '   "4  4 

—  Givilpensionen  .        «..      •        •     .    •             7^9  6  3 
«^  Militärpensionen  •         •         •         •        •    38}000  • —  — 

— -  die  Mlora.hanoveraita       •        .,      ■   «          1>4^  >  *~«  -*' 

<^—  Neubau  von  Chausseen  .     •        »  .     •    §0,000'     -*^  — 

♦-  I^andstra&en      ...        ...        .         'g^doo  —  — 

•—  Abtrag  der  nonen  Aitleihft  von  a  MiL*  : 

.^ionen.     .       .♦    •    •        ...        ♦    150^000  —  — 

»— liesondere  landschaftliche  Ausgaben       S9>380  14  9 

<—  das    Waterloo  -  VerpÜegunga  -  Insti-    .  . 

tcU         •        •  .     •       •       « '      *        «      3,000  *«• 

Tm  Ganzen      •        «        «        •    SyO/^/^^jö  -^  — 
Hiernach  würde  von  dem  Reinertrage 

der  Steuern  zu    .        •        •        ♦    3»27840O  •—  .   — 

gegen  pbige  Ausgabe  von     *  ♦        .,    '  3,0441876  —  — 

ein  Ueberschufs  von     «       «   ^        •  >    933»594  -*  -^ 
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blofsven  d-ft  Einkanfttii  *ti'ii'd  Ausgaben ^der  Landschaft, 
nicht  öljer  dier  Kauimer /deinen  Betrag  matt  beiiäcifig'^ben 
so  hoch  bbrechnety  die  Rede  sejl . 
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"•.-!    rfrj>'   ,!•       ^    .   1^      /      vS^*     Ä'»    ft* 

18^5  *^^  naob  d«ti  Steuerregntem  angegdten 

fl)  ilii  roÄ<r  fVolU:  ' 
EingefWnrtf.»-  •   ^      AusgeflÄrt.  •  •' IWrrclig^fflÄrt. 

91,460  Ciitr.        --    '   Xt4j6ti6  GVitr»       '       it5o,85^-Ciitir. 


f.  /       * » 


Einfiefuhrt.  .  Ausireftihrt.  Du 


•geführt,  . .  ^      <AH.sg^fährt, 


.  9,408  Cijtjf, 


<?5»77x  Cnti:, 
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I^urchgefiihrt« 
43,<^5t  Gntr. 


$))  ^eiyr  iUn  giginwärtlggn  Ziittand  der  InttlJamhicä^ 
(Aus     A€m     Engltschehy    •      '      ^^^"^ 

Jf^.4jri"^?.*??o  ^»*fl»''».  Die  wichtigste  ui^^er  d«n  Brit^«« 
scl)^  ^n|^til)^fn,  in  Betreff  ^et  Schifffahrt  und  des  Han«- 
dels.  ist  .w>ohl  Jamaica^  Auch  dem  Naturforscher  gewährt 
djese  In&el,  '  die  in  ihrem  physischen  Zustand  vielfältige 
Erscheinungen  darbietet,  ein  groJ|^es  Interesse,  Man  üude^ 
auf  der^elh^n  l^nge  Gebirgsketten,  zwischen  welchen  tiefe 
Thäler  bi^laufen ;  Felsen »  die  sieb  senkrecht  aus  der  Erde 
erheben $.  grolse  und  tiej^^  Höhlen,  reilsende  Ströme  und 
undurchdringlich«  ^V^lder^  per  BoJenliat  eineaufserordentr 
liehe  Fruchtbarkeit  und  erzeugt  alle  tropischen  Gewächse  im 
UeberfluXs«  -^  Die  blauen  ßerge,  im  östlichei|  Theile  der 
Insel  gelegen  ,  erheben  sich.  7|000  Fuls  über  die  Meeres- 
fläche  XLjPfi  sind  knum  ersteigbar«     Im  Innere,  der  Höhlejt 
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ist  eiiie^Crotie|,  durch  Pfeilfr  gejiildet,  :  di«  einer  gothi- 
sqj^^ii  K.ij|fif}ve[  ^hjB^'ch  8ie1»t«  ^mi.  fiuclet  apf  Jemam  keine 
anderen  Metalle  als  Kupf«r  tufd^Bleiri  dejr  B^en;  i9(ird  nur 
zum  Ackerbau  benutzt.  —  Gleich  den  übrigen  Antillen, 
wird  Jamaica  vom  gelben  Fieber  heimgesucht.  Diese  epi- 
/  demische  Krankheit  hat  hier  die  seltsame  Eigenheit,  dafi 

sie  die  Neger  und  Mulalten^  verschont,  wenn  sie  die  Wei- 
Isen  dahinrafE^r^  uii^d  djiese'Xnicli)  ergreif|,  v^nn  jene  erlie- 
gen. Die  Mulatte|i  sind  in  Jamaica  dieieni^en ,  die  am 
wenigsten  'vom  ^Iben  'lieber  lefden.  —  ''RtgUtung^  Nach 
der  Betliäiftb^iB  durdiv die  £nglttadifr..ltii»i|fthreM655, 
hatte  diese  Insel  wähi^^  5  jlf^rea  c^e   militari sjzhe  Ke- 

a)jii^ji,2  der  ai^gesehensten  £]ip^onist«p  bestehendf.Jie^ gesellt 
Diese  Verfügung  war  der  erste  Schritt  zum  ReprHsenta- 
tivsystem/'  Wahrend  iler  KestauVatitfn  benutzten  die  Ein- 
Wöh'ner  die  In  England*  äus'^^bfbchenenUn ruhten,  timeine 
voh'*ä'ei*  R^erung  verfäiigte'Stetii^r  abiuscbUj^^^h; '  diese 
Weigerung  hatte  zur  Folge,  dafs  der  Rath  ajffgehoben  und 
die  unumschränkte  Gewalt  wirdcFT  eingesetzt  wurde  Nach 
langjährigen  Reclamationen  brachten  es  die  Pflanzer  end- 
lich dahin,  dafs  ihnen  von  Georg,  IL  im  Jahr  1728  eine 
Constitution  bew^llig^  w4ird(».  Tfie  Hfl  ef  über  nahm  die  Ver- 
b^n^licljik^tvJäJirlioH: f i^e^S^Mer  von.  3,QQo.,?«d.,.gtfri.  «1 
England  zu  bezahlen*  Die  I\egierung.  .besteht  aus  dem 
Gouverneur,  der  viel  Gewalt  liesitzt  ünq  'im  Namen  dei 
Ttöni'gs'&Tl^'  äessen  Rechte  aU^bt\  uti'il'  ei'äet'ifbisAmm' 
lung,  die  \in  zwei  Abtheiluhgen  zetffiflt^' '  in  '  den  Äatli, 
ller  aus  ijj ' 'Mitgliedern  be'sTeht ;  unrf  iü*  gWii^el'  Äeit 
als  SleätsratH  Und  gesetzgebender,'  das  kris1^QcriBtis6h;e  I^- 
tef eske 'ifefti'eteuder  Körper  fungirt,  ün*cl'  Sie  sogenannte 
'AsÄertbly,  '  'die  45  IViitgliedpr 'zahlt,/  dfe/i^lle.?  Jahre 
Von  den  freien  Bewohnern  der  Iiiselneu  crWfhlt  'werden. 
In  dieser'  yersammlungf,'  die  iii.  ftirigsion^  ^d.er'liaHiptstadt, 
Tm  Monat  October  zusammentritt,  Erheben" sich  oft  sehr 
lebhafte  DiscUssionen:'  -i  Religion.  Öie'änglicanisclie 
Kirche^  ist  die  herrschende  auf  Jamaica.  tn  Kin*gltön  giebt 
es  aucii  eine  presbyterianische  Gemeinde,  Die  Katholiken 
haben  ^daselbst  eine  Ctgp^ITe,  -  und  die  Methodisten,  Ans- 
baptisten  ,   mährischen  firüdfr  u.  s.  w.  ihre  Bethäuser,  so 


Jf  ov(f*tf -Hiki 
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wie  ^e.  P[i^4«9i  ,ei^  Gi»UeiB]|ftUfi>  ^  StatUtihi-^^  Di»  ff^gen- 
de9  Aii|g;«bjQ^<verii^faqifei|  «ine  .UebersicHt  4«'  p^rogretsitea 
ForUchrittP!,  w^Iqhfst  4^' .AA)Eei')>«U9  die  Betfölkerung  ttii4 
der.  Handel  inJaintticai  feit  etw4  »ndertholh  J4luliui)derteif 
gemacht  haben.  ^ 

1673  B^vöWsermig,    Weifse.       7i768 

}  .— .,   .  Sclaven      9.504.  .„ 

Die  £laifpt|)ri>ducte  der  Intel  zii  dieser  Epoche. beältaadeiki 
in  Kakao  lu^.^ndigo^.der  Bau  des  Zttckerrohr«tJuitte'kAQm 
erst  begpniien.  Man  beschäftigte,  sich  auch  mit  Zuberei- 
tung der  Häute*  - 


1722 

1734  Bevölkerung 

1744  - 


1268  T- 


1884  *- 


Zucker 

Weifse 

Sclaven 

Vieh'stand 

Weifse 

Sclaven 

Viehstjandt 

Zucker 

B.um     ' 

Sclaven 
V^eb^tand 

Zucker 

Rum 

Weifse 
Splaven 
ViehsUnd 
Zpckex  ,. 
Kum  . 
Kaifee 


ZI, 000  Hogslnads  * 

7.644 
85,546 
76,011' 

9,640 

112,-428  ' 
88,036  Stilck 

35,000  Hogsheads 

10,000  Ffifisar 

17^000.'  .    .. 

166,9x4.   ... 
i35»773  ^Stück 

i^5,76i  Hogsheads 

15,55^  Fässer 

350,000 
300,000  Stnck 
130,000 .  Hogshead 
6o,0(M>..Fässer>.  .  . 

18,000,000  Ballen  (I— if  Gt). 


Jamaieä  ehihält    2,724,262  Acker  Landes, 

639,000  sind  "mit  Zucker  böbkut, 
181,000  mit  Kaffee.  Piment,  Bannivr.  etc 


Die  Meierhöfe  be- 


greifen 


280,000 
1,624,262  sind  ohne  Kultur 


Total    8,724,362 


*)  Maaf»,  welche^  63  Gallonen  mifst;  die  Qalloae  cptbäU  nn* 
gefähr  4  Pariser  Maafs« 


1 


bir  Üßlcftr  Uikdes  kästet*  '^d  H«  8c^  Pld.  «SliMi;  &  den 
Geliirg^xriitif '5  P^d.  —  ^uutrnA,  Did^BeättUt^^^te  der 
8t«ti6tii1xt:did  Xopfisteccear;  «Michel  i^dtl  defb  Sclaten  und 
Iia6tUii«t^»'tti?h<>l»e&  wird)-  die  id  £iri<>  Kategorie  gesetzt 
iiverden.  Auch  der  Grund  und  Boden  ist'  hiisteirert,  -  so 
wie  die  Wägen  ^  die  xielit  zum  Ack^rbair  verwendet  wer- 
det!. Der  Ertrag  sämmtlicKei*  Abgaben  belauft* sich  jäHr- 
liclraUf  iiStVXSOjTfd.  St^rli  ^  Handel.  Di£ '  l)&l^liche 
Attsfuhv  fuiirh  GrorsbThanhien  utid^Irelakid  wfi^d' aittf 

:.;.\  :::;:  ^:^)00d,ooo    Ff.  Sterl.gefscU&tzt^  dieifdchden 
übrigen  Lan- 

dief»  Mf  .   •'     4Ü0.Ö00    -^      -^      •  '• 


t  ■»  t  •  I 


Total  der  Ausf.  £^406,000    —      ^     •,  p 

Die  Eiufuhr.  aus  .Grofshiptannieny  die'  gröfstentheils  in 

Manufacturwaarpn  besteht ,    beläuft  eich 

auf '..•-.'. ?>'i*        2,oco,ooor  Pf.  St, 

Die  der  andern  Lander,  in^löbeuii 

Lebensmitteln,  Vieh  bestehend,  betraft        1,000,000 

•♦•   Total  dej?  Einfuhr      »'  ,'*         3,000,000  —  — 
Die  Tonnenvahl  der  Schiffe, -diu' zuni  Handel  der  la« 
sei  vom  2Q.  Sept.  »t9i6'bis  den  a^vSept.'  1817  verwendet  wur- 
den, belie<  ncbifür  Grofsbiäfännfeli'auf     101,368  Tonnen 
•  i  »    i      <  *NDQ:damerica        i  ^*     .        #      56,^x1      — 
i       •  ^estiotiicn  und  SüiÜtmerjca       I5i557-    -" 
zum  Köstenhaud^l*  wurden 
'  '  g-^bi'ducht        '*■•»,'      *      .  3r>109     —    * 

Betti^  der  <Flihrwuge ,  ^die  in*  «i^olge 
der  freien  SöhifiHahrtsacle  in  denlläven 
von  Jamaica  üigvia^sfen  wurden  '    ^'       .      13,121      — 

Alle  Freund?  dei;  M^^qjiteit  werden  mit  Vergnügen 
vernehm^i^,  d^fs  siph  das  ^ohicl^fal  der  Sclaven,  in  Folge 
der  von  der  ^Englischen  Regierung  getroffeneniAttordnun- 
gen,  mit  jedem  Jahre  verbe^sert.^ '.  .  . 


) 


•    I       » 


■) 
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Neue  Allgeaieine  "i 

Geographische  und  Statistische 

EP  HEMER  IDEN. 

Weimar^  im  Verlage  des  Landes  -Industrie  •  GomptoiH* 

XIX.  Banäes  siebentes  Stück  1826« 


^1  o 


Die  N»  A-  Q»  u*  .St»  Ephemeriden  erscheinen  in  eincelneit 
Stäcken^von  l^bis  2  Boeen,  welche  wöchentlich  vet^elidetttnd, 
•wo,  e»  nöthii;  ist-,  «nit  -Kupfern  und /Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mi^ 
Üaupttitel  und.  Refistfr  ist  3  Hthlr..<$äch«'  oder  5  Fl.  24  Kr, 
Hhein.  und  die  Ephem'eriden  sind  durch  alle  Buchhandlunif;en  Und 
Postämter  DeutschlAiEdVs»  ^o  wie  des  AA^landes  «u  beziehen.l     . 

^  I  w^^f^m^  III»  I  a  ,       .       I  I    — M>i^M»^ 

ABHANDLUNGEN. 

•         *        » 

Zur  Geographie  und  Topographie  des  Pj<;- 

renäen-  Isthmus* 

(Fortsetzung.)  ^ 

Von  dem  Züsämtneiihange  djer  Gruppe  Mala* 
detta  mit  dem  eigentlichen  Rücken  des  Hoch^ 
gebirgs,  streicht  dieser  in  einem  mächtigen  Halbr 
Preise,  dessen  SeHne  das  Hauptjoch  der  Maladet» 
fa  bildet ,  bis  2u'xh  Port  de  la  PeZy  folgt  bis«  zuiii 
Mont  Perdü  einer  mehr  i^stlichen  Richtung,  unü 
setzt  dann  bis  zum  Thale  d'Ossau  gegen  WNW* 
^ort.  In-d^iesei:  ganzto  Aulsdehnung  behauptet  der 
Rücken  ei^ne  mittlere  Höhe  von  1,300  Toisen,  und 
trägt  eine  grofse  Anzahl  yon  Pics,  welche  diesB 
Höbe  beträchtlich  übersteigen,  aber  depnoch  zum 
Theil  von  den  Gipfeln  übertroffen  werden,  die  ent* 
fernt  von  der  Hauptkette  als  isolirte  Gebirgsgrup« 
pen  sich  erheben.       Die  vorzüglichsten  Pics  p 

N,A.G.  JS.  XIX,  Bi9.  7.  St,.  18 
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Vom  Port  de  Viella  bi&  zam  Anfang  äts  Tbales 
d*Ossau  aaf  dem  Kamme  der  Hauptkeue  empor« 
steigeu,  sind  in  der  Ordnung,  wie  sie  von  O. 
nach  W,  auf  einander  folgen: 

der  Pic  oder  Mail  de  Pouis  (1569  T.),  süd- 
lich von  Viella^  am  Anfang  der  Schlucht  von  To- 
to 9  die  in  das  Thal  d*Arran  ausläuft.  Nur  im 
Thale  d^Arran  ist  er  unter  diesem  Namen  bekannt. 
Pie  ysard- Jäger  ♦)  von  Bagnkres  de  Luchon  ken- 
nen ihn  unter  dem  Namen  Pique  Fourquanato^ 
wegen  seiner  gabeiförmigen  Gestalt; 

der  Pic  de  Venasque^  der  mit  seinen  Schnee- 
spitzen, Zacken,  Thürmen  und  Kuppeln  den  Hin- 
tergrund des  schönen  Thals  von  Luchon  bildet,  wel- 
ches bei  dem  Dorfe  Cierp  sich,  mit  dem  Thale  der 
Garonne  vereidigt; 

la  montagne  de  Crabioules  (lß50  T.)  ^  am 
Anfang   des  Thals  von  Lys ;.  , 

'  le  Seih  de  la  Bacqae^  am  Anfang  des  Thals 
"von  Larboustj  das  in  das  Thal  von  Lucfion  bei  Bag- 
n^res  de  Luchon  ausläuft. 

la  montagne  de  Aaräbide,  der  Hintergrund 
des  blühenden  Thals  Louron^  durch  welches  die 
Neste  flielsty  die  bei  der  Si^dt  Arreau  in  die  Aure 
fällt  ; 

der  Pic  de  Betoa<,  von  den  Spaniern  Punta 
de  Souelza  genannt»     Er  liegt  am  Anfang^  des  en- 

^)'Die  den  PyrenSen  etgenthümliche  trattutig  der  Gemse 
heilst  hier  Ysard;  kleiner,  schwächer  und  weniger 
kühn  als  die  Alpengemse  9  aber  ihres  Fleisches  und 
der  Haut  wegen  nicht  weniger  gesucht  und  verfolgt, 
als  diese,  Sie  scheint  nicht  leicht  über  den  permanen* 
ten  Anfang  der  SchneeAegion  hinauf lU  steigen. 


V. 


Ahhnndt^ngtn.  49S5 


gen  Thatej  von  AioumäjöuV  und  in  walirschein« 
lieh  derselbe  Berg,  den/  Reboul  und  Vidal  mix  dem 
Namf&n  Pic  ^d$^Biddoux  l^ez|^ichnen»  und  der  nach 
ihnen  eine  Höhe  von  1,5$6  T»-  erreicht  ;<•   .    r      j 

der    Salcouriy   am  Anfang    der  Soliltrdtt  von 
Maudong-;^  '  .^^-'v*         ^\ 

fir   montägne  de-Ttöurnouse   (1642  T;),    Im 
Hintergrund  des  rauhen  Thaies  von  H^äs''*)y  ■  Als 


*)  Die  BescKreibung  der  wund erthatigen  Notre  Dami  äS 
Beas  giebt  Pfirrpt  p.  42 — 44/  Auch  ohne  die  Capelle 
würde  das  Thal  von  M dar  durch  scmeh'CiVcus  und 
86iii  Chaos  eines  der  iitteressatite^ten  unte^r  d^h  9yri^ 
»äenxHälerf»  seyn.  Der  C^incus  liegt  an  4en  Kem^detf  > 
Trpumouse  gelehnt  ^  uud^ist  voa  allen  Eildua^fen.  4Äesv 
krij  die  an  den  Bergbewohnern  pule  cd^t  houle^^yon 
ülla)f  d.  1,  Topf,  genannt  werden,  die  riesenmäfsigste* 
Die  HShe  seiner  Mauern^  bfehauptdt  sich  fast  unauSgcs 
setzt  auf  3,000  F.  senkifaöht^yCrhebnng,  und  ««in  Um* 
iBUg  beträgt  nich^  Wjeni^er  als  2o^^24fOoorFuSfk«£iafij 
krönt  ihn  der  Tour  def  ^g^il^n ;  im  Hinte^gr^^ 
sind  die  schwarzen  zerrissenen  Mauern  von  Tfonm^u^ 
stf  Im  herrlichsten  Farhenwechsel  mit  den  zwei  wei- 
fsen  Bastionen,  die  sich  zur  ftechten  vorwarf en;'01^t- 
aohci:'  üikI  Ca85Bad«n  bddtogw  seine  W^inde;  vio  Mill« 
Menschen  hätten  auf  den  Sitzreihen  dieses  ung^]^eiire|i 
Amphitheater^  Eaunji.  Das^Chaös  oder  di^  i'^^yri^il^  vpi| 
H^aiist  ein  in  neuerer  Zeit  entstandenes  Trümmerlaby' 
rinth.  Im  Jahr  1650  stnrzte'ein  Theil  des  Fic  de  Hiiii 
plötzlich  ein  ,  schlofs  mit  seinen  Trümmern  das  Yfr^ 
und  zwang  den  Gave  vor  diesem  Bollwerk  einen  See 
%u  bildc^n^  der  130  J.  spdter/ith' Jahr  1788 1  durch  eine 
ErschÜttärun'g  Durchhrttch  '^ewänU,  uud  Bas  Thal  von 
GavarnU  mit  Verwüstung  überzog«  Ein  Bfoclc  utt« 
ter  diese«^.  TrttmmaitJi  ai^ht  durch/Grölae  und  $4n* 
derbare  Lage  die  Antmeirksfttilteit  auf  ^9h^V>«#Mwird 
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bei  Gedr^' (J^dro)  sich  mit  d^m  Thale  von  Ga- 
jparnie  vereinigt} 

>  let '  Tours  dw  Marhord  (1569  T«)^  -am  Anfang 
des  Thals  ;^ön  Gavarnie,  ' 

.  .  Hiait:TaHlon'Ki6i9  T*),  «i  der  Schlucht  von 
Pocy-EstCf  die  in  das  Thal  von  Bardges  ausUiuft. 
Er  ze^-^  einen.  Doppelgipfel ,  dessen  ^pi^tzen  ein 
,Glätsrt»e?  Kennt; 

der  Vignemale  (1721  T«),  eine  der  höchsten 
Erhebungen  der  Franz*  Pyrenäen«  Auf  der  No- 
snenclatur  seiner  Spitzen  ruht  ein  fast  unentwirr- 
bares Dunkel.  Es  scheint  y  dal^  der  höchste  Pic« 
etwa  in  der  Mitte  .des  Gebirgs,  ziemlich  allgemein 
*Soum  d'era  Coste  heifse;  südlich  von-  diesena  ist 
Ctrhellena  auf  Spanr;chen!i  Gebiet;  nördlich  do- 
minirt  der  Pocy-Mouron  (der  schwarze  Fic)  die 
jgänze  Gebend;  Plan  d'Aube  urxA  MQnt'^Terrant 
jEfin^.  die  östlichsten  Kuppeln  der  Bergn^asse  *)•  La 
Beäumell»  scheiterte  im  •Jahrl792  durch  die  Glät* 
scheirmassen  in  seinem  Versuch»  den  Gipfel  zu  er- 
steigen ;  jetzt  wird  ,  wenigstens  der  westliche  Gip» 
feil, ohne  grofse  Schwierigkeiten  erreicht; 

.der  Pic  de  Fontry^  am  Anfang  de«  l'hals  von 
CaHt€rez\  ::''  -  ^ 

/  ;      :Ai&rPic  d'Arrieugfahd  (1541  T.),   im  Hinter- 

j;rtind|  des  Thals  von  Azuni 


itt  ■>  * 


Caillou  dg  V^rraye  (Caillou  de  lo  tlailUe)  geafunty 
.,  vnd  sein  cubiftcber  Inhalt  beträgt  nahe  an  100,000 
.  Fufs. 

e)  L&dgmänn  p.  i83*     Man  tttbe  die  Abbildung  in  JU- 
'm»md:voymg9t^  PI,  lU^JHgiS* 


äei  SafH  de  Soube  (1607  t.y,  iiii  Anfang 
einer  kleinen ,  dem  Tha):e  von  Ossau  ztigehendea 
Schlucht;  ■■./'" 

la  fnontagne  d'Aneou^  am  Anfang  des  Thals  von 
Ossau y  der  äufserste  Gränzslein  äes  mittlem;  fefr- 
babensten  Theils  der  Pyrenäien»  •    :  .      . 

Diefs  sind  die  Gipfel,  welche  üher  dea  Haupt- 
zag des  pyrenäischen  Hochgebirges  von  der  Mala^ 
detta  bis  zu  dem  Tliale  von  Ossau  sich  elrheben» 
Banz  aufserhalb  dieses  Zuges  Steigen  indefs  *noch 
aidere,  mehr  oder  weniger  von  ihm  dutch  Sbhluch«« 
ten  und  Tiefen  getrennte  Gipfel,  empor,  'die  iu 
den  erhabensten  und  mörkwärdigsten  des  Isthmuf 
gehören,  -  . 

Es  sind  in  den  Berg^ügen,   die  .gegen  S.  vom 

Hochgebirge  ausgehen: 

der  Plc  de  las  Itpsets^  odet  la  Punta  de  Lar» 
daua,  auf  dem  Scheidegebirge  zwischen  dem 't'ha* 
le  der  Essera  und  dem  von  Gistain,  ein.  BWg;,von 
1764  T.  Höhe; 

le  Cau  und  le  Piitf  zwei  Gipfel  zwischen  den 
Tbälcrn  voii  Gistain  Mnd  Jiielsa  {Cihia);  und  ^nd« 
lieh  die  mächtige  Gruppe  des  Mon$  Perdti,,  der 
unter  den  Riesenbergen  ,des  Isthmus  lange  Zeit 
Hindurch  den  ersten  Rang  behauptet  hat,  und  erst 
in  dem\letzten  Jahrzehend  durch  Rebout  und  Vi^- 
daVs  letzte  Messungen  hinter  die  Gipfel  der  Ma- 
ladetta  zurückgetreten  ist.  Er  ist  von  dem  mit 
verglätscherten  Schnee  bedecktön  Rücken  der  Cen- 
tratkette, hier  Tuque-rouge  genennt,  durch  ein 
tiefes  Becken  getrennt,  welches  den  mit  Eis'  be- 
deckten Lac  du  Mo^  Per^u^einschlieTst,  und  nng« 


198  4hh^ndlmit$H. 

▼on  gewaltigen  Felsmassen ,  den  spitzen  :Felsai  des 
^Tugue- rouge  im  N.»  der  Bergkuppe* -/fj^acA/oa 
im  W,,  und  dem  Mont^Perdu  im  S,  umgürtet  ist* 
An  cle.r.  östlichen  Seite  des  Bassins  ist  eine  Oeff- 
pupg,^,  durch  welche  der  See  von  hoben  zackigen 
Felsen  in  das  Thal  vqn  Pinkde  oder  Bep^use  fällt  ♦), 
(S.'  das  Titelkupfer  zu  Ramond  voyageSy  und  Par-* 
r(?**s  Reise  g.  33  —  75). 

,  Die  auf  dem  noirdlichen  Abhänge  des'  pyrenäi- 
sch^fi  Hochgebirgs  liegenden  Gipfel,  welche  die 
Höhe  der  Centralkette  übertreffen ,  erheben  sich 
zunj^heiU^f  dem  Rücken  einer  bedeutenden  Ge- 
birgsgruppe,     die  bei  den  Bergen  von   Troumouse 


mr^^^m^v^nwi^^^mi 


*)  Dio  Masse  dfes  Attachj^u  ^4stajou)  treant  dieses  Bek- 
ken  von  dem  Amphitheater  des  Marbore^  einem  wei- 
ten ^  senkrechten,  halbmondförmigen  Ausschnitt  aus 
der  Nordseite  der  Centralgebirgsmasse,  dessen  Grund 

'  deil' Anfang  des  Thals  des  Gav€  de  Pau  bildet*  Von 
däni  westlichen  Hand  des  Astach jou  stiefs  sich  die 
Cascade   des  Mont  Perdu  herab,    erreicht  nach  einem 

'  s^Jikrechten  Fall  von  700  Meter  den  Grund  des  Am- 
phiilieaters ,  und  tritt  aus  der  den  Boden  bedecken- 
den Schneemasse  des  Öave  de  Pau  herv^of.  Das  Ni- 
reku  des  Lac  du  Mont  Per  du  liegt  150  Meter  über 
dem  Panct,  wo  die  Cascade,  welche  unausgesetzt, 
selbst  im  Winter  strömt,  .wo  keine  Schneewasser  ihr 
Na.hrung  zuführen,  am  obersten  Rande  des  Amphi- 
theaters zum  Vorschein  kommt,  wodurch  die  Vermu- 
thung,  dafs  der  See  durch  einen  unterirdischext  Ah« 
flufs  gegen  W.  der  Gave  de  Pau  den  Ursprung  gebe, 
Wahrscheinlichkeit  gewinnt.  £9  würde  unter  dieser 
Annahme,  auf  eine  merkwürdige  Weise,  hier  eine  Ge- 
meinschaft des  Mittelmeeres  mit  dem  Ocean.  durch 
den  Cinca^  den  Luc  du  Mont  Ptrdu^  die  Gavc  de 
Pau  und  den  ^dour  stattfinden. 


Abk^ndlungih:  ISST^ 

mit  der  Hauptk«tt«  zasamamibäiigtf  und  AeA  be- 
trächtlichen Raum  zwischen  den  Thalern  Jron  Bar. 
rbgesj  Aure  und  Campan.  mit  ihren  Gebirgsma»- 
sen  füllt.     Es  sind: 

Aet  PiC'Long  (1666  T,),  bei  den  Bewohnern 
von  Gedre  unter  dem  Namen  Et*Soum*d'EstU 
hermale  bekannt} 

der  Pic  Neouvielle  (1616  T.)5 

der  Pic  du  Midi  de  Bigorre  (1498  T.>,  eine 
der  relativ  höchsten  Bergspitzen  ßuropa's  und  durch  ' 
seine  Lage  das  schönste  Observatorium  in  den  Py* 
renäen.  QnzügSnglich  von  den  Seiten ^  wo  ersieh 
schroff  und  schneU  über  seine  Basis  erhebt,'  hat  er 
abgewandte  Zugänge  von  so  Jelienier  Leichtigkeit 
und  Gefahrlosigkeit;  dafs  er  m  Sänften  oder  auf 
Maalthieren  Erstiegen  werden  kann«  In^zwei  ver« 
schiedenen  Richtungen  wird  der  Gipfel  erreicht. 
Die  eine  von  Bar^ges  hinauf,  führt  steil  und  nicht 
sehen  beschwerlich ,  aber  in  4  Stunden  zum  Ziele» 
Der  andere  Weg  steigt  von  Bagnhres  aus  allmälig 
in  das  Campatf^r  Thal  gegen  den  Tourmalet  hin«^ 
auf,  geht  ivLXth  Grip^  und  ver(einigt  sich  mit  dem 
Wege  von  Bar.kgesj  auf  einer  kleinen  Thalebene, 
oberhalb  des; See's  jHonchet]  Hier  war  es,  wo  de 
Plnntade  im  Jahr  IT^S  an  der  Spite  seines  Qua- 
dranten  vom  Tode  überrascht  wurde.  Von  diesem  Ab- 
satz ist  das  kleine  Plateau  d^  Pic  in  einer  Stunde 
erreicht; 

der  Pic  d'Artigou  (1460  T.). 

We^stlich  vom  Thal  Bareges  liegen: 

der    Mont   Nd   oder  Mounnd^    zwischen   d^ 
Thälern  von  Cen$ereZ  und  JSun^y  ^ 


r 
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der  Pie  de  Gähisos^  zwisdsea  den  Th&lem 
▼on  Asson  und  Azun,  Flamichon  hat  die  Höhe 
difeset  Pics  trigonometrisch  über  der  •  Brücke  des 
Gave  nahe  bei  Pau.  auf  1,255  T,  bestimmt.  Die 
Höhe  der  Bcücke  ist  .65  T« ; 

der  Pic  du  Midi  d'Ossau^  westlicher  Gränz- 
punct  der  Hochgebirge  in  der  Mitte  des  Inhmus« 
Seine  Höbe  beträgt,  nach  Reboul  und  Vidal^  1531, 
und  nach  Junker.  1,471  Toisen. 

Mehr  als  zwanaig  Gebirgspässe  vermitteln  von 
*der  Maladetta  bis  zum  Pi'c  du  Midi  d^Ossau  über 
den  Rücken  des  Scheidegebirgs  die  Verbindung 
zwischen  Frankreich  und  Spanien ;  aber  sie  führen 
fast  sämmtlich  über  so  bedeutende  Höhen,  dafs 
sie  auf  ihrer  Nordseite  die  Schneegränze  erreichen, 
mit  Lastthieren  gar  nicht,  sondern  nur  Fufsgän- 
gern,  und  auch  für  diese  nur  im  Sommer,  theils 
wegen  des  Schnee^'s,  der  alle  Schluchten  verräthe- 
lisch  deckt,  theils  wegen  der  Kähe  und  der  Kürze 
-der  Tage,  gangbar  sind.  Wir  nennen  die  merk« 
würdigsten  dieser  Passagen  von  O.  nach  W. : 

der  Port  de  PouiSy  führt  aus* dem  Thale  der 
Garonne  in  die  Schlacht  von  F^rot  welche  den 
oberen  Theil  des  Thals  der  Essera  bildet; 

der  Port  de  PomSrou^  am  Anfang  de»  klei- 
nen Thaies  von  Artigue*  Fellini    - 

der  Port  de  la  Picade ,  eine  mit  Gras  be- 
wachsene 1,2SS  oder  1,243  Toisen  hohe  Berghöhe, 
auf  welcher  die  Wege  '  von  drei  Thälern  zusam- 
menkommen; von  NW.  her  aus  dem  Thale  von 
^uckorti  von  NO.  aus  dem  Thale  der  Garonne^  und 
Ton  S,  ftut  dem  Thale  der  Ewsefa; 


Aifh  ^nd^l  u  ns  en*  Sftt 

1 
der  P4irt  de    Fenasque    (1,231  T,),   ^iii  tiel 

eingeschnittener,  «i;:ld  für  beladene  MauUhiere  kaum 

hinlä&glich  breiter  Ueb^ergang; 

der  Port  de  la  Glkre  x^nA  der  Port  d^BstaU" 
has  führen  aus  den  Schlachten  des  Thals  von  Lu-^ 
chon \in  das  Thal 'der  obern  Essera, 

der  Port  d'Oo^  -naoh  der  Breche  de  Roland 
die  höchste' Pc^ssagä  der  Pyrenäen^  deren  Culmina<f 
tionspunct  nach  Charperttiers  ge^orpetrischen  Beob- 
achtungen 1,540  Toisfn  Qfler  8,QQ2.]Meter  über 
dem  Mittelmeere  liegt.  Er  wird  nur  von  Schleich- 
händlern  und  während  des  Sommers  vöo  den  Ber" 
wohnern  des  Dorfes  Oo  benutzt,  die.  ihij  passiren, 
um  nach  Venasque  im  Tbale  der  Essera  zu  Kom* 
men.  Seine  Eingänge  von  beiden  Seiten  sind  be- 
schwerlich', der  Üeliergang  ist  schmal ,  von  Gra- 
nittrüimhern  gebildet/  pie  ungeheuren  Schnee- 
und  Eismassen ,  welche  den  nördlichen'  Abhang 
uialagern,  ein  Eiss'ee,  der  die  Mitte  eines  tiefen 
Trichters-  einnimmt,  der  am  Fufse  des  Port  liegt, 
und  die  spitzen  und.  hohen  Pics,  welche  .die  Ge^ 
gend  beherrschen,  bilden,  eine  der  wilde&te^  und 
2ugleic)i  erhabensten.  Gegenden  der  Pyrenäen; 

der  Port  de  Aarahide^  in  geringer  westlicher 
Entfernung  vom  Port  d'Ooy  am  Anfang  des  Thals 
von  Louron.  Man  steigt  voti  ihm  auf  verschiede- 
nen Wegen  in  das  Thal  von  Gistainr  ^dex  nach 
Venasque  hinab; 

der  Port  de  la  Pez  (i;2'65  T.),  «erkwürdig  durch 
den  einst  von  den  Bewohnern  des'  Thaies  Louron  ge- 
fafsten^grofsartigenEntschlufs;  die  Pyrenäen,  an  dem 
Orte,  wo  der  Port  über  sie  hinfährt,- xadurchboli« 


I 
( 
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irad  mittelst'  eider  breiten  tttttorirdiscben  StrafÄs  ei- 
ne bequeme  Verbindung  mit  dem  -Thalä  Gistain 
zu  eröffnen,  ein  Unternehmen ,  das  Tvahrscheinlich 
nur  aus  Mangel  an  gehöriger  Sacbkenntnifs  ver- 
unglüclue«  .  .  Die  bereitt  in  den .  Felsen  gebrochene 
Gallerie  bat  eine  LäQge.yon  600  F.  ; 

die  'Porti  de  Plan^  de  Cavallos  und  de  Ca- 
varrire  führen  aus  den  Seit^nthälern  der  Aure  in 
das  Thal  der  Cinca; 

der  Port  de  Bielsa  und  det  Port  de  Barou- 
setta  verbinden  gleichfalls  die  Thal  er  der  Aure 
und  der  Cihca\ 

der  f^or^,  genannt  ffl  Canau^  am  Anfang  des 
Thals  von  Heas\ 

der  Port  Viel  (i;514  T.)  und  der  Port  de 
Pinkde.  (Xfi,^V  T.),  die  Ausgänge  des  Thals  von 
Ertaube  in  d^s  Thal  von  Beouse  oder  Pinkde ; 

la  Eriche  de  Roland^  ein  Durchgang  durch 
eine  45  Meter  hohe  und  tO  Meter  dicke  Felswand, 
die  sich  vom  Tour  du  Marbord  nach  ^er  Rich- 
tung des  ganzen  Gebirgskammes  in  einer  Länge 
von  etwa  500  Meter  erstreckt.  Die  Bresch«  bildet 
einen  Ausschnitt  von  g^^in^s^^tf/i  80  Metern  Breite 
durch  4ie  ganze  Höhe  des  Felsens»  und  verdankt, 
der  Sage  nach>  dem  Schvvertschlage  des  wüthenden 
Roland  r^Tk^YtRamond  aber  einer  Erschütterung 
ihre  Entstehung,  die  eine,  zwischen  den  Seiten* 
wänden  eingeklemmt  gewesene  Sandsteinmasse  los- 
gerüttelt  und  herausgestofsen  hat.  Sie  Jiegt,  nach 
^eboul  und  Vidal ,  1,64?  T.  über  der  Fläche  des 
Oceans^     und  »wird,  nur  jVQn.. Schleichhändlern  be- 


nut^t-i     wetobe  dt&  Wa(aren  über  dio   Sölin^eiläche 
auf  die  Fratizösiscbe  Seite  herabgleiieir  lassen; 

.  der  Port  de  Gavarnie  oder  d4  BöucharOf 
führt,  nach  Ramond,  über  eine  Höhe  von  1,196  T; 
(1.180  nach  Charpenti^^y  und  ist  der  rege! enäfsige 
Handel^weg  zwischen'  Gavarnie  .und  dem  Spani- 
schen' Thale  von  Brottoi 

die  Ports  de  Latour  und  de  Penticöuse  ver* 
binden  die  Thaldr  von   Cauterez  und   Thine\ 

der  Port  de  Salient\  zwischen  den  Thälern 
von  Azun  und  ThSne  >' 

der  Port  de  Gahas  und  der  Col  de  Monge 
oder  de  Moine  führen  aus  dem  Thale  von  Ossau 
in  das  Thal  von   Confranc. 

.Die  höchsten  Gipfel  des  Pyrenäenzuges  bleibea 
im  Allgemeinen  weit  hinter  den  Riesenbergen  des 
Alpengebirges  zurück;  es  fehlen  ihnen  daher  die 
gewaltigen  Schneefelder,  Eisn^ere  und  Gläischer, 
die  in  den» Schweizergebirgen  die  Strombetten  des 
mittleren  Europa's  speisen.  Die  Linie  der  ewigen 
Schneegränze,  welche  in  den  Alpen,  zwischen  44 
und  48®  N.  Br.,  in  einer  absoluten  Höhe  von  7,000 
bis  8,100  Fufs  über  da^  Gebirge  hinzieht,  izeigt 
sich  in  den  Pyrenäen  nur  an  den  Centralpuncten 
der  Kette,  und  zwar  auf  der  nördlichen  Seite,  schwan-r 
kend  zwischen  2,400  und  2,700,  im  Durchschnitt 
also  bei  2,500  über  der  Meeresfläche;  auf  der  süd- 
lichen Seite,  durch  einige  schwach  angedeutete  Spu- 
ren, in  der  Höhe  zwischen  2,600  und  5,000  Meter  ♦)^ 


♦)  ParroVt  "R^eise  p,  12S*  Ramofid  bestimmt  die  Sohnee* 
gränze  de9  nördlichen  Abhanges  auf  1,350  —  ^^400 
Toisen,  ..    , 
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'  Die  GiStschermassen  ♦)  der  Pyreiiifeii  sind  von 
geringer  Ausdehnung ,  und  spenden  ihre  Waster- 
schätze  einem  verhjäUnirsniiärsig  beschränkien  Raunie, 
da  ausser  .der  Gäronn4%  kein  grofser  Landstrom  de9 
JEl5ben  des  Isthmus  entquillt,  und  d^r  Ebro  seine 
wasserreichsten  Zuflif^sq  vpn  Süden  her  an  sieh  sieb^ 
Wahrhafte  Glätscher  erzeugt  und  enthüll  nur  der 
mittlere  Theil  des  Hochgebirges  von  de?[  MäladeU 
ta  bis  zu  den  Thälern  von  Ossau  und  Confranc. 
und  vorzugsweise  der  nördliche  gegen  Frankreich 
gerichtete  Abhang,  weil  der  südliche  eine,  gröfsere 
Menge  von  Sonnenstrahlen  unter  geringerer  Nei- 
gung empfängt,  welche  fortgehend  die  Zerstö- 
rung der  Schnee-  und  Eismassen  herbeiführen. 
Selbst  die  auf  Spanischem  Gebiete  liegenden  Glät- 
scher  bedecken  entweder  gegen  N.  gerichtete  Ab- 
hänge ÄQs  Gebirgs,  oder  sind  durch  Localursachen 
gegen  die  auflösende  Kraft  der  Sonne  und  der 
Südwinde  geschützt. 

Die  erhabenste  Gebirgsgruppe  der  Pyrenäen 
trägt  auch  den  mächtigsien  und  ausgedehntesten 
Glätscher.  der  etwa  5  Lieues  südlich  yon  Ba^nk' 
res  fie  Luchon  den  nördlichen  Abhang  der  Ma^ 
ladetta  bedecikt,  und  die  südliche  Seite  des  oberen 
Thaies  der  Essera  bildet.  Sein  Fufs  liegt  250  Toi- 
sen  über  dem  Grund  des  benachbarten  Thaies, 
5i,682  Meter  (1,371  Toisen  nach  Charpentier)  übet 
/dem  Meere,  und  der  höchste  Rand  gränzt  in  der 
Höhe  von  S,219  Meter  an  die  fast  senkrechte 
unbe$chneite  Krone  des  Gebirges.  Charpentier 
schätzt,  seine  Länge   von  Q.    nach   W.  auf  6|000  T. 


♦)  CharptntUr  «^  «•  O.  f.  50. 


Abhan^älungen..  SOS 

Die  Ulm  elitffiersenden  Wssser  bilden  die  Quellen 
der.voJltt&igen  Bssera, 

Der  Glätscher  von  CrÄWoiiZtf*^^ehnt  *  sich-auf 
dem .  xiördlichen  Abhänge,  des  gleichnamigen  Ber- 
ges ai^s,  lind  verbindet  .sich  gegen  W.  mit  dem 
Glätscher  des  Porn'ZZzdn  d^Oo,  der  wiec&rum  mit 
dem  Glätscher  des  Port  d^Oo  in  Verbindung  steht^ 
Diese  Glätschergruppen  nehmen  einen  Raum  ein, 
Tvelcl^er  der  Ausdehnung  des  Glätschers  der  Mala* 
detta  gleichkommt ;  und  sin^  nur  mit ,  Vorsicht 
und  Beschwerden  zu  betreten,  wegen  der '<:chn eilen 
Neigung  ihrer  Fläche  und  der  Risse  und  Klüfte, 
die  sie  nach  allen  Seiten  bis  in  die  Tiefe  herab 
2erspalten^ 

Der,  Glätscher  des  Mant  Perdu  zieht  sjcji  von 
dem  westlichen  !^nde  des  Moni  Perdu  an ,  ^epx 
nördlichen  Abhänge  schräg  in  nordöstlicher  ,Rich- 
tung  gegen  den  See  hinab,  der  den  colossalen  Gip* 
fei  von  der  Hau^kette  trennt*  Er  ist  der  Länge 
nach  weniger  ausgedehnt  als  die  Glätscher  der 
Waladetta  und.  von  CrabiouleSy  übertrifft  diese  aber 
beträchtlich  an  Breite,  und  zeigt  eine  unpl^enQ»  ;rauh^ 
Oberfläche,  die  vielfach  z^r^rissen  und  mit  Stein mas- 
«en  beworfen,  ist ,  welche  vom  Mont  Perdu,  hexdih* 
fallen,  und  sich  vermöge  ibrer  $tärkern  Erwärmung 
an  der  Sonne  in  i^n  ersenken.  Die  Ersteigung  des 
lierges .  von  , dieser  Seite  ist  häufig,  aber  stets  mit 
schlechtem  Erfolge,   versucht  worden. 

Der  Glä^schei^  der  Rqlq^dsbrefichc  liegt  ober^ 
halb,  etwas  westlich  vom  Oule  de  Gavarnie^  am 
Anfang  des  Thals  von  Bariges  ^  ist  von  wenig  be- 
trächtlicher Ausdehnung*^    yaA  stellt  gtge^rW.  mit 
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dem  Glätscbervon  Gahiettcu  oder  JitttZ/oift  in  Veiv 
bicdung.  Beide  Glätscher  füllen  ffiit  ihren  Was- 
sern das  Bettle«  Gave  de  Paui 

Der  Glätscher  von  Vignemalle,  am  Anfang  de« 
Thaies  von  OssonnCf  von  hohen  FeUenkammen 
•  eingeschlossen,  die  parallel*  von  demCripfel  des 
Vignemalle  ausgehen*  Er  ist  durch  tiefe  und  breite 
Spaltisn  zerklüftet,  und  sendet  seine  Wasser  in  das 
"Thaf  von-  Ossonne^  welches  bei  Gavamie  in  das 
Thal  von  Bäreges  ausläuft.  ^   .   ' 

Der  Glätscher  von  Ndouvielle  Hegt  unter  al- 
len Glätschern  der  Pyrenäen  am  weitesten  von  der 
entralkette  entfernt.  Er  breitet  sich  auf  dem 
nördlichen  und  theilweise  auf  dem  westlichen  Ab- 
hange  des  gleichnamigen  Berges  aus,  und  ergiefst 
^eine  Wasser  durch  die  Thäler  von  EscoubouSf 
Lieniz  und  Pragnhres  in  das  Thal  von  Bariges, 


■M« 


'^om  Pic  d*Aneou  nnd  dem  Port  de  Gahas^ 
dnrch  welchen  man  aus  dem  Thale  voü  Ossau  in 
das  obere  Thal  des  Arragon  hinabsteigt»  beginnt 
der  westliche,  niedrigste  Flügel  der  Pyrenäen,  der 
sich  terrassenförmig  zum  Oceane  absenkt,  und  in 
keinem  Puncto  die  Höhe  von  1,300  T.  übersteigt. 
Seine  leicht  zugänglichen  Gipfel  zeigen  nur  selten 
noch  die  Form  der  Pics ,  sondern  erheben  sich 
^nehrentheils  in  abgerundeten  Gestalten  ^)« 


*)  JCkafpniUr  «.  Ir,  Ö«  f.  481 


\ 
\ 


s 

Die  wichtigsten  der^ejb^  sjind ;  •; 

\^  PU>  kjrn^sfie^,  M  momAgn^  4'4istaU 
nie  tind,  ^et  Pit  4'En^aLousguerß.s,  Die«e  drej 
schliefsen,  das  schöne  Thal  von  Acqou,^  ad  er  Ac^ 
fO:v^rf,  ^  Jessen  ebenen,  grasigt ett  und  bjebaaten 
Boden  d^er  Gave  d^Aspe  d^rchsjtrömt ; 

..  '  der.  Pic  d'AtiiB,  oi.^x  d'Akuga  (1,250  T.  nach 
J.U7\ker.y  1,S2§  aacb  Charpentier),  Aer  höchte  G;pr 
fei  der  Westp}rrenäen.  Er  liegt  im  HiptprgruBd 
des  kleinen  Thaies  von  Lescun,  ^nd  ist  in  $pa- 
nien  unter  dem  Namen  Pic  Aniaralta  bekannt. 
Die  Basken  nennen  ihn  Ahuniamendiy.  von  ahunia^ 
Ziege,  und  mendia^  Berg^ 

la  möntagne  de  Saint-  Engraie,  oder  d'Ei" 
tairiey,  am  Anfang  des  greichnatnlgen  Thaies; 

la  möntagne  d'Orhy,  beschliefst  da«  kleine 
Thal  von  Larraicaiii  ist,  nach  Junker^  1,0S1  T« 
hoch; 

der  Mendibelsa^ ,  zwischen  St,  Suuv^ur  und 
jtÄrfl^/iÄ,  am  Anfaiig  des  Thals  vot^Hadrhibare'y 

der  Mendisahar,     am  Anfang   des  Thab  votl 

Cize  i  \ 

Z^s  möntagne  d^ Astobiscar  ^  im  Hintergrtuid 
des  Thaii  von  La^aiää;        *      *  > 

Za  möntagne  d*Abadi,  am  Anfang  dös  von  der 
Nive  durchflossenen  Thals  von  Baygorry, .  Er  wird 
in  vier  Stunden  von  Abiudes  aus  erstiegen,  ist, 
nach  Pdfrotn  1;461  Meter,  nach  Junker  801  T^ 
hoch,  und  mit  einer  unfruchtbaren  Erdschicht 
überzogen;  welche  ein  kurzes  Gras>  keinen  Baum, 
kaum  einiges  Gestrüppe  trägt,  und  dem  Berge, 
wie  der  Umgegend  ein  sehr  ödes  Ansehen  giebt; 


J 
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la  montagne  d'Oyif  und  -      - 

•  '  la  fnoiitAgne  de  Hayii  o^tr  des  Quatre^Cou" 
ronnes  (500  T»),  8  Lieues  vom  Ufer  des  Aquitaui« 
sehen  Meere»,  , 

Die  besacbtesten  Passagen  in  diesem  Theile 
der  Pyrenäen  sind: 

der  Port  de  Coriftanc  o6bt  de  Samport,  der 
aus  dem  Thale  von  Accoux  nach  Confranc  und 
T^ica  im  oberen  Thale  der  Essera  führt; 

der  Port  de  Saint  -  Engraie  und  der  Por^ 
d^Iratif  am  Anfang  des  Thals  von  Soule'y 

der  Port  d* Orion,  piner  der  wenigen  Pyre- 
näenpässe y  welche  für  jede  Art  des  Fuhrwerks 
benutzt  werden  können.  Er  führt  von  St»  Jean 
Pied  de  Port  nach  Ronces  valles  und  Pampe* 
lona\ 

der  Port  de  SohorgUain  und,  der  Port  deRe* 
nacabalf  am  Anfang  des  Thals  von  Baggorry  ; 

die,  Porr^  de  Belade,,  d\Jyraizy  de  Gorrity 
und  de  Biandis  geleiten  über  die  niedrigen  Ge- 
birgszüge^    welche    das    Thal'  der    Bidassoa  ein- 

schliefsen» 

\ 

I  .        ■  ^  ■  •  . ,  . 

.(Beichlttls  folgt.) 


»-.. 
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V  V  D 

ANZEIGEN. 


9. 

Neuerschienene   Staats  -  Handbücher  für  das 

Jafyr  1826. 

Von  den  Staatsliand-  und  Addrefsbücliem  dieses  Jali* 
res  haben  wir  bis  je^t  blo Is  daf  Herzoglich  Nassauischo 
angeteigt:  wir  fassen  die  ifns  nachher  zujg^ekommen«n  hier 
in  einer  Anzeige  susammen ;  da  ihr  Zuschnitt  und  ihr  Inhalt 
DDsern  Lesern  bereits  aus  den  Beurtheilungen  ^ev  frühern 
Jahrgänge  bekannt  ist,  und  wir  nur  wiederhplen  könnten^ 
was  darin  defshalb  gesagt  ist. 

o)  Almanath  royal  pour  Van  l826.  Paris  1826.  p.  944» 
8>  Gewöhnlich  erschien  dieses  Handbuch  in  der  Mitte  einet 
jeden  Jahrs:  dassmal  ist  dasselbe  bereits  Anfang  Jan.  aus- 
gegeben,  und  daher  in  einigen  Rubriken,  wie  %«B,  in  der 
Genealogie,  die  nicht  gehörig  nachgetragen  werden  konnte^ 
mangelhafter  und  dürftiger«  Uebrigens  Form,  Zuschnitt  und 
Materie  wie  in  den  Vorgängern,  Veränderungen  nur  im 
Beamtenwechsel I  der  nicht  hierher  gehört^  die  Statistik 
eben  so  sorglos  behandelt.  Die  Volksmenge  des  Königreichs 
l)etragt^  nach  Zusammenrechnung  der  Details  30,820,692 
Köpfe,  allein  nicht  überall  stehen  bei  den  Departementen 
neue  Angaben.  "Wir  werden  eine  tJebersicht  dairon  -unter 
der  NovelliStik  mittheilen.  Bei  der  Volkszahl  der  Städte  ist 
gegen  den  vorigen  Jahrgang  nichts  verändert,  und  man« 
che  Angaben  rühren  noch  aus  der  Kaiserregierung  her) 
die  meisten  sind  indefs  vor  2  oder  3  Jahren  berichtigt; 
Uebrigens  enthält  der  diefsjährige  Almanach  26  Seiten 
Weniger  als  der  vorjährige,  obgleich  hier,  p.  82  —  85 9  die 
tharu  eonstitutionelU  f  die  im  vorigen  fehlte  und  deren 
Audassuug  damals  so  groXsen  Lärm  erregte,  wieder  MV 
ihrem  gew<Shnlichen  Platze  steht* 

N.  J.  O.  J5.  XIX.  Bdt.  2*  St.  14  " 

/ 
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'  t)  Ronigh  Sächsischer  Bof-,  Civil-  Und  Milit'drstaai 
im  Jahre  IS26«  S.  316.  8.  Diefs  Addrefsbucli  hat  im  Stro- 
me der  Zeiten  sein  altes  Kleid  nicht  abgelegt :  der  Zu- 
schnitt ist  noch  ganz  wie  vor  50  bis  60  Jahren ,  ubd  da  es 
weiter  nichts  als  trockne  Aufzählung  des  Personals  ent- 
hält, nicht  einmal  den  Geschäftskreis  der  verschiedenen 
Behörden  entwickelt,  noch  weniger  sich  mit  statistischen 
Angaben  befaist,  so  hat  es  für  Staatskunde  und  Statistik 
nur  einen  sehr  untergeordneten  Werth« 

c)  KönigL  Handvtrischtr  Staats-  und  Adärsjsc^lender 
auf  da*  Jahr  ^826«  Hatiovery  ohne  Nomenregister  und  Ge- 
nialogie  475  5.  8*  Gant  anders  hat  sich  seit  1818  das 
HftnSverische  Staatshan dbu oh ,  das  freilich  lange  genag 
«ejiie  alte  Uniform  beibehalten  hatte, ^  gestaltet:  es  ge* 
hört  jetzt  zu  der  Zahl  der  besseren  Deutschen  Handbü- 
ober,  und  ist,  da  es  sich  über  alles  das  verbreitet ^  was 
di|s  Königl«  Sächsische  zur  Seite  liegen  lälst,  gleich  wertk 
dem  Publicisten  wie  dem  Statistiker  vom  Fache»  Wir  haben 
über  die  zweckmär$ige  Metamorphose,  die  nüt  demselben 
▼orgegangen,  schon  in  den  Beurtheilung^n  seiner  näch^ 
tten  Vorgänger  uns  verbreitet,  und  brauchen,  blols  hin- 
suzufügen»  dafs  sich  der  dielsjährige  in  dieser  Hinsicht  den- 
selben völlig  anschlielst.  Der  Guelfenorden  hatte  Ende 
3896  36  Grofskreuze,  48  Commandeurkreuze  und  263  Ait^ 
lair,  alles  Einländer^.  dabei  trugeu  das  Grolskreuz  1041 
d'at  Gommandeurkreu»  77,  das  Kitterkreu«  X13  Ausländer: 
unter  den  Professoren  zu  Qottingtn'  hatten  letztres  Planky 
SfUudlin^  ^ottf  Meinet j  Hugo  ^  Blumenbach  ^  Stromeytr 
Men»f  ^imfyf  Langenbeckj  Eichhorn^  Heeren^  Sartorius  und 
Ga^u/s»  .Diese  Universität  zählte  39  ordentliche ,  7  aufser-' 
ordentliche  Prof,,  33  Docenten^  ir  Meister  und  Sprach- 
lehrer. Bei  de^  Aemtern  sowohl  als  bei  den  Städten  ist 
«ach  neuem  Aufstellungen  die  Häuser •  und  Volkszah], 
nicht  aber  bei  den  Patrimonialgerichten ,  die  doch  nicht 
unter  den  Aemtern  zu  stecken  seh  ein  eu,  angegeben,  auch 
fehlt  die  Bevölkerung  der  Klostergetichte,  und  in  der  Li- 
tte, der  Städte  sind  einige ,  wie  Salzgitter  in  Hildeehtim^ 
lUftd- mehrere  Marktflecken  ausgelassen:  es  ist  uns  defshalb 
nicht  möglich  geworden,,  aus  den  gelieferten  Angaben  die 
Volksmen^R  des  Königreichs  eruiren  zu  können,  lund  müf- 
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ten  wir  daher  die-  U^helQh4i$ohe-  Bereclitmug  noch  »mm/qr 
als  die  zuverlässigste  fl^nerkennen.  Eine  ajlen  StaatJcaleodem, 
mit  Ausnahme  der  b«iden.il^«c^/«n^u ''fischen,  fehlende  Ku- 
brik,  ist  eine  Nach  Weisung  der  vom  15.  Novhr^  I824  hjß 
dahin  1825  verstorbnen  Königl.  Staatsdiener  mit  deren  kur« 
zen  Biographien,  die  gewifs  hier  am  rechten  Orte  steht. 
Mehrere  Druckfehler  in  Zahlen,  wie  NUnburg^  S»  427« 
3,810  Eiuw.  statt  5y8iO»  sind  nicht  nachgetragen.  v 

d)  Kurhtssisches  Staats^  und  Addrejshandbuch  auf  das 
Jahr  1826.  Qastil,  526  S,  Auch  dieses  StaatshanNlbuch  ist, 
wie  bekannt,  unter  der  Regierung  des  jetzigen  Kurfür- 
sten in  ein  passenderes  Ge  Wand  gekleidet,  und  nähert  sich 
den  bessern  Werken  seiner  Art,  Die  statistischen  Anga* 
ben  sind  durchaus  neu:  nach  denselben  enthält  der  Kur- 
staat gegenwärtig  63  Städte,  36  Marktflecken,  l|335  son- 
stige  Ortschaften  ohne  Höfe  und  Mühlen ,  89}26o  Hau-  ' 
ser  und  5b8}i09  Einwohner,  mithin  deren  14)654  mehry 
als  bei  dem  letzteren  Cen&us  von  1S20.  Der  Geschäfts- 
und Wirkungskreis  der  Landesbeliörden  ist  nicht  ange- 
zeigt, und  dem  Ausländer,  der  sich  davon  unterrichten 
will,  nutzt  es  wenig,  wenn  sich  dabei  auf  das  Kurfürstl« 
Organis^tionsedict  bezogen  wird$  denn'  diels  mag  zwar  in 
den  Händen  von  )edem  Kurhessen  se^pn,  ist  es  aber  nicht 
in  denen  der  Fremden.  Dafs  der  Staat  fast  durchaus  aus 
dem  Cabinette  regiert  werde,  ist  daraus  ersichtHtn, 
dafs  von  den  3  Ministerstellen,  nachdem  auch  Hr.  v.  I^itt^ 
lehnt  das  eigentliche  Finanzdepartement  niedetgelegt  und 
hlofs  das  Forstfach  beibehalten  Kat^  blofs  das  der  auswar- 
tigen  Angelegenheiten  und  des  (kurfürstlichen  Hauses  als 
das  minderwichtige  besetzt  ist. 

e)  Gro/sherzogl,  Mecklenburg  -  Schwerinscher  Staats^ 
calender  auf  das  Jahr  1826«  Schwerin^  8.  Calender  32, 
Äbtheil.  I.  2179  Genealogie  32,  AbtheiU  U*  219  S.  Der 
älteste  von  allen  unsern  gut  eingerichteten  Staatsalmana- 
chen und  das  eigentliche  Muster  derselben,  der  sich  auch 
nnter  seinem  Jetzigen  Redacteur  Hrn.  Regierungssecretär 
Faul  in  gleichem  Werthe  erhalt:  er  ist  unser  alter  Be- 
kannter, daher  von  »einer  Innern  EiAriohttlng  weiter  kein 
Wort  I   Aut  den  Annaleir  ivemerken  Wit'nur,'  dalf  Auf  dem 

14  * 
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Wollmarkt«    tu   Güstrow  am  24.  Julius  X825  2o,o86  Stein 
gelagert  waren   und    der  Stein  um  13  Rthlr.  20  Schilliog   | 
schwer   Geld  Terkauft   wurde  $    auf    dem    Wolliparkte  zu 
Boittnburg^  am  6ten  Julius  wurden  4,482    Stein  feilgeboten 
und  im  Durchschnitte  %u  7  Rthlr.  45  Schilling    verkauft. 
Diefs  ist  aber  nicht  die  ganze  Wollärndte  des  Grofsherzog* 
thumsy  indem  ein  geritiger  Theil  auch  direct  fiber  fViimar 
und     Rostock    versendet    wird«      Uenerhaupt  kamen  aui   , 
beiden  Mecklenburg   50   literarische   Werke  in  den  Buch- 
handel, worunter  aber  auch  Calender,  Dissei^tationen  und 
Programmen  eingerechnet  werden.  Die  Volksmenge  belief 
flieh  am  Schlüsse  des  J.  1825  auf  417,871  Köpfe.     Geboren 
waren  16,035,   worunter  8,304  Knaben,    7,731  Mädchen,  i 
I)rilling,   aoo  Zwillinge,  1,573  uneheliche  und  698  todtge- 
borne  oder  vor    der  Taufe  gestorbne  Kinder.     Gestorben 
waren,  mit  Ausschlüsse  der  Todtgebornen,  7, 899  Personen, 
n&mlich  4*045  männl«  und  3,854  weibl.  Geschlechts.  Dar- 
unter  an  Blattern  13 ,    an  Epidemien   292,    im  Kindbette 
X03  durch  Unglücksfälle  260,  Kinder  unter  14  Jahren  3,242. 
70]ährige  und   darüber  1,290«       Getrauet  sind  3,440  Paar, 
darunter  Wittwer  415  und   Wittwen  238.      Die   Zahl  der 
Juden  belief  sich  auf  3,050.     Ueberhaupt  hatte  das  Volks- 
capital  gegen  1824  um  4,866  Köpfe  zugenommen, 

f)  GrcfsherzogU  MeckUnburg-  Strelhzischer  Staatsea- 
lender  auf  das  Jahr  1826.  Nsustrglitz.  g*  206^  dio  genea- 
logische Beilage  72  S.  Zwar  nicht  ganz  »o  reichhaltig  wie 
der  Schweriner»  aber  doch  in 'Hinsicht  der  Einrichtung 
und  der  Gemeinnützigkeit  demselben  so  ziemlich  gleich. 
Neuere  statistische  Nachrichten  bringt  derselbe^  da  der 
Gensus  vom  vorigen  Jahre  noch  nicht  völlig  regulirt 
war 9  nur  bei  einigen  Städten  bei:  so  hatte  Neustreliti 
Wovbr.  1825  in  310  Haus.  5,393  Einw. :  im  Fürstenthume 
Schwerin  waren  im  gedachten  Jahre  geboren  2,319  Kin- 
der, gestorben  1,416  Personen,  getrauet  505  Paar;  im 
Furstenthuni  Ratzeburg  geboren  421  Kinder,  gestorben 
200  Personen,  getrauet  93  Paar. 

g)  Oldenburg^  scher  Staats  calender  auf  das  Jahr  i82<^* 
Oldenburg.  8*,  34^  ^-  Diefs  wohleingerichtete  Staatflhaod- 
kach^  daa  nms  bereiU  aus  irüh«ra  Beortheüungea  in  Form 
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und  Materie  bekannt  isty  bringt  üqs  diefsmal  wenig  Neitet 
mit,     nur  die   Bemerkungen  fiber   Ebbe  und  Flutb»     die 
wegen    der    Torjährigen    Springfluthen    Interesse,  baben 
mocbten,  die  Ebe-,  Geburts-  und  Sterbelisten  von  Olden-  - 
Lurg  von  I824  (copulirt  I|438  Paar,    geboren  6,165,     S^* 
storben  3,712)  und  von  Jever)  copulirt  167,  geboren  620,  ge- 
storben   462)  y^    die  Viebtabelle    von  Oldenburg  und  Jever 
▼on  1825  ^Pferde  33,0^2,  Rindvieb  144,486,  Scbaafe  2^52,374, 
Schweine  54,508  •  mithin  zusammen  484,4 18  und  imDurcb- 
schnitte  auf  jeder  der  99,20  Q«  Meilen  4,884  Stück  gröfse* 
res  Vieb),    die  Zahl  der  Protestanten  in  Vechta,  Kltippeiu» 
hurg  und    Goldenstedt  (fusamnien  gegen   900)  und    eitaen 
Aufsats   über  die  Gemeinde    Ooizwßrden  vom  Jahre  1825« 
Neuere  statistische  Nacbricbten  über  £rrftcn/cM  sind  nicht 
beigebracht ,  und  von  Lübeck  haben  wir  so  wenig  eii^e  äl- 
tere als  eine  neuere  statistische  Angabe«    Woher  diese  ab- 
sichtliche Nichtbeöbachtnng  eines  LSndchens,    das  gewifs 
wegen  seiner  schönefti  Domänen  einekestbare  Pertinepz  des 
grölsem  Herzogthums  ist? 

h)  AddreJsharidbucH  für  das  Herzögthum  Sachsen» 
Coburg  '  Meiningen  1826,  Iffleiningeh,  8-  HI  S.  Eigent- 
lich Statistisches  hat  dieses  Addrefshandbnch  nicht,  und 
wir  vermissen  jede  Angabe,  die  «ich  auf  Bevölkerung  und 
Landescult^r  .bezieht ,  indefs  ist .  doch  bei  den  Collegien 
und  I«aadesbehdrden  der  Geschäftskreise  bei  der  Landr 
Schaft  die  VerJiasi(aiig  angezeigt  und  dpren  Rechte  deutlich^ 
auseinandergesetzt»,  .Der  Landtag  hesteht  aus  deniland- 
schaftliche^  Vorstand^  den  der  Landmarschall,  die  beiden^ 
Vorsteher  upd  deic. Land^ssyndicus  bilden,  aus  dem  land- 
schaftlichen ^4u$^c^us^e,  aus.  6  DepiUirten  bestehend,  und 
aus  dem  LandUge  selbst,  wozu  die.  Kitterschaft  7,  .  dicL 
Bürgerschaft  7  Mnd  die,  pauerschaft  7-  Abgeordnete  stellefii^ 
Die  f orst  <  und  landwirthschaftliche  Aca^emie  zu  Drei/sig-^ 
acker  hat  aufser  dem4Director  4  ordentliche  und  4  a^ifser« 
ordentliche.  l-Qhrei%  —    Der  Druck  ist  gut.  O.  Bi 
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Atlas  universel  de  la  giographie  physique^  poli- 
tiqucy.  statistique  et  miner alogique  de  toutes 
les  parties  du  monde  etc;  par  Ph.  Lander» 
maeleriy  d essine  par  H.  Ode.  Brtixelles^  6«*, 
7"**  et  S'".*  Livraison. 

^Fortsetzung  von  B.  XVIII.  S.  336.)- 
Wir.  Iiabea  üe  $  ersten  H«Cte  dieses  TascH  förtsclirei- 
tenden  Atlasses  bereits  in  unsern  früHern  Bänden  der  N. 
A.  G.  u»  St.  E.  aogeieigt*  Die  vorliegenden  drei  Hefte, 
eben  so  angelegt  und  ausgeführt ,  wie  die  vorigen ,  ent» 
lialten:, 

mft  VT.  * 

rv.  einen  Theilvon  dolumhiu^  namlicli  von  den  De- 
part»  Cnuca^  Cundinamarea  und  der  beiden  Qtiiro;  ein  gut 
geratbenes  Blatt,'  da^  d^n  obem  Lauf^der  MagdaUha  und 
das  TbäT  der  CHucä  begreif^  Bei  den'StSdten  ist,  wo. 
e^  zU  erfahren  stand,  die  Zahl  de1^ Einwohner^  bei  den  6e. 
Birgen  ^ie  Seehdhe  durch  Zahlen  angedeutet,  dagegen  aber 
attch  manche  geogr..  Merkwürdigkeit,  die  wohl  eine  An-» 
führung  verdient,  unberficksichtfgt  gelassen:  so  suchten 
Wir  den  berühmten  Gataract  der  Tetfuendama  vergebens. 

V«-  Einen  Theil  von  Columbia  und' zwar  von  den  De- 
part.,  Cundinamarea^  Boyacca  und  Quito,  Hier  der  obere 
oder  vielmehr  mittlere  Lauf  des  Orinocb  nm}  des  Gunviar«^ 
sowie  des  Ria  NegrOy  und  die  wundersame  Verbindung, 
die  den  letztren  mit  dem  'Orinoca^  mithin  diesen  und  den 
Maranon  zusammenhängt,  eine  Verbindung,  die  durch  den 
Caxi^uiare  theils  unmittelbar,   theils^auch  durch   den  C^- 


noriehiu  :hBwefttsi$!\ligt  wird«  Uet^ngeiis  ist  das  Blatt 
fast  ganz  leer  und  w^ird  meistens  nur  durch  Nameil  der 
Indianerstlknme  bedeckt:«  es  enthalt  nicht  einen  bedeu- 
tenden Ort.  V 

XXXIK.  T}\eü  der  rereinigten  .Staaten  und  zwar  des 
ungebeuxen..^/-r«»rfge]»ielSy  w«lch;es  die  Quellen  des  Mis- 
suri^  des  .YtUow  ^ton€  und  de^  LewU  hat,  blofs  Indi^> 
nerland,  vratin^  sach  auch  nicht  eine  einzige  Europäische 
Niederlassung,  selbst  i\<)ch  keine  PeUfactorei  befindet. 
Da«-*l<pi|tt  istj^  «Bach  Arrvwsmitby  Pike  und  Clarke  gear- 
beitet ^ad'die  ^.ege ,  welche  die  Reisenden  |^noinmen, 
lorgfältig.  eingetragen.  .   ;     >.- 

XLl.  Theiil.4er  vereinigten  Staaten,  nämlich  der  öst- 
liche Theil  des  MissurU  und  ein  Theil.jdes  nordwestlichen 

«•«4..  h  f  «1.,.,  ''* 

Gebiets  mit  d^i»  siidw estlichen  3pitz<e  des  Obern  SeeV  Mei< 
stens  Indianerlaod :  der  Zeichiyer  hat  aber  .das  Versehen 
geinacht,  dal^^  er  die  GraUc^siit  Crawford  mit  der  Prai- 
rie  des  chiens  da,  wo  Wisconsin,  znxa  Missisippi  st'öfst^ 
nicht  zum ' j^iigeja  Staate  .Mi c&i^ an,,  dem  sie,  vermöge  ei- 
nes Congr^Isbesch^usses  zugetheilt  ,sind ,  gezogen  hat« 

UÜCV.^.Djier kleinen  Antillen,  nicht  ganz,  sondertt 
nur  die  Ketie,  die  von  BarthdUmx  bis  Grenade  lauft, 
mit  dea  beiden  Aufsenwerke^  ßarbadoes  im  Q. ,  5.  Croijs 
ioi  W.  'Ga^:^'tl^ch  Arrowfniith;  dje  Britischen,  Fränzx^- 
sischen.  Schwedischen  und  Dänischen  Eilande  sind  durcli 
besondre  färben  unterfchieden ,  das  Innere  der  Eilande 
.aber  höchst  dürftig  dargestellt:  so  fehlt  auf  BartheUmy 
die  HAuptstadt  Gustavia^  Mt  die  doch,  wie  für  den  Frei- 
boven  Car/^age^  recht  gut , Platz  da.  gewesen  wäre.      ^ 

UiXVh  Tfaeildes  Freistaats  Mittijlamerica,  hif  j:  n^ch 
Güuturiata  geoantöt,  nämlich  di^  Osthälfte  von  J^ical^fgu^^ 
init  detn  gleichnamigen  Äoe^  d(^r  doch  ebenfalls  nichi;  völ- 
lig in  ihi^n  Umfang  fällt,  da$  ganz«  C4>sta  Rica  upd^ifi 
Theil  des  tColwnbia  *  Depart.,  J^tÄmo»  Hier  hat  sich  der 
Zeichner  ganz  auf  den  altern  Arrgwtmith  verlassen',  und 
die  neuern  Hülfsmittel  bei.  JiAtfrrO^r  und  auch  die  Ghartiß 
des  Jüngern  .4  rrowjmitÄ  »icht  b«?nutzt.  So  fehlen  fiijB 
innern  Abtheilungen  der  beiden  Mittplamerica  -  Provia,- 
»en,  und  der  I^dianerdistrict  ToUgalpa,  die  um  so  weni- 
ger auigfila^fV^  werden  niul^ten«v  ißieilVolumbia  die  ganze 
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Sstliclie  Küste  bis  ^znin  Gap  Oraeios  h  Dion  m  Ansprach 
tiimint;  so  in  Cotta  Ricoy  das  fast  ganz  leer  ist,  diebe- 
deutenden Ortschaften  Villa  nm€va  de  S,  Jbti  mit  8«B26, 
Villa  Vit  ja  mit  6  657,  und  Villa  Hermosa  mit  3^890  Ein- 
wohnern ,  wogegen  der  District  Nicoya^  der  tu  Tfica* 
r^^uA  gehört,  unrichtig  zu  Costa  i^ica- gezogen  ist.  Der 
schiffbare  5.  Juan^  der  Abflufs  des  See  Nicaragua^  ist 
nicht  deutlich  genug  herrorgehoben ,  der  See  NicarAgfia 
hat  eine  ganz  unrichtige  Lage  u,  s.  w. 

LXXXIII.  Das  'Gebiet  von  Nepal  mxb  deil  angrSnren- 
den  Theilen  von  Tihet^  Bertf^alertyi  Oude  find  AHahabad. 
Hier  Uegt  meistens  JrrouumitAsches  Material  cum  Grun^ 
de.  Die  wichtigste  Stadt  des  ganzen  Blatts,  Benares^  ist 
auf  demselben  nur  als  unbedeutende  Ortschaft  gezeichnet. 
Die  bekannten  Höhenbestimmungen  im  Himalik  sind  nach 
Britischen  Fufsen  angegeben,  aber  das  Vorgebirge,  wel- 
ches das  Thal  von  Nepal  von  Bengalen  scheidet,  nicht 
gehörig  hervorgehoben.  \  '» 

LXXXIV*  Assam  und  Butan^  Auch  hier  ist  JtfrZerahner 
-ganz  Arrowsmith^  der  hier  schon  sich,  wie  die  Gebirgszuge 
lin4,der  Lauf  der  9lüsse  beurkunden,  in  seinen  ge wo hnli- 
'cheii  Hypothesen   verloren  hat,  gefolgt.     'Di6  Brafnaputra 
ist  ganz , '  Wie  bei  Arroiosmith  niedergelegt.    Wahrschein- 
lich wird    fetzt   dieser   ganze  unbekannte  Erdstrich  durch 
die  Europäer,     die  nun   Eingang    darin   gefunden  haben, 
eine  neue  Gestalt  gewinnen ,     und    wir  €ber  die  zweifel- 
hafte Beugung  der  Bramcputra  Licht  erhalten.       Wie  Ar- 
roiosmith die  Gebirge  gelogen  hat,  dürfte  zwar  diese  Beu- 
gung   ganz  natürlich  vorliegen,    aber  leider '  beruht  aHes 
'nur  atrf  unzuverlässigen  Conjuncturen ,     obgleich  Recens. 
•die  lieuere  Niederlegung   der    ßramaputra  ebenfalls  nicht 
yecfat  einleuchten  wül.  Denn  woher  Jiönnte  dieser  Strom  die 
iinermefsliche  Menge  Wasser  erhalten,    mit  der  er  durch 
As  tarn  und  Bengalen  strömt,  «renn  er  schou>  unter  2go  Br. 
tltad  Ii3|®  L,    seinen    Ursprung  fän^e,     es    müfste    denn 
'seyn^  dafs  er   den  Abflufs   eipes  mächtigen  S%e*9  machte, 
und  von  denen  kennt  doch  ktin  einziger  Beriohtge)>er  in 
'diesen  Gegenden  das  Daseyn? 

XCVIL  Tunquin^    besser  Nardanam  mit  den-  angrän- 
senden  Theilen  von  Sehina  und  der  Hinterindlschen  Halb- 
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iiitel^  ein  fast  leeret  Blatt,  das  den  grörsern  Theil  de« 
Jlfat Ami ng*- Laufes  zeigt.  Auch  hier  werden  wir  bald  helleje 
«ehen»  -  ^ 

CX»  Theil  von  Oamboiieha^  eben  so  leer  tmd  blofe 
durch  die  Mündung  des  Maikang  sich,  auszeichnend»  Woi 
her  mag  der  Zeichner  die  Nachricht  haben ,  dafs  die  Si«» 
mesen  die  Stadt  P^^iamas  zerstört  haben  ?  Diese  ist  ja  ^ 
identisch  mit  Cuncar  (nicb^  Cancan)  und  diese  Schinesi* 
sehe  Handelsstadt  besteht  noch  ii^mer«  Pöntiamas  war 
Uof»  eine. Fr^ptösis che  Erfindung,  die  unter  dieiem  Na* 
meU  nie.  ^i^^irt  l^at« ,  •  .  . 

Heft  ril. 

VI.  Theil  von  Columbia  uncl  zwar  von  Orinocüf  dann 
ton'  Gniafia  und  Brasilien,-  "'fiier  sieht  man  die  Quellen 
und  den  oberii  Lauf  dei  Orinö'eöy  der  aus  dem  See  Ipavä 
hervors'tromt,  den  ob^m  Lauf  des  Essequebo  und  des  Ate 
hranco  t  alles  Indianerland,  und  auf  dem  ganzen  Blatte 
nur  ein  Paar  Europ.  Missionen  am  Riohranco  und  Paragus^ 
Arrüwtinith  und  la  Roehesta  lieferten  das  Material. 

» 

Vm.  Theil  von  Columbia,  ndmlieh  die  3  Departemen- 
te ^ies  tormailigen  Quito}  Jß^scuador,  Guafaquil  tind  Las^ 
suäy  iüit  dÄ  nördlichsten-' jSpitte' von  Peru,'  Auf  dieses 
Blatt  fallen  die  Hochspitzen  der -Anden,  der  Chimboratso 
und  selite  Umgebungen ^  'die  indefs  durch  den  Zeichner 
nicht  gen«  so  hervorgehoben  sind,  wie  tiß  es  in  der  Cor" 
dillera  seyp  müssen,  wie  denn  auch  der  südliche  Zug  der 
Kette  Jaiige* nicht  ausgezeichnet  genug  ist.  Uebcrbaupt  hat 
diefs  Blatt  Reo*  gar  nich^  angesprochen. 

IX.  T^il  von  C4luinbia  und  Brasilien  mit  einer 
Spitze  von  Psrui  Es  enthält  den  mittlem  Lauf  des  Ma- 
ranon  und  fast  den  ganzen  Li^uf  der  Japura  durch  die 
ungeheuren  Pampas  von.  Südamerica,  auch  einen  Theil  ^ 
des  Laufs  des  Negroy  hat/abier  nur  wenige  Europ..  Nie- 
derlassungen; es  ist  fast  leer« 

X.  Theil  von  Bran7is»  und  dem  anstofsenden  Guyana, 
Hier  der  Maranon^  zum  mächtigsten  Strome  der  Erde  aa- 
gewachsen,  mit  den  MMndungen  der  Madeira^  des  Puroe 
tmd^es  üie  Negre,  aufser  dqn  FlufszeSchnungenr  tti\^  den 


y 
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Nfunen  der   anwohnenden   Indianers  tamme  blofsfe«  3Ua- 
kett. 

LlX  Theile  von  Mexico,  nämlith  Theile  Ton  Neuvit^ 
taya^  Cohahuila  ^  Neuleon^  und  CuUaean  ^  noch  nach  den 
alten  Abtheilnnf^en,  und  blofser  Nacbstich  \roa  Arrow* 
tmith  und  Humboldt,  / 

LXIV.  Theile  Ton  Mexico ,  nSmlich  Guadoläxara  and 
T^aladolid  ganz,  und  Theile  von  Zacateeai^  Ouanäxuato 
u.  a. ,  wie  das   vorige  Blatt. 

LXV»  Theile  von  Mexico^  nämlich  der  nordöstliche 
Xüstensaum,  wie  obiges,  aber  so  unachtsam  hingezeicfa- 
net,  dafs  nicht  einmal  d^s  Eiland  5.  Juan  d*  Ulloa  mit 
feiner  bekannten.  Feste  darauf  einen  Platz  gefunden  hat. 

XLVf.  Neucalifornia f  nach  4':rowsmith  und  fluimbo^ldt,: 
nach  letztrem  ist  in  einem.  Cartou^eine  Bes,chreibung  von 
C«/ t/o rnf'a,  und  in  einem  andern,  nach  demselben  ^\x\e  Ad- 
«icht  d^es  l:(09hpl^teau  zwischen  Acapulco  und  Mexico  nie- 
jdergelegt, 

LXVtlT,  Hayti^  mit  einem. Theile  der  Baham^  und 
.der  södUst^ichen  Spitze  .  von  xCu^a.  Das  Blatt  ift  ihit 
JFleifse  gezeichnet  und  gehört  unter  die  bessern  d.ef  An- 
lasses*. In  einem  Carton  ist  eine  statistische  Uebersicht 
der  Bahamas  niedergelegt«       ,.     ■ 

LXIX.    Puerto    Rico.  mtfe.  den  JungferninsaUi.  .    D^n 
*  leeren  Golf  nimmt,  nach  y,  Humboldt^  ein  Höhenprofil  von 
Cuayra  nach  Caracas  über  dem  Cumbre  ein»  . 

LXX.  Theil  von  Mesiea  oder  der   südliche  TheiLdie* 
ses  Staatenbundes  längs  dem  Anstraloceana.     Niedergelegt 
in  den  leeren  Kaum  des   Oceant  .  ist  ein  Profil  .des  CAirn- 
'h^raeeo  nach  v.  Humboldt  jxnd' Bonpland^ 

LXXI.  Theile  von  Mixico  und  Guatemala  ^  nämlich 
der  Mexicani-schen  Provinzen  Oasaea  mm  Theil,  Täbaseo 
und  Vera  Cruz  zuni  Theil  und  ganz  Chiapa^  dann' Theile 
von  Guatemala^  Vera  Pai  e%c  nach-  Ar rowsmith  und  Hunt' 
holdt*  Auch  hier  ohne  Unterabtheilungen  und  ohne  neuere 
Hfilfsmittel  benutzt  zu  haben«         i 

LXXIV.'    Curaqao  ^    Worauf  aber   auch,  der   südliche 
'Saum  der  gtofsen  Antillen  und  die  nördlichsten  Spitcen  von 
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Columhia  tn  seben  sind.  Der  leere  Theil  des  >  Golfs  von 
Mexico  ist  dazu  benutzt,  um  eine  höchst  magere  statisti- 
sche Uebersicht  des  Neg;erstaats  Hayti  darauf  niederzule- 
gen ,  die  vou  einetn  Hm.  Delavau^  ausgearbeitet  ist. 

s 

Heft,  VIII^ 

—  Ein  Uebersichtstableau  von  Westindien^  des  südli« 
chen  Nordamerica  und*  des  nördHchen  Siidaniericai  mit 
dem  Golf  von  Mexico.  Ein  niedlich  gezeichnetes  Blatt, 
worin  indefs  Mexico  nach  '  seinen  alten  -  Abtheilungen 
eingetragen  ist,'  auf  der  'Moskitoküste  ^ie  NiTtion  deir 
Poyois  den  ganzen  östlichen  Saum  einnimmt  i^nd'  das 
Portugiesische  Guyana  noch  als  besondere  Provinz  pai:a- 
dirt. 

ZI*  Theil  von  Bjr^silien  |  nämlich  das  Portugiesische 
Guyana f  das  aber  gegenwärtig  unter  die  Capitanias  oder 
Proviuzen  Rio  Nef^ro  und  Gran  Para  vertheilt  ist«  Hier 
sieht  man  die  Mündung  des  Maranon  und  die  grofsen 
Flüsse  Tapafot^  Xingu  uitdOuanapu^    .... 

XVI.Theile  von  Brasilien,'  nämlich  Theile  der  Provinzen 
Bio  Negt^o^  vom  Madeira  Ufid  Piirux  durchs trÖimt,  Fara^ 
deren  Granze  die  Madeira'msLcht^  Matto^ grosso  und  von 
Peru,  Höchst  leer^  bis  auf  die  wenigen  Niederlassungen  am 
Madeira  blofs  mit  Namen  von  Flüssen  und  Jndianerstäm- 
men  angefüllt, 

LXXII.  Theil  von  Guatemala,  im  N.  W.  die  Britische 
Colonie  £itZizr  Tnii^h^rröwimil/i'-ge^ichnet)  und  Verapat^ 
fibrigens  Honduras  und   die-  MoxA^ifoküste  niit,  den  Inseln 
im  Golf  von  Honduras.^  im  $•  Theile  der  Mitt^lamericani- 
ichen  Australküste.     Alles  nach  Jrrowsmitk*.     Der  Zeich- 
Her  hat  dre  eanze  Moskitoliüste  dem    Stamm   der  Porais  " 
zugetheilt,     aber    diese    besitzt    nur   einen   unbedeutenden 
Theil  detrs^lben,  und  ist  nicht  einmal  die  mächtigste  unter 
den  Stammen    der   Zambosy    und  nur   dadurch  bekannter. 
Weil    sich,  der  Abenteurer    Mae    Gregor    hier   ein    gleich 
ichaffen  wollte,    da>  blofs  einen  ephemeren  Bestand  hatte» 
Es  ist  daher  ganz  .unrichtig,     wenn   der   Zeichner    dieser 
Nation  die  ganze  Moskitoküste  zum  Eigenthume  angewie- 
sen oder  selbige  ztini  ^fu^^tsjamme  gestammelt  hat. 
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LXXi»  Theil  von  Tihet  und  %ww  der  ostlictie  od<>r 
«derGränstheilanScbina.  Hier  der  obere  Lauf  des  H%mngHo 
und  die  Linder  der  Eltuttn^  Si/anen  und  Kokpnotf  mei- 
ffens.  nach  Arrowtmith^  der  Theil  von  Schma.  oAch  den 
Charten  der  Missionarien.  -  ^         ' 

LXXir.  Theil  von  Schina. 

LXXXyi.Theü  von  Schina. 

LXXXVII.  Theü  von  Schina. 

XCVIII.  Theil  von  Schina  mjt  der  Insel  Hainan*^ 

j        XGIX.  Theil  von  Schina  init  der  Südspitze  von  Tai- 

^an,  den  Maichis,  Bahayantn  und  der  Nordspitze  von  Lu- 
fon. 

Bei  allen  Theilen  des.Schinesischen  Keichs  liegen  di> 
Charten  der  Missionarien  und^rrou;xmitV/  Asia  zum  Grun- 
de, nach  dessen  Zeichnung  wenigstens  die  Küsten  berislitigt 
sind.    Sie  gehören  nicht  zü  den  schlechtem  det  Atlasses. 

e.  H. 
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,  Deutschlands 

aj\)  Handel  in  Meklenhurg*Schw€rin»  » 

I8t25  sind  im  Haven  IFarnrmtcn^r  499  Schiffe  und  dar- 
unter 87  unter  Mecklenburger ,  132  unter  Kostoi;ker,  l$> 
unter  Daiiiichler ,  56  unter  Schwedischer  und  18  w^**^ 
Britischer  Flagge  dih-  und  514  ausgelaufen. 

In  dem  Haven  Wismar  sind  in  eben  dem  Jahre  Ißö 
Schiffe  ein  •  und  ausgelaufen.  Darunter  26  Rostöckeri 
61  Schwedische,  36  .Britische,  19  Lübecker  und  13  Da* 
nisdhe. 

1825  waren  auf  den  ButtermSrkten  Zu  Crahow  i,247)5<^ 
Pfund  Butter  feil  geboten ,  und  für  r,225|Ol3  Pfd.  15?f894 
Rthlr.  431  Schill,  schwer  Geld  g^löset. 
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Auf  dem  Oustr^mer  Vroiltnarkte  wurdeii  do>o86  Stein 
Wolle  «Ir  270,461,  auf  dem  JSoiscnMir^er  Wollmarkte 
4,415  Stein  für  35.020  RtUr.  verkauft.  (Au«  dem  Meck- 
lenburg-Schweriner  Staatjcalendcr  j^6.  h  204,  soft  und 

209}. 


25)    D€taiUirte  Volkszahl   des  Utnogthums  Nassau  nach 

den  Aemtirn  1825* 


A  9  m  t  a  r 


I  Braubach 

8  Diez 

3  Dillenburg 

4  £/tvi7/e 

5  tiachenburg 

6  Hadamax 

7  üerbom 
S  Hochheim 

9  ^ocAx« 

n  Königstfin 

12  Langsnschwalbaeh 

13  Limburg 

14  Mßrienb^rg 

15  iJfeurf* 

16  Montabaur 

17  Nassau 

18  Nastädten 

19  Keichclsheirn 
'20  üennero^ 

21  Küdssheitn 

22  AuaJktfi 

23  ^.  Goarshaustn 

24  Stlitrs 

25  Usingen 

26  IVtKen 

27  Weilburg 
i^  Wiesbaden 


Co 


2 


4' 


E 


2,270 

2>974 
3.738 
2,826 

•2.510 

3,350 
3»27i 

«.787 
2»859 
3,159 
2^075 
2,260 

2,989 

i»87.^ 
2,646 

3,294 
2,3S9 

•  2,09ß 

346 

3»  120 

2,556 
2,773 
2,435 
•3i079 
4,592 

1,949 
3,669 

3,628 


9,600 

12,493 
14,467 

10,904 

X0/2H2 

U,339 
13,614 

"»237 
12,679 
14,319 
12,930 
9,401 
12,403 

7,473 

"»973 
14,386 

10,070 

9*893 

1,199 

12,490 

1M33 
11,^08 

9,771 
13,67a 

i8>32a 

8,u6 

15,177 
15»487 


I 


Total  |3i|3öj8i6j56,20ij77,9i2|  ^^^. 
(Nastauiscliet  Staatshandbuch  i825.  S.  36  -.  no)! 
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46)  DgtaüHrWVolki^  t  E&«-,  Gehunst  und  Si^rh^UjU  du 
Grofihertogihums  Mtckltnhurg  -  Schwtrin» 

(Nach  den  PrSposituren  I835)«  ' 


L 

ro/jfej- 

1: 

|Prflpo*»tttr«n 

zaAi 

0 

0 

0 

0 

0 

I  Boizehburg           •         • 

10,434 

«7 

396 

193 

2  Bttkow      •         • 

9*647 

8S 

397 

182 

3  Bützoui          •      .   •         • 

15,102 

140 

69  r 

319 

^  Crivitz     •         •         • 

n,437 

88 

445 

184 

5  Doberan 

IR,8.S7 

140 

496 

257 

•  ß  Gisdebuteh 

12,424 

iro 

477 

261 

^   Gnoien          •         *         • 

II,2I8 

75 

444 

23'i 

j}  Goldberg          • 

7.49i 

61 

283 

*^9 

Q  Grabow         •          •          • 

18.814 

148 

7J^7 

35'? 

XO  GrevitmühUn          • 

18,560 

I4< 

650 

333 

II   Güstrow        •         •         •  '^ 

9,160 

75 

325 

231 

12  Hagenau           •         • 

28.490 

211 

,211 

497 

13    Ntukaldtn  «         •         4 

12,932 

79 

4^1 

228 

1^   I/Üfr#UI      •           •           •       ' 

7,098 

56 

297 

J26 

15  Lü*z    ,          •         .         • 

8.771 

63 

345 

167 

15  Ludwigslust    •         « 

3406 

37 

»65 

67 

X^  LüfSow          «         •         • 

16,531 

127 

655 

236 

13  Matchin  . 

22,507 

191 

825 

386 

XQ  Meklenburg           •         « 

10,066 

78 

408 

185 

20  Neustadt          « 

9,910 

89  y 

384 

173 

21   Parchim      •          «         . 

10,435 

118^ 

387 

248 

22  Penzlin   •         •         • 

9,713 

68 

413 

172 

23  P/au      •         •          .          • 

13,444 

106 

523 

236 

24  Ribnitz    «         •         • 

21,078 

161 

799 

38Ö 

2f)   Aö&«/  .         •          •         « 

io,b66 

95 

394 

166 

26  Äojrocfe    •         •  '^      • 

15,:  03 

136 

468 

38* 

2^  Schwaan       «         •         • 

8,856 

73 

329 

167 

28  Schwerin          .         • 

12,900 

114 

550 

345 

29  Stetnberg     «         •         • 

5,867 

'45 

260 

114 

gO  Teter ow  •         ,         • 

1 1 ,8ft5 

108 

450 

197 

31    Waren          »         •         • 

6,106 

55 

221 

120 

32  Wismar  •          .         ♦ 

12,678 

HO 

427 

280 

^u    WittenbuTg  ,     <    •         » 

17,816 

150 

701 

327 

3,050 

15 

78 

45 

Total 

417,871 1 

3.440 

^^.035 17>8;9  ] 

(Mecklenb.  Schw«  ]StaatscaIender  |386  II,  171). 
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S7)  Vdkstdhl  der   Handt^erisehtn   Stadu  und  Marktfleeken 

über  2|000  Einw,  von  1825), 


Städte, 


Häuser, 


Volks  zahl^ 


Hanover  {ohne  Gartengem 

HiUisheim         • 

Lüneburg      ^ 

<mden        •         . 

Osnabrück    • 

Gotiingtn  « 

Klausthat      • 

ietr  ,     ■     . 

Goslar  . 

Norden       • 

(^imbeck         .C 

Hameln  , 

Bünden  (o^n«  <2ie  JB/um 

f'erd«?!     ♦       • 

Osterode    ♦ 

fiaärburg»         • 

'^ndreasberg\     . 
Nienburg     • 
CelUrfeld 
Nordheim      « 
-<"  riefe        .        , 
Herzberg        , 
l^lbingerode 
Peina    . 

^«ixen        ,        , 
liouterberg  , 

Mfppen     ,        , 
Lingen ,         ^ 
Äocfcenen  ,         , 
Lautinthäl  ; 


; 


I 


1,666 
1,815 

1,965 

2,445 

l,05J 
776 

I>O20 

1,009 
836 

773 
750 
672 
580 

613 
671 
793 
494 
650 
396 
358 
364 
517 
447 
444 
327 
400 

350 

370 

359 
388 
367^ 
333 
316 

230 
307 


22,702' 
12, 6  HO 
I29Ö9S 
I I ,470 
10,927* 
9  594 

8,227 

6,OQ4 

57^2 
'  5.357 
4>907 
4>8^o 
4,704 
4'58o 
4'5S6 
4,400 
4,200 

4»o5« 
3,950 

3,864 
3,810 

3,770 

3,499 
3.405 

3,117 
2,744 

2.714 
2,700 
9,600 

2,^55 
2,144 

2,078 
2,074 
2,056 
2,006 
2,000 


(Haxi|öv.  Staatoliandb«  v.  1826.  S«  419—444), 
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28)  Sardinuehe  Schiffe. 

Die  Zahl  der  Schiffe  unter  SardiniscBer  Flagge,  mit 
Ausnahme  derer  von  der  Insel  Sardinien,  beträgt  3,1761 
woToa  2y'90d  auf  der  See  sine'«  Nur  der  yte  Theil  wird 
ftur  Cabotage  verwendet,  die  übrigen  tur  Frachtfabrt  nach 
dem  ägeischen  und  schwarzen  Meere,  nacli  den  Spani- 
0chen  und  Americanischen  Häven  und  sur  Corallenfische- 
rei»  Die  efgnen  Speculationen  gehen  hauptsächlich  nach 
Cuba^  Hiö  und  Buenos 'Ajrrfji  von  einer  nach  California 
tinteraommenen  Fahrt  ist^noch  keine  Nachricht  eingelaa» 
fen.  1835  tarnen  ohne  die  Küstenfahrer  2)716  Schiffe  sa 
Cenua  an*    (Handelst.  1826«  Stück  46.)  ' 


Britisches     R  e  i  e  K 

r 

39)  Ertrag  der  Steinhohlengrühen^ 

Man  rechnet,  dafs  jährlich  gegen  75  Mill.Cntr.  Stein- 
kohlen aus  den  Britischen  Steinkohlengruben  zu  T^ge  ge- 
fördert  und  verbraucht  werden:  was  würde  wohl  das  höh« 
arme  England  ohne  Steinkohlen  seyn?  Der  gröfste  Theil 
seiner  Fabriken  hat  sich  durch  diese  mineralischen  Schäl- 
te zu  seiner  jetzigen  Vollkommenheit  emporgehoben,  keine 
Lampfmaschine  würde  je  sich  in  Bewegung  gesetzt  ha- 
ben, und  nur  da.,  wo  Steinkohlen  vorhanden  oder  doch 
leicht  zu  haben  sin^,  .sieht  man  allein  Fabriken!  Wenn 
indefs  die  New-Times^  indem  sie  dön  Reichth'um  der  Engl, 
Steinkohlenbergwerke  so  hoch, stellt ^l  dagegen  sagt,  dafs 
ganz  Frankreich  nur  9  Mill.  Gntr.  schaffe,  so  ist  diefs 
um  die  Hälfte  zu  wenig:-  allein  das  Depar^•  Norden  för- 
dert jährlich  zwischen  6  bis  8  MilL|  ganz  Frankreich  18 
J>i0  -20  Mill,  Cntr* 
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'  Die  N.  A.  .G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stacken  von  tff^  bis  2  Boren ,  welche  wöcKentlich  versendet  und, 
yfo  ea  nöthig  ist,  mit  itup fern  '  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eiiies  Baadea  voa<  15  Stocken  oder  28  bis  9q  Bocen,  mi$ 
Bauuttitel  und  Befister  ist  3  Bthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24  Kr.  Rhein. 
ond  die  Bphemerioen  «ind  durch  alla  Bu<^ihaUdIvingen-  und  l^ost  • 
Smter  Deutschland's ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

> 
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Zur  Geographie  und  Topographie  des  ly* 

rehäen  ^  Isthmus.  ^ 

Beschlufs« 

Der  ostliche  Theil  dea  Pyrenäenisthmus^  yjqvfi 
Tue  de  Mauherme  und  der  <9  förmigen  Biegung 
der  Centrelkette  bis  zu  der  Küste  des,  Mittelländii: 
sehen  Meeres»  wird  von  drei  parallelen  Gebirgszug 
gen  durchstrichen,  welche  je  weiter  n^ch  N.,  je 
mehr  dem  vorliegenden  Flachlande  sich  zusenken, 
und  durch  zahlreiche  Seitenzweige,  Queerzü^e  und 
Gruppeogebirge  verbunden,  und  von  Transversal« 
thälern  durchsetzt,  ein  znannichf altig  verzweigtes 
Gebirgssystem  bilden. 

Vom  Mittelmeere  westwärts  erhebt  sich  'd«r> 
südlichste  und  mächstigste  dieser  Parallelzüge  als 
eine  Reihe  niedriger  Berge,  welche  in  keinem  Gip* 
fei  die  Höhe  von  800  T.  übersteigen ,  bei^ip  Fort 
de  Bellegarde  sich  noch  mehr  erniedrigen  und  den 
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226^  AhhanäVuHgenv  ' 

Cot  de  Pertus'6Snen^  durck  weiten  ^die'besticlite» 
in  jeder  Jahreszeit  und  für  jede  Art  der  Wagen 
brauchbare  Passage  von  Perpignan  nach  Catäl<h 
nien  führt*  Im  W,  dieses  Gebirgspasses  nimmt  der 
Rücken,  d^r  hier  das  Thal  der  Mtiga  von  dem 
des  Tech  scheidet,  eine  südwestliche  Richttrag  an, 
die  er  bis  in  die  Gegend  von  Castoga  behauptet,  wo 
er  sich  gegen  W.  wendet,\Qnd  in  einer  Entfernung 
Yon  ungefähr  6  MeiK  vom  Col  de  Pertur  hei  den 
Gebirgen  von  Costahonna  einen  Zweig  gegen  NO. 
eatläf«!,  der  die  Scheidelinie  zwischen  den  obern 
Thälern  des  Tech  )md  der  Te^a  bildet.  .In  diesem 
Seitenzweige  erhebt  sich  der  erste  östlichste  Hoch- 
gipfel des  Gebirgs,  der  Canigou^  ein  regelmäfsig 
gestalteter  und  rings  nur  von  niedrigen  Hohen 
umgebener  Berg,  zu  einer  Höbe  von  1,430  Toi- 
sen.  Erst  westlich  von  Costahonna  y  wo  der  Col 
de  la  Perche  über  den  Rücken  ies  Gebirges  führt, 
gewinnt  dieser  die  wQstnord westliche  Richtung,  wel* 
ehe  er  seiner  ganzen  Ausdehnung'  nach  mit  geringen 
Aufweichungen  behält«  Von  dieser  Weddung  des 
Hauptzuges  an  beginnen  der  kühne,-  majestäti5xhe 
Bau  9^  das  Aufsteigen  der  Pics,  ohne  trennende 
tiefe  Schluchten  und  Pässe ,  die  Beschwerlichkeit 
des  Zuganges  und  andere  in  der  Mitte  desisthmas 
am  bestimmtesten  ausgeprägte  Erscheinungen,  die 
den  Pyrenäen,  mehr  als  irgend  einem  andern  Eu» 
ropäischen  Gebirge,  den  Charäcter  einer  scheiden- 
imt  undiirchbrochekien  Mauer  verleihen« 

Vom  Col  de  la  Perche ^  der  den  Rücken  in 
einer  Höhe  von  800  l**  durchsetzt,  und  eine  der 
besuchtestiein    Passagen    zwischen    Frankreich    und 


dbhandluirgen.  )^7 

Spanien  ist^  %il  tum  Abfai^  des  Thals  toh.  Car^ 
dous  behauptet  der  Haüptrückeu  des  Gebirges  sich 
in  einer  tuittlere^  Erhebuug  von  1,000  bis  1,100 
Joiseu«    Diß  holß^t  aufsteigeuxieii  Puncto  sind: 

der  Pic  de  Prigue  oAet.de  Peyrie^  weichet 
der  Teta  ^en- Ursprung  gieht^  ,und  nach  Reboid 
und  Vidal  1427  T.  über  dem  Meere  liegt: 

Aet  Pic  d^t^sp^risiSf  im  Hintergrund  des  Tha* 
les  von  Orlu^  welches  bei  ufx,  dem  Thale  d,er ^rt 
rüge  angeht; 

iet  Pic  Pddrous  (1,490  T;)r  auf  der  Scheidei» 
linie  zwischen  dem  Thale  der  Arriige  und,  dem 
Thale  von  Carrol;  .    .,     . 

de^r  i}ic  Bran^iquel  giebt  der  Arriige  den  Ur^ 

»prungj        .  - 

der  Pique  de  Tontargente  (1447  T;),  am 
Anfang  des  Thals  von  Astoni 

der  Pic  de  Serrer$  (1515  T.)j 

der  Pic  des  Port  äe  Signier  (1,604  T..)5 

ta  Puhta  de  Midacourbe  und  la  Rouge  del 
Portviel^  am  Anfang  des  Thals  vbn   Fic  dessen. 

In  getinger  östlicher  Entfernung  von  der  Pun* 
ta  de  MiäaCourhe  lös^t  sich  ein  Seitenzweig  von 
der  Hauptkette ,  und  breitet  sich  zwischen  den 
Thälern  von  Vic  dessos  und  Signier  tn  verschiede- 
nen Aesten  au».  Sein  höchster  Pic,  Cap  d^En- 
dran  genannt)  liegt  am  Anfang  des  kleinen  Tn als 
von  Sentf  und  ist  nach  d'Aubuissoh  1,05S  T»  hoch. 
Zu  einer  weit  beträchtlichem  Höhe  erhebt  sich  duf 
dem  nördlichen  Abhänge  der  H^uptkette,  westUch 
Vom  oberen    Thale    von    Vic   detsosy   der  Mqnt^ 

15  * 
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228  Abhandlungen* 

cälm,  nacli  Rehoul  vnä  Pidal  1,660  T*  über  dem 
Meare^ 

Die  Gebirgspässe  9  V  welche  in  dieser  Ausdeh- 
nung angetrofTen  werden»  sind  in  der  Ordnung  von 
O.  nach  W,: 

der  Port  de  Tromiguhre^  am  Anfang  des 
Thals  ietAudei 

der  Port  d*ßspitalet  oder  de  Puymorens  führt 
über  eine  Höhe  1,957  Meter  aus  dem  Thal  der^r- 
riige  in  das  oberhalb  Französische,  unterhalb  Spa« 
nische  Thal  votf  Carrol; 

der  Port  de  Framiqueli 

der  Port  de  Tontargente  und  der  Port  de 
Cäbannes  verbinden  das  Thal  von  Aston  mit  dem 
Thale  von  Embalire\ 

der  Port  de  ^guter  fuhrt  aus  dem  gleichna- 
migen Thale  in  das  kleine  Thal  von  Arensal; 

die  Ports  d' Arbelle  i  de  Carousan,  de  Rat 
(1,196  T.),  d^Arensal\  deBouet,  der  Port  Viel 
und  der  Port  dß  Raumaset^  führen  sämmtlich 
über  die  Höhen  am  Anfang  des  Thals  von  Vic 
dessos» 

Westlich  vom  Port  de  Roumaset  erhebt  sich 
die  Hauptkette  in  dem  Pic  d*Estats  zu  der  Höhe 
von  1,660  T*.,  und  behauptet  von  diesem  Pic  bis 
zu  ihrem  Ende  im  Thale  der  Garonne  eine  mitt- 
lere Höhe  von  1,200  T.  *),  welche  indels  noch  be- 
trächtlich von  den  Pics  übertroflen  wird,  die  in 
dieser  Ausdehnung  auf  dem  Rücken  emporsteigen. 


*)  CharpentUr  a«  tf.  O.  p*  41, 
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Es  sind:  '      '  .     '       ' 

der  Pie  de  Bondousan,*  le  mont  Rouge ^j^u* 
lüs  xinß,  der  Pic  de  Serrons  9Lm  Anfang  des  Thals 
ron  Ercel 

der  Pie  de  R'aicheis  nöd  der  Pic  de  Bonree* 
poSj    im  Hintergrunde  des  llials  von  Astoü; 

la  montagne  d^  Anglade  und  le  mont  Rouge 
de  Conflens^  kra  Ursprünge  des  Sällat;  ' 

le  mont  VdJLliery  nach  Rehoül  und*  Vidal  1,455» 
nach  Pagis  1,445   und  nach  Dardenne  1,440  Toi-  ^ 
sen  hoch;  '  * 

der  Roc.  del  Miey  und  der  Pic  de  Mauberme, 
am  Anfang  des  Thals  von  Castillon  oder  Biros\ 

la  mqntßgne  dß^  Crabhrey  am  Anfang;  dfj^ 
Thals  von  Melles.  Er  ist  1,S64  T*  hoch,  und  dc^ 
westlichst^  Gipfel  der  östlich^en  Pyrenäen* 

Zwischen  ^n  Pias  öJE&ien  sich  folgeade  Pas« 
sagen;  ,  .  *  ' 

die  Port  de  Täbascain^  de  Guillot^  de  Sou* 
nou,  d'Armes  ydex  Forty  genannt  Troude  la  Lupi 
iie  Ports  d*UstoUf  de  Salo^  d'Ornoukre,  d'Aula, 
de  Lesque  d'Örle,  d'Üret  und  die  'Hourquette  de 

kentern* 

Der  zweite  .'^der  mittlere  P^aJcaUelzug  der  Ost- 
liehen  Pyrenäen/erreicht,  nur  ii^  Wenigen  ausge- 
zeichneten Puuften  die  Höiie  der- südlichen  Paral- 
lelkette.  Er  »ipiTUt  »ördlich  von  dem  untern  Laufe 
der  Tetay  im  S.  von  Estagpt  seinen  Anfang,  und 
setzt  in  westnordwestlicher  Richtung  bis  in  die  Gef. 
gend  von  St.  Girons  fort,  wo  er  sich  in  dem  Thale 
des  Sällat  bei  dem  Dorfe  Laiour  allmälig  verüert; 


wo, 


Ahhanilung^m 


Zwischen  den  Thälem  der  Aude  uni  ßer  Arri^ge^ 
die  das  Strichen ;dexiKett«  hei- Qu0tgHf.  pnd  Bon* 
pas  durchbrechet  9  >  erreicht  das  Qehir^e  die  höch- 
ste Gipfelerhf  hung  in  dem  Pic  de  Sainf*  Sarthe-: 
Igfliyydetf'  ncrch.Ä^ftauZ  \xn^.  Fidul  M^^  U19Z  Toi- 
sen  MeereshöJtie,au<rsie^gt«  «  . 

..  Der  dritte,  nördlichste  Höhenzug  , streicht  in 
einer  Entfernung  yon«  ungefähr  %  g.  M^il.  ander 
mittleren  ParallelXette  vorüber,  beginnt  im  N*  von 
Estaget  und  reicht  in  einer  Ausdebi^ung  von  mehr 
als  1,2  g»  M.  bis  zu  dem  Thale  der  Garonne^  wo 
er  bei  der  A^ündungdes  Sallat  sich  in  der  Ebene 
Verflacht»  Er  trägt  auf  seinem  Rücken'  keiöen  Gip- 
fel von  Bedeutung,  iiiicl*  vvird  Von  der  Aude  zvvi- 
irchen'  Ar.  Mariin  und  Balbiänei\  '  vdn>^cm  Lers 
Tiei  ^Bellesta^  von  ite)c  Lectouire  hex  Labellanette, 
von  der  Dcuitouir^h^i- Perüies  i  voti '  der  Arrüge 
\S(ei  Toix^  und  voti  deri/t;*i«bei  M^z^d^Azil  unter-' 
brochen. 


r  \  T 
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.^,^  .  Folgend«,  J'sum  Tbeil  au«  Charpentier's  Essai 
etc.  entlehnte  9  und  mit  andern  Messungen  vef- 
niehrte,  TafeUzejgt  die  Höhe  der  bis  jetzt  in  den 
Pyrenäen  ßemessepen  Puncte,  Die  nöhenbestim- 
muD/^en  von  Kehaul  und   Vidal^  s|Wd  nach  der  im 

,  Jahre  1817  ^kannt  geu?äpbten  Beticfhtigung  deräl- 
tern  Angaben  eingetragen.  Charpentier^s  eigen« 
Messungen  versprechen  wenig  (renaiiigkeit,  da  er 
mit  mangelliaften  Werlizeugen  arbeiten  mufste. 
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•*      rite    ;    .        .        *     •  •     • 
5^   ^kiHi-Croiti         ..    '    •     •   . 
60I  Fio  «2«  JkF&n»ottZiou«;ödifeX^f*U<f 
f    ds  M\überme        >*-.•. 
6x''^J7|  Grund  derKircLtf  •  ' 


%6i 

1»455|    dat 


6S9t 


1,445 
3<»3 


^aii 


hirr<a 

23^       "  -- 

135    /yarrf«nii# 
,126  M^rq.^Viotar 

t^i^  Retfl  ii.  ridai 
745  iFdrWt  ^ 


s» 


jdbhmndlung^nm 


6i  Halbwegs  von  Aix  nach  Ca-- 

bannet  '.         •         .         ^ 
Cabannes^  kSolister  Theil  des 

Dorfes   .         •         •         • 
Uttat,  afi  Badehause    .  ; 
5a »urat,  ;Gf und  der  Kirche 
C^o/  de  Rfirt ,  zwischen  Mas* 

tat  und   ^ourat  .  •  ^ 

Ou/r.  Grmnd  df»r  Kirche  '• 
ttA^i^i    böchster    Piinct    des 

Weges  vi  Ol  Dorf  .1  .    ♦.*•:. 
Col  de  (Xorre^  ftwiscbexi  -^'f 

lind  Aihift, 


63 

64 

6ö 
66 


68 


69 
70 


72 
73 


^«/,  Grund  der  Kii^che 
(fastii 


itifXohf  än^  südlicbstea, 
tiefsten  Ende  der  $taolt  ge- 
fen   Ofgiauti  •>' 

Jl,  Armine f  anv>  vrestlichen  Ein- 
gang bei'm  Kreuz |       «-  ,  ,< 
5amt  -  L^ry^  (^rund  *  der  S^i;* 
jghe 


I  • 


?4 
76 

72J 

78 

79 

■••■■ijo- 
«I 

'•■83 


Montagne     de     Ctaykre^.^gm^,^ 
Anfang. 4^  Thals  voh  HaeU 
.let     •  _  ^^  ^    .'     •      '  •        • 
Montartöy  oder  Pic$e  Rioui^ 
,  sudlicn^^on  Artiif.      «i 
Vieila^    Haüptort   des   Thals 
d^Arran  .        ^,  .     ..   ,  - 

-r-.tGr«nd    aer  Kirche,  .^c 

MicJiei  «^-,  .  •         *         • 
Periode  Vi^lt.a    .     ;  •      '  • 
l^iang  fiu   Tora  de  VUlla 

Artiii  '  j  ^...     ,         .!      ^^.^..  j 

—      -j-    I  M^ter  iijj»<er  deuf 

Wasserspiegel  der  'Ga tonne 

Vic  de   Qar,    |>ei  St\  J3m>  ,.  • 

Bagnhree  de  Ifuchoi^ 


640 

568 

504 
692 

•   r 

l,2Ä5 

h397 

758 


546 

696 


i>354 
453 


A.m  Bacpäriera^  bei  B.äfnhr^^ 
Gjtpf«!  des  Boieeandia  j  '   ^^.; 


Namen  der 
Beabachfer» 


Parr.ot 


^eh.  Um  Vidal 


h9H 


hi^ 


5Si 


If386 
II1034 

276 


Charf(€jkier 

farwe^t    ; 
Chdrpentiir 


668 

*.'67i 


9^7 
90. 

314 


t 

CorditTi 
Ckarpemier 
Parrot    .. 


4  ~t>4 


/ 


A  b,h  ari  ä^lung  c%. 


tSft 


84 
85 
86 


87 

88 

89 
90 

91 
92 
93 

94 

95 
96 

9? 

9« 


Quelle  ai^f  dem   Bac^an^ra 
Portill on' dt   Bifurb$  ^     .0     > 
fiopiial    de.  Bagneri^,      am 
j^tifs    des    Part    d^  Venas^ 
que         «        •        • '      •    ' 

P&rt  d$  Iß  Picad;       :•    .    ,    . 

i .    •  ■       «    •  <    ___ 

— .     dt  Venasqu0      «         •  r 


i,69r 


Ai 


2,488 


2r4r3 

2,702 

if999 
947 


rQt        ^ 


99 

300 
10  f 
102 
103. 

104 

10; 
106 


X07 


Venasque,  2  M^ter  über  dem 
Spivgel  der  Essera        v 

Gipfel  des  Gallintrou  bei 
Venasque  .      •    .        ■ •    *     .    ' 

Fufs  d«s 'Ga//ifirrou,:iiif  3ei- 

.uer  9fi<lseita  .1       • . 

Kmste<i%öhf  grofser  t*Ia|z  im 

Pierrefitu  ,      am     ißeiial^ 

Punct  des  Weges  im   D'orf^li48l 
Zambalefi^  an  der  papeUe  *    '  >»"^ 
hat  PaoiilaSf  un    deir  Kircke 
Noals^    höchster  Ftai4ft  dc^ 
-   Weges  im  Dorf    •:     ., 
Vidalter,  3  Meter  uÄter  dem 

Grund: der  Kifchei 
BarrsuirroUf  etwas  über  deiB 
Wasserspiegel  d^^.lAifta^or«. 
xaria  ,  ;       ,     •     .         •     '    %    . 
If-ermiYü^e,  im,  Hofraum    •  , 
Etong  4ü  Por^  de  ^Venasqut 
Port  dt  la  Glfre        ♦  •      .  • 
Prat  dt  fouo    ♦     •       }  i.''*^  nev* 
C  ra  hio  u  les ,    I^aupt^as^er-  . 

8cheid<^  .        ;♦         tL      •* 
Tüqtu  dt  Mßupa^^  TheX  vop 
Liys      ]   ff       (,  «;    -'S^': 

Maladett\fi,  h^c^M^r  Qipfel, 
genannt  Picid*An0$h0M.i' 

Maladttiay  zugSngljohe  Spiz- 
«e,  wefÜicH  rom  P%e  d^Ant- 
thou  • 


644 

69A 
69() 
1,243    „ 

4,23fJCorrfMr 
1,238^  Ck»r\ptntur 

Pßitfik^Y 


f        r 
Carditr  • 

Chßrj^ntUr 


•i 


^»494= 
',480 

1,072 

1,004* 


f>'24 
it49o 


i»        t        ♦ 


,\ 


i,T37 
i,-i9r 

;49ff 
1,650 

.  896 
ii787 


I 


CharptnHer 


Bith,  UfVidßl 

Chßrptntitr 

Rih.  u.  Vidml 
Parrot   {a,   a« 


1,671   Cor  dt  er 
1,6271  CA0rp#iitur 


fiSS 


Abhandlungen* 


Namen  Ar 
Beodachter^ 


108  A&fang  des  Glätschers  der 
Mfiladefta  (den  lo.  Septbr; 
i«ii).  .        . 

Anfang  des    Glätscliers    der 
Mmladgßtm  (den  29.  Septbr, 

-181?) 
Lac  a*Alhe 

Rand     des'   Abgrundes     von 

Tottrvrtdn        «        •        ,  , 

Nfveeu  des  Lac  de  Tourmon 

Ebene    der    Seen,    am  Fnfs 

'der  M^lad4tta      •       .. 


109 
HO 

Xfl 
XI2 


XI3 
114 

Xi6 
US 


119 
Z20 


Pie,  oder  Mail  de  Pouir^  od* 

Fique  J^ourcanade        •  . 
Hdpital  de  Venaique   •      '  » 
Ttique  de  Cieye  .      .       >• 
Pic  Posetif  oder  Lae  P^etHs\ 
dem  Phrt  d*Oo  gegenüber 
Punta  de  Lardann^  oder  Pie 

Port  d*  Qo  y    amYAnfang  des 
Thals  von  Lurhoun       .• 


Lac  glaci  da 


Oa* 


sa2 

123 

»4 
125 


2,689 


2|28X 


Lac  d*  Espingo f  imThale  ron 
'  Larboun  ,         ,         «  •    "^ 

Anfang   dar  Cascadecvon  S^\ 

cul/jp  '       •         •      ,  •  -*x:v. 
hikc  de  $ieuldjo        •        «. 


2,931 
2,684 

x,9?» 


Unterer  Hand  der  Scbneeflä- 
ohe   auf  der  Südseite  des 
Port  d'Oo  .         ,   •     '. 

Obere  Gränie    der    Tannen 

'    auf  der  Südseite  des  Port 
d'Öo   ,       .        . 

Plaine.  d'Anot^  d*0<k 


U5^ 


t»37i 

1,135 
1,069 

922 

1,569 

876 
1,400 

1,336 
1,540 

1,361 
932 


878 
718 


JF\t  rreS 
Charpentier 

ParrU 

Oordier 
Charpentier 

Reh»  «•  Vidai 
Charpentiets 
Keb.  u.  Vidai 


h' 


2;702 


2,247 


564 


Charpentier 
Parrot 

Charpentier 
Parrot 

* 

Charpentier 
Parrot 

f 

Charpentiie^ 
.Parrot 


CkawpentUr 


Abhan^älungen* 


887 


126 


127 

128 

129 
130 


131 

132 

133 
134 
135 
136 
13? 

139 
140 

141 

142 
143 

144 
145 

146 

147 

148 


Pic  Quairat^  swisclien  dem 
Thale  ^on  'Larho^st'  ui^d 
dem  von  Lys 

Pte  d€  Montaroüg€f  nordlich 
am  Pic  Quairat  .     '    • 

Pic  de  Her  mit  ans     •  •      '  « 

Port  de  Peyresourde        « 

ArreaUf  steinerne  BrÜcko'im 
Niveau  das  Wasserspiegels 
der  Neste  de  Lauron  , 
la  Serre  de  St,  Paul 
Port  dß  Lapez  «       «     \« 
Pic  de  Batoa  oder  iiidout 
Port  de  Plan  ♦        .        • 
Sorro  d'*Atet         •         •         • 
P/c  d^Arri         .         ,        , 
Pic  de  Baroude  «        •    •     • 
Plan    d*  Arragnouet ,    letztes 

Dorf  im  Thale  von  A^re 
H6pital  de  Plan  ,  .iin  Thale 

von  Gietain  •         • 

S^iint'Jean^    Hauptstadt    in 
.    dem  Thale  von  Gistain 
Vereinigung  der  Cincettamit 

der  Cinca  ...        •        • 
BieUay  im  Thale  dei^  Cit^fia 
Notre  -  Dame  de  Pinkde  ^    in 

demselben  Thale         .« 
Port  -  Viel  .         »         ♦ 

Port' de  Pinhde 


1.599 


741 


^* 


149 

150 
151 


Oberfläche  des  Lac  du  Mont- 

Per  du         i         •         •       '. 
Col  de  Nisile  oder  ^e  Fanlo 
Mont  Perdu         •         « 


Obere  Stufe  des  Mont  Perdu 
■  auf  der  Südseite  •        « 
Cylindre  du  Marbori        « 
Pic  de  la  Cascade  .  ,      , 
152  Tour  du  Marbori        .        * 


1,585 

1.438 

i»554 
788 


962 
1.265 
1,566 

I.I5I 
804 

[1,504 

1,532 

684 

766 

673 

39a 
514 

667 

i»3i4 
1,291 

1,237 


Keboulu*  Vi" 
dal 

Charpentier 
ß.e^.  u,  Vidal 
Charpentier  r 
Parrot 


Reb.  u,  Vidal 
Charpentier  " 
Keb^  u,  Vidol 
hamond 
Charpentier 
Reb.  u.  Vidal 


Charpentier' 


2,5^ 


3,346 
2»934 


1,09» 

If747 


Ramend 
Charpentier 

Parrot' 
Ramond  \ 

Reb.  u«  rid9l 
Parrot 


Reb.u^  VidAl 


r,729 
i,6Si 
x,669 

1,54a 

1,460  [  Charpentier. 


£88 


Abhund  Inngen» 


>ti 


mk 


Nam$n  der  Orte.- 


icn  über 

Meere. 

Met 

dem 

11  1 

Ngmen  der 
BeobaohUft 


164 
156 


157 

159 
160 

X61 

162 


163 

164 
165 
166 

167 


j68 
169 


170 


tri 


Brhche  de  Roland       •         ..    |2,8I2 
Westlich««  Fnde  der  Aofan^f  / 

feUen         •         .         ,         .     i3|7l6 
Le    Taillon ,      «wischen   der 

Rolandibttsche    und    dem 

Port  de  Gavarnie 
Plauau  de  Miliaris^    Südeb- 

hang  d^s  Marbori        • 


•  •. 


Cirque  d^Bstauhi 
Home  de  Tu^uemrouge   « 
Ürkehe  de  Tug4^  rouge     •« 
Col  de   Pimeni^   oder  Brhche 

d*AlUnt 
orange  de  Gargantan 
Nötre  Dame  de  Hea^ 


Fttf«    Aes   Port'  de    la  Canau 
und  Cirque  de  Troumouee 
^hmtofine  de  Troumouse 
Pie  d^Aiguillon        •         • 
Hospice    de  ^  ßoucharo^     im. 

Thale  von  Brotto         » 
Port   de  Gavarnie^     oder   de 
ßoucharo  •     .    »         •        .« 


Le^e  de  Louhiutou      ,        , 
Ajifang  der.  Cascade  von  Ga* 
varnie    .        .        *        J 


Cirqxie  de  Gavarnie^  .  oder 
HouU  du  Marbori  ^  Am 
Fufs  der  Cascade  <     .« 

Gavarnie  ^    .   u        *        • 


2,421 


1*465 


3>33i 
?>h33 


2,231 


ii444 


I1649 

1,200 
1,194 


1,920 

f49o 

1,291 
902 

752 
740 


1,060 
1,642 
1,583 

741 
1,196 

1,197 
1,172 
l,i8o 

1,131 

1,196 

1,166 


986 
741 


Parrwt 


Rehoulu^Vh    \ 
dal 

Rainond 

Charpentier 

Pitrrot 

Ckarpentier 
Ramond 


Charpentier 
Ramond 
Charpentier 
Parrot 

Charpentier . 
Reb.  M.  Vidal 


tvitnond 

Moisset 
La  Roch* 
Charpentier 

Moittet 
La  Roche 


Moistet 
Ramand 


Abhandlung  em- 


239 


272   Gkdre  {Jeddro),  Dorf. 

I  * 

173  Pie  de  Comphisl      * 

174  PoYi  de  Oampbiel  ',    * 

176 
177 


1,409 
1,064 


1,041; 


178 

J79 
180 

I8i 


i8a 
183 

184 
185 


•  * 


f86 
187 

188 

189 
290 


Piö  4e  Kdouvielle  .    I. 

Pic  de  Bergons        •  • 

—     /;—       ^  *'C    ;•  •    » 

Pic  d'Ey^        •(        .  /  .     * 

Samt^  Sauveur         .    >  ,   ■ 
Lut-y    Stadt     im  Th^le-^des 
JjMvedan        •       -« 


Steinerne   Briicke    ü$er>  den. 

.  Qave  de  Bärkges    bei  Luz 

BarkgeSf  Brücke  am  höchstpn. 

Ef»de  des  Städtchen»  g4gen 
«  den  Tourmalet       •  <      .   . 
Hailiwegs  von  Xiuz  n^ch*  Jed^ 

dro         •         ♦        •   ;  "■'  i  ■• 
Barkgesy    im  THale  fon  £«r* 

etan         •         •         •  ;      •  * 
—  im  Thale  von  Baitau  •    . 


9|I12 


Col^du  Tcurmalet 


+- 


«* 


'759 

i>278 
953 


736 
736 

fi4» 
Ö08 

f/S60 

1.333 
1,616 

1,084 

1,10*» 
1,267 
1,460 

395 

379 
366 


1,380 


|.  666 
651 
6851 

1,126 


Gripy  oberer  Eingang  in^s 
Dorf,  dtei  Meter  über  dem 
Adour       "^^  '      .        \        ^     \  F,059 

Fufi  des  Pic  du  Midi  de  Bi- 

gorre>         .         .         .  .       1,945 

Triamesaiga,    am  Pic  du  Mi- 

di  de  Bigorre  .    ^    *        ^  ~  t'>433 

Pia  du  midi  de  Bigorre     « 


La  Koche 

Chmrptntier 

Parrot 

Moisset 

La  Roche    V 

Charpentier 

Parrot 

Reh,  V«  Vidal 

CharpenUer 

Reh,  u^  Vid0l 

Ramond 
Reb.  ui  Vidal 
B^imond 
Reh.  u.  Vidal 
La  Roche 

Rehu.  ridal 
CharpenUer^ 

ParVot 


I1509 
1,4^3 
Ii490 


Ramend 

Rfh.  u.  ridal 

Oharpentier 

Parrot 

Ramend^ 

Parrot 


fuli>het- 

Reh.  u.  VidMl 

Michain 


240 


Ahhandlungeiu 


tfamtn    der   Ott§, 


Namen  d$r 
Biohacht€r^ 


19« 
192 

193 
194 

Z96 

197 

198 

199 
200 

901 
202 
203 
204 

205 

S06 

207 
208 
209 
210 

211 

2X2 
213 


Pic  du  midi  de  ßigorre     • 
Pic  de  Montaigu      •      .  « 
Pic  de  Mo'ritaigu         •     .    . 
Penna  de  Lhery^f  im  Th9.1e 

von  Campan         «         , 
P4errefittes   «         •        w         * 
Steinerne    ]prücke  über,  den 

Qave    de    Pau ,    oberhalb 

PierrefitteM       •         f     •   • 
Argelle%    .        ,        .  .     .  . 
••"     ••■«*.      •        <*    •    • 
Ferrikref ,:    acht  Meter  fiher 

4em  Flijisffe  houzon     .    «    . 
Lawunty    I  Meter  über  d^m 

Wasserspiegel    des     Gave 

d*Ossau    •.        .        ♦ 
Gahasy  fünf  Meter  üb6il>dein 

Grund  des  Dorfes        *  . 
Lourde  •         •        •        • 

VignemalU       •        •        « 

Pic  ,de  Badeieure     «        « 
—  d*Arrieugrand         ♦         * 
Pic,  genannt   Som  dg  Sourhg 
-.  du  Midp  d'Ostau        » 


«    «* 


—  d*Aule^  nordwestlich  vom 

Pic  du  Midi  d'Ot sau      . 
—  d^Anee  •        .        • 

— .      "~  •        •        «        • 

Montagnt  d'Orhi     «         »  . 

-—    d*  Orsa n  -  Sau  rrietta 
.  —    d^Hausa  ^ 

Accouß^   nordlicher  Eingang 

des  Dorfes        ... 
Ufer  von  Gave  d^Atpes^  swi- 

jchen     OrdXan     und     Äc^, 

coux       .... 
Bergrücken  zwisehen  Arrkie 

und  Ordton  «        .        » 
Oberer  Theil  des  Dorfes  AU. 

lana       »        * 


540 

'4S2 

59ß 

524 
1,050 


1,466 

1,219 
1,192 

820 
260 


241 


468 

382 
609 

338 


2;i 
1.721 
It728 
1,615 

1,54« 
1,607 

i>47i 

» 

r,«;o5 
ii326 
1^250 

i>^3i 
801 

667 


Charpentier 
Ramond    t 
Rab.  u.  Vidal 

RAmomf 
La  Rachai 


Parrot 
Reh.  if.  FJiUJ 
Patrat 


Reb.u.  Vidal 

JUnkeir 
Reb,  u.  Vidal 

Junker 
Reb.u.  Vidal 
Junker 

ReK  u.  Vidal 

Junker 


Mächwr-Rec9miowBh  tMi  Jtnxeigik,        iiS 


AngaliMi  >erekiiert  erscheint.  Aiierkeirat  (geh^vtf'jtttte* 
Handbuch  zu  den  besten  Ghorographien  Detit0cH]4n4*«-: 
Kec«  Jkann  von  dem  vorliegenden  Abrisse  beKauf>t^nj  ^afs 
ihm  weniffe  Lehrbücher  bekannt  »ind,  die  ihren  Zweck 
besser  in  das  Auge  gefalst  ,vn<i  strenger  darin. behAljten  ha- 
ben. Hier  ist  .kein  Wort  überflüssig ,  ^nir^ejuds  eine  Ab« 
Schweifung«  die  dem  minder  Wichtigen  mebi;ere Aufmerk- 
samkeit widmete,  sichWiar:  selbst  die  uqt^r  dem  histeri« 
sehen  Theile  befindlichen  .Fragen  sind  für  leine  g^fvis^O 
Classe  von  Lehrern  gewils.  ein^  willkommnc' und  nutzli- 
che Zugabe»  ..       .  >  f 

'  Die  etiit»  Abtheilnng  gieht  tvt^st  eine*  V«^erti^ht;^eie 
Regentehgeschichte  unter  folgenden  H«u>ptvubrikeif^'Wir-* 
temberg:^nt^  den  Grafen  'bis  1495,-  WÜrtemBeVg'«ffter 
den  Herzögen  bis  i8o3'*  das' K«irlliy6teiith«!im'bis^l8lai6'liw(l 
das  KÖnl'greieh  bis  auf  die  l^tti^eit^  fortgeführt»  ^  iX>a«iii 
wird  ein-  Rückblick  auf '  die  allg^tiieine  LlindeBgeschichte, 
die  eioh  bei  einem  so  kleinen  Zuschnitte  nfcht  >w(]rhl  itt 
die  Fürstengeschichte  einweben  liefs,-  geworfen-,  «>tiiwt;^tf 
einziger  Abschnitt  ist  der  Enistelvu«^  tind  Entfwiokluifg 
der  landständischen  Verfassung  gewidmet*  ^  Alles  f  vtMT  M- 
bis  46. 


•  «V 


•  I  <«•    j       f*r'«      "^^  rf II'*  ' 

Die  zweite  Abtheilung   enthält  von  S..  46  bis  %0.  dijs 
£inleitunff  in  die  allgemeine  Erdkunde,    wo  doch'nur  die 
ersten  Elemente   der    Erdkunde    entwicklet    uäd'von'  äer 
Erde  auf  Europa  und  von  Europa   auf  Deutschland  ulrer- 
gegangen  wir4.>  um  nun  Wi^rtemberg  alr  eine^n   Theil'^d'es 
Deutschen   Staatenbundes    darstellen   und  in   dieser    Silel- 
lung  gehörig  würdigen  zu  können.      Bei/Wur;tem1:(erg  her 
trachtet  der  Verf. :  i).die  geogr.  Verhältnisse,  als  l^a^e  una 
Gestalt,  Gränzen,  Grölse  (360  Q.M^il«),  Bestandtlieile'  uncf 
£intheilune;    2)  die  natürliche'  Beschaffenheit,,  als  Gebir- 
ge  und  Berge,     Thäler,     Ebenen,    Erdfälle    und  HoTilenj 
Gewässer  (bei  dem  Neckar  und  der   iDonau,   bei  dem  £0- 
denset  sind  die  Höhen  über ^  dem  Meere  auf  yers9hiedenen 
Functen  angegeben:  was  heifsen  bei  dem  Federsee  di^  "Wor- 
te:    „in    frühern  Zeiten   war   er  viel    gröfseir,"'  1739' dnd 
IgoS  yfurde  er  gefüllt l**;)  Abdachung.  Gebirgs^rten. ' Ver* 

16  * 
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* 

«Uitom««^»»  Boden  «ttd  Klima;  3)  NfttaVttMitgiiMae  aui 

Die'  ^.'Abtlr.  unrfafst  dieVolkskutiiJe  utid  zwar  Einw.  1824 : 
1,493,436,  nadi  der  ZäKlung  von  ig^Si  die  d#ni  Verf,  noch 
taicht  bekänht  seyn  konnte,  I1505J730)  der  Ueherschufs  der 
Geburten  betrag  im'  Durchschnitt  jährlich   15,000.    Unter 
der  Voiksihenge  von  i822  Waren  998,703^ Luih'eraner,  2,396 
ReforniirtB,  450,127.' Katholiktenj  455  Sectirer  (Mennoniten) 
und  9,66a  Juden,  dann  I/458  ^Adel' iitid   1,456,969  ^ijlrger- 
itand  (der  Restdoich  w6h!  Clefos,  OlWl,  Militär  u.s.w.v) 
Abstammung;  Sprache. und  Eigenschaften.   Jbaf«  Wtirtem- 
^tlBg:iAM^!R^.#>^'  Deutsisben  Xitaratnr.  «o  inaiioha  fl'eroen 
g«ifbeft|...!erkeBnt  gewiXs'  keiner  lebhafter  ^U  ft.eQ.:,    aber 
g««i^naebC.bltteier,    dä(s  *der  Ynt  dabei  4^  gelehrte^ 
Se^joleA  .seines . Vaterlandea  ^    dnij  s 0  tbätig  1  dafür ^  gewirkt 
^aben,    eine  dankbare  ErwKhpung   getb4n/]iattew,     Daf« 
nebrer«  Veterlandskunde^  regar^r   Gemeinsinn  der  Aus- 
wiandenuig/  verbauen   würdeni    läfst  sicV  wohl  nicht  lo 
•JIgemejn  behaupten :  der  Würtembei^er  liebt  gewifs  eben 
sohexEf«  wie  jeder  aj^ieiee  Deutsche,  seinen  vaterländischen 
Sodetp,Ltei]|e  vaterländiicHen  .<Ses.et?e  .und alles,  wa^  ihm 
Toin  ^ind  an  theuer  und  lieb  war;    was  ihn  zur  Au/ Wan- 
derung hinzieht,  Jst  blofs  Nahrungslosigkeit.  .Schaffe  man 
Bzodt  tind'^Arbei^'  lasse  man  den  ruhigen  Burger  glauben, 
was  er  will,    so  wird  der  grofse  Haufen  der  Fam.ilienvä. 
ter,  nie  an  jßine  Auswanderung  denken :     wo   ist  wohl  Fa- 
triotism  mehr  zu  Hause  als  d«,  wo  der  Kuhreigen  ertönt, 
und  ,wo  ist  die  Auswanderi^tig  wohl  stärker  ?      Das  macht 
doch  wohl  nichts  anders  y'^  als  iiie  Nahrungslosigkeit,    die 
durch  Parcehrung  der,  Güter  entstanden  und  eben  dadurch 
ftur  Üeberfiillung.    der 'Menschen    die    iiachste    Veranlas- 
sung gegebei^    bat«      Wo   grofse.  Güter    bestehen,    kann 
der.  MenscU    nie    so    wuchern,;      der    Wohlstand    bleibt 
gröfser,  *die  Armutb  geringer,    tind   seihst  der  Mensch, 
der  lu  einem  Staate,  wo  aeschlostene  Qüter  sich  erhalten 
bähen  )  ohne  Eigepthum  s^ch*' befindet,  führt  meistens  ein 
^e^^uemeres  und  besseres  Leben,  als  der«  der  einer  Scholle 
väte^Hthen^  Erbes    im    Schyreifse    seines    Angesichts  sein 
küinm'exlicHes  Bi^odt  abgewinneit  muls«     ELWohnplätze, 


132  Städte,  183  Marktflcckerf,    3,653  Dorfet  und  W«fler , 

2,383  Höfe ,  367,000  Häuter.     III,  Nahrungt quellen  durch 

Laiidbata^  B^rgliau  '  ( Wörtemberg  liat  jem  8  SaRaen  >   w^ 

.YonflaH^gn^^90o\  Sid*  7,500,  JBemMmht>Uhek,OffkKav,so^fioaf 

^fVt.isifach    9,09q,    -^fi'^rf^'ÄwW-.^^ei   JföoJufidiKwf  75JD00, 

fnihflmsh^n   hf^i   Schj^enningen^  ^erBlrßeil    ijtgsij   ^^d  su 

ßo,Qoo  Cntr^  aij^^sclilagefn,  ai^beuten,  'aott^nmüniier  iind 

' H'Uhelmsgmck)  beide  er«t  seit  1^25  angelegt  sikdji  därch 

Kun«^  uiidG«WerbfleiG^,'dtire]iÜandeI.  ^v^"«    ^-'.^ 

Die  vierte  Abtbeilun^  bercbkftigV  sibh  tritt'^^r  Stakts- 
künde  in  folgenden  Rubriken:  Staatsverfassung, /^taat^re- 
,gierung9  Staatsverwaltung:!  r^riegfwesen  «nd  JPinanaver- 
waltpngi    ; .■•<...' 

liie'  fiSnfte  ABibeirung  ^t'^dtt  Ortsbesehreibting  g*. 
widmet«  D^r  l^erf.  gebt  ^e  4  TUfdhe  des  Konigrel^lii  und 
ihre  ^a!innttlkben  Oberämter  durch«  Die  Aü^wkbl  det 
met^wfirdige^.Oerter  zst  zwedkiliäl^ig  uncL  tialbei  auf  dife 
möglichste  Oeconomie  des  Raum» ^ Rücksicht  genommeiil 
So  ftiUt :  die  üauBtstadt-  nur.  \z .  Sl^teii ,  und  \d3ß  ii^rige« 
Ort»clM»fteO'  sind  .naoh  .VerhlJLti^Me  cl^s  .fAetkw&rfii^m^ 
wasisie,  in,  die  Waagacbale  werfep>  eken-  fio  ^aliAtul^lt^ 
aufh  auf  das,  was* vorde]^) i^^IiTii  mickaipht  gpncfmfaeiw  1^.1 

Die  das  ^^ame  %)tfgUll^iS4f  Xand  J-und  ÖSheabt^art«! 
entMlt  ini>obfern  tihi  bei  -wHIeiü  grofteüif  •Pacfte*did 
bildltcfaeDäritelluulf  a«S'fc($nigr^ehs^  uäten^Mn  i^fS  de^ 
sich  an  d&n  S<^ti^A-t^a^  iii^bhlfdbenden  'Mp  ji  di«  ia^ 
vorlkomMItodei^  bö«hs^H'^F^ffe^n'-s$nd  m  Schwä^^&l^ 
ost^irä'rts  deif  •3.60er'  heh^^lektt^stoOEa^f ,  «untfcbst  d^Miielbeli* 
inderJ^I^  ä^-i01)^Mh%nbiR^y«  S,-l6o'  hpch^  lliüObA^t^  , 
ist  >  memMi&A'g¥tiit^hil}'4on'^m*»el\  soh^^lithtt|i*k'^ 
phirtMuPf^der  3&^i^I?'Lftli0g»ip^(^  uad  gewjft^» 
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beitrüge  ßur  Kenntnifs  dßs  Innern  von  liu/ilanä^ 

«09  Dr.Jdlu  'Fnedn^  Erdmann,,     Ztoeitßr   Theih 

Zfveitt  Hnlft^.  '  lUit  T  tithogrdphirten  ZieicRnun- 

'  ged  ürid  2   Chärteh.    ^Lei^zigj    bei  Paul   Goth. 

^   mit'  dem   Titßl:  ^Meis^nin^  Jnn^n.:Ru/slandSj 

angestaut  vo^^Dr^J9h.  Fr^i^d^  Erd/mjiipn.  Zweite 

Hßifte^.,  .•..'.-.      :     ..    ~  '  .    .'  .        

-Wft'  lidben  die  't»«te'%iaifte  diese«  utrterrnsliWiideii 
Werks  in  dem  Bande  unsrer  N.  A.  G.  und  St.  Epik',  mit 
jäefA,  gjrtaitrande»  Lol^jaffieieigt  und  :ühM.^.^n  -.Zweck 
|in/jl  ^e)i(.. Gegenstand  der  .von  .dem  Hrn.  VerL  unternom« 
menen  . Geschäftsreise  die^pöthige  Auskunft  gfgphes^  ilier 
|i4JifP:WJi4rJdie  Fo]fts«tziu)g;iuid  den  ScHlufs, ,  eben  fP  inter- 
c»s4i^,oWif  ^r  Anf^gjMfW  uns. 

*^  llü  ll^se'durch  dii»  F^i^^nisdie  GouTeriletoientT^  Die 
4^«fiVen  ^«tttren  gtoXst^ti  n^^ivten  sind  wefiri^stens  in  Ihren 
fiewolm'ttRK  'TUeileii  Afcr-  «hAe^ännteicIi  des  wenedf-^Rttrs«. 
land^Mcbf/^ittdets' liei^  »itö'doch  mit  Vergnüge»;  'was 
4«rii|y*..^rfe  «hC:  sffivf^/AiMflAfHl^a  bemerkt,  aaddmlttrck 
•b);n.,p»w^hltA^s  v^rl^saer^  U«  ])7fsi|es.  in  dus,  Leben  ger 

'mfpw}^¥i  .  &rv,erUers.'aBi:7;.;H4.2<Si^  Ka*nu  und  wiupdte 
sfcfr  i^ftrst  ?iv  dem  rGour;-^iHi<imt  e»  «^linet  sieh-n^cht 
aUei«.  4uvch .  w  eUu<^*f  l^ftUnfi .  3r  üelteti  und  -  Wege ,  son« 
4e^n.9HfJ|:  durch  die,  %i9riBii  JlülMHreip  Laade^cnUur  «und 
{ad^trie,  )>ei.  d^op^  ersten  AnhUeke^^eiHl^lw»!!  ^. .  Ein 
ti^«arMitfriAcgxÄbn)fs|iIetz«.  rPie.^Hfe&ikm0Sche.S^^pc^e  mit 
xl.ifr^Ntfl^Af.  die  l^glifiL^a^DO»]  jiUudic^  J90iM>Q  Wedro 
Branntewein  durch  96  Arbeit^^ili«^rt4.  9>Pttd  o4^«S6o 
P£./9C(9|n  geben  im  Durchschnitt  i)|  Wedro  Branntwein, 
Bei  der  Brennerei  steht  auch  l  Kupferhfitte  und  i  Pot« 
aschesiederei.  Die  JUe^ o/ou^s chA  Eisenhütte «  wotu  in'sge- 
sammt  2  Gufsöfen  und  ipjgisenhammer  gehpren ,  die  zu- 
sammen iiO|000  Pud  Robeisen  befern»  wotou  $0|000  Pud 
tu  Stabeisen  verarbeitet  wird.      Die  Kohlenmeiler  unter- 


N 
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f«%«iden  •ich'  ▼««  täen  DvutscfeftH  ^»rtaüiehf  ««  %iiä  Vi^t^ 
leitige  in-  der.  Ertift   liögcnde  Prismen  >    Tings  vifnlter  li^ 
Maü^wei%  iimf:t3»e4i  und  oben  mit  Erdreich  bedeckt:  efit 
jolijher' Melle»"  bweniit  l  Monat  lÄit|:  ttild  liefert  5öoKötb^ 
od*r*»io^ooö  Päd  *)'- -*^    Di«  Kvei»Wadte  Vr«Ä«m  und  i>rdX 
titt^M^    die  i^itpt«tadt  Wt&tha  an  dem  ^l<äic1m.  Flüsse  anf 
dessen  westliobem  Bergufer,  ziemlicli  gtrt  gebaüet  und  mi^ 
einigem  Handel V'^*^'  Gymnasium  erst  ixor  einigen  Tahreif 
crpffnet,  das  geistl.  Seminar,    wp  der  Verf,  eii^er.Dispu« 
tirübung  beiwohnte,     die  ^tirchen  .cjpr  Stadt,    xlie  umhev 
helegnen  Fahrig».'     I  i^apiarmühle  mit  ,9  HoHÄndernlieK 
fert  durch  20Q  Arbeitar  .jährlich  2p/)00  ,AieXs  yfon  -6  bis  19 
Kübel  Güte<|  eine  Branntev^eiabrenneyei  .bqs9ha^t  Jährli^sli 
durch  240  Arbeiter  und  78  Blase»-  150^000  Wedro  Bran»^^ 
wein.      Die  Krei§ft^dt  fflphodsk.      Uiei  erreicht  der  Verf» 
das  Land  der.  IVatjßkeji^^     Die  KxeissUdt  G/ajow.     Einig« 
lesenswerthe  BemßrjkMng«^!^  "^«^^  die  ^otjäktm    diem^ia 
sten  sipd  getauft,   Älleia  c^w^j Herzen  noch  ihrem  vaterlan^ 
dischen  Gotfesdiwiste  zugethan.  —      Hier  ist  eine  $iatist<H 
sehe  Uebersicht   des    Gouve|:nement8    nFTifiifca    angehängt  & 
Flächeninhalt  nach  Schubert,  da  die  I803  angefaftgne  Vßr* 
messung  noch  nicht  beendigt  ist.      Physische  Beschaffen- 
heit j    Vi^dircte  r    itlimaf  r    'das  Aiierland  nimmt  1,91*2,489^ 
dir  Wifeten  ^,^99^  dfe  ^orsteu  11,533,280  Des jätineiieml 
Gute  ^^^dtf,^' äui"'*Lhrland    stammend,      tahl  der   'Ei^vr: 
18t6;    r,iii,6oö,  'die  dör  Mhhnsp6rsonen*  nach  der  6.  Re- 
Tision  56b,6c|7V  Gjetverbfe,  Ausfuhr,  Einkunft«  18 13:  9,620,4?Ä 
Rub,  ^i  Roj^  ^ife  10  "Kreise  und  defen"yornehm8te''Oir€- 
Schäften.  ^  .  \  r 

Eintritt  in  das  P^rtnsch^  Goiurernement«  Die  Hanpt<> 
Stadt  Perm  liegt  angenehm  und  ha|:  jerscbiedene  fiteinerw 
Häuser.  Annäherung  am  Urali  er^^gew^Airt  auf  dfesci; 
Seite  keinen  imposanten  Anblick ^    da.ex.Foa  allen  S^tf«! 


*)  Etwa  3*337  Cntr.  ä  io0  Pfd.  naditFranz^^sehtm  Gewidii«' 
Ein  Russischer  Pud  Zu  40  ft^Up  g^lwh  M^.  FmuM^i 
sahen  Pfundeit. 
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allmKligiantteigtrsuid  nirgvadw  eteen /deutliel^tfa  Mcktfo, 
•ondera  OMfi  völlige^  MasMngebirge.  dar^teQu  Jeküttrinm 
J(urgj  daf  Pentrum  de«  UraUchen  Bergwesens«  .  £twM 
über  d,ie  Sibirische  Brandbeule ,  die  bietst  i»dea  Steppen 
vorkömipt  ^nd  jroriiigliek  Pferde ^  wohl  aber  aneb  Rkid- 
Tieh  und  Me^s^sheii  belellt«  Die  Gegend  in  diesem  TbeiU 
des.  Gauvem.  wir4  zuweilen  durch  entsprungne  Verbrechet 
unsicher  gemach^    Die  Kreisstadt  Kmmx*fihlauK 

-Efntritt  in  das  i^ifeirtli che  Sibirien  oder  das  Gouver- 
»ement  ToboUk.  '  Dife  Kreisstadt  Tfumen  *an  der  Tara: 
hier  stiefs  der  Verf.-  xuerst  auf  ein  Basohlkirenpiquet*  '  Et- 
was über  diese  ^tion;  Die  Ufer  des  Tobol,  Die  Haupt- 
stadt auf  dem  hbh'en  Dfer  des  InUch ;  ihre'  Beschreibung 
fVolksmtertge  I9,^lf).  Allesr  hat  hier  schon  nordischen 
Anstrich.  -  Beschreibung  dsn  Gouvernements  Tobolsk, 
Flächeninhalt:  7,^,442  Q.  "Werste,  wovon  der  gröfsere 
Theil  über  60«  hinaiisreioht/  VÄlksmeffgc:  835,000  bi An nh 
Köpfe  Die  einzelnen  Kreise- liiid  deren  Hauptstädte.  Reo. 
Übergeht  didse  Bemerkungen,  da  seitdcfm  Sibirien  und 
auch  Tobühkeine  ganz  verl^nderte  Organisation  erhal- 
ten haben. 


4    -»    « 


Kückkehr  nfich  Parm^^  Die  IV^af)(w^rdigkeitexi  von  Js* 

Üaterinburg^   die  dasigen  Bergwerke^  die  G^ldi^täsche  mit 

4  Pochwerken,  wovon  jedes  1^  Kästen  miX  3  Stampfern  hat^ 

iind  mit  efuem  Hjeerde  von  10  Absätzen  $  j  da^  Amaljramir» 

w.erkV    die  Steinschleiferei,   worin  Edelsteine  und  Jaspisse 

Bearbeitet  werden^^jdie  JBIeirgschulp.   JSin  Ausflug  nach  den 

Goldgruben  bei  Bertsowj    deren  70  sind,     die  jährlich  15 

his  16  Pud  Gold  liefern ,  dann  nach  den  Silbergruben  von 

B/a^o<la^  ' 'Beschreibung  des  goldhaltigen ^andflötzes  am 

liilkeh  Ufer  der  Btrisowka^  höchst  interessant,  weil  durch 

die  Igi4  geschehene  Entdeckung 'desselben  sich  ein  andres 

P%imi  für  Sibirien  eröffnet  liat.  ^  Auffindang  von  Piatina. 

Der  Kronmarmorbrucli.    ,Das    Kupferwerk  PoUwsky^     die 

Werch-lsetskische    Eisenfabrik.      Allgemeiner   Ueberblick 

über  die  Krön-,    Berg-  und  Hüttenwerke:     der  Aufv^and 

Wetrug 'iäl67fg,b70  Rubel  s^f  Kopeken.    Die  Minera'ien- 

tattminngen  in  Jekattrinburg.     Göogr.  statiJt.  Bemerkun- 

gen  ixbw  dos  Gourernement  F^rm ;    nach  Modirach  51996 


« 
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Q^Metlen,  die  Vdlktfmeilips  naeh  der  6«  Revision  501,00^1 
männl.  Tndividucji  in  7;i23  WoKnpläUeiiy.iwoi unter  aber 
nur  15  Städte.    J3ie  Kreise« 

Rückkehr  duroh .  IFmtJea« '.  Die  Kr^nseisenfalnrik  Wot* 
lia^  am  Jschf  mit  einem  Flecken,  der  Z,7.I0  Häuser  U94 
89^28  Einw.  zählt;.  Ix^teressante  detaillirt»  Beschreibung 
dieser  .HiiUe ,  der.  dazu  geh örig?»  Gewehrfallt r.ik,  die  alf 
lein,.  ai437  Arheitcor  besphäftigt.,  v«d  d?r  JMe^ingfa^rik* 
X^6.^i|xd^.i^bo¥(,>5,oaQ  Slinten  gestellt«. 

Die  Beilagen  eaathaltim  .1)  Vorschrift  inr  Verfertigung 
des^^v^nntjij^eias  4iuf  der  Maschkowzow9c\i^Ti,  Sawode  in 
JViatka*^  2)  Wptjäkische  und  P<rm|flfeische  Wörter  z^p 
Vergieichthig  znsamm.engef teilt;  3),  ücbe,ijsioht  der  mann; 
ijcfcenr Bewohner  des  .^»atfe'schen  Gouvernements  i  4} 
Ii9ue Bestimmungen  hinsichlilipb  der  Verwaltung  Sibirien's^ 
5)  Vftrgletichuig  ostjäkispher,  samojedischer  und  woguli- 
Echer  .Wörter  5  6)  y übersieht  der  Ländereien  des  Gouvern, 
Tobolsk;  7)  Nachricht  von  den  zu  Jekaterinburg  gepr^teij, 
Kuy^fet^iinzen ;  8)  Nachricht  von  der  Ausbeute  der  Ural» 
sehen  Goldbergwerke  von  1754  bis  1817,  höchst  interes- 
SMt;  ^-Nuehrichte«- vo»  ^m  auf  der  AameniAieeheii  Sa- 
wode ausgeschmolzenen  und  verarbeiteten  BUsen  bis  18165 
10)  eine  gleiche  Nachricht  von  der  Nishnoitettkischen  Sa- 
wode^ Ii);Natfhnclg  rof  dem  zviJekatfrinbfrg  warbeite- 
ten  Eisen  und  Kupfer ;  12;  Verzeichnifs  der  bei  den  Krons- 
anlagen zu  JrfeöJfrirt&urg:. «nge^tejlten  Personen  5  13)  ver- 
gleichende Uebersicht  der  Bewobnerzahl  in  den  <S  berei- 
set^n  Gouvernements  nach  der  6.  Revision  von  i8ii;  14) 
Entfernungen  der  ©oUv^rrifements-  und  Kreisstädte;  15) 
Verzdohi^ifs  der  vorziiglichsten  Berg-  und  Hüttenwerke  in 
p£rm\  16)  Reiseroute  durch,  die  6  besuchten  Gouverne- 
ments. 

Öierauf  folgen  einfße  Nachträge;  Rufsland^s  Ünivcsrsi-* 
täten,  "Medicinalwesen,  Staat&verwoltang,  die  Beschrän- 
kung der  Willkühr  gegen  die  Leibeignen,  die  Verfassung- 
der  Kalmyken,  die  goldhattigen  Sandflöze  am  Ural,  die 
Verbreitung  nützlicHer  Erfindungen  in^  Russischen  Reiche, 
Tobolsk^  den  Urat^  Sibirien  betreffend,  die  sich  meistenis 
über  die  letzten  wohltbätigen  Einrichtungen  des  Verewigten 
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Kiii««rt  rerbrpiteii  und  tum  Theli  fihr  dMi  Statistiker  unA 
Gpo^rap.hen  ein  ^«illkoiiuiines  Material  darbieten  uud  ron 
bohem  Interesse  sind. 

Ein  Äegister-  Sfcer  die  in  beidisn  Theilen  de«  Werki 
Vorkommenden  Gegenstände  besdliließt  das  Werk ,  woiu 
lioch  2  Charten  vom  Uralgeblrge  nriit  seinen  HGttenwer* 
ken,  das<eine  scWstzbarö  Uebersieht  gevväbrt,  und  toh  den 
G'oldbergwerken  tmi  Btrtsowy  und  7  BtbograpHirte  med- 
liebe  Kupfer  ^  whyoh  der  Grundrifs  von  Aitrakhan  besoa« 
dere  Aufmerksamkeit  verdient ,  .geitöreii« 

Möge  ey  dem  Hrn.  Verf.,  der  gerade  in  einer  Gegend 
iebty  die  der  Erdkunde  so  wenig  l)ekannt  ist,  gefalletf^ 
uns  künftigbin  nocb  mehrere  l^achrichten  aus  seinein  Be- 
reiche  mitzutheilen :  das ,  was  in  dieser  geschöben  'ist, 
gehört  unstreitig  zu  dem  interessantesten ,  was  uns  neuer- 
dings '  fiber  '  das  ungeheure  Kaiseirreich  zugekommen  '  is^ 
\ind    schliefst   sieb    würdig    an    seinen   Vorgänger    Pah 

las  an« 

-        ••  '  '      ■  O.H. 


N    O    V    EL    L    I  'S    T    I     K 


.'0- 


Deutsch  l  a  n  d. 

30)  Volkszahl  der  Mecklenburg  -  Sehwsrinschm  Stäiu  ubtr 

2,<KX>  Einwohnet  x$36. 

Rostock^  2,182  Haus.,  15,303  Einw. :  ^eide  Schwerin 
1,078  Haus.,  11,489  Einw.j  Wismar  1,295  Haus,  8,329  E. 5 
Güstrow  860  Haus.,  7,685  Ein w.  5  Parchim  696  Haus.,  4,534 
£inw.$  tVaren  ^\q  Haus.,  3,923  Einw.;  Malchin ^^^  Haus., 
3,372  Einw. 5  "Biil^ow;. 384  Haus,,  3,368  Einw.;  Grabow^^ 
Haus.,  3i330  ^inw.j  Boitzenburg  301  Haus.,  2,993  Eiuw.i 
^etero^  '482    Haus.,   8,917   Einw.j  Plau  425  Haiis.^,  2,639 


\ 


KouÄllis^ik^ 


£St 


2,572^  BrÄiw.-,  [Ug$n0w  896iHäus.,  2,55«  Ei"«.?  GnoiVn  379 
Häuf.,  a,63a  EinW.f  LilÄz  249  HHu».,  2,4^7  Bi*^-^  P-^n*/.» 
'332  ftäii«./2  3j2g  Einwi  5  Rehna  I91  HSus  ,  2,313  Einw.$ 
Sntt  !/iai  HMiig.,  2,160'  Enitf-.r  Or«»«VmäÄ/en  |^6  »«ns., 
9.0^&  eT**?;  }  ^/c^a»i#  224  ^ttiÜ^i,  2,064  Einw.  (Mecklea* 
J)urg.-Schweriiisther  Staatscalender.    Äbtheil.  IL     S.  134» 

i  -     - «    -r        '■■  T  <  ■  -  •        *      •       . 

;..*-f.Ii^'  •  •  • 

31)  ^affxertaÄi  uni   Volksmengd  des  Kurhessi^ejien. 


I.  Prbvfrt*  Niederhessen    '     •  * 

1)  Siädtgericht  Casssl  •  *     • 

2)  Ljandjgericht  Casstl  •     .   ' 

3)  Jikstieanit  AlUndorf  .  "  '   .   * 

4)  j-i  •  Bitstein ,  lakidgräflic^ 
^)     '— ■     Bi\schhatt*e^       *• 

a,  -Kuffürstlich     ; .  ♦     .  '* 
'  l^<  Xtändgräilkh 
8)-    ]^'Selsherg' 
9)      ;^:  Fritzlar  . 
*'      "    *^  Germerade  ^    ltindg;t*     — 

Hofgeismar, 
-^     H'omherg]         ;        '♦  * 
.*—    lesherg.  \    \.      *♦ 
-*— '   LicAt^nau    •     *.         • 
— *^   Melsungen    •    '     ♦ 
-^    Naumburg  ,      ♦        "• 

.,  „*:.    Rotenburg 
««'-Kurfürstlich  •   '     • 

fc '  tiSandgr^liches  Oberamt 
c/  Landgraf  liebes  Unteramt 

u-  ^  Sapnburg  ••        ; 

b—    Soptra^    Landgräfl« 

—  '  Spangenher g    *      • 

—  '  Vf^kmarien     •        •  ' 


10) 
13) 

I6> 

17) 
18) 

'9) 
20) 


2t> 

22) 

23) 

«4) 


33 

635 

1 

1 

56 

1! 

9 

— ^ 

II 

I 

18 

•3 

6 

• 

18 

I 

3 

I 

20 

I 

U 

— 

7 

.s 

16 

I 

17 

^ 

iH 

2 

59 

-^ 

18 

I 

18 

I 

22 

I 

9 

— 

16 

..-^ 

BT 

I 

16 

^^ 

20 

-A. 

II 

I 

13 

I 

21 

I 

13 

42736 

,1,58^ 

3,814 
8^*54 
937 

.  978 

:  823 

.  *    »-  - 

1,212 

r,o95 

<3i62 

1,230 

475 

i[,469 

1,267 

1*503; 

2,879 
1,030 

1,079 

i»399 
83 
909 

1,064 

i,43T 
880 

I1077 
89o 

1,387 
hi57 


25.801 
24,940 

4t599 
Bi093 
^5,942 
f9i9 

6,008 

6^575 
8,348 

2,^25 

?»185 

8.888 

18,695 
6,958 

^1:49 
^548 

5»459 
^37A 

'  7^090 
'10,31? 

6,050 
6,666 
4,660 

8,ö^9l 
6,7121 


r 


i62 


JN^V^lli9tih. 


JC  u  rh  •  s  €  • 


25)  Wanfritd^  laadgräflcli 

26)  fVitzenhausen 

a,  KurfurstK  ,  '     .  '     » 

b.  Landgraf L    . 
37)    Wolfhagen      . 

...   In,  Schatttnburg 
2B)  Landgericht  Rinteln 
29)  Tustiiamt  Obemkircli    / 
^       _     OUendorf         ».  . 
31)       —  ^  Rpdtnberg.  ,         ♦ 
IL  Protin£  Oberhetfseci      • 

1)  LJEindgericht  Mat^hurg   • 

2)  Jttstizanit   Frank^nberg 
g) l^ronAau^^Jt  •       •♦ 

4)      *^    Xirchbain        ♦,; 

rt  —     T^eukirchgn  \ 

6)  —     Neustadt  I 

7)  —     Oberaula      •       'm 

8)  —  ^  Rauichenberg  »    •• 

10)       -i .   Treysa      • 
11*)      -:  '   JVetter  ,  '      •  *     .  ' 
12)      T-     Ziegjenhaui      • 
III.  Provinz  Fulda  .        .      *• 


i 


I 
2 

3) 
4i 

5) 
6) 


Landgericht  Fuldß    \ 
Justizamt  Brotterbdet    \ 

—  Burghaun         '•  ■ ' 

—  Eiterfeld       .      \. 

—  Fri^äewaid       ,  *      . 

—  '  Grojslüder    ,  *     , 
7)  .Landgericht  Htr^feld  '     . 
S^  Justizamt  Hünfeld    '     • 

9)     y-     T^euhof    .        ,  *     .  ' 

.161  Landgericht  Sc]imatkalden  ^ 

Xi)  Jüstizamt  Steinbock  HßlUn^ 

IV.  Provinz  Hana^      .        »        •   ' 
.  i^  Landgericht  Hanau  ^     , 
2)  Justizamt  Bergen      '«        4, 


3^ 
4) 
ß) 
6> 

7) 
8) 


Dörheim  •         , 
Gelnhausen  * 
Saalmünstef 
Schwarztnfitli 
Sttinau      « 


J 

• 

I 

4 

I 

26 

I 

8 

2 

16 

I 

25 

I 

22 

I 

17- 

2 

41 

-1 

-%* 

2 

»6 

-^ 

-«4 

3 

14 

2 

16 

I 

^   9 

— 

16 

I 

16 

2 

21 

I 

/18 

I 

20 

I 

25 

4 

325 

I 

68 

* 

6 

« 

«^ 

**^ . 

33 

' 

37 

L^*^ 

20 

I 

69 

I 

26. 

-^r 

91 

I 

26 

— ' 

8 

IJ 

157 

I 

17 

.  I 

12 

I 

sa 

— 

4 

I 

I? 

2 

13 

.  X 

13 

2 

1    22 

r      -r* 


534 

772 
1*515 

1.355 
707 

1,298 

"im 

1,868 

iy»^6 

1,594 
1,121 
1,076 

89^ 
.  934 
,  849 

I,oo4 

i|437 

17,079 

3»>2.*^ 
6a3 
N  881. 
l.i3fiL 
1*394 

?,744 

•1,280 

1,084 
2^760. 

892. 
14.034 

3,022 
1,3p«  . 

554 
386 

Ij254 

-  S4Z 

^  979 
1,735 


3,862 

8,858 
5,108 
8»908 

8>9I3 

4,702 

5,685 
7»^os 

100,168 
19,060 

1 1,453 

5,743 
10,141 

7467 
6,046 

5,490 
5,907 
5,932 

7*610 
6,646 

V    8767 

ii9,8ia 

24,628 
3.808 
7,716 
8,54s 
9,643 

8,743 

19,507 

9,293 

9,757 

14,229 

4,943 

83»988 

^I7»467 

7,307 
-  3,002 

2,119 
6,657 

6,047 

7.872 
10,775 


Novelli^tik. 


25« 


K  ü  r  h  •  I  I  «*n. 

• 
» 

1 

^~   g)  Justitamt   fVindecken    • 
In   Istnburg 
l(A  F^sU.  Justizamt  jyf<irrA«/z 
II)       rr-        .     —      HirtHi\,   . 
j3)       ...     .     —     Lringemtlbold 
13)                        —      Wilchtershach 

1 
I 

IX 
16 

6 

14 

829 

779 
712 

,781 
859 

;  4.608 

4,011 

4»37i 

4>49- 

5>X<>4 

Total.  I63I  1,371  |89,i?6ol5H«»l09| 

Britisches    R  e  i  c  K- 

32)  Ktn  -  unVi  Ausfuhr  i835* 

Die  Emfuhren  Ireland^c  |ius  Grofsbritaiiiiien  betmgeii 
1825:  5,275,045  Ffd«  9  ScK  5  P*;  die  Ausfuhren  Ireland*t 
nach  Grolsbritannien  6,544,573  Pf.  5  Seh«  9  P,  ßämmtli* 
che  Einfahren  Grorsbritaanten^s  49^134,251  Pf*  9. Seh.  'ii 
P«  pie  Ausfuhren  voü.JBvitiseihca  und  Jtischen  Erseng^ 
nissen  aller  Art  50,305,617.  Pi.  18  Soh.  9  P.»  *n  frehidett 
und  Colönialvtaaren  I0i593,0i4.  Pf.  4$.  Seh«  10  P«,  tusam- 
rnen  60,8981631  P|^  l  Seh«  7.  P.  (lV#w  !Z>m«j)^ 


33)  ftaaC/cinftun/te  von  Buenos  jljrrgs» 

Ijant  dem  Busnos  Jfresschen  Finanzberichte  von  1825 
betrug  die  Staatseinnahme  mit  Einschlüsse  von' 3,8^2,790 
Dollars  in  England  gemachtet  Anleihe  6,^467,224,  die  Staats« 
ausgäbe  21865,200  Dollars^  so  da/^s  bei  dem  Schlüsse  des 
Jahrs  3,602,042  Dollars  'übrig  blieben.  Ohne  die  Anleiho 
würde  sich  ^ih  Deficit  von  230,090  Dollars  ergeben  habon» 
^Berl«  Zeit,  1826  Nro.  141).  '^ 


t  • 


•  • « A«.  ft 


••  I 


.1 


254  Novellistik: 

Tonische    Inseln. 

34)  Statittische  Nachrichten  übtr.Kgphalonia^ 

Die  Joniscbe  Insel  Kephalonin ,  die  grofseste  der  Joni« 
tritchen- Inseln,  i6,;40  Q.Mctle»  grof»  und  fIMfToii -63.220 
Eiiiwi  bewohnt,  hatte  deren  1823  nqr  noch  531O90,    wor« 
unter  anwesende  tingehotiie  S16.193    Männer    ui^  43t904 
Weiber  y  abwesende  Eingebome  2,672,  Juden  36^ und  Frem- 
de 2!^«      Die  Zahl  der   Priester  beträgt  326,     aufserdem 
sind  52  Mönche  und  7  Nonnen  auf  der  Insel,    überhaupt 
aber  257  K^'rchen  ,    228  Capelleq,    21  Mönchsklöster  und 
X 1/686  Häuser  vorhanden.       Die   Einw*  besitzen    119  grö- 
fsere  und  291  kleinere  Fahrzeuge.     Der  Viehstand  beträgt 
2,574  Stück  .Rindvieh  ,.  72§  Ffe^de,   3;q66  Estl  tind  Maul- 
esel, 21,835  Schaafe,     19,8X0  ,  Ziegen  und  3.524  Schweine. 
Unter  den  Erzeugnissen    von    Ktphalonia   sind    besonders 
Korn,    Frfidhte,  BauniOToUe,   Korinthen  bedeutend;    i823 
wurden  gewonnen  an  Waften  7,581  ^  an  Getste  44^579 ,  as 
Hafer  '^yhOi\  Fässer,  fin.  unreifen  Früchten   ziitti  Brannte- 
weine   38S»050    Pfund,   .An':Baum.wolle  93,426  Ffnnd.,   an 
Weinen  69,61)9  Fäsfer;  a»  iKoriittbe»  3,959,260  Ffund»  und 
an-Kä««  197,534-  Pfund  gemacht;  -    >  - 

.  Der  sdhwarie  Berg  .steigt  5,380  EngL  f^i  iüM  dem 
Meere  empor^       (Be»U<^achr,  1^26.  Pixo.  14g.) 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN^ 


«  .    •     •    »    * 


Ueher  dh  in  Ru/tlana  Mtfundne  Piatina. 

(Ans  fiirdmann^M  Bciträ|;en  zur  Kc^ainiXs  des  Innern  Fon    , 

Kttlsland)» 

Sehr  merkwürdig  ist-  die  Tom  Professor  Fuchs  zu 
Kasan  bei  Gelegenheit  i^iser' mit  dem' Senateur  5omoyiieitf 
im  Jahre  1823  unternommenen  Berei«ung  des  Urals,    ge- 


Vermischte  ,Nackt:i^htßn^  256 

maclite  Eiitdeckung^  cLaXs.  ati/Bh  Fiatina  und  andre  .«ellene^ 
Metalle  in  Jenön  Sandflözen  vorkommen.  (£<W.  IVachr,  vai% 
Haudt  u.  Spenfr  x893«  No.  .132,  und  Gilbe nU  Anai^len  der. 
Phjsik  I823.  St.  10).  Als  Hr.  Prof.  Erdmann  iiji  Monat  Mai 
dieses  Jahres  (1825)  in  Paris  war,  legte  Baron  Alexander, 
von.  Humboldt  der  Äcademie'  der  Wissenschaften  daselbst 
in  einer  Sitzung,  der  derselbe  beiwohnte,  eine  Probe  von 
dem  zuletzt  genannten  Metalle  aus  dem  Uralgebirge  vor« 
Da  es  indessen  noch  zweifelhaft  war,  ob  es  aucjh  Piatina 
sey;  so  sollte  dasselbe  erst  noch  einer  genauem  chemi- 
schen Prüfung  unterworfen  werden,  deren  Resultat  er 
xricht  abwarten  konnl;^.  Indessen  scheint  die  Richtigkeit 
^er  Entdeckung  durch  die  in  Rufsland  angestellten  Un* 
t&rsuchungen  entschieden  tu  seyn  ,  '  und  zum  Belege 
mag  hier  die  UebersetzuVig  einer  Stelle  aus.  der  darüber 
vom  Professor  der  Mineralogie  zu  St,  Retersburg,  Herrn. 
SokoloWf  mitgetheilten  Notiz,  die  sich  im  ersten  Bande 
Von  SchtschegUw^s  (in  Russischer  Sprache  erscheinendem) 
Anteige*  der  neuesten  Entdeckungen  ^in,  der  Physik^  Che" 
mi>,  Naturgeschichte  und  Technologie  abgedruckt  befindet^ 
dienen.     Sie  lautet  also:         * 

„Bald,  nachdem  mäh  angefangen  hatte |.  am  Ural 
Gold  auszuwaschen  (8X9),  bemerkte  man  in  den  Schli- 
chen M'eta'Ilkörner  von  weifser  Farbe,  die  man  leicht  von'' 
den  übrigen  Begleitern  I des  Waschgoldes,  als:  Magn«>t« 
eisen  steiti  ,  Schwefelkies,  Bleiglanz  ,^ 'Bräuneisenstein, 
unterscheiden  konnte.  Man  liefs  sie  aber  zwei  volle 
Jähre  unbeachtet  und  verschmolz  sie  mit  den  übri- 
gen Schlichen«  Erst  im  Jahr  T82d  wurden  diese  Römer 
in  Jekaterinburg  untersucht;  man  erklärte  sie  aber  dort 
für  eine  Verbindung  und  ein  Gemenge  verschiedener  Me- 
talle, unter  denen  nuuL.aJ>4v  dia.BJatina  nicht  erkannte. 
Im  Jahre  1323  erhielt  der  Director  des  Berg. Departements 
etwas  davon  aus  Sibirien.  Er  trug  dem  Herri^  Lubarsky^ 
Lehrer  der  Metallurgie  bei  d^m  Bergcadetten  ^  Corps,  auf, 
eine  •  genaue  Untersuchung  dieser  Körner  ansfistellen« 
Dieser  mittelte  in  dem  Gemenge  die  Platin«,  das  Eisen, 
Iridium,  Rhodium  und  Osmium  aus.  Die  geringe  Menge, 
welche  Hr,  Lubarsky  zur  Analyse  verwenden  konnte,  fsr« 
sliUtete  ihm  nicht,    die  quantitativen  Verhältnisse  dieser 


256  Vtrmischte  Nachrithten, 

Metalle  %u  bertimn^ei).  —  Wfthrtc^eiiilicli  fand  er  aucli 
tfarin  das  PallädiunV  niclit ,  welches  ein  beitäudiger  Be» 
gleiter  der  American  Ischen  Platina  ist.  ->— 

Die  Sibirische  Fiatina  zeigt  in  ihren  Körnern  dieselbe 
Verschiedenheit^  wie  die.  Americanische.  Einige  davon 
sind  linsenförmig  und  in  Gestalt  von  eckigen  Kügelchen, 
auch  Ton  einer  dunkleren  Farbe  als  die  anderen  y,  welche 
flache  P  ättchen  bilden,  mit  einer  Neigung  zu  einer  re- 
gelmälsigen  Gestalt  (6seitige5  Prisma)  und^einem  deutlich 
blättrigen  Gefiige.  —  Die  erstereu  haben  weniger  Glanc 
als  die  zweiten.  Jene  lösen  sich  in  Königswasser  avif,  auf 
diese  wirken  gar  keine  Sauren.  -^  Die  Sibirische  Piatina 
eignet  sich  weit  mehr  zu  Untersuchungen  ^  indem  die 
Körner  gröfsersind^  man  Kann  also. eine  g^enauere  mecha- 
nische Scheidung  der  chemischen  vorausgehen  lassen.  — 
I^ach  Hm.  Erdmann$  Versuchen  hatte  die  von  allen  fremden 
Cemengtheilen  gesonderte  Platina  ein  specifisch es  Gewicht, 
Von  ao,5,  die  rohe  Piatina  aber  17,0.  —  Die  Platijj?a  wur- 
de zugleich  auf  allen  Waschwerkeri.  des  Urals  ei)tdeckt| 
aber  nur  die  vom  iV€iu;fnschen  Werke  unters,ucht.  JDio 
IVlineralien- Sammlung  des  Bergcadettencorps  besiUt  Pia- 
tina  von  den  meisten  Werken.  —  Die  Art  der  Gewinnung, 
des  Goldes  in  Sibirien  lälst  keine  reiche  Ausbeute  an  Pia- 
tina  ie  erwarten.  Es  wird  mit  dem  Golde  ohne  Weiteres 
verschmolzen.  Die  im  vorigen  Jahre  in  den>  KaisArlichett 
Münzhof  eingelieferten  Goldbarren  enthielten  aehz;  viele 
Körner  davon^  die  auf  der  Oberfläche  der  Barrep  eino 
Art  von  Schuppen  bildeten«  ^ 


I 


I 


•.Neu«  Allgein>frine  .  f^,f,> 

Gebgcaphische,  und  Statütisf;]be 
EPHEMERIDEN.        \ 

WÜRUT,  im  Verlag«  ^eaLBudu^Indtutrie-Camptoin.  . 

XIX.  B/tn^des  neuntes  Stück  16t8uy^   ■■ . 


uep^r_:^^Jn^elBorB^  U9d<d€ren  jt^ifiigft 

'.-jn^iUaitdeUvarkälutitstt  ■  -i.  '-ni. 

(Aul  äeit-^niut.  iti  ttoy.  Cak.  Xt^f,  4S  th/t  ^^     ■"• 

Die  Iniel  Borneo   wird   von   den  EingAbonint 

in  der  LandesspTttche   Bruttaf  geuftnnti -'Stoiwiiä 

von' mehiem'  3ic:k^&B«n'FnKsfeil''beWSsseit. '  DieEtfi' 

febotnsA,  8fo  UäDkama  ab  h'BlbcivUliirt  annlVet^ 

*)  Di«  AnnaUt  ä**  vafmgu  babeU  dletM  AnfOH  sni 
dem  JUn^aporfJaurnal,  .  ^lfh>t,  eiD^  ZeitUBf,.  dia 
tn  einem  Winkel  der  Erde  ertclieint,  jfO  B,?cli  Tor  10 
Jiihrei\,^ein  eioiiger  EuropÜer  haiim^  un^  de»  ^a 
•uf  den  l*ndch«rlen  rirgehlicji  tuckCe.  ,fa,«'i>.  be- 
DicrH  dabei,,  dari  er  «nwiiteo  priginala^ftittie^oder 
wfnig  lut^an^iiahe  Uebersetiui'igea  der  yniifliff  du 
wyV«  in  den  Bereich  der  N.  A.  G,  und  St.,^^ttin, 
liebe,  >i>i>  i'e  ^il'  *''*  Deutsciie  Literatur au^U^ifrab* 
Ten.  BekanDUiob  liefert  Aieh  scliälibarc  J,o.urniU.,d«T- 
glrieliBa  baufig'ttnd  iat  auch  Im  Staude,,  f^  Milab« 
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l^sl^ti 9 'wissen  iioch  nicht,  wat  für- einen  tinermefst. 
Vortheil  ihnen  diese  Binnengewässer  datl)ieten$  in 
der  Zukunft  werden  sie  schon  ihren  Nutzen  für  Han- 
del und  Ackerhau  einsehen  lernen.  Die  vornehm- 
sten darunter  sind  der  Rayung^  die  Batavia^  der 
Born^hf^  weichet*^  Fahrzeuge*  voll»- SÜQO^TWiHien  4 
Meilen  aufwärts  tragt*  der  Mahari  \xxxi.  der  San- 
^akith  oder  SchiHa  ßätacigün,    '     ."  ;  ?  / 

Das  Binnenland  bietet  den  Anhlick  xnehi'eret 
Inletten:  von  Gehirnen  dar«  vt^tuhx^  di;^'  yoraelim- 
stenftind  merkwürdigsten  iir  Hinsithtider'Vbrnä  und 
der  Höhe,  djie.  K^tt^  ^von  Kfnipalii  jsi,,  die  sich  un- 
ter 6°  N.  Ör/iiinzleht.'  jt^er^eofogisc^ien  Beschaf- 
fenheit nach,  scheint  Bo^neo  meistens  ursprüngli- 
ches Gehirge  zu  haben  *  ^  einen  Vulkan  hat  man 
hödS  '^'üicht '  riitt^l^i;  Oi^  Einge%^als[e  ^iger  Bela- 
ge sind  mit  lEOft€b«Mil  Metalli^il  «A'hesonders  mit 
Goldv  Ahiimoniuttry  ..Zink,  Eisen  und. Zinn  an- 
gefüllt. 

X  .r//D]9  merkwQrdigstei^  Barzei:^Mi$se  dieser  unter 
d«xs  ^pquator  lE^f gnpa. Iiisf IfSJae^lMlii^r  den-  vor* 
^ii^  gedachten  Gan^«*  und  H^}b{ni|t9ll|»9 »  wozuaui 
dem  Mineralreiche  noch  der  ächte  Diam^a3JLki2ffli9ti 

frfitkigr^  als  dieHJirfgdi' Idiirnale/aHi^'äem  "l^Iatie.  wo 
es  Sf6hf,  %VL  yersdia^en.  Kek.  erkennt  die/s  aucb  dank- 

'  'bäf  aftUnd  liaf  jedesmal,  wo  er  einen 'Aufsatz  aus  die^ 
' '\  srem  lournale  enfl^linta/  angegeben,  Wo  er  itin  herge- 
^  ^  nbiftttien'i  ISo  aüdh  lüftlLfj/onV  trefttichjm  Aufsätze  über 
' ''   Wutän:    die  jSrnl'iteraüsgeber,    die  deni  Aed.  diese 

;  V^tgefsliolikeit ' pib.  91.  pag.  239  "vorwerfen,  haben 
*-  "  tibfer^ben,    daft'zWar  nicht  tri  capitg,  fvle  bei  vorstc- 

'  '^h^udem'  Aufsätze  ,^^  lon<9ferii   ahi  ^  Söhfüsse  B.   2tVlI.  S. 

''  366  tfite  Quelle  JJeKaSiht  siy !         '    - 


voll  LattidiMren  <  d«r  Elej^Bant,   ^das   RMJioce^Mf 
•ine  Is#opa«denart,  der  Barr '-das  Pferd;  der  Och», 
da«  SchtreiB,  die  Ziege  ^  der -Hund  ^  die  Kafie^  die 
£nte:ii»d-  fmsi  alle  Arten  von  Haus geflüge!«  ^  -  U 
isteonderbar,  .  dafs  die  SleJ^banten,     RbinosetoAse 
und  Leoparden  nicht  üfaat^  die  gaaztf  Insel  ^etüp^ 
tet   sind,    eondem  «ich   'Mors   auf  der r  hotdüöbbit 
Spitze  :in  den  Bezirken  iJmgsang  «indi  P^ri^M'-fiU^ 
den,'  auch  trifft  liian'  diese  Tbliäre  auf  keiner  tüsA 
im  O.  A«S'jArßhipel#  weiteoTiiin.^     PBerd^^  Zie^  Ubd 
Hund  slwi<2(>nuro  fremde,  man'  hat  i^  )^ngebraöM{ 
und-acclimatisirt.    OexrOcbs,  den'  die^  j£iiigebö#nM 
TambädU' n^nen  f  gebovt;  Wie  da»  Ssh-^ein^    dea 
YfälisemJtBameo's  an.      AucA  findet  sicbi  <^i#  j«M 
dermanli«  weiTs,    auf  dieser  .fiMel  ^jeaei^  Aif#^  ^'äi^ 
der  'fiaTscmi  Gestak    dinr'^ Mwsdbett  -am  jfifSehfl^e^ 
kOTuatVideiP  'Orang  U4aii|(.  <  D|is-'&leiftriuinb«t/«wiAit 
m^c  Ton  Fischem,  Sdüldkrfieesi  jiifcl  f^leliaiitfieili; 
Aas  dem  Pflalizenreielie  4ye<tierkfl8i:''WiP  MOf  dw 
Rds;' '  de»  ^Swga ,  rdeti  cdimitzen  'FfeÜeis  dtmlKab^ 
pbevv'^i^'^S^^ti^^v  '  BBd  übergebet  dtis  'übrigtfki 
nutzbaren  BfkriisAft  iwt  Oir^iftdBse;  '  ^ 

.  •  •  •  -  }        i  . 

'  Ueber  die  Ibsel  sind  ein^  Menge  wilder  Stam« 
me  verbreiiety  die  sich  durch  die  Sprache  unter- 
scheiden una  einander  .  sammtlich  feindlich'  gegen« 
überstehen.  *''^.£in  solcher' Stamm  besitzt  zuweilen 
nur  einen 'geringen  District,  pft  nur  ein  Dprf. 
Unter  diesefn  verschiedenen  Stämmen  sind  'dief 
vornehmsten  :  die  Malaien ,  die  Suluks ;  dir 
Bajao«  (fta^sehas), ,  id^e  :CMisues ,  die  .lUawaner, 
die  '  Kadayans,  die»  Tatungst^t  die  Xjajaost'  die 
Kanns^    diu)  Dayuks^'  die  Tataofs,    die  KänaMts 

■"  -{..7         '  ^j    <,'' 
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ubA   '  Jlla ;  Melanctofti  -  *)      Der    iiiSchiS|fllft  .  äMo^ 
und  auch  d^r  civilisirteste  ist  der  Malaüftchei   .wir 
werden  auf  ihn  '  zurückkoixiinen  und    »ebrace  No* 
tieen  beibringen/   Die. wilden   Stämme  haben   un- 
ter, sich    eine   grolke   Aebnlidbkeitt    Mätm6r   «lad 
Weiber  gehen,  bis^  auf  die  Pagne.  von  BattniMrbUe 
^der  tl^Lpi  t     di<»  ,sie    um  ;  die  zHüttei^    jChlagen» 
Bückend,.  .  blofi    idü    Kaf^ans.  wecfeii   iiberu.dea 
Rücken  Bären.-   i>d4tf  Leepardenfelle.    •  Von.  Waf- 
fen besitsen   sie  denrBogeüf  niit  vetgiftet^ik   Pfei- 
len, den  Säbel»   die  Lanze  und. lange  Wüdrfsp&e£se« 
In  der  Ifauputadl  der  Rayons  j^üeht-manr^iarar  ei-« 
TgAge  Kanonen  und  Mfisjceten,     aber  diese '.Kation, 
eben»^  wild    wie    die  Hadern,    maefat.itour  sblteii 
Gebrauch  vom  Feuet^aw^bre.    Einige  ,derr  Stämme 
beündiaA   sich  Actch^ii^/ieinem  sehr  joohett  Zustaa^ 
de,:  ,  a«drei  ^iod. :  in .  g^selbqha^Uobe  (Verifin^nuDgen 
getraJ^en;  vtfd  ibei  ieioSget^K^gen  sichachoit  S)ia* 
S9ift   ^i^e»  nuldecn:  Sitteii  und  einiGcafl  rvoDwäcu 
i^breitender  Cultur. '  .Die  hneisten  deffsdlben^  sghee^ 
ren  sich  das  Haupthaar  rein  ab^.  £eg2ebt^Stäpame, 
die  sich  blofs  mit  SttdÜKiltleii  b«keUdti»  laber  die 
naeist^n  haben  grofse  Wobnungen  »^   die   wohl,  150 
bis    200   Menschen   fassen  können.      Der   2weck 
davon    ist    oiienbary    um^  sich    in  ^e^er  grölsern 
esellschatt  besser  vertheidigen  zu  können«     Aber 
auch    bei   den    wildesten  Stämmen  bemerkt   man 
doch  ,6chon  eine  Annäherupg  an  dfis  seseliscbaftli- 


'  ^  W«hrlc!ieiDl:ch  Ihsseir  Aicb  ^ock  Wöbl  alle  diese  StSm* 

me  auf  3  Hauptstimme:  Malaien i^nd  Harafbreä  oder 

,  €i?ilisirta  und  wilde  Malaien^  aJM  cn  «ifi^r  nad  der- 

.  selben  Rasse  gehörig,  turückführen*     .Scbinesen  und 

Papuas  sind  vergessen« 
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clie'VeiiialtDifsy  sie  üben  tiHter  ^ioli  eine  Art  von 
Ga^tfreundscbaft  aus  und  besitzen  einige  Kenntnisse 
vom  Ackerbau.  Einen  religiösen  Oottesdienst  haben 
Site  noch  nicht,  sie  kennen  kein  höchstes  Wesen, 
4äs  sH  in  alldem  verehrten ,  keinen  Priester,  kei^ 
aen  Tempel:  doch  herrscht  bei  ihnen  sehr  vieler 
Aberglauben,  sie  halten  auf  gute  und  böse  Vorbe«  , 
deutungen,  achten  auf  das  Geschrei  der  Vögel* 
Keiner  der  Borneoscfaen  Stämme  kennt  ein  Alpha- 
bet oder  ein  Zeichen,  wodiirch  sie  ihre  Gedanken  , 
aufzeichnen  könuteni  Das  ist  um  so  auffallender, 
da  die  Beivohner  aller  üibrigcn  Inseln  des  Archi* 
pels  und  der  Simdaitfseln  bereits  im  Besiue  von 
einem' oder  mehrern  Alphabeten  sind, 

f  * 

Maz\  versichert,  dafs  die  civilisirten  Malaien  nui! 
etwa  ein  Zehntel  der  ganzen  Bevölkerung  ausmachen, 
wenn  man  ai:^ch  die  l^leinev^  Stäpime  beizählen 
will,^  dJLfT  4en  Isla.m  finge^ommen  haben*  Gewifs 
ist  das  Vaterland  äer  eigentlichen  Malaien  das  Bii:^- 
nenland  von  Sumatra,  wo  sie  noch  die  ganze  nörd« 
lich^  Küste  dieser  Insel  v6n  PaLemhang  unter  2^ 
S.  Bf*«  bis  DHU  zwischen  S  und  4<^  nördU  Breite  be-* 
wohnen>,  und  sich  von  da  z\x  vei^chiedenen  Zeiten 
über  die  verschiedenen  Inseln  der  Meerenge  von 
Malacä,  über  die  Halbinsel  Hintcftindien^s  nach  O* 
tind^W.,  über  die Schinesischen  Inseln,  über£^iii«  \ 
hödsaha  und  über  die  Insel  Borneaf  die  ihr  Ziel 
im  W.  ausmacht,  verbreitet  haben.  Mandasf  den 
Zeitpunct  dieser  Auswanderungen  v^hU  nicht,  übex 
das  iSte  Jahrhundert  hinaussetzen* 

Ihre  Regierungs Verfassung  ist  tSie  aller  Malaien: 
ihr  KöiMig  nennt  s^cb  mit  der  Bindtlthezdchnunf; 


K&t  Abhandlungen* 
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,^dah  odet  Radschüi-eB.  in  ein  Deipot,*  4er;$eifie 

Würde  und  Rechte  eul  sein  Geschlißcht  .  vererbt, 
#ui  ikvelpbem  er  lieh  den  Nachfolger  nach  Belieben 
auawShlt*  Sein  Staattrath '  ist  aus  4  :Beapitea 
zusaaimengesetzt  :  ^em  Minister,  dem:  SohatZr 
meister,  dem  Oberfeldberrn  und  dem  Oberrich* 
ter.  Neben  diesen  ersten  Staatsbeamten  giebt  es 
noch  zwei  untergeordnete )  den  zweiten  Mini* 
•ter  und  den  zweiten  F:el4b^rrn.  Die  Handels- 
verhältnisse sind  in  die  Hände  von  4  Unterbeamten, 
wovon  die  beiden  wichtigsten  der  Havenintendant 
und  der  Magazinaufseher  sind,  niedergelegt»  Zu 
Borneo  giebt  es  auch  SO  bis  40 .  Fandscfaerans  oder 
Fürsten,  die  ibrSe  Wütde  erbli<;h  :besi(zen,9nd  der 
Verfassung  einen  aristocratischen  Anstrich  geben. 
Die  Einkünfte  des  Königs  scheinen  wenig  bestimmt 
und  sehr  prekär  zu  sevn,  da  sie  meistens  in  frei« 
willigen  Tributleistungen  der  verschiedenen  Distric- 
te,  weniger  in  bestimmten  Abgaben  von  Geld  und 

Naturalien  bestehen. 

•••»•'  '  •  ',      • 

Die  Sftadt  Borneo  liegt  ungefähr  unter  5^  N* 
£r>  t:\^ 'Meilen:  vcm  d^r  Mündung  des  gleiphnami- 
«eil  grobeo^Flüsses  emfei^iL»  der  Schiffe.' zu  SOO 
OConnen  zu  ihren  Kftie«  trägt.  Sie  erhebt  sich  am 
.Ufer.4ieset  Fluites»  st>  def«  die  Hauset»  die  am 
^tn^Hde  ^tfteluanv  .  von  der  Fluth  erreicht  werden 
kojänen,  daher  *  man  t  sie  .  durph  hölzerne  Brücken, 
die^  auf  Pfählen,  stehen »  mit  einander  verbunden 
hetw  .'Dasi  Fort  oder  die  Festung  ist  auf  einer  An- 
höhe etwas  weites  vom  Flusse  angelegt,  vgid  die 
einnge  Parfi^  depc  Sta^dt,  diq  nicht  von  den  Flu<> 
XbfiVk  erreicht  yvezdenjkaim. 


:  "^ve  «fla^n:,  daTa  diese  Stfidt  initbul  Jüb  dff« 
J^ajDfl^l  <^^'  vofth^ilhaft  belegen  ist.  Die  Malai^sii 
di0  sie  .bewphDej»,  pacben  o^er  9iach|exi  sonst  Gei^ 
schaffe,  mit  d^  Scbinesm»  mit  den.Salubem,  mit  - 
den  Pbilippin<»^  yxi4.niU  d^n  Mafien  ^ufderOs^w 
küste  der.  jbiqteriMiscben.HalbijQsel.  Der  Haiid^l  mit 
Schind  )is^.  ^it .  njjalgexi  Jabre9  4arcb  die  An^^bie^ 
die  ^pitber  in  \Bar^e^  b^rrscbte«  imt^rbrocben^  So 
lange  er  in  Tbätigkeit  war,  k^mpii  jedes  Jabr.jS 
]unken  von  Sianghai^  %  aindr-^rvon  Amoy^  1  von 
£drji{jp/t:  uiidv,2i  vo|i  Mßcaü.V^T^  füfarteii  vorzüglic|i 
jrobe.  Seid^v .  li^dne  Waar^  und  {ifankin^s  ei^i:  ^  ß^ 
balten  .sicb<  eiiie.  grotse  Zabl  Scbinesisobf r  iCauQeaf' 
x&.%\kBorne9  x^MÜ^  aber  das  will^brUcbe  Vi^fflfai^qL 
der  Regierung«  .  das  Handel  und  Industrie  in  ^'esr 
)ieln  scblug,,  biat  sie  bis  a^f  ^00  berunter  gebyacbt^ 
Pibe  HandeUverbi^dangen  miX  ^uluh  baben.  ganj^ 
aufgebort :  z>yispben  den  Einwobnern.  von  ^qrneo 
und  Suluh  herrscbt  eine  verjäbrte  Feindscbaft,  un^ 
diese  entfernt  beide  Staaten  von  einander,  die  sich 
sonst  mit  den  Erzeugnissen  ibres  Bodens  gegensei- 
tig aushelfen  könnten.  Zwischen  Borneo  und  Afa- 
räla  bestand  sonst  ein  lebhafter  Verkehr,  allein 
auch  dieser  hat .  sein  Ende  erreicht»  Vorzuglich 
waren  es  die  j^or/z^oesen,  welche  die  Fahrten,  nach 
Manila  y  das  sie  in  7  Tagen  erreichen  ko^nte^, 
unterhielten.  Der  einzige  Handel,  der  fetzt  von 
einigem  Umfange  ist,  besteht  zwischen  Äor/i^o  und 
Singapore  in  der  Strafse  von  MalacaX  im  letzten  ^ 
Jahre  (1824)  unterhielten  ihn  20  trahus.  Seit  ei- 
ner Reihe  von  Jahren,  wo  ein  tyrannisches  \ü^ 
anarchisches  Regiment  zu  Borneo  herrschte,  haben 
die  Europäer  diesen  baven  nicht  weiter  angethan* 


\ 
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dh'hu^^lungen. 


Kriif  glauben  aber,  dafs  )etzt  der  Zätputfct  da  sey, 
wo  sie  mit  aller  Sicherheit  den  Verkelir  von 
nettem  eröffnen  könnte«  Der  jetzige  Radscha,  der 
leit  Kurzem  die  Regierung  •  angefreten  und  der 
Anarchie  ein  Ende  gemacht  Hat,  ist  «ehr  g^iei^, 
mit  auswärtige^  Nationen  von  neuem  in"  Verbin- 
dung zu  treten,  wie  «r  denn  den  Briten  die  un- 
zv^eideutigsten  Beweise  davon  gegeben,  und  den 
Wünsch  geäufsert  hat,  dals  die  Handelsvei'hältaisse 
zwischen  ihnen  und  seinen  Unterihanta  wieder 
hergestellt  werden  möchten«  Die  Briten  haben 
überhaupt  nie  sich  über  die  £or/i^e«sen' zu  bekla- 
gen gehabt:  als  sie  vor  §  Jahrhunderte  auf  die 
treuloseste  Weise  ^us  Balarnbangam  vertrieben  wur- 
den, boten  ihnen  die  £omeoe$en  ein  Asyl  in  ih- 
rer Stadt'  an,  und  erlaubten  ihnen  daselbst  und 
auf  deo^  Eilande  Laboan  eine  Fact^rei  anzulegen« 

Weil  wir  gerade  von  dieser  Insel  reden,  so  er- 
lauben wir.  uns  die  Digression,  dafs  gerade  auf  der- 
selben  der  vortbeilHafteste  Platz  sey,  wohin  man 
ein  Europäisches  Etablissement  verlegen  köni)te«  Ein 
solches  müfste  über  kurz  oder  lang  mit  Singaporenr 
valisiren  oder  sogar  vielleicht  bald  das  Uebergewicht 
erhalten:  in  der  Tbat,  man  findet  daselbst  einen 
der  besten  Häven  auf  der  Erde,  der  den  ganzen 
Handel,  den  «Sciima  mit  Borneo  treibt  und  der 
jährlich  [für  Borneo  einen  Gegenstand  von  80,000 
bis  90,000  Dollars  ausmacht,  vernichten  oder  in 
lieh  vereinigen  mülste;  was  aber  noch  mehr  ist, 
man  würde  gewifs  den  Handel  mit  den  reichen 
Provinzen  Schina's,  mit  den  verschiedenen  Provixv 
sen  Aniim's  und  mit  Siam  an  sich  ziehn« 


^ 


Jlhhafiälüngen:  'S6& 

Die  Waaren,  die  man  auf  diesem  Wege  in 
den  Bia'pdel  bringen  kpn^^e,  siäii;  .Bfttiscbe  Baum« 
noUenf&hjriJKdl^,  diesen  vornehmttan 4jeigeaai%Bd 
2nachen:>  würden;  Opium  für  Borneo  und  Schina^ 
Wollenfabrikate  für  beide,  .  Eisen,  Waffen  und 
Munition  für  erstres.  Dagegen  würde  man  zurück- 
nehmen  dei^  trefflichen  Kampher  Borneo^s^  eine 
grofse  Menge  Pfeffer,  Schildpatt,  Perlen,  Perlmut- 
ter, Sagu,  Farbehölzer,  Parfümerien,  SchifPsbäu« 
und  Bauholz/  Alles  diefs  als  Erzeugnisse  Bornffo^si 
Hierzu  würden  nun  noch  die  Schinesischen  Erzeug- 
nisse, Seide,  seidne  Waaren,  Nankins,  Tbee,  Kam» 
pher  und  Quassia  kommen* 

Eine  wichtige  Thatiache  dürfen*  wir  hierbei 
nicht  übersehen,  nämlich  der  Flufs  Borneo  ist  der 
einzige  im  ganzen  indischen  Archipel,. an  welchem 
die  Schin^sen  so  grofse  Junken,  wie  in  Siam,  tu 
Saigun  und  in  verschiednen  Häven  ihres  Landes 
zu  erbauen  im  Stande  sind :  das  Holz  ^  was  sie  da» 
zu  brauchen,  findet  sich  in  der  Uoigebung  des 
Flusses  in  gröfster  Menge,  upd-  da»  vorzüglichste 
darunter  ist  das  de>  Kampberbai;ms  (driabalanobM 
campher)  *).  I  ' 


I ' « 


*)  Wür  werden  nSclif tens  ein  ausf JIItrIiQHeree  Tableau  fibee 
'cBegroCte  Insel,    die  den  Gegenstand    vorstehende« 
Aufsatzes  gemacht  hat,  und  die  im*Graiaide  noch  eine 
wahre  terra  ineß^nita  ist,  miCthiülen.' 
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Ain  • 

Aisn4>  .         .' 
AlUer     . 
Ardhcht        « 

Arrihge        • 

^u6<        « 

i^fi^tf    .         • 
o  Aveyron 
o  Calvados     p 

Cantal    • 

C>ier       • 
Corrhze       • 
C^u  d>r  . 
Cr  tust  • 

Cor^ioa  • 
Dord4kgn€   ^ 
Doubs     * 
Drdmc         * 
£ure        • 
Eure  jlfflitr 

Gard  .         . 
Gers        . 

Girond§       * 
Herault  . 
illt 'Vitaine 
Jndre 

Jndr^-X^Qirf 
Ishre       , 
Jura     ,        * 
Landen  . 
Loir-  eher 
hoirt      « 
Loir  et 
Lot 

Lot-Garonn^ 
Lozere   • 


o 
10 
o 
o 
o 
o 
o 

o 
o 
o 


584f822 

749  i»3 
74a  27a 

55o>o^4 
510.208 

529'R4o 
610  608 

63  r, 667 
882,171 
.570.427 
5^4)08  f 
5»8,H03 
740i'25 
594,717 
744.073 

579f455 
980,510 

898.274 
647»3'^o 


328>838 

459»ö66 

23(iy025 

40350? 
266,98s 
234,S78 

230^608 
52,876 

339,4^« 
492,613 
252,106 

347t54« 
'39.561 
273,4 '8 

358.  «48 

248,785 
180,348 

453,136 
242  667 


675.9'5'273»5" 


623,283 
602,752 
483,095 
699.723 
623,996 
1,082,552 
63^  .935 
681,^77 
701-^66 
il2f679 


841,230  505,5*^5 

503,364^ ""^ 

900,  «i34 
603,116 
496,000 

675.19' 
398  406 

479,657 
509i543 


42i,4Hr 
264,448 

483095 
3U,i64 

HOi,33<^ 
522,041 
324,12^ 
5'-i3  2ö7 

282372 


301,768 
240,146 

227,5«7 
H3.554 
291,394 


328  8!«8 
459,666 

280,025 

304,339 
266,9«5 
234f878 
230,688 
253,  «94 
339,422 
492,613 
252, 100 

347.541 
239,561 
27^,418 
35SM8 
248  785 
180,348 
453,136 
24^663 

273,5" 
416,  r78 

264,448 
483,095 
334.164 
301,336 
522,041 
324,126 
533,«07 
230,378 
282,37^ 
505,585 
301,76!^ 

256,311 
227,527 
343,554 
241,394 


375,2961375.296 
330,121  330,121 

133,9341133,934 


328,238 
475,714 
284,Sf)4 
304,339 
'i66,98.S 

234t5«78 
230,688 

253,194 

339»4« 
492,6  »3 

252,100 

347,541 
239.561 
273,418 
352,424 

248,785 
180,34^ 

453>i36 
242  663 

27^,5" 
4l6»i78 

264.448 

483,095 
334>i64 

301,336 

522^ 

324,126 

53etJlö7 

2Hll>378 

a82»,372 
5ofi,585 
30 ',768 
«5^,311 
227,527 
343.554 

291,394 
375,396 
330,121 

133,934 


^dkhfi^inngen. 


m 


\ » 


mm 


Depart€mente^ 


Volksmenge 

»         »  • 

1890  1  I 823 I  1825 


*  Mainf'Iaoirt 
0  Manehe  «. 

0  Marne  , 

Mayenrnt     .   . 
0  Meurths      « 
0  Marbihan       • 

Mosel 
O   Niederalpen  • 
o  Nieder eharente 

Nuderloire    '• 

Niederpyrenäen 


10 

* 


0  Niederseyne  • 
■    ^i^yf^  J     / 
Norden.^        ,  ^ 
Nordküste  • 
Oheralptn     ♦'» 
Oberalpen   • 
Oberloire        * 

lo .  O  berpYfBnäen 
fo  0^errX«m  • 

o  Oü«.       •        , 

0'  (9i»i«<  • 

0  Ostpyrenäen  • 

Pa/  tffe  Calaii 
6  ^uy^  de  Dome 

Rkoha      .  • 
o  Rhonemündung 
oSaohe^  Loire  ■ 

o  9^fr*he^ '.    ..  . . 

6  Seine  .      '  «  ' 
o  Seine^Marne 
O  Seine  Oise 
0  lieide  SSvres 
o  5omm«         • 
O  Tarn 

o  Tam^Garonne 
o  Var        •      ■  . 


^ 


7i«,8o7 
577.  «78 
820.273 
5  «81863 
62^009 
68i»6o4 
610  000 
740,895 
7i6.8r4 

706,285 

•  755.960 
417,500 

693»6io 
686.619 
578»4;)5 
744,073 
553,  S69 
642,533 
495»784 
23:^,258 
464,^31 

383.257 
515,000 

668,078 
581,424 

^I5»^5^ 
411,176 
669,688. 
794;37o 
«7o,4«s 
601,960 
857,67^ 
639i«7s6 
46,18  r 

595»984 
575,042 
585,273 
604,456 
576,821 

354»59i* 


292,385 
442,788 
594^196 

30^,444 
343.879 
379,986 
4(6,224 
376,428 
149  310 
409,466 

432,638 
3Q9.474 


292,385 
442,788 
594,196 

309.444 
343#8iQ 

379»985 
416,224 

376,928 
149.3^0 
409.477 
433.815 
399.474 


409  990  502,638 
65«^,8o4  655,804 
24  f, 273  257.<>9o 
904,46:4  005764 

552,414  5V.424 

i2r,4i8  121,418 
378,559  ?<9«»72i 
276,830  276.830 
233,258  23^,258 
212,077  212,077 
370,062  370,062 

308.17«  308,17» 
«72,330  272.390 
375.817  375.817 
422,884  422,884 
143,054  143.054 
626,184  626,584 
5^3.410  5534101 

39I^l50  39«. 580 
313,6143131614 
498,057  498,"57 
1^4281432^  486r439 
821,706  821,706 

303,150  303,150 
424,490  424,490 

279.845  270,845 
508,910  508,9 «o 

3i37'3  3x3.713 
238,143  238,14^ 


729i628|3o6>096, 305,096 


292.385 
44»  .859 
594196 

309,444 
343,810 

.479.985 
416,224 
376,928 
149,310 

409,477 
433.815 
399,474 

507,ti:^8 

^55.804 

25t>990 

905,764 

552^424 
121,418 

391.«  I« 

276,830 

233.258 
212,077 
307.062 
!i24,656 

261,33a 

S75»8l7 

422,884 

1143.054 

626,504 

553,410 
415.936 
313.1614 
49^^.057 

l4<28^432 
821,706 

303,150 
424,490 

«79,845 
508,910 

313.713 
238,143 
305.096 


/ 


Ahhmmilmmgenm 


ass^ 


Departemente. 


Vmiksmemg 


I  I8S0I  1833   I  1825 


o  Vmm^luge 
Vemdre 

O  yienn.e   • 
O   fVmsgmu 
*  Yemme 


224^[J234««S< 
316.1557  ;JI6.5S7 

«Wi»«00    260,697. 260,6V 

6a7»<>*i6  3S7.727 1  ^7.727 


675  4-8 
699,063 


3«6,587 

460^7 

367,727 
352,424 


Total 


53a38»479 

die    It'^JT''  ^- 


Q.  Jtfcsf«. 


Der  Flacheninbalt  des  Königreichs  ist  ras  dem 
JÜm,  roy.  von  1826  genommen,  doch  hat  man  einige 
nntergelaafene  Unrichtigkeiten  ans  Perrot  und  AupH 
ergänzt.  Oie  Volksmenge  von  1820-hatdas  annuäirt 
-pour  Van  1823  gelieFert,  die  von  1Q23  d^  Alm*  ray* 
von  1824 :  die  von  1825  der  Yon  1820>  Wir  sehen, 
dals  der  Alm.  ray.  noch  immer  die  Vplksmenge  voa 
1820  zmn-  Grande  legt;  nnr  bei25  Dep.  finden  sich 
Abunderangeh  in  den  Zahlen,  Wpvon  überd^m  ei- 
nige offenbar  von  Drnckfehleni  herrfihren.  Bei 
8  Dep.,  die  wir  mit.  einem  ^bezeichnet  haben, 
ist  im  Alm,  von  1826  eine  Veränd^rang'  gegen 
1826  angegeben;  bei  63»  von  nns|nit«Q  bez^chnet, 
iteht  die  VoUmahl,  wie  sio  1820  angegeben  w»r« 


.  »"» 


.   .'.       J   O',:-  ;•'      i       •   :     .        i£.   ^  •<    '.    '.    f.      :"    ', -^      *•'    •^♦••.{ 

Der  Bfiierff  sehe  Landtqg^  vom  Jahr  1825   skizzir^ 

.    von.Jiudolph  Freihtrnn  -»:>  HQlzschuh)et\i  . Do^ 

tor-'d^r'fR'tiihteundMifgKted'der  Kammer -d^er 

Ahgedyäneün, '  in  iweü  'Mtheilungen.    Erstä  Ah- 

.  iheilüng.i'  mit  vier  Jäheiten  1826.     8*  X//,  und 

^X\Seüeiu  .  Er^angefir  be^.Enke^         ..     /       ., 

Au«  :  d«)l'  20  BKiidett  'Y^Hftiidlüiigeii '  jenes''  B*n'idfog<« 
und  MäiicA'exi'  frennihliigen  Nat#n'  entttaiKl  di%ft '  a^lef^ 
dings  <fQi()Jie  BftleMfte'Sutbtik  Weifen  btufig^t  R«ckWi»a 
stogeti  ttiif  d](e  Vorzeit  MH^Teiskrhe  Werk.  -^"^  Wit  tiehen 
d)irätf#  folgende"  i>i8)ier  weüfg  'livkUnitte-WaKrnehnmngen. 
Die  StaatifiviisgäbiJii  Balern^«  »ind  -filier  •^9- Millk^iieii  Gu(- 
d6n  •ütiä  iflftdet^  xiObh  hoher'  ieyfi ,  '  wenn  nicht  5y2^7/öM 
0tt)den''Pebiff6n  ,•  Wovon  nur  '^30,bbo  den  MeditttiffiMi#{ert 
iindSltoläaf»aiio^«n  angehören ^'  einemf  eigene*,  nth:t^;^,öod 
6\ild.  dOCit-f bn'^ilgungffohd  aD$^#i^««n  wäiren.  B^isttt  ft^i^ 
li6h  «rSir«  ge^eie»,  die  Smti^ehV'wtiehe  derTilgttW^lbtfd 
in  eineMf  Butienfd  JlihVe  b^düffen  wird,  antuleiheni  fab«# 
Man  entlrüekte' dadurch  zugleich  den  ärgerlichen  Fe^fiF^iönsi 
fond^elA  Atijte  der  künftigen  Sttodeversammlttn^ ,'  uitä'  gkh 
den  {(pMern  in  den  öffentliehenFondt  kein-i^netPiitteri 
IHe  Jetzige  KtlAetnn^  empfiehlt '  'iit$h  dägeg««  ^  tftfr A  ' eine 
weise  niid  'iiSthi|e  Spariamki^it,'  Die  Ge^raide^rnsen  "dei 
Staats  >  Welehe'nbch  in  JVaturit' erhoben  werden /bÄiüigeri 
<k»2,3&t  S6hefEel,  \  dfer^  fttniieii  Getraidepro<lttcfioh  c(et 
A^«?]|«»'  DieZftül  de»  CiViUStäeUdiener  tthrk  Geistltbli.' 
keit '  mid  MilitHlc  in  Bafern- Wirf  1b,4to  R^pfb^/  nntl'  die'zkhl 
der  BÜ^rs^fi^n  '€rvfl  -  SteätspMi^iönurten  '  6hMe;  diefeAigei^ 
der  S&^nlarisatidn  ih»4  Mediütilii^ang  4,067.  Sil*  Gehüflte 
eehwan]t^'%vrisohen  ioo  nn<ji  50,000 ^Gulden.  'Die  Ciril« 
btte^es'K^ige'Mdsimifnan  wir- 3,^05,000  (^Mevtf^  f^och 
ftogen^'niirffMrdeilr  Hoftrtäbe'  ans  andern  Fond« 'des  '9taati 
55ibGi6^  Gtild,'  lind  die  fikuhotfen  nnd- Hotl^ensionen  l^estritt 
det  SMat  icrnfsel^env.  -^  ''  Bafiern'i  ^issihiiti^  ko^tet^n 
31:^,100  "Otiild.^lf^geg^li  die  Wilftiettbevg«chen  l4s|4<^  Guld; 
itnd.d£e'Üitifttz«deii%dhefci  im'  J«hi;  1776  $7H»M>  Gnld,  — 


S7Ö        Bßtb^  keeensioHen  unäJkiätgmi' 

Eine  Menge  Rednctioiien  |  .  yirum  drei  Landtage  dreinul 
gebeten    hatten,    und    vom    Könige  ^Maximilian  verspre- 
chen   waren,      beschlort     KBnig   Ludwig  'filWiH  sofort 
iii^«nt]iert  eine  Zahl  der  tariten  Staata^ene»  /Wit  P«n- 
sio)i.      l»dß£9    Bajarnc  i^Sne.   Academie  \  4er  a  Wjee^nM^^af- 
te^  mit  91,000.  Guld«'  und  de^,Xünste  mjt  .50,000  Gnlden 
liesafs,    fehlte   es  häufig  am  Dotiren  des  Elementarunter- 
riehts.  —     Officiell  wurde  behauptet,      dafs  Meiern  l,382{ 
Q.  Meil.  grofs  sey. '  fihr  daf  Steu'ereataster  und  di«  Ver- 
inaituan  werden  -9389600  Guld-vv^iMf  aivdt  r^s:  ^^i  iQ».  JK^ren 
iniXst  man,    aber  noch,  ist  die  Arbeit  ^aiMsM  HfiUv;  K^endet 
(In  Oldenburg  maij  nnu^  91k  i^we^  n^  iA:£>Aitfin^rkbei 
jiab^  60  Jahre  ehe  fl|a»,  fertig  »Mf d|»).  t-,   JM«  M^ffWcW 
WaMerbauten,  und  AbleiU^geio  Gefahr  fii'ftl^^d«!  Uebeis 
jobvaiiunangeti  .roacKen  der  3aierf oben  •  Kegi^rung  nele 
l&bre.     -Eben  so  viel  verwandte  aie.fHi:  K^un^tstrafsen  am 
pden  Gebenden  in  bevölkerte«    ..Man  liat  dm  i49^-  eine 
nähere^  SUafsa  aja  die^  )>isheriga^»   zwi^cJM^  Fr^nlfifm^^  nnd 
IMfixig  über  .Aijd6i4rgAAH'rff4..'^Hdo/itiidt^  ^efi^v^nä.AUm* 
kmrgMXkVxlegtnf    wenn    die  >,etreffenden  Sächsischen  Ee- 
gierui)gei|  eiustimmeq.      Sia  umgiepg^.  Pxfii^eii.  vnd  Kuir- 
liassen  gan^f  Q*  böte   dem  ^hüifingerwallde  ^ae-  w<9ttl€eils 
Saiessche  Getreide  an,  wae  bisher  wegen. «fDiilfqJttar.  Wag« 
luiuio,  üb««  d*^  PlÄnae,  gelangen. konnte^    -^-    ^em  Bfini- 
ii|e»uA.w«r4e4iöthigeu£al)<,fj«r  vie|r  lahre^fin vCreditvotiun 
TPQ  6i4O0,p00    Guld«  i^ewilligts  ob  nicht  ^na^lqhf^jf  Staat 
•inen  Landtag,  jährlich  bedilfftel.  —    Baie^n,  h%t  ^er  ver» 
ao^ie.deiie Grundsteuern:  da»Ii)efinitii;um  (^PfiCtfjrfniJßein« 
ertrage}  und  dat  Prpvisc^iuiQ  in' ^ea.iee]^j|;'a)f^  l^eiseo, 
weljph^«.  überall  dnicke^,)>efundf»n  w.ird$.  CjQJiii^e^.f^rund- 
atauerwesen  mit  w«nig  V^HJUtderMngen  h^t  ^.  y iit^i^ipaia- 
kreis  und  das  Französische  4^y.  ji>hflink,r^is,^»  --^  .„^HV'.Ver- 
fertigung    des   Spiegelglase«  Ibrauobt  .3aieri|  #ific4i::UiGht| 
^i<(  JPra^k^icl)  lange  mit  Vortfeeil  {|]^t  „  a^a  X^irH#§la  be« 
fa^at?  So^a«    weil  der  QentHe£.cK^kepi^  ilij^farB  7 
Guld.  9  Kr.,  5  Quid.  98  *|.-  1%  ?fciui*r&  Gulft>iÄ  Kr* 
kostet.  .  IMar  barrtcht  auf  Sacbsea  ein  ft«f)L«r;.iQ9ntte-> 
bapde  -  Salihat^del  nach  JBaifsn»«  0  Dem  SMaV.kPf|a|>jedet 
Gentner  Sala  x  Gold,  ai^.^  ^«  .0)9.  P9«tf »r^atK^i  ^54^090 
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GüW.  Äelnertyaj^.  —  Die  jetzige»  Staalsscliuläeto  sind, 
JtI,2öbVodb  Gütd.  oliilfe  den  Äuwach's  durch  di«  Baiern 
'tum  Theil  lugewieseneiJ'KheiiipfalzscliuHlen. 

.  ■        Ä.     > 


^  pi»wi»iii  I    ■    m 


;  .  18.      ■         :•.'■• 

B^ise .  nach  China  durch  die  Mong^iei  in  den  Jnht 

-  r&i  1840  und  \%^  von  Georg  Timhowskxi 
Äu^  dem  !R,ussistfi.en'ühersettt  von  I^.  J,  A:  ß, 
Scfimidt.     in  3 ''  Theilen.     Dritter  TheiÜ    Ruch- 

^  r^iffi^ach  M^ußl^nd  f^nd  Blifik  a^  äii  Mongor 
■   lei.      Mit   S    Kupjefn^'    Leipzig  ».^i   Ge^rbard 

-  F/WfcÄ^r  182©;  44t  Ä    ^*.  •'•    ' 

•  Öer  erste  Thell  de«  Werks  ist  von  ton«  B«  XVlI,  S* 
71,  aer  zweite  B.  XVlI.  '^.  405  unsrer  N/A,  G^  und  SL 
£!  an'fiezeifft:  der  vorliegende  dritte,  wooiiii  es  beschlossen 
wird,  erhalt  sich  in  gleichem  Jtnteresse. 

*Erste  Ahtheilung;  Rückreise  der  seit  igoB  iti  Pekin 
gewesenen  Mi««ion.  —  Clap.  1.  Heise  über  Chalgan  nach 
der  Stadt  Zagah  Batgdssa ,  in  den  NomadenplKtzen  der 
Zachartn/  Der  Zug  ging  au«  dem  ^ng</ei/tcKen  Thore  der 
llaup'tstädt :  die  Policei  hatte  auf  da«  LÖblixpste' dafar 
gesorgt^  daf«  der«elbe,  «o  neu  er  a]ach .«eyn  mochte,  aut 
keine  'Wei«e  von  dein  £^Öberl)elastifft' werden  konnte;  die 
Bieisenden  schieden  Ipdel«  mit  grofser  AVehmu^il^  von  ih- 
ren Lancl«leuten ,    .dre'nün    an    ihrer    Stelle    die  tranrigb 


welche  eu{  die«er  Seiten,  die  grofse  Mauer  decken,*  «tieüt 
ihnen' eben  nicht«  Merkwürdigeis  auf:  An^e'^i^dePestun' 
igen  sind  «tark  Isesetzt,  kosten  daher  aucH  viele«  Geld,  in« 
de£s  thut  liach  einer  Verord'nung  des  Kaiser«  N^Aiinu  nnf 
i  der  Besatzungen  wirklichen  'Dienst ,  did  Ub^/geH  |  müs- 
sen das  Feld  bauen,  wozu  jeder  Krieger  56' ^^ri che  Land 
erhalten^hat,  eine  Verordnung,  'die  den' Ackerbau  in  dia^ 
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feil  Gegendeu  ungtineiii  hebt. .  Besach  det  im  Gebirge- be^ 
legne«  1*6111^)618  von.  p/im»ni,  bei  dem  Einsiedler  wohnen: 
ein  solcher  Temp«!  hat  niohU'  merkwürdiges«    ,  Dat  Korn 
ni  der  Umgegend  stand  gut:     die   Bewässerung^  der    Fel- 
der war  musterhaft:    Beschreibung 9  wie  die  Schinesen  in 
diesen  Gegenden  den  Boden  bttnetty    wozu  no   3  besondre 
Pflüge  gebrauchen:  der  «weite  hat  einen  Kasten,  aus  wel- 
chem durch  einen  besondem  Mechanism   die    Besaomung 
etatt  findet  und  ein  daran  befestigter  hinten  nach  schlep- 
l^adec  J^Hieü  te  Stelle  der^'Eggd*  «etsieht.u  .Beti  Hell 
fWjt  ^0,  70  ja  foofältig;«    «Diei  ^ufche|i  liegen  :|  insti.Ai^- 
s^hinen  pder,  6^  bis.i3|  ^oU.  Rb^JA.  vo^i.^nfnder«      Die 
Düngung  ist  i^rgfältig  und  re^cnlich,  doc&  ttiut.das.  YfixE- 
Mfif  die  Hauptfachs ;    deli  Acßeriu'g  hat   der    Ochs  *  kinli  % 
.iH^ser  Thiere  mtetben  die  g^WöhbHche  Be^anttun^^ei^es 
Bilugs'^ns. '.  Wiß9i3i^^t  Piioduciie«iei^^ freien,  nicht,  auf.    >Be- 
achreibung  der  Hinrithtuiyg  eine»  ^n^^in;  dfr.^^^d^.^^e- 
dingfu*.     Auf  den  Steppen,    die   auf  .die.pGebirj^e  fpJjgen, 
fand  man  grofse  ^ferdeheercien,,    zvviFchen   welchen   eine 
Menge  Boilin  oder  Steppenlercheti  umherschwirrten  i     eilt 
Vogel,    der   in  'Schina   unter   den  Singvögeln   den    ersten 
Bang   einnimmt.      Zu   HerliUon^^  Zeit  reebnete  man  ift 
diesen  Gegenden   2-6   Kaiscrl.  Gestüte,     wovon  jedes  300 
Stuten  und  tiengistfüllen  enthielt,    und' 32  Heerden  Wal* 
lachen   unter    3  Jahre.       Zu' diesen    Stutereien   gehörten 
abetf  auch    40,000    Stück     Rindvieh    tind     gegen'   8o,*oqO 
Schaafe.  Diese  Kaiserl,  Gestüte  isind  noch  ini  alten  Zusende 
erhalten,     ^^p*    ^T*    Beise   durch     die     Zachären^     Ein- 
tritt   in    die    eigentliche    Mongolei.      Episode     über    die 
^etzigei^  Waideanatalten.      tiap.  III4  Keise  durch  das  Für- 
stenthum    der  Mongolen    Ssuniten*    Die    Steppe    enthält 
ttrich weise   grasreiche    Plätte    und    sicher   triltt  man  da 
auch    Notyiädenlager  an,    wo    sich   dufter    ifir    das    Vieh 
findet  9    strichweise    ist    lue    aber    auch   gän«    hahl    ohne 
Gras    lind   Baume;     die   tiefen    Eins9hnitte    oder    Thäler 
sind    mit    Thoniiugeln    bedeckt  und  tragen' blpfs' rpftinia 
-pygintua  i^iid  sparsame  Tamarinden»*  Die  Bache,  die  sie  hie 
und  da  antrafen,  hatten  bic^kisches  Wasser,  auf  dem  sich 
Enten  aufhielten.    Der  Saltsee  Iren  ist  von  Lang  zugrofa 
'angegeben,    er  ^at  nur  2  Werste  im  Umfange;    eine  Ca- 
ineelladüng  des'auii  ihm  geschöpften  Salzes  kott'6t"än  Ort 
und  Stelle  5  Bubel  in  Asiigi^aten.      Einige  Nachrichten 
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über  die  Ssunittfti,    Weiterhin  von  der  Station  ChaüoMiniim 
bekommt   das    Land  .  ein    l^esseres   Ansehn  und  Anhöhea 
wechseln  mit  Niederungen  ab:  zwar  findet  man  wenige  an^ 
dere  Pflanzen,  als  das  federartige  Pfriemengras ,  doch  sieht 
man    viele    Ulmeuwälder    und    Brunnen,  mit    gutem,   aus 
Felsen  quijlendem  Wasser.    Die  Aeisenden  glaubten,   daft 
sich  hier  der  Ackerbau  wohl  ^einführen  lielse.   Das  Gehir« 
ge    Ulan  Chtida^    das  sie  nun  erreichten',    scheidet  die 
Ssuniten  von  den  Chalchassen.   Cap«  IV.  Heise  durch  den 
südlichen  Theil  der  ohalchassischen  Länder.  Eintritt  durch 
das  Ud^    oder  die chalchaMische  Pforte,  nachdem  sie  nun 
die  Schamo  hinter  sich  hatten;    der   Weg    wurde   bergig 
und  ^ing  tum  Theil  durch  enge  Thäler.    lu  den   Steppen 
fanden  sie  zWar  durchaus  Kiesbodeu,    aber  doch  ziemlich 
hohes  Gras.     Nomadenwo^nungen  sind  selten ,  das  Climi^ 
war  rauh  ^  doch  brannte  die  Mittagssonne  furchtbar.    Ue- 
hergang  über  den   Olan  Ola  und  andre  Gebirge,     wo  sie 
eine  abwechselnde  Landschaf ^  trafen.    In  der  Gegend  dei; 
Stadt  Urga  waiden  die  unzählbaren  Heerden  des  Kutuch- 
ta- Gegen:      es  giebt  darunter  viele  zottige  Büffel  von  al- 
len Farben,  denen  von  Tibtt  gleich.  Beschreibung  dersel* 
hen;    ^ie  brüllen  nicht,  sondern  grunzen  nur:    es  ist  der 
wahre  tangutische  Büffel  und   seine    Bauchhaaro   werden, 
wie  ia  Tibet  zu  Fahnen ,    Quasten   u,  s.  w.  benutzt ,    und 
in  der  durch  ihre  Seidenmanufacturen  berühmten  Schine« 
tischen  Stadt  Chandtjchiu  gefärbt.  Das  Gebirge    Untgttu\ 
der  hohe  Berg  Ssalkite^   in  dessen    Schluchten  Khabarber 
wächst  und  worauf  viele  Murmelthiere  aufhalten,  die  sich 
überall  da  finden,    wo  die  Rhabarber  wachst.     Der  Cha-^ 
A0/a  ist  von  N.  her  der  letzte,   von  S.  her  der  erste  Ber^ 
der  Mongolei ,     den  Waldungen  bedecken :    er  ragt  stbls 
^er  seine  Umgehungen  empor  und  wird  bei  den  Mongo«* 
len  für  heilig  gehalten.  Gap.  V.  Aufenthalt  zu   Urga.  Gap*. 
VI.  Reise  von  Urga  nach   Kiaeehta,  Rückkehr  nach  Rufs- 
I^nd.    Am  Flusse  Burgultai  und  den  mit  Birken  hekranx-« 
ten  Anhöhen  wachsen  viele  Erdbeeren ,     aber  die  Mongo- 
len genierten   sie  sowenig  als  Gemüse    und    nähren   fich 
ganz  von  Milch  und  Fleische.    Es  stiefsen  ihnen  vom  Burm 
guUai  ah  häufig  Pferdeheerden  auf,  auch  hatten  die  Noma- 
den viele  Scha:afe«  Das  Gehii[ge  ^ainono/a'hegt  vieles  Witd 

i^,  A.  Q.  E.  XIX.  Bdi.  ^.S$,  18 
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md  Ut  mit  Nadelholze  nnci  Birken  l^«8&rzt,  Station  am  Fbisie 
Gkar^f  der  sehr  fischreich  i^t.  Die  Reisenden  Jassiren  die 
Seikara^  deren  Ufer  äuJtserst  romantische  Umgebungen  haben. 
Jeiueiu  dieses  Flusses  verliel«  sie  der  Chalckatschi^  welcher 
si«  durch  das  Schabiniache  Gebiet,  das  bis  an  die  Schara 
reicht,  begleitet  hatte)  sie  gehen  über  den  Jro,  überstei- 
gen den  Berg  Za^an  Daba  und  sehen  bald  die  Gebirge 
der  Heimath  in  blauer  Feme:  am  i.  Aiig^  1821  erreichten 
vie  die  Grenzlinie,  nachdem  ihre  Reise  durch  die  Mon* 
golei  nur  lelwa  if  Monat  gedauert  hatte:  sie  waren  am 
25«  Mai  Yon  Pekim  aufgebro<:hen«  Ang^ü»g€  sind  diesem 
Capitel  eine  Uehersicht  der  Stationen  auf  dem  Wege  tob 
Kiachta  bis  Ptkin  mit  erläuternden  -Remevkungen. 

Zweite   Abtheilun^,      Bliche   auf    die    Mongolei  Ig23» 
l)  Benennungen.    Mongolen   und  Tataren;  —  welches  ist 
die    richtigere?     der  Verf.    erklärt   sich  unbedingt  für  die 
cfrstercy    indem    die  Bewohner   der  zwischen  Sibirien  und 
Schina  liegenden    Stej^pen   nur    unter    die&em  Namen  in 
der  Sprache. der  Schinesen  und  Mandschuren  bekannt  sind. 
Weitere  Untersuchungen.     2}  Geschichte ,     ein^etheilt  in 
folgende  Zeiträume :    a)  von  {220  vor  ^is  1206  nach  uüsrei 
Aera^     wo   wir   die   Mongolen  noch  im    wilden    Zustande 
i^nd  als  barbarische  Horden  ünden;   h)  von  1206  bis  1307« 
welqber  die  Mongolen    beschreibt,     wie  sie  als  weltherr- 
schendes Volk  dastanden;     c)  von  1308  bis  1691,  die  Lage 
der  Mongolen  nach  ihrer  Vertreibung  aus  Schina ,  und  (Q 
ton  1368  bis  169z  9.    deren    Lage    unter    der    Schinesischen 
iterrschaft   scliildernd.       Dieser    höchst   interessante   Ab- 
schnitt gehört  lediglich  der  Geschichte  an,  und  mufs  hier 
mr  Seile  bleiben.     3)  Erdbeschreibung.    ]^inth eilung  in  'i6 
Aimaks  c^er  Fürstcnthümer :     «)    Chalpha^     in    4  Gebiete 
elng^etheilt  und   zusammen   84    Fahnen    zahlend.       Berge, 
Flüsse;  b)  Barga  Burat^  c)'  Arq  Chottschin  ^     am   Schara^ 
muren  ;  d)  Chortofs  am  Chirin^  2" Fahnen;  e)   Durbot   am 
^on^f    I  Fahne 5  f)  D schallt ^  am  I^orig  Muren^   i   Fahne j 
g)  liaring  mit  ,2  Fahnen,     wo   man   noch  Trümmern  der 
alten  Stadt  Linchuan^    der  Residenz    der  Kaiser  aus  der 
Dynastie  Lrao  findet;  Ji)   Dtcharot^  2  Fahnen  am  Schara 
Wßrgn^   i)  Oniutf  An  der  Lochg  ^  2  Fahnen  |    hy  Naimanj 


fäefter '  AscMMoonn  und  Anzei^em^        %I6> 

Ali!  lutgyn^  X  Faliii»;  1)  Aoekhn^  i  Fahne;:  m)  Ud^ftn^^t^^ 
schin,  BXn  Chalugar ^     j  Fahne  ;,^  n)  Abchanar^  2  Fs^e»D 
c)  Ck4ftschid;a  Fahnen;  pj  Abga^  2  Fahndn  ;^)  ChUchik^ 
ten^  I  Fahne,  am  Schara  Murtn^  r)  Ssunit j  2  Fahnen  i  ^V 
Durban  Kuket  ^  I  Fahne;  t)  Turnet,  2  Fahnen;  u)   CharaU 
schin   oder  Rarzin^    3  Fahnen  an  dem  Ssihi  und  der  Lo- 
cÄflj     t;)    ZocÄar,   8  Fahnen,  vtrovon  4  jenseits  Chalgar*^  w) 
Maomingan,  i  Fahne;    «)   Orot,  3  Fahnen;  y)  Kukuchoto, 
2  Fahnen;    t)  Ortofs,   7  Fahnen;     ßo)  Kukunor ,  wo  Olu- 
ten,  Torputen,.  Chalchassen  upd  Gujten  zusammen  nom^ 
disiren»      Aufser  diesen  26  Aimaken  aber  giebt  es  noch  3 
abgesondörte  Bezirke:     «)  die  Oluten  bei   Ortofs,    3  Fah- 
nen;    h)  der  rechte  und  linke  Flügel  der  Chalchassen^  3 
Fahnen    und    c)    die  Kegierungsverwaltung   von  Tschtn^di 
oder. des  Jagdbezirks  des  Bogdo  khan,    bloXs   von  Schine- 
sen  bewohnt,  109,805  Familien  oder  558,396  Köpfe.    Diefs 
ist  die  jetzige  Eintheilung  der  Mongolei,  wozu  aber  sowenig 
Turf  an  als  die  Mandschrei  gehören:  iinsre  Charten  werden 
durch  dieselbe  ein  ganz  andre»  Ansehn  erhalten  und  ein 
Theil  des  Blankets  ausgefüllt  werden  können,   das  bisher 
auf  allen  Charten  von  Hochasien  noch  aufstiefs.     Freilich, 
würden  wir  sicherer  gehen  können,  wenn  eine  Charte  dies^ 
Beschreibung  der  Mongolei  eiläuterte.     4)    Beschaffenheit 
des  Landes.      Unsres  Bedünkens    nach   zu  kurz ,  doch  isli 
schon  vieles  über  die  natürliche  Beschaffenheit  desselben 
unter   3    beigebracht.      5)   Erzeugnisse.      6)   Einwohner^ 
500,000  Jurten ^oder  2  Mill.  Individuen,  dpch  wohl  zu  we. 
nig,  da  man  für  die  Jurte  gewifs  6  Köpfe  anschlagen  k^n« 
und  überdem  die  558,000  Schinesen,  die  in  Tschendö  woh- 
nen,   nicht   in  Rechnung  gebracht  sind.      Der   Mongole^ 
seine    Bildung,    sein    Character,     Kleidung,    Wohnung,* 
Speise,  Getränke,  Spiele,  Begräbnisse,  einige  PrQben  sei- 
Her  Nationalgesänge.    7)  Gewerbe  und  Handel.    8)  Be^ie^- 
J"»»?.     9)  Gesetze.     10)  Glaube   mit  Darstellung   der  tibe* 
lisch-mongolischenj  Mythologie;     ausführlich    und  lesens- 
werth.     Beigefügt  ist  eine  Abhandlung  über  das  Gebet  der 
Lamaiten  om  mani  padme  A^m,   und    eine  Erklärung   der 
Kupfer  über  das  Gebet  der  iamaiten. 

Die   niedlichen   Kupfer  stellen    vor:    i)  den   Mongo* 
loa  Aratchi  Taidsi   auf  «einem  zw eibucklicben  Gameelef 

18  ♦ 


}76         Btuher-RecensUngn  und  Anzeigen. 


«nfl  Sf    9>    4».    5  di^  Kupfor  lu  dem  Gebete  der  Lamai* 
tm»  — 

Alf  Üebert etcung  lieset  tich '  die  Schrift  fliefsend  und 
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^  Dictionnaire  geographique  universell  conienänt 
ta  description  des  tous  les  lieux  du  globe  etc. 
par  une  societe  de  geographes,  Tome  JL  par* 
tie  2.   Cafr-  Chin.  Par.    1825.  8. 

Das  Urtheil ,    welclies  wir  fiber  die  ersten  Abtbeilnn- 
gen  dieses  Wörterbuchs  ih  deiti  B.  XV.  tinserer  N.  A.  G. 
Und  St*  Eph.  S.  334  u.  f.   ausgesprochen    haben,    müssen 
wir  bei  dieser  Fortsetzung  wiied erholen:    es  ist  unter  den 
neuen  Wörterbüchern  det  Erdkunde  unstreitig  das  vollstSn« 
digste,     und  auch  in  den  meisten  Artikeln   das  richtigstpp 
hält  sicb^aUch  gleicher,     wie  alle  seine  Vorgänger,     und 
schweift  weniger  da  ab ,     Wo  die  Quellen  reichlicher  flie- 
tsen.    Dafs  es  darum  nicht  fehlerfrei  sey  —  welches  Wör- 
terbuch könnte  das  auch? —  Und  dals  besonders  die  Deut- 
•chen  und  nordischen  Artikel  noch  mancher  Berichtigung 
fähig  sind,     haben   wir  ebenfalls  schon  in  unsrer  vorigen 
Beurtheilung   gesagt.      Leicht   dürfte  es  uns  aucK  fallen, 
eine    Metige  Auslassungen  nachzuweisen,    die   in   einem 
Wörterbuche   von    solchem  Umfange    vermieden    werden 
mufsten.      Indefs   Stoffen    wir    dabei    auch    auf    Artikel, 
die  recht    con  amore   bearbeitet    sind ,     wie    z.    B.   Caire^* 
Cantabrts  {montt)^  Cap^    Caucase^  Ctvtnnes  ^    wogegen  der 
Artikel  Chin§  nidit  so  vortheiihaft  ausgefallen  ist. 
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Le  Haure  ändert  et  moderne  et  ses  envirtms  etci, 
par   Mrs.  Morlent,     Havre  1826,    2    Vol,    i%^ 

iprix  ^  Fr.).  ^       / 

Eine  wpblgeratlieii«  Topographie  djeter  Stadt,  di« 
durch  ihre  Lage  u^d  durch  ihren  Handel  so  wichtig  ist, 
indem  sie  auf  der  einen  Seite  über  ^\e  M(indung  der  Sein^ 
gebietet,  auf  der  andern  ihre  Schiffe  in  die  entferntesten 
Länder^ der  Erde  sendet  und  für  den  Augenblick  fast  den 
ganzen  FrantÖsischen  Handel  von  Hayti  in  Händen  hält» 
Das  topische  Detail  dieses  Werks,  das  in  32  Gapitel  ge» 
theilt  ist,  gehört  nicht  für  unsre  Zeitschrift  und  nimmt 
zunächst  die  Stadtbewohner^  dann  dereu  Nechbarn  und 
Landsleute  in  Anspruch:  es,  ist  indels  gut  tusammenge« 
stellt,  und  w^nn  der  Verf.  auch  in  manchen  Stücken  sehe 
in  das  fireite  schweift  und  oft.  mit  gani  nninte^s^tittn 
Dingen  unterhält,^  so  durften  wir  nicht  vergeseen,  dafs  et 
weniger  für  ein  grofses^  als  für  das  ihm  angehöri^e  Pu* 
blicum  schrieb. 

Das  Cap.  30  berührt  den  für  uns  wichstlgsten  Oegen- 
ftand,  den'Hnndel  dieses  Havens,  und  er l&utett  denselben 
durch  nicht  weniger  al^  ^4  Tabellen ,  die  aus  der  l^oH- 
liste  entnommen  sind.  Wir  sehen  daraus^  dals  |e  Ravte 
unter  den'5  grofsen  frliniösisehen  HaVen  den  3ten  od^r 
4ten  Platt    eilinimmtj 

^894  klarirten  ein: 
SU  Marseille 


•  f  I» 


«»'. 


-^^  Bordeaux 

3)8U 

•«*.    Rou§n 

3»55« 

_    »a9^ 

S>494 

-^   Kmnu* 

«19^3 

et  Uarirten  aus; 

aus  MarseUU 

6tiw 

—  B^rieaUM 

S,53t 

-*  Rüuen 

3,497" 

—• .  Hai>r€ 

9f«8r 

^  Tfdnut 

SiB^ 

5,723  Fahrieüge  mit  39o;996  Tonnen 

"      '—  ■     —  227,418            T- 

•—  —  208,904           -* 

—  '—  874,036^'''  — 

-^  —  M7,o?f    '   *^ 

^  —  870,554     ^^ 

—  —  S4o,^r     '^-^  - 

u^  .  -.  904.863      -^  - 

^  i  .—  31081B39 '  --^ 
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In  eben  dem  Jahre  warm  in  timintlicli«  mven  des 
KSni^nicha  84,479  Fali'ieuge  aller  Art,  KnitsnfaliTer  nnd 
KicbvrnoclMii  eiagqlP<toet:  eäugvjanfen,  die -snommtn 
»i733i5l3»  Tonnen  x«hlteo    und  338.489  Matroien  und  Se». 

'  iente  in  Thätigkeit  'erhielten.       Aufgelaufen  nären    85.634 
FalurseugB  mit  3,626,033  Tonne«  und  3?5t093  SeelenWn. 

Begleitet  iti  da»  Werk  mit  tihartea  über  Havrt  nnd 
■eine  Umgebungen ,  nnd  einigen  lifhographirteu  Anfleh- 
ten Ton  ein  paar  mctkwÜidigen  GegeAttänden ,     die  lecht 

"artic  aiuce&Itcn  lind. 
-  O.  H. 


16. 
'  Bittatn -potüiifae  et  ttatistique  de  VHeHatliper 

■     mh   Ptacide  Justin.   PaYis   1825.     8.      (Prix  7 
Francs.) 
;Bie,  Intel  H*]r*i   Hat  für  du   Fnini8*isc)ie  FnbÜcnm 

,füi  den-  Aiigeoblick  ein  besondre«  IntereMe  ,  da  die  Frau- 
■ötiicllB,  Regierung  sich   In  den   eben   TeiHouenen    Jahre 

.geswungeu  tah,    die  Unabhängigkeit  deiielbep  und  damit 

.  d«i  ertta  N^enreii.-li  in  America  «Biuerkennen.  Die  Art, 
womit  dief»  geschah ,  i«t  woht  eine  der  merkirfirdigiteii 
Panfaronaden,  die  je  auf  dem  Gebiete  der  Oiplomatie  her- 
Torgegafigen ,  indels  hat  li«  ihren  Z<reck  erreicht,  die 
POle  iit  Tergoldet  nnd  die  £itelkett  der  Fariier  Jie&ie- 
digtl         .  .    .  .         ~I 

Si  war  nnn  wohl  nicht  tn  verwundern,  dal«  «idi  co- 
^eich  me^r DT«  Federn  in  Barettshaft  settten,  tan  den  Eian- 
■osen  tn  rerkGnden,  wa«  ist  denn  eigenjlioh  diele  Colo- 
■iewerthI.p§(V''»B^'^^'<^h«Urer]orea2  was  «iod  die 
AuMichleil  iüa  nniMn  künltigeii  Uaadel  nit  disMr  Insel? 
DieinFrageniUohtHr.  Jiuiü»  durch  vorliegende  atatitticch. 
politif che  ^Mchieibiuig  dec^often  I«sel  ansainanlennsei- 
M»;    et  itt  etMf  (Bt«  Compilaiim  uu  Rmjnmi,  Mmlautt, 


,Lßh4irpe,  Haimfori  ttad  einigen  lindern.  Wf^^kea^  wora^i 
wir  frei! icili  nic)it$  neue^  lernen,  die  wt  §b«r  doch  %ittgi 
«iemliqh  lieff^edigeiide  Uet^rsich^  ühejp  Hayti  gewahrt«  ^  ^ 

t}et  Name  Hayiii  heifft  Qebjrgslend:     wo  nannten  dfti 
Eingebomen  ihre  j^sel,    die    diesen  Namen  auch'  in  deÜr 
That  Verdient.  Die  Negeip  habeh  ihn  wieder  herrO^getncfiA, 
Nind  dnroh  ihn  ^ind  die  d^r  Conc[i|iitädoren  Hupaniola'liM 
S^   Domingo  v-erdtängt,    und   er  wird   atich  nun  wo^lÄ 
^ie  Frau«.   DiploniAtili;  und  Erdkunde  üheigelieii  und:  den 
Namen  Stf  Dominguty  an  den  sich  ohnehin. Ainang^nehvf# 
Erinnerimgen  kiitipfeny  auetcheiden«.  ^tv^as  über  dieG^ 
scluchte  der  Insel,    Per  Untergang  einertMiUioa  hai^mk^ 
«er  Menschen   wurde   durch  den    blutigen  ^Fanatism  d^ 
Spanien  herbeige|ührt,  jet^t  e^istirt  auch  nicht  einmal  eint 
Spur  welche  die  alten  Einwohne^  uns  in;  das  Gedächtnili 
zurückrufen  konnte.; .  mit  dem '  QeachlecKl;?  iat.  alles,    W4|8 
^s  schuf,     vertilgt,     piejnsel  wurde  4ajna](S  von  5  O-bfXt- 
hSuptern  regiert,  die  den  Titel  der  Qasiken  führten ,  «ulf 
die  eine  ähnliche  Gew^t  .besalseh^     wie    etwa  die   alteie 
Herzoge    der    Germanen    oder    die  jetzigen  Gouvemeurn 
der  Staaten  der  Nordamericanischen   Union:    die  Hayiitr 
brauchten  erfahrne  Kriegsanführer,    weil'si^  »nit  den  Ca- 
^aihischen  GannibalkPL  auf.  den  kleineu  lEalanden  in  steler 
Fehde  sich  befanden ,  und  wahrscheinlich  auch  unter  sich 
selten  in  Eintracht  lebten,  Ueber  das  Gold,  woran  ehemalt 
ditf  Ins^l  tö  reich/ war  I    und  das  leigentlich  d^s  Ver)lerb«4 
seinerBewohnerhi^rvorbrachte,  nichts  Neues,    Wie  dieBa«* 
kanier  entstanden,  wie  durch  sie  die  beidep  Anthelle,  die  die 
Krone    Frankreich    und  Spanien  an  dieser  Insel    hatten, 
sich  bildeten,  wird  kur*  erzählt  und  ist  bekannt.      Fran«, 
Zösische    l^ndustrie-  u^d  Thätfgkeit  j|4b  bald  der  kleinem 
und   schlechtem    WestJ>Slft^     ein;  f  ntsghiednes    Ueberge- 
wicht  über  die  gröfsere  und  bessere  Osthalfte,  wo  4»«  er- 
schlafften und  in  WeichÖchkeit  versunkneii  Spanier  ihr  Reich 
behaupteten.   Dar  der  Insel  so  verderbliche  Erdbeben  vWT 
1771,  die  furchtbarste  'Naiturersclieiriinig,     die  }e  die  liif*^ 
sein  Westindien*»  h«itegte8ticht,  wird  inifc  lsi>l|^ften  Farbert^ 
geschildert;    der  Wenielr  im* Prantörfiichert    Antheile  et^^ 
holtt  sich  ind^eii  iRÄil^ÜdF,    alt  ii^'  1^  ^into  tblch^H 


!.• 


I 
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'totalen  ümwKltung^  liätto  erwarten  lasseh  und  In  ein« 
'iLtiTzen  Reilie  von  Jahren  war  Domingo  so  blühend,  wie 
▼orher*  Sein  Zustand,  seine  BerÖlkerungim  Jkhre'T789; 
Xage  der  SclaFen.  Die  Revolution  giebt  ihnen  mit  einem 
Male  alle  Menschenrechte  zurück }  die  »fiobsten  Folgen 
davon,  die  Bewegungen,  die  nach>  einander  sta^t  gehabt, 
jond  die  endlic^i  die  völlige  Loirsdfsung  vom  Mutterlande 
^herbeigeführt  haben..   Alles  das  ist  gut  erzählt» 

J  '  Ueberhan^t  ist  die*  Geschichte  im  Ganzen  befriedigend 
dargestellt;  weniger  gefällt  uns  das-,  was  der  Verf.  von 
'dem  heutigen  Zustande  der  Insel  rerzählt,  indem  er  nur 
-ganz  bekannte  Dinge  anfüseht^  Er  ^kannte  noch  nicht 
«inmal  die  neueste  Bevölkerung  und  Eintheilung  der  Fn- 
tel,  die  doch  zu  der  Zeit,  wo  er  schrieb,  bereits  bekannt 
war.  Nach  ihm  htfttfe  Hayti  1824  erst  etwa  700,000  Be- 
wohner, worunter  665;$00  Farbige,  500  Weifse  und  10,000 
Fremde  waren,  Aueh-  die  mitgetheillen  Aus  •  und  Einfuhr» 
litten  sind  alt,  und^  iSrer  -  das ,  'was  er  über  Einkünfte 
imd  Militär  beibringt|  ^besitzen  Wir {[egenwärtig  hefriedi- 
gendere  An&chlftsse,' 

•'    —     '  O.A.     • 
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.  A    fj%  ^*«  .r    i  .^e    «.'• 

,35j|  Clerut  inMtxico^ 

Der  Mexicanische  Staatenbund  zählt  10  Bisthümer, 
W.Ovon  jetzt  6  unbesetzt  sind,,  mit.  1^5  Fräb enden,  wovon 
69.vaGant«  Die  Zahl  4er.  Geistlichen  in  1,194  Kkchspielen 
beläuft  sich  a^»3,46S*  Klöster  hat  Mexico,  153  mit  1,987 
M<5nchen,  welche  40  Pfarreien  und  iO<  IVlissionen  verse- 
Mn:  sie  besitzen  134  Güter  mit  ,eijsem  Einkommen  von 
§5,384  Piastern  I    Z15I4  atädtischt  Grundstücke  mit^einem 
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Binkommen  ron  171,108  Piastern,   559,711g  'Piaater  Capital 
in  den  Staatscassen  und  2,243,354  Pi«i6ter  bei  Privaten.  Die 
Almosen*  und  Gaben  werden  auf  135,271  Piaster  angescbla*, 
gen,    (Berl.  Zeit.  i82t6  Nro,  i4i\ 


■»• 


Australien^  ^ 

*  *    * 

36)    Flacheninhalt   der  Sandwichinseln^ 

Hawaji  (Owaihi)        Länge  27  Br.  78  Areal :  4,000 Engl.  QM. 
Moni  (Mauwi)  •     —    4b—  29".  —  600    —      — 

Tahurawa(JTahur0Wä)    =—     It  —     8    '—  6o    —      — 

Kanai      ^       •-      .       —    17  —    9    ~         100    —     — / 
Morotai      ♦        .        ♦    —    40—    7    —  170    —      -^ 

Oahu  {Owahu)        *      .  —    46  —  83    —  620     — -       — 

Tauqi  {Jtjowai)  .         ,     —    33  —  23     — .  620     —       — .• 

Nichan  {Orih^n)    .-       —    20 —    T    ^*  80    —      -^. 

der  ganze  Archipel  enthält  mithin  6,050  En^l  kb  237  geogr. 
QMeil.  öaujs  berechnet  dagegen  da«  Gesftmmtareal  auf 
316  Q.M.  y  wobei  die  unbedeutenden  Eilande  Moro  tinnt^ 
Orehu'a  und  Ta  Aura  eingerechnet  sind«  Die  Volksmenge  ge» 
ben  dieAmericanerauf  130,000  Köpfe  au^  yfOTon  859OOO  auf 
Oiouihiy  20,000  auf  OuH(hu  kommen.  Diese  Angabe  weicht 
frei^ch  von  den  bisherigen  ungemein  ab,  ist  aber  wahs^ 
schein  lieber  als  die  von  King^  der  für  179^  399,600,  und 
die  von.  J0  An /Oft,  der  für  x820  450,00p  Individuen  rechnet, 
wovon  170,000  auf  Owaihi  ^  789OOO  auf  Mauwi^  17,000  auf 
Morp^tai^  120.000  auf  Oi^oAu,  3C|000  auf  Aiowai  kommoa 
sollen. 


288 
VERMISCHTE     NACHRIGHTKN* 


^^^^m^mm^^^^i^^ 


8. 

Ueher  dU  goldhaltigen  Sandflozt  am  UraU 

(4ai  Erdmann's  Beitrig«n  zur  Kenntnirt  d'et  Inncrq.  f^n.  RnC** 

Und.    XheilU). 

Bei  der  BetoHreibong  der  Uraltchen  Goldbergwerke, 
darf  das  1814  entdeckte  goldhaltig!^  Sandflaz  nicht  mit 
StillscKweigen  überg^gen  werden,  da  es  für  Rulsland 
die  Pforte  zu  einem  neuen  Peru  in  -Sibirien  geworden  ist, 
das  gejgenwärtig  dje  Aufmerksamkeit  von  gan«  Europa  in 
Anspruch  nimmt. 

Dieses  Sftndflö«,   am  Ijnkto  iffer  der  Beresßwha  gele- 
ren 9   war  von  dem  Oberbefehlshaber  von  Schlenow*    bei 
einer  -Bereisung  der  Hütren  werke ,  ini-Sommer  de$  fahres 
J8^r4  in*s  Auge  gefarst,    und    näher  untersucht   worden. 
Bei  dieser  Untersuchung  ergab  sich«    dafs  es  Goldkörner 
enthielt;^  und  Hr.  v.  Schlenevf  Hefe  daher  in  diesem  und  den 
folgenden  beiden   Jahren  so  viel  Sand  daraus  verwv^cken, 
als  die  Umstände  erlaubten.  Auf  diese  Weise  hatte  man  bib 
•tu  Hm^Etdmann^s  Ankunft  in  jenen  Gegenden  i8t6  schon 
über  5  Pud  Gold  daraus  gewonnen,  wovon  auf  die  8  ersten 
Monate  des  Jahres  1816  allein  4  Pud,  4  Pfund  und  39 So- 
lotnik  fielen.    Diefs  v^ar  die  Ausbeute  von  812,959*  «—  Pud 
gedachten  Sandes  <-^  freilich  nicht  grofs  in  Yergleiohung 
mit  der  Ausbeute^  .welche  die  Erce  gab^  9    weil  auf  100 
Pud  von  jenem  kaum  2  Solotnik  Metall  gerechnet  werden 
Konnten;     dem   ungeachtet   aber  immer  sehr  vortheilhaft* 
Denn  die  Gewinnung  des  Goldes  aus  dem  Sande  war  weit 
leichter  und  wohlfeiler,    als  ans  den    Erzen.      £s  wurde 
weiter  nichts  aU    Ausschaufeln  und    Waschen  des   Mate- 
rials erfordert,    und   ein  einziger.  Mann  konnte  des  Tags 
25  Pud  davon  «u  Tage  fördern,     da  er  aus  den   Gruben 
nur  2  bis  3  Pud  Er«  «u  liefern  vermochte.      Ferner  for- 
dert« das  Pochen  der  l£rse  viel  l&ngero  Zeit  and   viermal 
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M  viel  Wasier,  aU  dafbltls^  WAScheii  det  Sande«,  dahev 
die  Entdeckung  jenes  Flözes  schon  damals  von  ausgezeichi 
neter  Wichtigkeit  w^r.  Ueberdi^rs  li^tte  man  bereits  auch 
einige  gr<^r$ere  Goldklumpen,  darinne  gefMud^en^-  'i{nd  Herr 
Erdmann  sah  einan  solchen  bei  Hrn.  Völkner  von  62  ßo» 
]otnik  Gewicht  ml  ciibischen  ■  Eindrücken  aMf  der  Ober-^ 
fläche.  ; 

Was  die  Sttuctur  dieses  F]öze8^  betrifTt,  so  ist  es  mit 
einer  rothen  Lehmerde  von  |  bis.  2  Arschinen  Dicke  be«- 
fleckt«  Unmittelbar  darunter  findet  sich  eine  Schicht  fei« 
neu  Sandes,  von  welchem  aber  koo  Pud  kaum  j-  Solotnik 
Gold  enthaUen.  Tiefer  hinab  ward  der  Sand  grölier.und 
3  bis  4  Faden. tief  liegt  eine  noch  gröbere,  mit  Kieseln 
und  Quarzslücken  vermischtey  Sehteht  j  bis  2(  ArschineA 
mächtig.  Diese  ist  die  reichste  «n  Gold,  denn  dä&  Metali* 
zeigt  sich  hier  in  gröfsern  Kömerä  nhdhaa%ery  während; 
es  höher  meistens  nur  als  Staub,  «parsam  eing^estreut,  er« 
scheint.  Als  Hr.  von  SchlsneMü  Jden-^.  April  1^16^  Berichl, 
über  die  neue^  En.tdeckung  an  4as:  Finanzministeinam  ah«« 
stattete,  schjcktsf  er  sogleich  "die  beiden  gröfsten.bis.  daw 
hin  gefandenenf Goldkörner  ^in,  :^oa  denen  das  eine  3^,. 
das  andere  S4  Solotnik  sohWet  war,  Uebrigeris  ist  da» 
ganze  Flöz  nirgends  über  4I  Faden  (Lachter)  mächtig  iind 
Jru^it  auf  einer  bi^uenSdiiefera^Tti ,—  Ein  ähfiliQh^s  i^Iöz 
wurde  im  Monat  v^ugust  des. Jahres  1^17  am  rechten  Ulev 
^er  ])ifelkawka,  750'^-Faden  vom  Jekaterinburgsohen  HjiUen-! 
dämme  entlegen,  aufgefunden,  aus  welchem  man  .bis  zuni 
I.  Novex|iber  desselben  Jahres^. btedreits  42,920  Pnd.Sa^d  %^ 
^^ge  gefördert  hatte.  Die  davem^a^f  die  Wä$phe  gebr^aeh«» 
ten  6,400  P/ud.  lieferten  24  Solotnik  Gold.  —  'F«st' um» 
dieselbe  ^^  fand  sich  eine '.drine-  goldhaltige  •  Lagex^ätltt 
von  gleichefu  Gehalte^  gegeato -Werst  östljeh  v>oii-  B^rii-v 
foWf  am  Ufer  der  7y[c^er«iri'^^^nAa  •und  vielleicht -du  r||ef 
man  in;  der  Folgi^t^i^oQh  meht«r«  «plo^r  La^er  .«ntdecken. 
Daft  die«e.>GdldAfindlag;i;rieineirg«'o£Ben  Uebet^ch#en|nuin^ 
ibren  Uxs|irUAg.  verdanken,. ist  keinem  Zweifel  untenK^orfea^H 
Ob  aber  das  -Material  den^lben  ivon  "dietec  atia  d^n  hmn 
94clvbiMct49.Q«)iu^li  loigeriMtUk^LOdär  aiU  d^rtBeKne  her« 
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Beigeführt,  und  an  dem  Gebirgszuge,  Wie  an  etnem 
grofsea  Damme ,  abgesett  warde  ?  müisen  Geologen 
entscheiden.  Für  die  erstere  Meinung  »nbeinen  die 
ih  den  Flöten  vorkommenden  Stücke  von  Quarz  und 
Brauneisenstein,  so  wie  die  dazwischen  sich  hinziehen- 
den Streifen,  von  Ocher  gefftrlit,  zu-  sprechen.  Für  die 
letztere  könnte  man  die  in  einer  Tiefe  von  3  Faden  darin 
gefundenen  Knochen  grolser  Landthiere  aus  südlichen 
Zonen ,  so  wie  die  Verschiedenheit  des  Goldes  aus  dem 
Sande  und  den  benacbbarten  Bergwerken,  als  Beweis  an- 
führen. Das  erstere  nämlich  enthält  in  93  Theilen  nur  5 
bis  6  Theilo  Silber,  das  letztere  dagegen  10  Theile«  Was 
die  Bearbeitung  dieser\FundgTuben  anlangt,  so  ist  sie 
einfach  und  leicht )  denn  sie  besteht  eigentlich  nur  im 
Ausschaufeln  ,  wozu  auch 'Knaben  angestellt  werden  kön- 
nen, und  13  Arbeiter  fordern  binnen  24  Stunden  gewöhn- 
lich gcx>  bis  350 Pud. in  dat«  verfisrtigten (40  Pf.  haltenden) 
Kästen  zu  Tage.  Das  Aufgecehüttete  wif  d  sodann  durch  ein 
grofses  Sieb  gewerfan,  uat  die  Kiesel  und  Quarzstficke 
davon  zu  scheiden,  die  man  in  die  Grvben  zurückwirft, 
während  das  Feinere  id  die  Goldwäschen  abgeführt  Wird. 
JD^ach  Berechnung  der  Unkosten  konunt  das  Solotnik  auf 
diese  Weise  gewonnenen  Goldes  im  Durchschnitt  unge« 
fähr  3  Rubel  zu  stehen« 

In- den  letzten  Jabren  ist  nun  ditse  Entdeckung,  wie 
l^ekanHt,  unendlich  erwi^itert  werden,  Viud  der  daraus  gezo- 
gene Gewinn  zu  einer  Staunen  erregenden  Höhe  gestio* 
g^n;  Das  Glaubwürdigste  aus  den  dariiber  bekannt  ge- 
wordenen Nachrichten  ecAehfit  Folgendes 'zu  sayn  :  Der 
goldhaltige  Sand  zeigt  sich  vorzfigUch  auf  der  Ostseite 
des' Ui*eli sehen  Gebirges  in  der  ungeheuren  Strecke  von 
WtwehotuTJe  bis  an  die  Ufer 'des  Uralftussew  verbreitet) 
oder  genauer)  von  dem*  B4gidowHchen  HiHt'enwerke  an 
Ms  zur  Pafibawischen  Grube  am  Flusse  Ul  *^  einer  Di- 
stanz, die  von  Norden  naell''Süden  an  t^öd&WerH  beträgt. 
Man  findet  hier  den  erwähnten  Sand  zu  beiden  Seiten 
der  Bäche,  die  ans  den  Wäfderu berverflier^en,  euf  Lehm- 
un^  Tnlkgmiidei  begldtetve»  einer  Menge  versehtedea** 
•iti^er.  Steine y  in  einer  BKäle-voii  ihehrfven ^Wentea^  Ana 
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reiclist^n  scheint  die  Gegend  zwisclien  Nischni-TagiUkoi 
und  Kuichtymskoi  (in   einer  Ausdehnung  von  300  Wersten 
damit  ausgestattet   zu  seyn,    so    dafs   100  Pud    Sand  -  im 
Durchschnitt  hier  5  Solotnik  Gold,     an    einzelnen  Stellen 
aber  auch  ungleich   mehr  und    zwar  bis   über    i|  Pfundy 
zum  Theil  in  Klumpen  von  6   Mark   Gewicht,     enthaltenii 
Am  ergiebigsten  sind  die  Bezirke  Ltnowka  und  LugowJtn^ 
Ueber  dem  Sande   liegt  hier  ganz  oben  eine  Torfschichty 
und    dann    schwarze    Erde,     l|  Arschine  mächtig.      Di« 
oberste  Schicht  des   Sandes   selbst  enthält  in  i  Pu4e  }  bis. 
J  Solotnik,    die  mittlere  i{  bis  7  Sei.  Gold,     in  der  un« 
tersten  dagegen  verinindert  sich    der    Gehalt .  wieder  bis. 
auf  I  oder  gar  bis  auf  {  Solotnik.        Von  einer     gröfsera 
Tiefe    als    5  Arschinen    findet    man    den    Sand    nur    an- 
wenigen    Stellen  $  -    die    gewöhnliche   ist    i    bis     2    Ar- 
schinen.     Die    reichste  Aerndte     habän  bisher   die  Her« 
ren    von   Jakobltw    und  Jiasturgujew   auf  ihren    Privatbe-n. 
Sitzungen  gehalten.       Ueberhaupt    aber  wurden  im  Laufe 
des  Jahres  1823',  längs  der  ganzen  Kette  des  Uralgebirges» 
20^686)900  Pud  Sand  gewaschen,     ^nd  daraus   112  Pud  2J 
Pfund  Gold  erhalten.      Bis   zum  ersten,  August  gedachtet^^ 
Jahres    arbeiteten    7,792    Menschen   in    gedachten    SancUt 
schichten;    dann  aber  ii^nrden  11,500  Arbeiter,    gröfsten« 
theils  Kinder  dazu  angestellt.  -  'Im  Laufe  des  Jahres   1824 
hoffte   man   (laut  eines.  Schreibens  von    St,   Petertburg  d. 
d«  22.  Oct.^   wenigstens    20Ö  Pud  (8,000  Pfuad>   Gold  za 
gewinnen.      Diese  bedeutende  Masse  beiträgt  gegen  3^80 
Französisclie  Kilogramme,    im  Werthe   ohngefähr  i  MilL 
Dncaten.    ErwSgt  man  nun,  dafs  die  jährliche  Ausheuta 
von    ganz   America   zu    Anfänge    dieses  Jahrhunderts    in» 
Durchschnitt  17,291    Kilogramme    ausmachte»     und    dafs 
Brasilien  allein  6,873  Kilogramme  dazu  beitrug  \  so  ecgiebt 
sich ,     dafs  Rufsland  schon  gegenwärtig  nur  halb  so  viel 
Gold  als  Brasilien  liefert.     Wahrscheinlich,  wird, sich  die-' 
ser  Ertrag  indessen  künftig  noch  vermehren  ^>.  -^^     Wa» 


* 


)  Zur  I^eurtheilung  des  Vcrhiltniises  zwischen  dem  Gewin- 
ne dtfr  Krone  and  der  Privateigenthümer  (die  nir  den 
Eshivten  Xbcil  an  dia  entere  abzuliefern  haben)  mag  fal- 
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iSie  eiritelneii  hin  utid  wieder  gefundenen*  Stüc&e  Betrifft, 
to  setzte  die  GrÖfse  der  oben  erwähnten  bereits  in  Er- 
staunen. Allein  ihre  Wichtigkeit  ist  in  den  folgenden 
Jahren  durch  ungleich  ansehnlichere  Massen  sehr  verdun- 
kelt worden.  So  schenkte  der  Gouverneur  von  Pernif 
Herr  v.  Kr.üdtner^  schon  am  Schlüsse  des  Jahres  1823,  der 
UniversitSt  lu  Dorpat  ein  Stück  Waschgold,  wenigstens 
goo  Rubel  an  Werth  (Ostsee- Provinzen- Blatt  1324  Nro. 
6).  Und  als  der  Kaiser  Alexander  im  Monat  Octbr,  1824 
die  Minen  und  Hüttenwerke  im  Orenhurgichen  Gouver- 
nement besuchte,  wurden  ihm  nicht  nur  zu  Slatoust  ^(j 
ausgezeichnete  Stücke,  sonderii  auch  bei  dem  Bergwerke 
von  Zarewo  ^  Alexandrowskoi  unter  andern  ein  Klumpe» 
von  8  Pfund  Schwere  überreicht.  (Leipt,  Zeit.  1824.  No. 
984).  Nichts  desto  weniger  Übertraf  indessen  der  im 
April  diese»  Jahres  (»825)  in  den  Kronsbergwerken  von 
Slatoutt  gemachte  Fund  alles  bisher  erwähnte  j  d'enn  mau 
förderte  binnen  24  Stunden  eine  Keihe  ausgezeichneter 
Stücke,  zusammen  von  1  Pud  13  Pfitnd  39  Sol.  Gewicht, 
Hinter  denen  sich  eins  von  16  Pfund  61  Sol.  befand  wäh- 
tend  die  mittlem  alle  «wischen  5  Und  9  Pfund  wogen, 
«a  Tagew 

.  Am  2.  Juniui  I825  hat  man  abermals  in  den  Bergwer- 
Jcen  von  SlatouU  25  Stück  gediegenen  Goldes .  2  Pud  26 
Pfund  13  Sol.  schwer,  gefunden.  Das  gröfste  dieser  Stücke 
wog  fast  14  Pfund.  (Leipi.  Zeit.  1825.  No,  222)* 


gende  Noti«  dienen :  Vom  CTahr  igig  bis  knm  J.  j^  habe» 
die  der  Krone  gehörigen  Goldbergwerke  103  Pud  25  Pfund 
laVa  Sol.  reines  Gold  und  etwa  8V«  Pud  reines  Silber,  dit 
Gruben  von  Frivatpeisonen  dagegen  259  Pud  24' Pfund  77% 
Sol.  Gold  und  20  Pud  10  Pfund  9^1/j,  Sol.  Silber  geliefert. 
(Leipz.  Zeit.  1825  Nro.  i$9).  Schade,  dafa  dieM»  nngehenif 
Gewinn  die  meitteu  Eigeathümer  bewogen  hat,  ihrebif 
her  bearbeiteten  Eisen  -  und  Knpfergruben ,  als  wenigtr 
•in trü glich,'  liegen  zu  lassen. 
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Das  Gold  findet  sich  häufig  in  ▼«rWittertem  Granit^ 
Quars,  SchÖrl  und  Schiefer;  die  verwitterten  Quarz^chich* 
ten  scheinen  die  reichsten  zu  se'yn«  Von  den  im  April 
1325  bei  Slatöust  gefundenen  neun  gtofsen  Stücken  lagen 
acht  6  bis  8  Werschok  unter  der  schwarzen  Erde  in  einem 
gelbbraunen  Eisenthon,  eins  aber  i\  Arftchine  unter  der 
Oberfläche  in  zerstörtem  Serpentin  steine  von  schWarzer 
Erde  und  Sandthon  bedeckt.  Die  in  Gesellschaft  mit  dem 
Goldcf  vorkommenden  Quarzkrystalle  beweisen  übrigens, 
dafs  jenes  seinen  Ursprung  nicht  dem  Feuer  verdanke, 
weil  diese  sonst  ihr  Krystallisatioxiswasser  verloren  haben 

Die  Ausbeute  des  Sandes    an   Gold  betntg  im  Jahre 
1823:     20  Pud,    im  Jahre  1823:     1x4  VwA^  im  Jahre  1324$ 
286  Pud  *)^    zusammen  420  Pud,    an  Wertb  2i  Millionen 
lUibrel  Banko-Assignat.  —    In  den  JB^r «««wachen  Goldwä«* 
sehen  spülten  3,500   Arbeiter,  täglich  70,000  Pud  Sand  ab« 
Ein  Erwachsener  erhielt  dafür '48  Kopeken  und  ein  Knabe 
30   Kopeken   Tagelohn«      Auf  diese   Weise   kam   bis   zum 
Jahre    1824   der  Krone   das   Solotni^  Gold  4  Rubel  B.  A. 
oder  37  pGt.  zu  stehen;  gegenwärtig  soll  dasselbe  bei  ei- 
ner vortheilhaften  Einrichtung  nicht   über  6  pGt«  kosten« 
Vergleicht  man  damit  den  frühern  Preis,  wo^  bei  der  Be- 
arbeitung '  der  Schachten,   die   Unkosten  für  ein  3olotn]k 
sich  im  Durchschnitt  auf  11  Rubel  oder  85  pCt.  beliefen, 
so  mufs  man  über  die  gegenwärtige  Wohlfeilheit  erstaunen; 
denn  selbst  in  denSüdamericanischen  Bergwerken  war  sie 
nie  so  grofs.  Kein  Wunder  also,  wenn  die  altern  Grnben 
jetzt  verlassen  und  voll  Wasser  stehen,  da  überdiefs  schon 
Mangel  an  Brennmaterial    eintritt.      (S.   d.   Allgem.  Zeit» 
1825-  No.  291  in  d.  Beilage).  —     Bemerkenswert!!  ist  fer» 
ner,     dafs  vom  Staatsrathe,     ProF.  Facht  zu  ^asan^    auf 
dem  Kyschtymtchen  Gold  wasch  werke  an  der  £  er  ejou;^  auch 
Demantspath  in.Geschieben  von  weilsem  Feldspath  mit  et- 
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«)  Wenigstens  hofite  man  vor  Jahrestchlnfs  ^  es  bis  zu  diaser 
Menge  2*i  bringen. 
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was  Silber weifsem  Glimmer,  crystallisirt  und  hSafig  dar- 
ipne  zerstreut ,  entdeckt  wurde.  '  (S.  Schuck e'gUws  Anzei- 
ger der  neuesten  Entdeckungen.  Th.  I.)  —  Uebriaens  fin- 
den sich  interessante  ^,mihtr alogisch-  chemische  Bemerltun- 
gen^  gesammelt  auf  einer  Reise  in  einen  Theil  des  Urali- 
sehen  Gebirges-  in  d.  J,  1813  und  I8f4  von  dem  Apotheker 
und  Berg '  Prohirer  lielm  zu  Perm**  in  Scherer^s  i^llgem* 
nord.  Annalen  der  Chemie  Bd.  V.  Heft  i  und  2«  die  in- 
dessen keine  Beziehung  auf  Goldgruben  haben.  Von  weit 
gröfserer  Wichtigkeit  ist  indessen  die  Entdeckung  einer 
Piatina  ^  Mine  im  Perm^chen  Gouvernement  seit  dem  Mo- 
nat März  I8?5y  welche  so  ergiebfg  ist,  dafs  100  Pud  Sand 
10  Solotnik  gedachten  Metalls  liefern.  (S.  d.  Allgem.Zeit. 
▼om  Jnhre  1835  No.  315).  Die  Richtigkeit  der  Angabe 
läXst  sich  um  so  weniger  bezweifeln ,  da  der  Preis  Jenes 
Metalles  in  St,  Petersburg  ^  wie  ich  ans  sicherer  Quelle 
weifs,  bereits  um  den  dritten  Theil  seines  frübern  Wer« 
tbes  berabges^tit  worden  ist. 


\. 


Neue     Allge  m  e  ine 

Geographische  un<i   Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verloge  des  Landes- Industrie -Comptoirs»  . 

XIX.  Bandes  zehntes  Stück  1826* 


Die  N.  A.' G.  u.  St.  Ephexneriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^  bis  2  Bö^en,  -vrel)?he  wöchentlich  versendet  und, 
^0   es  nöthig  ist,    mit   Kupfern    und  Charten  versehen  werden. 


Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stflckeu  oder  28  bis  30  Bogexi,    mit 
Hauottitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24 Kr. 
Und  die  Ephemerioen  sind  durch  alle  Buchhandlung'^n  um 
Ümter  Deutschland^s ,  so  wie  des  Auslandes,  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

Hamburg^  die  Stadt  und  das  Gebiete 

(  Eine     topisch '  -   Iiistoriscli  -  statistiscHe    Skiixe  )• 
Von  Dr.  C.  N.  Roäing. 

A,    du  Stadt* 

• 

^HamhifTg^f  die  Stadt,  »ach  Wurm^  unter  63° 
S2'  51"  N.  Br.j  27'>  33'  2''.  öitt.  L.,  liegt,  eiu  Hali.- 
'und  bildend. 9  am  Einflüsse*  der  Alster  in  4ie  Elbe 
lind  zwar  an.  deren  xxördlicben.  Stromarmen.  Die 
AUter^  die  i^^s  den  Flüfsphen :  alte  und  neue  AU 
sttr  bei  Stegen  ^  im  Gerichtsbezirke  des  adlichen 
Gutes  J^r,s^^c^.  (Herzogthum  Holstein),  8J  d»  Mei- 
len nördl.  von  Hamburg  zufamipenfliefst,  tritt  bei 
Harvstehude  in  den  Alster$€äi  gewöhnlich  Alsterr 
Bassin  genannt,  der  sich  dem  Einflüsse  -des  Hunde* 
heck's  gegenüber  mit  flachen  ^U fern .  bis  a^uf  ^,$00 
Hamburger  Fals  erweitert,  ;:^a.ch.  Süden  zu;  schoi^r 
1er  werdend  als  .Binnen -Alster  duipch  eine  SjQhleyiso 
in  den^oipdertheil  der  Stadt^  ^ox%\ieixie  Alster.  A^ 
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naniit,  eingeht,  nnd  rieh  durch  eine  swote  Scbleu- 
se   bei  der   Graskeller- Mühle  mit    dem    nördlich« 
ften    in    die    Stadt    tretenden    Elb^rrae    vereinigt. 
Dieses  vereinte  Wasser  scheidet  den  süd westlichen 
Theil  der  Stadt  von  dem  nordöstlichen.  Der  eigeot-  '' 
liehe/    das  Bassin  dnrchfliefsende  ^I^r^r-Strom  ist 
aber  durch  eine  überbaoete  Schleuse  in  den  Caaal 
des  neuen  Walls  geleitet ,  der  mit  der  kleinen  AI' 
,ster  etc.     parallel  gebt  und  durch  die  Constantins- 
oder    EUerthorsbrücke    und   bei'm    Baumwall    am 
Hiederbaum.  io  ..den  nördlichen  Hauptarm  der  Elbe 
tritt.    Diese  Scheidegewässer  der  Ak*  und  Neustadt 
zählen  11  Brücken.      Die  Hauptverbindung  ist  die 
grofse  Schleuse  am  Jungfernstieg^  mit  der  ältesten 
Wassermühle ,  der«  Stadt ,  die  zweite  grofse  Wasser« 
mühle   ist  bei    d^r    Mühlenbrücke    uilid   die  dritte 
bei'm  Graskeller;  sie  dienen  zum  Kornmahlen,  Der 
gröfsere  nordwestliche  Tbeil  der  Stadt  stöfst  mit  den 
S,000  Fufs  langen    Vorsetzen   vom   Baumhause  bis 
zum  Stintfang  an  den  Hauptarm  -def^  Norder-Elbe 
und  d<^rt  liegt  der  »Haven  für  Seescbitfe,  Rummel- 
Ha<Aen  und  Niederbaum  genannt,  lux  Zeit  der  £b- 
t^e  8,  12  und  an  einigen  Steilen  80  Fbfs  tief^  wel- 
ickei^  Haupthaven  dier  Stadi    von    einen)  ^fahlwerk 
umgeben  i^^,  und  Nachts  mittelst  eiti^ü  »öh^immen- 
'den  Flo^ses   verschlossen  wird«      Inl'  Osten  'berührt 
^di^s^  ebere  Stadt,    wovon    die  Neustlidt  den  grofs- 
^hn  Theil  ausmacht  und   deren  Boden  «ich  bei  der 
MichMeliskirche   100  —  150  Fuf«   über   das  Niveau 
iier  Elhä  erhebt,     die  Alster^   deren  aüdliche  und 
"^estlich^  Ufer  iet  Jung-fernstieg  umgiebt,  welcher 
'als  ein  aufgeworfener  Damm,  diese  obere  Stadt  mit 
der  untern  (der  übrigen  Altstadt)  verbindet»     Wei- 
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ter  nordwKirts  besteht  dies^Vorbinddiig  nlUtel«K '4«l 
«wischen  4^4?  Aufsen-  unA  Binnen- Als ter  aufgewoc^ 
fenen  Wall«,    und   der  Lomhärdshrücke  (760  Füll 
lang).  Dort  wird  die  Alster  Nacbts  durch  ein  leich- 
tes Pfahlwerk  (Baum)  geschlossen,  welches  uon  Ber^ 
dinandus  his  Hdlandus  (demoHrte  Bastionen,     di« 
wie  eine  Halhinsel  auslaufen)  700  Fufs  lang  istv  D^ 
«Ue,     niedrige;    süAlich   von    i^t  Aistsr  und  'süilV 
östlich    von   der  obern    Stadt  ^  liegende   Stadttheil, 
welcher  ^äas  S.  Jacohi^^'  Sk^Cathannen*xxni  Aek 
grbfsten  Theil  der  S,   PetrU   ünd^i^coZ^y^Kfroh. 
•spiele  umfd'fst,    stöfst  im  N.  an  den  spitzen  'Wisi« 
kel  der  ^s^^r,  deren  Ufer  sich  als  Holzdamm  na^ 
N.  O.  zieht     Der  ursprüngliche  Boden   dieser  Alt- 
stadt   Hegt  etwa   60  -^  80-  Fufs   über   dem  Spiegel 
der  Elbe  und  stöfst   im   S:  W,  .an  das   alteUtek 
dieses  Stroms  9    jetzt   als  ^Domstegel  fast  gar  niicht 
mehr  erkenntlich;    südlich  vorn  Döm^platz,    schon 
in  der  Reichenstrafse  etCi  'h^gitiiiit  die  Wasserstad't» 
deren  Boden  dem  ÄZ^heite  abgewönnen  ik.   Steigt 
die  Fluth  der  Elbe  höhet  k\$  ^  Fnfs  8  Zoll,     da^ 
gewöhnliche  Insterstitium  hei  Hamburgs  so  ist  die* 
ser,  zwischen  dem  sogenannten  Berge,   der  Doms- 
höhe und    der  I^orderelbe  liegiemde  Stadttlteii  Ue- 
berschwemmungen  ausgesetzt  und  steht ,  gleich  der 
Uaigeg^üd  der  Vorsetzen'  in  der  }^eustadt  S,  12^ Ue 
14  Fufstief  unter   Walser»      Diese   ganze ^Wiissset)- 
stadt,  oder  die  in  Hamburg  sogenannte  Wasserge^ 
gend ,  ist  blüfs  durch  Abdeichung  für  de«  gewöhii-  ' 
lieben  Fluthstand   in's  Trockne  ;g,elegt ,  und  daher, 
bis  einmal   jene  Abdeidhung  erhöht    wird  oder 'Be- 
hälter'für' den  übertretende^  Fluthschwall*  ausge- 
graben «indr  —  fast  alljährlich  im  Frühjahr  un!ä 

19  * 
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Sp^lbbA$t^  VeTheerüngen^  ausgesetzt,     die  an  Waa- 
gen etc.  in  Einer  Nacht  mehr  verderben^  (z.  B.  im. 
Febr.   1825 ) ,  als    jene   Sicherungsanstahiem    kosten 
würden;  diefs  hohe  Wasser  ist  insonderheit  für  die 
sehr  zahlreichen  Ke^Hftibewohner,     die  dabei  nicht 
rsälteniin  Lebensgefahr  gerathen,  eine  fürchterliche 
Plage;     jDie  Flethes  (Canlile)  in  diesem  Theile  der 
Stadi'^isind:   das  Fleth  hciim  Hopfßosack,  der  nr» 
^ti^:Sudtgraben>..  mil  .6-'  gröfstenlheils.  überbauten 
Brücken ,  im  Otiten  nnd  i^i  Westen  das  200 --300 
-Fufs']»reite;  «$*•  Catharinenfleth,  über  welchem  hin 
die  Börse  auf  Pfählen  erbaut  ist,»  und  welcher  mit» 
telst  der   Schleuse  bei  der  Mühlenb^üpjke  sicfar  dem 
jfZirftfrge Wässer  anschlieist.     Zwischen   dem  grofsen 
Müfalenfleth  und    dem  ^Z^^^rabfluis  liegt  noch  das 
Fleth^.der  SteintmieM  und  des  Rödingsmarkts^  letz- 
terer die  einzige   Gracht  nach   Holländischer  Arr, 
jxnit  Winden  nur:  Aufbringung   der  Waaren  an  bel- 
aden Seiten»    SüdUi?h  vom  Fleth  der  Reichenstralse 
ist  das.  durch  offne   Brücken  mit  dem  Catkarinen- 
jff»rÄ,  veifbundene  Hiixter"   und  Brauerfleth^    wel- 
ches am  Klingenberg  ^^in    200  Fufs- breites  Bassin 
bildet;    unter  der  Brücke  sun  Mefsberge  trifft  die- 
ses FleXh  mit  dem  grofsen  Zfovenüexh   s^usammen, 
welches  von  Westen  her  auf  dem  Schiffshaven  bei 
dto  .Kajen    eintritt  nnd  keinen  Abflufa  hat.   {Dove 
(ta^ib)  neifst   ein  Gewässer   ohne    Aibflufs)»     Dieser 
-IXoveDfleth  ist  der  Hauptcanal  im  Süden  der  Stadt» 
Mittelst  der  Brücke  \b^i'm   Bauhof    und    der   Zug- 
^brücke  bai'm  Theerhof  verbindet  er  den  Oberbaum 
mit  dem  Niederbaum,     den    obern  Flufshaven  xxm 
dem  untern  Haven  für  Seeschiffe. —  In ^i^m. obern 
Baum  und  in   diesen   Flethen   liegen   die .  langen 
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flaclien  Lattschiffe,  welche  die  JEZi^  uhi  Jevien'Ne^^ 
benflüsfie  abwärtskommeti,  vörnehmlidi  diieiBexliiter 
und  Magdeburger,  aber  selbst  ftucH  ScUiffii  adb 
Böhmen's  Moldau  ^  so  wie  die  vielen  Ever,  die 
Garten  fruchte,  Obst,  Milch,  Heu  etc«  ausiidea 
obern  £/6inseln  nach  Hamburg  bringen.  Die  sämmtr 
liehen  inüern  Gewässer  Hamburg* s>  zählen  64  Brak* 
keü.  Südlich  von  dem  grofsen  Verbindungscanäl 
dps  Ober-  und  Niederbaum'' s  giebt  es  keinen  Ca« 
nal  mehr ,  deic  .zur  Schifffahrt  benutzt  wird,  soi)^ 
dem  blofs  einen  Stadtgraben  ^  der  den  StadtwaU 
iLom  Grasbrooh  scheidet«  Südlich  vom  Grflsbfqok 
üiefirt  die  Norder -Elbe. 

^Hamburg* s  südlicher  Theil  besteht  aus  folgen^ 
den  Inseln:  1)  der  Brooks  durch  das  Brooks  vaaä 
Sandthor  zpit  dem  Grasbrook  verbunden;  2)  ^eo 
Wandbereiterbrooky  mit  den  schönen  Strafsen:  M< 
ter  und  neuer  Wandrahm. und  der  Infanteriecaseme^ 
2)  die  Catharinen- Insel,  mit  der  Hauptkirche  diaiv 
ses  Namehs,  dem  neuen  Krahn  und  dem  Zippel»' 
hause,  durch  siehen  Brücken  mit  dem  alten- £lb« 
Strand  und  dem  Festlande  Hamburg*s  verbunden; 
Aller  übriger  Boden,  worauf  Hamburg  steht,  ist 
eine  Fortsetzung  des  Haidebodens  der  Cimbrischen 
Halbinsel,  der  im,  Westen,  die  jetzige  Neustadt)^  nilt 
Eichbäumen  besetzt  war,  daher  dort  noohr 'tiitfeC 
Strafse  Eickholz  heifst.  :i*» 

Den  ganzen  Umfang  der  Stadt,  vom  Stintfang 
im  Westen,  am  Niederbaum,  bis  zum  Deickthor 
im  Osten,  am  Oberbaum,"  ürögiebt  in  einem  24,00'Of 
Fufs  langen  Bogen  ein,  theils  aus  der  Alster^  theils* 
aus  der  Elbe  abgeleiteter   Wassef^tabert  (i2lf  iPi^ß 
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Wtfit'«»^  10  —  12  Fufo  tief)  Httd  Walli  der  im 
Kord0tflei&  v<m  deiki  AUtersee  untcrrbrocben  wird« 
Der  Wall  tvirdj«tzt  gänzlich  entfestigt  und  nach 
iifnca  '^&3JMV^t  i,^  Bremer  Walls  eiügerichtet,  wel* 
chaa  er  aber  eft  schönen  Aussichten  bei  weitem 
übficrtrifft.  Der  Wall  dient,  nebst  den  angeführten 
dnii  Havenverpf äbiungen »  zum  Schutze  der  Stadt* 
i&ocise.  --t      • 

Auch  die  einzige  Vorstadt  S.  Georg  oder  Neu* 
werh  (Att  Anbau  vor  d0tn  Altonaer*  und  Damm* 
thor  und  der  auf  dem  Gräsbrooh  ist  nicht  Vorstadt, 
eeitidern  Hamburger  Gebiet,  siehe  unten)  ist  im 
Norden  von  der  Alster  und  im  Osten  von  einem 
Wasief graben  umgeben ,  der  vom  so^^enannten  Aa»> 
luKtn  en  der  Alster  bis  zi]m  Thore  Nro;  1.  und  von 
dort  weijter  an  die  Blhe  und  zwar  bis  zum  Ein« 
münduagspunct  der  ßille  geht,  lo^lcher  Flujs  mit 
«Isn  Ctmälen  def*  Stadt  durchaus  in  keiner  Ver» 
buidung  steht  und  überhaupt  der  Stadt  gar  nicht 
iingehört.  Die  V  orstadt  S,  Georg  bestobt  noch  grofsen- 
dieils  aus  Bleichen,  l^iesen,  Gärten,  Sägepiätzen  etc., 
nur  die  Gegenden  nach  der  Alster  zu  und  an  der 
Elhe  (Stadtdeich)  sind  angebaut«  Der  S^adt deiche  eine 
«fdalnale,  nicht  fahrbare  Gasse,  wo  sich  das  grofse 
Theermagaun  befindet,  hat  schöne  Gebäude,  grofse 
Hidf.nfad erlagen  etc*  und  geht  bis  zutn  Scblagbaum 
an  der  £i7Z^rsohanze,  welcher  Nachts  gleichfalls 
geschlossen  wird.  Dort  schliefst  er  sich  dem  grü^ 
nen  Deiche  an»  der  nach  Billwärder  führt«  Vor 
dem  Stadtdeic^e  an  der  Elbe^  ist  der  grofse  Holz- 
haven.  Aus  der  Vorstadt  «9«  Georg  führen  zwei 
Thore;  No«  1«  auf  die  Landstrafse  nach  Bergedorf 


cind  Berlin  ;  No«  4^  auf  jAie  LaoästraCie  nach  Wand»" 
heck  uod  Lübecks  S,  Georg  selbst  aber  ist  durch 
daj  Deichthor  und  das  Sieioibor  (Hamburg's  ös^ 
liebes  Haupt^bor)«  die  Nachts  Terschlos^en  werden, 
von  der  Stadt  getrennt.  Im  Norden  der  Stadt,  an  der 
Westseite  det^/jf^r,  liegt  das  Damthor  und  im  We« 
Stander  Stadt  und  im  Norden  der  Elbe  dasAltonaer* 
oderMillemtbor«  das  besuchteste  von  Allen.  Hamburg 
zählt  also  die  Ausgänge  nach  dem  (7rtf#&roo^^einge* 
scblessen »  8  Thore,  Diese  werden»  nebst  den  drei 
•Wasserbäuroen  eitc.  bei  Sonnenuntergang  geschlosr 
sen  und  bei  Sonnenaufgang .  geöffnet.  Diejetstt  fast 
sämmtlich  sehr  schön  verzierten  Thorausgänge  blei- 
ben aber  bis  12  Uhr  gesperrt;  jede  Person  xnuiß 
dort,  je  nachdem  sie  sich  verspätet,  4,  8  bis  12 
Schilling;  jeder  Wagen  12  Schilling  bis  2  Mark; 
jeder  Reiter  8  Schilliag  bis  1  Mark  zahlen;  im 
Steinthor  y  welches  die  Stadt  von  der  Vorstadt  treni^, 
zahlt  man  nur  die  Haltte  obiger  Ansätze.  Nach  dem 
Thorschlusse  (um  12  Uhr)  werden  die  Thore  nur 
im  höchsten  Nothfalle,  bei  Feuersbrünsten  in  ^er 
Vorstadt  oder  Umgegend  etc,  geöffnet;  nur  selten 
werden  Couriere  durchgelassen«  An  den  Thorea 
sind  auch  die  Bureaux  der  Stadtaccise* 

Das  Altonaer  Thor  verbindet  Hamburg  ipit  der 
nurS:000  Fufs  entfernten  K^inigU  Dan.  Stadt  ^Zrona, 
der  bedeutendsten  Handelsstadt  Dänemark's ,  nach 
Kiöbenhavn^  welche  mit  Hamburg  in  vielfacher, 
gänzlich  ungehinderter  Beziehung  und  höchsi  leb- 
haftem Verkehr  steht«  So  besucht  z*  B.  jeder  AltO'* 
naer  Kaufmann  täglich  die  Hamburger  Börse;  alle 
Wechselzahlungen  AUpna's  geschehen  mittelst  der 
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Hamburger  Bank  und  *  vi^te  Waaren  Hamburg- 
ischer  Kaufleute  leig^m  'in  AU onä^  weil  sie  dort 
zollfrei  aus-  und  eiogehn.  Nächst  dBirt-Altonaer 
Thore  besteht  die  Verbindung  mit  Holstein  durch 
das  Damthor.  —  Mit  dem  südlich  der  Elbe  lie- 
genden I>eutschland,  mit  Hanover  und  namentlich 
snit  Harburg  war  der  Grasbrook  durch  die  1813 
Ton*  Davoust  erbaute  Brücke  verbunden;  doch, 
weil  sie  nicht  dauerhaft  genug  schien,  liefs  man 
die  Brücke  abbrechen  und  so  müssen  )etzt  wieder 
alle  Waaren,  Wagen  etc.  '^on  Harburg  auf  der 
Dampf  fähre  oder  auf  Evern  unter  vielen  B  Ach  wer- 
den, Kosten,  und  oft  mit  Gefahr  htn-  und  her- 
transpoitirt  werden.  Die  Erhaltung  der  Brücke 
würde  für  ganz  Deutschland  von  grellem  Nutzen 
gewesen  seyn.  -r- 

Wegen  der  oben  geschilderten  Bescliaffenheit 
des  Bodens,  worauf  Hamburg  erbaut  ist,  und  wel- 
cher diese  Stadt'  von  allen  Städten  Deutschland*5 
und  vielleicht  der  Erde  unterscheidet,  kann  sie 
ireilich  nicht  so  viele  regelmäfsige,  schnurgerade, 
stundenlange  Strafsen  haben,  wie  andere  Städte  er- 
sten Ranges.  Zu  solchen  Strafsen  ist  zwischen  den 
vielen,  meistens  gekrümmt  laufenden  Gewässern 
kein  Raum  vorhanden.  Nur  einige  Strafsen  der 
Altstadt  uncL  andere  in  der  Neustadt  sind  gerade 
und  breit:  jetzt  bietet  wieder  die  ßaudeputation 
alles  auf,  um  einige  Regelmäfsigk^it  und  Symme- 
trie zu  erzielen ,  wovon  die  seit  1822  erbaute  neue 
GrÖninger  Strafse  ein  Beweis  ist.  Es  wird  aMer 
Orten  viel  gebaut  und  die  Stadt  bat  sich  wirklich 
verschönert,  namentlich  in  der  Umgegend  der  Bin- 
nen» Alster^    Die  meisten  I  auch  die  angesehensten 
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St^^fsen  sind  schmal  und  vvegbn  d^irr  Höbe  der 
Häuser  (4—6  Stockwerke)  finster,  z.B.  die  Catha- 
rinenstrafso,  Neue  Burg,  Grimm  etc.  Bei  neuen 
Bauten  hat  man  angefangen ,  die  Ecken  der 
Strafsen  abzurunden.  Der  Hauptdurchgang ,  der 
vom  Steinthore  und  Altonaer  Thor  führt,  und 
den  Schweinmarkt,  die  Jacohikirche,  den  Pfer* 
demarkt,  den  Domplatz,  die  Petrikirche^  den 
Berg,  die  Johanniskirche,  den  Hopfenmarkt,  die 
Nicolaykirche,  den  grolseil  Neumarkt  und  den 
Zeughausmarkt  passirt,  bildet  eine  sehr  gekrümmte 
Linie  von  fast  9,000  Fufs.  Der  besuchteste  Theil 
dieser  überhaupt  höchst  lebhaften  Gegend  —  der 
Buhrstah —  ist  wegen  der  Gewässer  kaum  30  Fufs 
breit.  Der  Jungfernstieg ,  der  Gänsemarkt,  clie 
Damthorstrafse,  der  neue  Wall,  die'Admiralitäts- 
strafse,  die  Bleichen,  die  Kohlhöfen  sind  die  an- 
genehnisten  Strafsen  der  Stadt,  Doch  auch  diese, 
hesonders  der  Jungfernstieg  sind  durch  eine  selt- 
same Zusammenreihung  elender,  kleiner  Nester 
mit  geschmackvollen  Gebäuden  verunziert.  In  der 
Admiralitätsstrafse,  der  schönsten  von  Allen%  ver- 
breitet das  Schlacht-  oder  sogenannte  Küterhaus 
im  Sommer  einen  unerträglichen  Gestank.  So  ist 
überhaupt  Hamburg  dem  es  fast  ganz  an  grofsem 
Gebäuden  fehlt,  durchaus  nicht  zu  den  wohlgebau- 
ten schönen  Städten  Deutschland's  zu  rechnen.  Das 
Wort  Gassen  und  Gäfschen  ist  in 'Hamburg  nicht 
gehräuchlioh.  Man  hat  nur  Strafsen,  und  diese 
nennt  man,  wenn  sie  nur  an  einer  Seite  babaot 
sind':  Reihe  (Englisöh  Row)^  z.  B.  Holländische 
Reihe,  Dienerreihe;  die  klein ern  Strafsen  heifsen 
oft  Twiete  (Zwischenstrafsen ,  EngU  Tu/eed)^      Iii 
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der  NeUiftadt  und  in  den  ttoeisten  Gegenden  der 
Altstadt  ist  dort  9  wo  die  Canäle  es  gestatten,  der 
Aaum  zwischen  und  hinter  den  Häusern  mit  Gän- 
if^tfif  bebaut ;  einige  derselben«  z.  B.  der  Becfcerbreite- 
Gang  gleichen  Strafsen,  meistens  aber  sind  es  wahre 
Spelunken  zur  Wohnung  für  die  ärmeren  CLassen; 
aie  habeh  oft  zu  beiden  Seiten  4  —  6  Stockwerke 
tiohe  Gebäude  und  sind  kaum  8  Fufs  breit ;  der 
untere  Raum  bildet  sogenannte  Buden  oder  Wohn- 
hauftchen,  die  obern  Stockweirke  find  als  sogenannte 
Säle  von  einzelnen  Fainilien  bewohnt,  so  dafs  ein 
einziges  Gebäude  zuweilen  20  ~  SO  Familien  fafst. 
Solche  Wohnungen , ,  die  einzelnen  Säle »  wie  die 
Buden,  kosten  20  —  SO -r  50  J'haler  jährliche  Mie- 
the.  Die  Gänge  stehn  durch  enge,  offne  oder  über« 
baute  Eingänge  (eigentliche  Gänge)  oder  durch 
•Thorwege  (sogenannte  Hofe)  mit  den  Strafsen  an 
.einer  oder  an  beiden  Seiten,  und  nicht  selten  auch 
erst  mittelbar  durch  einen  andern  Gang,  in  Ver- 
bindung. Auch  die  oberp  Stockwerke  der  Häuser 
in  den  Strafsen  und  auf  den  Märkten ,  sind  oft  als 
Säle  einzelnen  Familien  vermietJiet  (S,  4  und  meh* 
rere  in  einem  Stockwerke)  und  dahin  fuhren  von 
deryStrafse  (wie  aus  den  Gängen)  schwinde!  hohe, 
«oge  Saaltreppen  hinauf.  Die  ^a'n^^vollsten  Stra« 
Jjsen  der  Stadt  sind  der  Brook  und  der  Kehrwieder 
im  südlichsten  Theile  der  Stadt,  welche  über  40 
Gänge  und  wenigstens  10,000  Einwohner  zählen  — 
ferner  die  Strafsen  am  DovenQetfa ,  bei  den  Pum- 
pen, Steinstrafse,  Spitälerstrafse,  Breitestrafse,  Ho- 
een-  und  Lilienstrafse.  In  der  Neustadt  zwischen 
der  Fuhlentwiete  (einer  sehr  breiten  ansehnlichen 
Strafse)»  dem  grofsen  Neomarkt  und  der  NeustraCie 
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ist  ein  merk  würdiges  Labyrinth  von  Gängen«  wel- 
ches TOB  vielen  Queergängen  durchschnitten,  eine 
gedrängte  Sammlung  von  hoHen  Menscbenwohnun- 
gen  bildet,  wie  man  sie  schwerlich  in  einer  Stadt 
der  Welt  antrifft  *,  in  viele  trifft  Jahr  aus  Jahr  ein 
kein  Sonnenstrahl*  Doch  herrscht  hier  nie  gröfse- 
re  Sterblichkeit  aU  anderswo  in  Hamburg.  Auch 
die  südwestliche  Wassergegend,  nach  den  Vorsetzen 
zu,  enthält  viel«  Gange,  und  dort  sind  die  Wohnun- 
gen wegen  der  Nahrhaftigkeit  der  Gegend  sehr  ge* 
sucht.  Der  untere,  dem  Boden  eingesenkt«  Raum 
der  Häuser  9,  besonders  in  den  Wassergegenden, 
dient  als  .Keller,  die  theils  als  Küchen^  Speisekam* 
mern  und  Lagerkeller  benutzt  werden,  theils  an 
Familien  vermieihet  sind,  die  dort  Kramerei, 
Schenk wirthschaft  und  allerlei  Handwerke  und 
Hanihierungen  treiben*  Einige  dieser  Wohnkeller 
kosten  2  —  500  Thaler  jährliche  Miethe  (600-900 
Mark  Hamburger  Courant).  Eine  Baustelle  mit  den 
darauf  stehenden  Gebäuden,  Gängen,  Speichern 
u,  8.  w«  heifst  ein  Wohnerbe  und  solches  hat  oft 
an  100  Feuerstellen,  .  Es  giebt  jetzt  in  Hamburg 
(nach  einer  unverbürgten  Angabe,  officielle  wird 
Verweigert)  6676  Wohnerben,  wovon  einige  in  den 
angesehensten  Strafsen  kaum  10,  andere  über  IQO 
Einwohner  fassen.  Nur  an  den  Flethen  giebt  es 
Speicher,  oft  von  6  -«-7  Stockwerken,  wohin  die 
Waaren  mittelst  Winden  aufgewunden  werden*  eine 
lebensgefährliche  Arbeit »  z.  B.  bei  Zuckerkisten  von 
1,S00  Pfund,  ,  Zu  Wein  und  andern  Waaren,  die 
nicht  von  Feuchtigkeit  leiden »  benutzt  man  Lager* 
keller.  Ein  grofser  Theil  der  Waaren  lagert  auf 
den  Bpden  und  den  Diehlen  (Hauiflaxen)  der  Kau^* 
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mannshSüser.  Kein  Hau$  an  der  Strafte  ist  unter 
400  Mark  Courfint  jährlicher  Miethe  zu  haben, 
und  es  giebt  sehr  viele,  die  12 — 1400  Mark,  ja 
4  —  5000  Mark  kosten.  Ehen  so  verschieden  ist 
der  Kaufpreis  der  Wohnerben ,  wovon  viele  aufser 
dem  Kaufpreis  eine  jährliche  Grundmiethe  (Grund* 
zins),  in  der  Nenstadt  oft  3  —  8Ö0  Mark  Courant 
an  die  Kammer  (den  Staatsschatz)  zahlen  .müssen. 
Einzelne  Wohnungen  (Logis)  in 'den  Häusern  sind 
in  einer  irgend  erträglichen  Gegend  unter  SOOfSark 
Courant  nicht  zu  haben,  und  dafür  hat  man  3—4 
leidliche  Zimmer  ohne  Mobilien.  — «  Seit  der  Be- 
freiung 1814  werden  viele  neue  Häuser  erricbTet, 
und  es  sind  mehrere  neue  Strafsen,  z,  B«  die  Pauls- 
strafse  angelegt,  und  solche  neue  elegante  Häuser 
sind  gesucht,  während  im  südlichen  Th^le  der 
Stadt,  z.  B.  in  der  Brauerstrafse,  alte,  grofse  Häu- 
ser leer  stehn.  Bei  dem  Miethen  und  dem  Ankauf 
der  Häuser  wird  vornelimüch  die  Nahrhaftigkeit  der 
Gegend  berücksichtigt;  denn  fast  in  allen  Häusern 
wird  irgend  etwas  feilgeboten.  Zu  diesem  Zwecke 
sind  die  untern  Stockwerke  als  Laden  (der  Aus- 
druck Gewölbe,  ist  nicht  gebräuchlich)  vermiethet 
und  Sjolcher  Laden  (ohne  Küche  und  Schlafstelle) 
wird  nicht  selten  mit  1,500  —  1,800  Mark  Cour. 
jährlicher  Miethe  bezahlt.  Häuser  mit  Wagenremi- 
cen  sind  selten  und  die  Gärten  fast  sämmtlich  ein* 
gegangen:  blofs  in  einigen  Gegenden^  selbst  in 
Gängen  der  Neustadt,  auf  dem  Valentinskamp,  in 
der  Damthorstrafse  giebt  es  recht  artige  Gärten. 
(Noch  1789  bestand  die  schöne  Strafse,  die  KohU 
liefen,  aus  wirklichen  Kohlgärten)»  Die  Häuser 
siail  aus  Baduteiaen  erbaut  ^  der  Grund  besteht  in 
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den  Wassergegencleii  meistess  a\is  ehogerammtea 
Pfählen,  viele  Vorsetzen'  an  den  Flethen  aus  Qua- 
dersteinen} die  Backsteine  werden  aus  demHanövri» 
sehen  auf  den  Nebenflüssen  der  Elbe ^  L/ihe,  Oste^ 
etc.  hergeführt,  der  Kalk  zum  Mörtel  aus  Lüne* 
hurgy  Segeberg  und  von  der  Spree:  In  den  in 
der  Regel  nur  wenig  geräumigen  Häusern  be- 
hilft sich  die  Familie  mit  einem  Wohnziinmer,  ei- 
nem.Qe.s^llscbaftszimmer,  einem  Arbeitszimmer  odar 
Comtoir  für^  den  Mann«  einigen  Schlafkammern, 
Küche,  Speisekammer  und  Bodenraum  fi^r  die 
-Feaerang  (Torf,  Steinkohlen  und  etwas  Holz)«  £;# 
giebt  keine  Gesindestuben  ^  selbst  in  den  angese- 
hensten Häusern,  herrscht  die  Grausamkeit  die 
Dienstmädchen  in  den  zum  Theil  seht  feuchten, 
kalten  Küchen,  ohne  Wärme  im  Winter ,  Iqben 
zu  lassen,  woduirch  viele  ihre  Geiiundheit  ein« 
büfsen. 

Für  den,  der  wegen  seiner  Geschäfte  nicht  in 
den  Wassergegenden  wohnen  mufs ,  sind  die  Stra- 
Isen  in  der  Nähe  der  Alster  und  die  luftigen  Stra- 
fsen  der  Neustadt  die  beliebtesten  pdaher  dort  auch 
die  in  Hamburg  residirenden  Diplomaten  zu  woh- 
nen pflegen»  Fast  alle  Familien  Haben  eine  Sern- 
merwobn&ng  aufserhalbs  der  Stadt,  vornehmlich  vor 
dem  Damthor,  wo  auch  der  Hatuherr  jeden  Abend 
oder  doch  wenigstens  den  Sonntag  zubringt,  wel- 
ches freilich  oft  einen  dpppelten  Hausstand  nnd 
manche  Unkosten  verursacht, 

Hamburgs  Strafsen  und  freie  Plätze  sind 
sämmtli.ch  mit  behauenen  Kieselsteinen,  welche  die 
Elbe  liefert   oder  mit    zerschlagenem  Gxfinit    g«. 
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pflastert«  doch  ihrer  geringen  Breite  wegen  ohne 
Fufsbänke  (Trottoirs)  und  an  den  Seiten  nur  stel- 
ienweis  mit  Quadersteinen  belegt.  Die  Haustrep- 
pen dienen  als  Zuflucht  vor  den  vorbeirollendea 
Wagen  und  durch  Ecksteine  aus  Granit  sind  die 
Häuser  vor  ihnen  geschützt«  Die  Stadt  wivd  Nachts 
mit  15,000  Oellaternen  gut  erleuchtet.  Gasbeleuch- 
tung,  womit  die  Britische  Compagnie  diese  Stadt 
erfreuen  wollte ,  ist  aus  sehr  triftigen  Gründen  ver* 
werfen  worden«  Da  es  einem  grofsen  Theile  der 
obern  StAdt  an  Abzugscanälen  (Cloaken)  fehlt,  und 
es  nicht  erlaubt  ist,  Unrath  {Hamburgischt  Gas- 
senkummer)  in  die  FUtke  zu  werfen ,  so  holen  in 
der  Frühe  bedeckte  Dreck  wagen  mit  8  Pferden  b«- 
spannt,  Unrath  jeder  Art  —  aus  den  Häusern, 
Gängen  und  von  den  Strafsen  ab«  Wie  in  Rom 
ist  der  Gassenkummer  für  eine  ansehnliche  Sum- 
me Verpachtet«  Die  Dreckfeger  halten  auch  die 
Plätze  und  Thore  rcdn»  Nur  die  besgchtesten  Stra- 
fsen aind  bei  schmuzigem  Wetter  schmuzig,  aber 
-die  übrigen  sind  ziemlich  reinlich.  An  jedem 
Sonnabend  Wird  vor  den  Häusern  mit  Wasser  ge- 
scheuert, 

Hamburg  zählt  176  Strafsen,  24  Twieten,  26 
grofse  Gänge  und  Hafe ,   21  Plätze  und  Märkte. 

Die  Altstadt  Hanibur^s  unterscheidet  sich 
nicht  durch  bestimmte  Gränzen  von  der  Neustadt, 
welche  eigentlich  nur  das  S.  Michaelis- Kirchspiel 
umfafst;  auch  heifst  die  grofse  Michaeliskirche,  die 
neue  Kirche.  'Desto  wichtiger,  auch  in  Rücksicht 
der  St^atseitorlchtungen,  änd  die  5  Kirchspiel^, 
die  aber  sonderbar  ineinanderlaufen. 
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1)  Dsas  S^  Petrin  Kirchspiel,  der  ältost«  Theil  4ev 
Stadt, 

ß)  Da«  S.  J/zco&f-KiTchspiely     östi«    Von  dem  St^ 
Petri  -  Kirchspiel, 

8)  Das    S.    CarAarzn^Tt- Kirchspiel  y    sädUch   v^oil 
«St.  JacobL 

4J  Das  «$*,   McoZa^- Kirchspiel  y    lüi^lich   von  «S*^. 
PetrL 

5)  Das    «9.    MicAdr^ZiJ -Kirchspiel  y    in    der  Mitte 
der   Neustadt. 

Die  Vorstadt  S.  Georg  Hat  eine  eigne  Kirche, 
bildet  aber  kein  Kirchspiel  im  politischen  Sinne, 
weil  dessen  Bürjger  als  solche  keine  Stimme  in  der 
Bürgerschaft  haben. 

.  Jn  Rücksicht :  der  Armenpflege  ist  Hamburg 
nebst  der  Vorstadt  in  fünf  Haupt  bezirke,  in  Rück-^ 
sieht  des  Dienstes  der  Bürgergarde  in  &  Bataillone 
getheilt:  nur  6  Bataillone  ziehen  ihre  Mannschaft 
aus  der  Stadt ;  d^;  7te  aus  «5.  Georg  und  das  8te 
aas  dem  Gebiete  der  Stadt/  -*  und  zum  Behufe 
der  Grund-,  Entfestigungs-  und Weinsieuer  besteht 
eine  Abtheilung  in  8  Steuerdistrikte. 

Die  merkwürdigsten  Gebäude  Hamburg^ s  sind : 
1)  Die,/ünf  Hauptkirchen:  a)  S,  Petri  nwt  einem 
schönen  Spitzthurme ,  416  Fufsüber  das  Niveau 
der  Elbßf  der  1516  vollendet  ward,  mit  einem 
Glockenspiel.  Die  Kirche,  225  Fufs  lang  und  135 
Fuf  breit,  ist  ein  schön  verziertes,  freundliches 
Gotteshaus,  jetzt  das  älteste  in  Hamburg. 

.  b)  S.  Nicolay^  südwestlich  von  S.  Petrin  mit 
einepi  400  Fufs  hohen  Thurme ,  dessen  Spitze  auf 
8  grofsen  kupferneUi  stark  vergoldeten  Kugeln  ruht. 
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die  7^  Fuf»  im  Diircfame5Fer  haben.  Die  Thuvxn- 
spitze  ward  1518  vollendet,  brannte  1589  durch 
einen  Blitzstrahl  ab  und  ward  1591  hergestellt. 
Die  Kirche  selbst  ist  durch  mancherlei  Anbau 
entstellt  nnd  im  Innern  düster  und  unfreund- 
lieh.      - 

c)  Die  S.  Catharinen 'Kifche  t  250  Fafs  lang 
nnd  100  Fufs  breit,  mit  einem  590  Fufs  hohen, 
160S  vollendeten  Thurm,  der  in  seinen  Absätzen 
zweimal  durchbrochen,  nnd  nahe  an  der  Spitze 
von  einer  kupfernen,  stark  vergoldeten  Kronß  ein- 
gefatst  ist»  Sie  sieht  fast  ganz  frei  und  gewährt 
einen  schönen  Anblick.  Der  innere  Baum  ist  sehr 
heiter  und  symmetrisch.  Sie  hat  eine  vortreffliche 
«Orgel. 

ä)  Die  S.  Jacohi  Kirche,  220  Fufs  lang  und  100 
Tufs  breit.  Der  Thurm  mufste  1809  wegen  Bau- 
falligkeit  abgenommen  werden;  mau  ist  jetzt  (Mai 
1826)  mit  dem  Bau  eines  neuen  Pyramidenthurms 
beschäfiigt.  Das  Innere  der  Kirche  ist  unregelmäfsig, 
düster  nnd  ohne  Ebenmaafs.  Die  «$.  J^ico^i- Kir- 
che war  die  erste  in  Deutschland,  die  Reimarus^ 
Deutschland^s  Franklin»  1782  mit  einem  Blitzablei- 
ter schützte. 

e)  die  «Sl  MickaeliS'E.iTche  (eigentlich  5*.  Salva^ 
/br-Kirche),  Hamburg*!  schönste  Zierde,  Sonnin*s 
berühmtes  Meisterwerk,  245  Fufs  lauf,  184  Fufs 
breit,  mit  einem  schönen,  aber  nicht  ganz  vollen* 
deten  Thurm,  456  Fufs  hoch  nnd  also  eine  der 
höchsten  Thurmspitzen  Deutschland^  Auf  die 
Kuppel,  welche  den  Bau  schliefst,  ist  leider  zum 
Behuf  einer  Wetterfahne    noch   ein  Spitzdien  ge- 


* 
setzt.  Dad  Gebäude  steht  ganz  frei  and- prangt  wio 
ein  rechter  Teoipel.  Das  Innere  ist  böehst  symc^V^- 
risch»  bell  und  freundlich,  nur  fast  zu  modern 
für  ein  Gottesbaus.  Es  ward  1786  an  der  $teU,e 
der  1750  durch  einen  Blitzstrahl  eingeäscherten  £ir- 
che  Tollendet  und  kostete.  1»600,000  Mark  Cot^- 
rant!  — 

Es  giebt  also  nur  vier  ausgezeichnete  Thurm- 
spitzen  in  der  ganzen  weiten  Stadt^  deren  Anblitk 
von  Aufsen  siah  daher  höchst  ärmlich,  ja  fast  Arne« 
ricatiisch  ausiiimmt,  und  zugleich  verkündigt»  d^s 
in  der  Stadt  nie  Eifer  für  das  Heiligste  herrschte« 
—  Lübeck  und.  Lüneburg  nehmen  sich  weit  «tea- 
lidier  aus. 

X 

/ 

2)    Von  ;den    Nebenkircben  ist  die  kleine  St. 
Michaelis 'Kirche    1814    der  llömisch  «katholischen. 
Gemeinde  eingeräumt;     blofs=  in  der  Gertrud 'Ca.- 
pelle,  eineni  sehr  artigen  Kuppel gebäude,  wird  übelv 
diefs  einmal  die  Woche  Gottesdienst  gehalten»   Die 
Mart>;i -Ma^rfflZ^H ^/i-Kloster)i:irche  ist  niedergeris- 
sen: die  S.  Johannis 'Kirche  wird  als  Magazin  be- 
nutzt, und  die  Heil.  Geistkirche  steht  auch  wütta. 
Folglich  hat   die  wenigstens  105,000  Seelen  starke 
lutherische  Bevölkerung  Hamburg^s  nur  6  Gottes- 
häuser und    auch   diese  sind   nur  selten  angefüllt* 
Die    S,    Georg^S'    oder    heil.    Dreifaltigkeitskirche, 
105  Fufs  breit,  180  Fufs  lang,  mit  einem  380  Fuf« 
hohen  Laternen  •  Thurm ,   ist  ein  sehr  freundliches 
Gebäude  und  wjrd  jetzt  stark  besucht.  —     In  der 
Stadt  werften  die   Deutsch- reformirte   Kirche,     so 
wie  die  Capellen  im  .Spinnhause  und  Waisenbause, 
wo     der    hochverdiente    Pastor    Hübbe    angestellt  ^ 

2V.  A.  G.  B.  X2X.  Bds.  lo  St.       ^  20 
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Ssty  bSuCger  besucht;  als  die  Hauptkirchea.  Auf 
dem  Atten  Steinwege  hat  die  israelitische  Gemeinde 
der  neuen  Lehre  eine  niedliche  Syxiagoge;  die  Eng- 
lisch-bischöflich Protestanten,  die  Französich-Refor- 
'tnirten  bilden  eine  Gemeinde;  erstere  wollen  sich 
'Mne  neae  Capelle  baaen. 

5)  Die  merkwürdigsten  Staatsgebäude  sind: 

1)  das  Rathhaus,  der  Börse  gegenüber,  mit  der 
Rathsstubct  dem  Orte,  wo  dreimal  in  der  Woche, 
Montags,  Mittwochs  und  Freitags,  der  Senat  seine 
Versammlungen  halt,  der  Kämmerei,  der  Schrei- 
berei, wo  das  Stadt- Rentebuch,  worin  alle  Brben 
verzeichnet  sind  und  die  Umschreibungen  der  Haus- 
posten  geschieht,  der  Cabzlei,  dem  Archiv ,  den 
Versammlungssälen  der  Kirchspiele  etc; 

2)  das  an*s  Rathhaus  stofsende,  seit  1825  aus 
Quadersteinen  neu  errichtete  einfach  schöne  Bank- 
gebHude,  wo  die  haaren  Bankfonds  (vielleicht  jetzt 
50  Mill.  Mark  Banko)  niedergelegt  sind,  der  sicher- 
jt«,  nützlichste  Geldschatz  der  Handelswelt; 

3)  die  Börse,  ein  halb  bedeckter,  auf  hölzer- 
|ien  Pfeilern  ruhender  Schoppen,  dessen  oberer 
Theil,  der  Börsensaal  ^  zu  öffentlichen  Verkäufen 
benutzt  wird ; 

4)  das  Commercium  oder  der  Versammlungs- 
)Drt  der  Hatidelskammer  (Hamburgisch :  eines  Ehr- 
baren Kaufmanns)  mit  der  Commerzbibliothek  und 
«iner  in  Deutschland  einzigen  Sammlung  von  den 
kostbarsten  geographischen  Werken,  See-  und 
Landcharten  (hinter  der  Börse  am  Fleih,  mit  einem 
Krahn  und  der  Rathswage)^ 

^       6J  das  BimbeclufAiB  Haus ,   einei  der  gröfsteis. 
tehöntten  Gebäude  Ham^urg's,    am  Orde  (Rcke) 
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der  kleinen  Joliannisstrafse,  Beckmacfaer*  und  Gar* 
brader^trafse»   nebit/dexn  angrärizenden  Stempelbu** 
reau,     wo   sich   da^  Haupt -Accise -Comptoir,     das 
Zollbureau,    der  Audienzsaat    und  die  Canzlei  des 
Niedergerichts,,  das  Kriegsgericht   des  Bürgerxnii|* 
tärs,    der  Verkaufsaal  für -Erben ,  Grundstiicke  und 
Schiffe,     der  Lotteriesaal,     und   alle    Bureaux  des 
Handelsgerichts  befinden«    ,Der  unter  diesem  weil^ 
läufigen ,  doch  sehr  hellen  Gebäude  befindliche  sq- 
genannte    Rathskellet,     ein    berühmtes    Weinlager 
auch  für  Deutsche  Weine,  ist  jetzt  im  Besitz  eines 
Privatmanns*     Vor  demselben  sitzt  ein  dicker  ßac- 
chus,   kein  Meisterstück  der  Sculptur,  t)ie  Mürize^ 
welche   sonst    zwischen   dem    äimbeckschen   Hause 
und  dem  Stämpelbureau  arbeitete,  ist  eingegangen. 
Der    angestellte   Münzmeister  münzt  unter   obrig« 
keitlicher    Aufsicht    und   Verpflichtung    für    eigne 
Rechnung.      Es  wird  jetzt  sehr  wenig  Hamburger 
Geld  (Gourant)  geprägt;  man  sieht   fast  nur  Zweir 
drittel  (zu  51  Schilling)  und  Dänisch   grob  Gourant 
(4  und  12  Sqhillingstücke),  doch  fordert  der  Staat 
alle    Abgaben    in   Hamburger  Cpurant  und    zahlt 
auch  die  Gehalte  etc.   in   derselben  sehr  schönen 
Münze; 

6)  das  Stadthaus  auf  dem  neuen  Wall^  eine| 
der  gröfsten  geschmackvollsten  Gebäude  Hamburg* s^ 
sonst  der  Residenzpalast  des  Romisch  •  Kaiserlich ei^> 
Gesandten,  wo  sich  *auch  die  Römisch- katholische 
Capelle  befand.  Weil  aber  1814  die  kleine  Mi- 
chaeliskirche  den  Katholiken  eingeräumt  ist^  so 
hat  dagegen  der  Kaiserl,  Oesterreich.  Gesatidte  auf 
diese  freie  Wohnung  verzichtet  und.  die  Stadt  da« 
durch  etü  vortreffliches  Lokal  gewonnen  ^    «voran 
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sie  groben  Mangel  hat.  Es  dient  jetzt  4en  Behör- 
den der  Stadt  «Polizei  und  deren  Chef  zugleich  als 
Wohnung; 

7)  der  Lombatd,  .unweit  der  kleinen  St.  Mi* 
chaelis 'Kirche f  eine  trefilich  eingerichtete  Ver- 
satzanstalt, wo  Pfänder  gegen  geringe  Zinsen  un- 
ter Garantie  des  Staats  angenomo^en  und  verwahrt 
werden,  mit  einem  Schatze,  der  die  meisten  Kö- 
nigl.  Schatzkammern  übertrifft;  -^ 

8)  die  grofs«e  (hätsliche,  aber  trefflich  einge- 
richtete) Infanterie -Caserne  am  alten  Wandrahm 
und  die  Cavallerie-  und  Artillerie-  Casernen  auf 
und  in  dcp:  Nähe  des  Valentinskamps; 

9)  das  Admiralitätszeughaus  in  der  Admirali- 
tät sstralse  und  das  neue  Artilleriezeughaus  auf  dem 
Walle  am  Altonaer  Thore; 

10)  das  SchifFerarmenhaUs,  unweit  ^etSchaar' 
lAarb rücke;  x 

11)  das  Gasthaus  für  verarmte  Bürger  u.  Bür- 
gerinnen und  das  Hospital  des  Heil.  Geistes  für  alte 
Frauen,  am  Gratskeller,  mit  einem  Betsaal,  dem 
obern  Raum  der  eingegangenen  Heil.  Geistkirche, 
(Das  Hospital  des  Heil*  Geistes  hat  ein  Gebiet  von 
B00,000  Q»  Ruthen,  mit  einer  eignen  Gerichtsbar- 
keit unter  Aufsicht  zweier  Oberalten,  Hauptdorf: 
Barmbeck'y  s.  Hamburg ,  Gebiet) ; 

12)  der  Convent,  eine  1240  begründete  Stif- 
tung für  Wittwen  und  Jungfrauen  unter  Aufsicht 
einer  Mesterin; 

13)  das  evangelische  Jungfernkloster  S,  Johan- 
nisf  XKÜt  einem  bedeutenden  Gebiet  (s,  Hamburg) 
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Gebiet  und  eigner  Gerichtcbarkait  unter  d>eni  hoch' 
gebietenden  Klosterpatron  (dem  p.  t.  ältesten  Bür- 
gerxneistet).  Eine  Domina,  die  ^am  meisten  be- 
.vorrecbtete  aller  Hamburgerinnen,  fübrt  die  Auf- 
sicht 3  keine  <Jungfrau  findet  Aufnahme,  welche  nicht 
körperliche  Gebrechen  nachweisen  kann;  — -       1 

14)  das  Marien  -  Magd  dienen  -  Kloster,  am 
AdoV(splatzey  wo  1822  dem  Stifter  jener  beiden 
Klöster  dem  Grafen  Adolf  von  Schauenburg  (f  8* 
3 alias  1261)  ein  Denkmahl  errichtet  ist,  mit^eini-* 
gen  freien  Wohnungen  für  arme  Wittwen  (Das 
.K]o»tergebiet  ist  mit  dem  des  Heil«  Geist  »Hospitals 
vereinigt); 

15)  das  S,  £r£o&f- Hospital,  von  welchem  die 
Spitaler « Strafte  begannt  ist,  eines  der  reichsten 
der  Stadt,  mit  Wohnungen  für  Ehepaare  und 
Wittwen  und  dar  Siechenhaus  (ein  altes  Pesthaus), 
jetzt  nur  Wohnung  für  alte  Frauen  oder  S,  Georgs-- 
Hospital  in  der  Vorstadt,  die  neben  dieseiQ  Hospi- 
tal entstand,  mit  einem  Gebiet  unter  GeHchtsbar- 
keit. eines  Bürgermeisters  (s«  Hamburgs  Gebiet); 

(Fast  alle  diese  frommen  Stiftungen  lassen  Nie- 
mand ^u,  ohne  dafs  ein-  mehr  oder  weniger  be- 
deutendes Eintrittsgeld  bezahlt  wird,*  und  sind  also 
für  die  allgemeine  Armenanstalt,  so  wie  für  das 
allgemeine  Krankenhaus  durchaus  keine  Erleich- 
terung) j  . 

16)  das  Waisenhaus,  in  der  Admiralitätsstrafse, 
«in  prächtiges  Gebäude  und  ^uf's  Vortrefflichste 
eingericbtet ;  600  Kinder  von  7—15  Jahren  wer- 
den in  dem  Hause  auf's  Beste  verpflegt  und  unter- 
richtet,  und  über  500  unter  7  Jahren  werden  auf 
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dem  Lailde  gTÖf$er  gezogen.  Es  lial  eine  «dbÖDie 
Kirche  und  grosse  Spielplätze  om  Fleth\{M,  i.  Das 
Hamburger  Waisenhaus ,  geschildert  von  Meno 
KUhfif  Oeconom  der  Anstalt»  mit  Abbildangeo. 
Hamburg  1821.  8.)* 

17)  da«  Werk-,  Arbeits-,  Kur-*  Züoht*  und 
Spinnhaas,  eine  höchst  wohUhätige,  trefflich  eiO' 
gerichttte  Anstalt  von  grofsem  Umfange  an  dsr 
Bitinen  AUter  ^  mit  der  Strafanstalt  (das  Spioabaui) 

•ftijrj  schwere  Verbrecher)  in  öconomi scher  Verbin<- 
dang,  doch  ohne  weitere  Geineinscha i t^  £ine.der 
:iM>rzüglich8teii  S^benswfirdigkeite.n  Hamburg' i^^^i 
sich  auch  das  £ntbiiidungsin$titut  der  Armeoanf- 
^fta1t  und  eix^e  gute  Schjule  für  arme  Kinder  be- 
findet. Dia  Verpflegung  in  dieser  Anst^ah  ist  höchst 
nnstarhaft.,  Sie  la£st  gegen  1,500  Seelen; 

18)  der  Winserbauoi ,  am  Meb berge,  nnweft 
des  Deichthors,  d^s  bürgerliche  Gefängnifs,  tbeils 
als  Strafe^  thcils  zur  Aufbe;vrahrung  und  zugltich 
-ein  -^   besuchter  Gasthof; 

lj9)  die  Rockenkiste,  fein  alter  Thurm,  inte 
Nähe  des  DeichthDrs,  ein  Strargefängnils  für  leich- 
tere Vergehungen,  die  hei  Wasser  und  Brodtabge- 
4»übt  werden;. 

<FonsetxuBg  im  künftigen  Stück). 
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Journal  of  ßi  tour  in  France^  Switzerlmnd  and 
lta\y,  during  the.'years  l&ig,.  1820  and  1821. 
•  iliustrated  hy  fiO  lühograpkic  printSf  from  pri^ 
ginal  drawingr  takeh  in  Italy  ^  the  Alps  a/nd 
the  Pyrenees^  By  Marianne  Colston.  In  twd 
volumes.  Pam,  1822.  f^ot.  I,  .704.,  Fol  /i  892 
pag.  8. 

Das  Buch  hXtte  fÜgUch  ungedmckt  Jbleibeii  köti«M»«r 
wir  haben  über  die  Länder,  wodurcli  die  tcur  det  1^«rf^ft-n 
terin  ging,  schon  so  vielet  nnd  lo  gut  Gesagtes^  liaf»  iwffj 
ein  eminsnter  Sqtiriftf teuer  uns  et w^  Interessante  duvt/ 
Über  darbieten  kann.  In  diese  CUifee  g^ört  die  Yerfeg*) 
ferin  keineswegs;  sie  ttecht  aiif,  was  gerade  ik^  lUft^ 
tiörst,  ohne  darauf  Riicksi cht  za  nehmen,  ob  ea  nicklt 
schon  anderswo  und  besser  vor  ihr  geschrieben  ssy..  Wftfti 
uns  etwa  neu  seyn  könuten,  sind  ihre  eignen  PersönliQl»? 
keifen,  lind  diese  hätten  wir  ibr.geriid  ^ehenk&n  wqIIi)I|«l 
Wir  wollen  daher  über  das  Werk.^elb^t  »ichta  w'eitfr^ cor« 
innern,  und  nur  anzeigen»  dals  es  da  i«y  und  kauttt'^nilb 
Darstellung  und  Schreibart  sieb  daiu  eigne,  als  Untey« 
kaltung  einiger  müssigen  Stunden  zu  füJIen,  Auf  Oruclb 
und  auf  die  Kupf 'r  ist  indele  vieler  Fleifs  gewendet  Ri|d} 
letxtre  sind  recht  niedlich  und  wohl  das.  Beste,  Wm  wVl 
dem  ganzen  Werke  ist. 


«  m>  Uli  *i 


•  •'.  .    <  tt 


/ 


{  * 


812         Bucher  »Recßnsionen  und  Anzeigen. 


18. 


(i 


Antiquitis  de  VAIffce  ou  chateauXf  ^glhes  et 
autres  monumens  des  dipartemens  du  Haut 
Rhin  et  du  Bas  Rkin  avec  un  texte  historique 
et  descriptif  par  M.  M,  de  Golberry  et  Schweig* 
häuser.  1.  Livn  Haut  Rfiin  par  M,  de  Golberry., 
%te  Livr.      Bas  Rhip,  par  M,  Schweighäuser,  ä 

^  'Mulh^utm:et  ä  Paris,    gr.  Fol.  ^    ^Jedes  Heft  4 

i  TafeXn  und  4  tH>getL  Text). 

Dfo  beiden  Herausgeber  beentzwecken  durch  •  vorste« 
lleMest  Werk  clie.  Darstellung  sämmtlicher  Alterthümer 
dea  EUasses  durch  Ut l\0graphirte.Taf ein :  das.Ganze  ist  auf 
10  Lieferungen,  jede  mit  4  Tafeln  und  4  Bogen  Text,  be- 
fecbnet.  Ein  verdienstliches  Unternehmen,"  besonders  da 
et,  wie  die  beiden  vorliegenden  Hefte  beiTrkunden,  mit 
Verliebe  begonh^^  und  in*  typographischer:  Hinsicht  alles 
geleistet  ist^  was -man  nur  ron  dem  Fi&nzöii^chen  Stein« 
dnofcto  erwarteil*  darf«  .  Dem  ersten  Hefte  ist  eine  Einlei- 
tung' vüramsgeschickt^  die<  uns  einen  Ueberbiick  über  die 
Geschichte  des  'Elsia«eg  ertheilt  und  swat  nicht  tief  ein- 
gveift|  aber  befriedigenddst  und  vollständig  erzählt,  wie  der 
Klsas  sich  nach  und  nach  gebildet,  was  er  vordem  war, 
Utad  wie  er  }et%t  isti  Naich  dieser  Einleitung  folgt  der  erklä- 
rende Text  zu  den  4  Tafeln  des  erstem  Hcfls :  von  der 
Hand  des  Hm,  r«  Qolbtrryz  die  ^  SoHlotser  von  Üpi&eau* 
niüi  itLih€aaviiUr)^^^  die;  Wiege  des  Hauses  il«7^«aui;i7/tf, 
diifi  Sehlofs  Ozr#pfPjr,  daS' Schleis  &t.  Ulriehi,  welches  bis 
auf' den  30)^hryg«ii  Krieg  bewohnt-  war,  und  das  Innere 
der  jetzigen  Ruine,  Der  zweite  Heft  enthalt  Ansichten 
•u»  dem  Dep,.  Niederrhein  —  beide  Dep.  werden  in  der 
Feig«  hnmer  Ib  d«ta  Heften  abwechseln  -^  und. zwar  das 
Schlofs  von  Hohgnkonigsburg^  ein  unterirdischer  Saal  die«' 
te»  Schlosses,  das  Schlots  Kinzheim  und  die  Kirche  5. 
Fol  zu  Schlettstadu  Der  Text  ist  von  Hrn,  Schweig' 
häus4r\  dem  Sohn»  eben  dem,  von  dem  wir  bereits 
HBticgs  luf  lu  anciftit  chatsaux  et   autrws  mcnumens  rs« 
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marquabUt  d€  la  pärtU  m(iridi6nßU  du  äip,,  du  Bat  Rhin 
Strasb^  1824  besitze^«  ... 


19* 

Notes  during  a  visit  to  Egypt^  Nubia^  tfte  oa* 
si^f  Möunt  Sinai  and  Jerusalem  bj  Sir  Frtde* 
ric  Henriker,     Land.  1825.  840  p,     8- 

Keind    rollständige    Reiscbeschrcihung ,    sondern  nut 
Durchflüge,  die    uns   zwar  eben  keine  neuen  Aufschlüsse 
mitbringen ,   aber  doch   sich  ganz  angenehm  lesen  lassen, 
weil    der  Verf«  immer  mit  heitrer  Laune  wiedergiebt,  .was 
ihm  Merkwürdiges  aufsti^fs.     Es  ist  in  Form  eines  Tage- 
buchs geschrieben  und  so  gedruckt,  als  es  niedergeschrie- 
ben wurde.     Ueber  den  Pascha  von  Aegypteh  manches  In- 
teressante: sein  Reich  dürfte  wohl  nicht  von  langer  Dauer 
seyn ,  er  ist,  wje  »ein  Sohn ,  mehr  Kaufmann  als  Regent, 
und  die  Serge  für  seine  Priratbereicherung  geht  ihm  weit 
Über  das  Wohl  des  Landes,  dem  er  vorsteht,  und  ^s  wird 
mit  ihm  vielleicht  nicht  anders  werden,  als  mit  allen  sei- 
nen Vorgängern.     Die  -Liebe  der  Unterthanen  versteht  er 
nicht  sich  zu  erwerben.  In  antiquarischer  Hinsicht  findea 
wir  über  Aegypten  nichts,    was  nicht  schon  Hundertmal^ 
gesagt  wäre ,  und  von  dem  Verf.  auoh  nur  mit  flüchtigen 
Bücken  aufgefafst  wird.   Ueber  Nubien,    wo  der  Verf.  bis 
fysambul    vordrang  und-  dabei   nicht  von  der  groXsen  Stra- 
Ise  wich,  nichts,  was  nicht  schon  bekannt  wäre:  eben  so 
wenig  über  Syrien  und  Palästina:     von  Jirutaltm  ist  eine 
kurze    Beschreibung,    und   auch   eine  Charte  mitgeth^lt« 
Ben  Rückweg  machte  der  Verfasser  üherAtkgnnnd  Statn^ 
iul,  4en  er  aber  blofs  kursorisch  beschreibt«  ^ 
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20.  - 

The  actunl  Staate  of  the  Mexical  mines  and  the 
reasonable  expectations  of  the  shareholders  of 
the  An^lo  •  Mexican  mine  Association ,  being 
the  substänce  of  a  letter  addressed  to  the  di- 
reUors  of  that  Company  with  a  Supplement 
and  an  appendiXf  by  Sir  WUL  Adams.  Lqnd^ 
182Ä.     8.     ir  and  87  pag.  ... 

Diefs  kleine  Werk  hat  in  geinem  Vaterlende  Aufsekn 
erregt  und  ist  mit  Begierde  gelesbn,  da  es  einen  Haupt- 
xweig  der  jetzigen  Britischen  Speculationen  in  das  Auge 
fafst.  Diese  ^fation  hat  Millionen  hingegeben  ,  um  die^ 
Unabhängigkeit  ^s  Spanischen  America  zu  sichern,  «war 
nur  geliehen,  aber  ohne  Wahrscheinlichkeit^  wenn  auch 
nicht  je«na1iger,  doch  baldiger  KückTahlung|  und  ordent- 
licher Zinszahlung;  einen  Ersat«  sucht  sie  in  dem  nun 
offnen  Handel  ^  und  zu  Folge  eines  allgemeinen  Schwin- 
dels in  Uebeniehmung  der  reichen  Minen  America^s« 

Der  Verf.  handelt  in  der  Form  eines  Schreibens  hiev 
fiber  die  Minen  Mexioo^s,  die  er  zwar  nicht  ans  ejgner 
Ansicht  kennt  -—  er  ist  nie  in  America  gewesen  I  -^  foa- 
dern  die  Daten  dazu  aufe  v,  Humboldt  und  Hullock  eiit-^ 
lehnt  hat,  und  zeigt,  was  die  Briten  durch  die  Uebemah- 
me  der  VaUncianm  und  anderer  reichen  Gruben  in  Mexico 
zu  erwarten  haben*  Die  Aussichten  sind  reizend  geiiug; 
die  ärmsten  Erze  in  der  VaUnciana  würden  doch  naoh  der 
Britischen  Bearbeitungsmethode,  und  diese  ist,  wie  wir 
wissen,  die  vollkommenste  nioht ,  ftir  jede  Tonne  von 
9,ooo  Engi.  Pf,  12  Pf«  Sterl.  i6  Schill,  reinen  Ertrag  ga-' 
ben.  Zwar  ist  ein  grofser  Thejl  der  Grube,  seit  sie  mit 
der  von  Tepeyac  zusammenstiefs,  X,394'  ^^®^  ersoffen  ,  in- 
dessen stehen  doch  noch  herrliche  Erzniassen  480'  tief  frei 
und  können  mit  so  geringer  Mühe  zu  Gute  gemacht  werden, 
dafs  alle  Kosten  nur  }  des  rohen  Ertrags  wegnehmen.  Dafs 
diese  Mine  sowohl  als  alle  übrigen  jetzt  verfallen  sind, 
daran  sind  bloXs  die  bürgerlichen  IjnntUen,    die  bisher 
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äsi$  tchBne  Mexico  bevregt  lieben,  dm  Ursaobe.     Dif  In» 
furgenteti  brauchten  Pferde  für  ihre  Reiterei»  sie  nahmen. 
die,  die  bei  den^Qruben  arbeiteten,  und  steckten  die  Berg* 
leuLe  unter  die  Fahnen.    Mino  zerstörte  sogar  alles,    was , 
tu  Tage  auf  stand,    die  Bergherrn  giuj^en  zu  Grunde  und 
kon^teii  nicht  weiter  ▼orsoliieCsen ,     die  noch  vorhandnen  * 
Gebäude  nicht  erhalten,  kein  Queeksilber  behufs  der  Amal* 
gamation  aus   Europa  kommen  lassen :    alle   Zufuhr  zwi- 
schen  der  Hauptstadt  und  den  Bergdistricten  war  unter- 
hrocHen,     die   Noth   der  £igenthfimer   drückte  den  Preis 
des  Silbers  herab,  u.  nur  mit  Mühe  waren  soriele  Arbeiter  • 
aufziHr^iKer»-,    um  nur  elnigermafseu  den  Bergbau  za  un- 
.terhaltej»r    J)ie  VaUnciana  gab  sonst  ij  MiU,  Dollars  oder 
etwas  über  3  Mill.  Conventionsgulden  reinen  Ertrag  $   um 
18.^0  nur  8<^)00Ö  Guld.  und  Kei   andren  Gruben   war  das 
Sinken  noch  in  (fie  Augen  springender.     Guanajcuatü,  das 
im    ibten  Jahrhundert    31,780,387  Mark  Silber  und  70,411   ' 
Mark  Gold  ausgebeutet  hatte,  lieferte 

1809  Gold  2,189  Silber  620,012  Mark 

1818    —  401    —  155,11a    — 

ISIQ    —  462  —  445»36i    —        ' 

1820    —  326  -*  100,461    — 

In  denn  Anhange  findet  man  eine  Berechnung  ron.  al- 
lem, was  Jährlich  zu  Mrxie«  an  Gold  und  Silber  ausj^e-  , 
prägt  ist!  en  beträgt  von  i69obis  1822  in  Silber  1,580,260,776 
Dollars  oder  doppelt  so  viele  Gulden,  an  Golde  von  1733 
bis  1822  6o,233i008  Dollars,  1804  wurde  das  meiste  Silber 
vermünzt  —  26,130,971  Doli  ,  1809  das  meiste  Gold  -— 
1,464,918  DolL  Von  nun  an  aber  wird  die  Münze  immer 
ärmer:  es  wurden  nämlich  ausgeprägt 
an  Golda  1809    1,464,818       «n.SiUier    94,7089164  DolUr«, 


—  — 

J8ia 

1,095,504  ^ 

-^ 

— 

17,950,681 

—  ^ 

X8if 

1,0^5.364 

—  . 

-• 

8,956i4((a 

^  -^ 

1812 

381  »646 

— 

r  ^«a^ 

—  — 

1813 

— . 

— 

6,133.9^3 

—  ^ 

I8f4 

618.069 

■-^ 

— 

6,902,481 

—  — 

1815 

486,46^ 

-^ 

— 

6.454,799 

^  — 

I816 

960  383 

,  —  ^ 

— 

«,3«5  6f6 

.■"*   ■— » 

1817 

854,94«  ' 

— • 

"•^ 

7>99495« 

0 

0 

• 

* 
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«n  Goltle  r8i8  5-?3,92t  «»  Silber  io,flf52,367  Oollart. 

—  —      ib!9  539i377  —      —  il»49%i33       — 
r-      —      1820  609>07Ö  —      —  9»98r)^78       —  ! 
^      —      1821  303i504  —      —  .^600,022        — 

—  —      1822  ai4>i28  —     7~  6>329ii«6       — 
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IS.      •       '.'  ■■ 

Atlas  universel  de  la  geographie  phystque^  polU 

tique^     statistique  et    miner alogique  de   toütes 

les   parties  du    rhonde    etc. ;     par  Ph,    Pfänder- 

Maelen ,  dessine  siir  pierre  ei  lithographie  par 

i/,    Ode.      Briixelles    (ohne    Jahrszahl)    9««   ü- 

.  vraison. 

Dieses  Heft  enthält:     ' 

Nro,  14.  Theile  von  Peru,  ganz  nach  fn  Rüchette  und 
Jrrowsmithy  aber  nach  den  ehemaligen  Intendanturen  ab- 
getheilt,  wovon  indels  nur  die  von  Tarma  ganz  und  Theile 
vonTruxiilo^  Lima  und  Guoncavelica ,  aUch  «in  Theil  der 
Fampas  in  den  Umfang  des  Blattes  fallen.  Das  Blatt  nimmt 
sich  gut  aus.  Nur  von,  Truxilla ,  Tarma  und  Coxamar- 
quiÜa  finden  iffir  die  Volkszalil  beigesetzt:  warum  nicht 
auch  von  Jauja^  Caxatambo  u.,  a.^  die  der  Verf.  ans  dem 
tnerc»  Ptaruv,  nebn^en  konnte? 

-  Nro.  t49  Theil  von  Japan ,  nSmlich  Jtsi^ ,  die  östlich- 
st«a  Kurilen^  4iQd  die  8üdspitze  vqn  Karaftu»  «Von  Jesso, 
der  Hauptpartie  auf  dies.em  Blatte^  sind  bloCi  die  Umrisse 
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angelegt )  die  vom  A^iitionar  ä€  Jng0lU  angegebnen.  Ort» 
«chatten  hat  der  Zeichner  noch  nicht  einzutragen  gewagt. 
Uebrigens  wird  jetzt  diese  unbekannte  Gegend  der  Erde 
bald  ein  andres  Ansehn  gewinnen,  wenn  wir  uns  in  dem 
Gebrauche  der  Japanischen  Charte  befinden  werden. 

Nro.  68  Theil  von  Tib^t^  aber  auch  ein  Theil  deirln« 
dischen  Umgebungen  des  Himmnlih^  ganz  Arrowsmith^ 
sches  Material,  mithin  da,  wo  .er  nicht  aus  Charten  schöp- 
fen konnte,  höchst  apokryghrsch.  Kaschmir  ist  schon  zu 
dem  Reiche  des  Sickhs  geschlagen:  soviel  wir  wissen,  hat 
Kunjeet  Singh  sich  zwar  dieses  Thals  bemächtigt  gehabt^ 
ist  aber  von  den  Afghanen  wieder  vertrieben. 

Nro.  69/74,  85.  Theile  von  Schina^  wovon  auf  74 
ein  Theil  des  Schinesischen  Meeres  und  Golfs  mit  der 
Spitze  von  Korta  und  den  Inseln  Amhtrst  und  Quelpaert 
fällt.  Auf  dem  letztren  sind  die  Fahrten  des  Argonauten^ 
des  Ldwen  und  des  Hindustan  von  1789  und  1793,  des 
Capt.  Broughton  1797  u«  a.  niedergelegt,  und  die  neuen 
Reisen  von  1816  benutzt. 

Nro.  90.  'theil  von  Arahitn^  ein  gutes  Blatt,  worauf 
auch  ein  Theil  des  Wahabitenlandes  niedergelegt  ist.  Der 
Zeichner  liat  hier  die  neuesten  Charten  vor  Augen  gehabt. 

Nro.  93.  Ghuzurattf  Khandesch  und  Aurungahad^ 
ganz  Arrowsmithsches  Material.  Der  Zeichner  hat  Born" 
hai  mit  seinem  Zubehör  noch  nicht  abgetheilt:  soviel  Reo. 
aber  weils,  sind  die  Britischen  Provinzen  Khandesch'^  Au* 
rungahad  etc.  der  Pri^sidentschaft  Bombai  noch  nicht  zu- 
getheilt,  sondern  werden  noch  immer,  von  CaUutta  ver- 
waltet. Wenigstens  war  diels  nach  dem  East  India  Rsg^ 
im  Jahre  I823  noch  nicht  abgeändert. 

Nro,  100.  Theil  von  Arabien  ^    nämlich    die  Südspitze 
von  Yemen  mit  der  Stralse  Bab  tl  Mandeh,    nicht  Bab  et 
Mandtl  und   der  gegenüberliegenden  Küste  von  Aegypten.' 
Woher   der  Verf.    den    tarnen  lohjeb   für  das    westliche 
Hüdramaut  habe,  kann  Rec.  sich  nicht  erklären. 

Nro.  Jo6.  ein  kleiner  Theil  von  Anam,  Der  leere 
Raum  des  Indischen  Ocean^s  ist  dazu  benutzt,  ein  höchst 
oberflächliches  statistiiches  Tableau  dieses  Reichs  nieder* 
zulegen«.  G.  H» 


\ 


NOVELLISTIK. 


Preufaen. 

37)  Frequenz  der  Universität  Berlin^ 

Im  Sommenetne«ter  Tön  1826  studiren  auf  hiesiger 
•Univertität  j,6o2  Jünglinge,  nämlich  466  Theotog«n^  602 
«Juricten^  V46  Mediciner  und  Ib8  Philosophen.  Darunter 
•iiid  379  iVu»länder  und  unter  den  £inländ«rn  dsrg  -Berli 
21er.  im  Wintertemester  1825  —  1826  waren  X1642  Studi- 
rende,    alto  40  mehr|  anwesend. 


Portugal. 
38)     Siatietitehe      Nachrichten, 

Nach  dem  Hofalm^anach  Ton  1826  enthält  da»  König« 
reich  1,772  Q.Meilen,  3,013,900  Eiuw.  in  410  Kirchspielen 
und  7R5»;j95  Haut.  Der  Adel,  der  gegenwärtig  eine  andre 
Einrichtung  erhalten  hat,  bestand  zusammen  in  i8l  Titu- 
lados,  worunter  3  Herzogei  34  Marquise,  66  Grafen,  4I 
Vicegrafen  und  27  Barone  waren.     (Berl.   Zeit.  Nro.  15 0« 

ÜMe  Angabe  ist  nicht  neu :  et  iat  die  Zählung  von 
Z820|  die  bereits  Baibi  mitgetheilt  hat. 


R    u  /  s    l    a    n    d. 

39^  Ein*  und  Auefuhr  I825.  , 
Die  Einfuhr  in  das  gesammte  Russische  Reich  betrug 
I8v5  182,706.835  Rub.,  worunter  für  34)979,456  Rub.  roher 
Zucker,  für  33,^77,486  an  gesponnener  Baumwolle,  lur 
2^15)506,146  Kübel  Farbewaaren$  für  11,174,775  Rub.  bäum« 
woJlne  Waaren  und  für  11,174,775  Rubel  Wein  und  Ge- 
tränke ^ie  «tärksten  Potte»  ausmachten,   . 

Die  Ausfuhr  dagegen  belief  tjch*  auf  234,73x^449.  Ru- 
bel, wotunter  für  37i057t6l0  Rub.  Talg,  für  36,317,321  R* 


X 
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Flaoli«,    für  26,379,426  R.  Hanf,    für  16,454,821.  Kiik.G 4^ 
traide  etc. 

Die  Ausfuhr  überstieg  die  Einführ  um  52>034,6t5  Rub. 
(Berl.  Zeit.  1826.  Nro.  150). 

40)  Neuentdechu  Gcldsandlagtr, 

Nach  den  von  der  P^rmichen  Bergbauverwaltung  ein- 
gegangnen  Nachrichten  ^haben,  die  Be^g Werksbesitzer  aber- 
mals goldhalnge  Gruben  oder  Sandlager  entdeckt.  Auf 
den  NishttagUskyschen  Gütern  des  Hrn.  r.  Demidow^  Kreiä 
Wtrtkoturit  Gourerikt  Ptrm  sind  3  Gruben  entdeckt:  auf 
den  iVtrchntiUfiniki^chen  Gütern  des  Hrn.  v.  JokowleeWm 
Kreis  JekaUrinburgy  ebenfalls  3  Gruben.  ico  Pud  Sand 
enthalten  in  allen  diesen  Gruben  ^  bis  i|  Solotnik  Grpid. 
(Berl    1826.  Nro:  158). 

Wir  beziehen  uns  in  dieser  Notit  auf  den  Aufsatz  der 
Hrn.  Prof.  Erdmann  ^  den  Vir  in  die  N^  A.  G^  u.  St.  £« 
B«  XVL  S.  883  aufgenommen  haben. 


A  f   r    i    c    €^ 

41)    Reisendä    in    Afnefl^ 

Am  Neujahrstage  befand  sich  noch  Major  Laing  zu 
Gusala  (Rinnel^s  Küsala)^  wa  er  einige  Zeit  durch  Kriege 
der  Eingebornen  aufgehalten  worden  war.  Er  war  iedocii 
im  Begriff,  am  2*  Jan.  seine  Reise  nach  Timbuctu  fortzu- 
setzen und  hatte  zu  Guiala  manche  Aufklärung,  durch, 
andere  dort  ebenfalls  aufgehaltene  Reisende  erhalten.  Die 
Lage  des  Ortes  wurde  27®  30"  N.  Br.  und  i«  15"  O.  L, 
bestimmt.  M,  L,  hatte  die  Absicht  bis  August  zu  Timbuctu 
XU  bleiben,  Jeanit  und  Metti  zu  besuchen  und  den  Flufs 
Yaouri  herab  zu  schiffen ,  der  um  diese  Zeit  anschwillt, 
{Isit.  Gatette  X>lo,  497.) 


m    e    r     i     c    a. 


4s)  Gegenwärtiger  Bestand  des  Mexieanieeheti  Heere. 

Nach  einer    officiellen  Angabe  beläuft    sich    1836  der 
Stand    des  Heeres  von  Mexico  auf  6418x7  Mann,  worunter 


y 


\  ^ 
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99,750    stehende   Trappen    und   42,147    actiire    Militiea« 

43)  Betrag  der  BritUektn  Waaren^  die  nach  Mexico  gthen, 

I  DieMannfactnren,    die 'tob  Loiuf^h  u.   JLiv^rp ool  nach 

Mexico  gehen  ,  betrogen  1824 :  tkn  Banm wollen waaren 
4,o84»ooo,  I825  lo,i9S>ooo  Yards ;  an  Wollenwaaren  1324  iur 
36,600»  1^5  fnr  106,000  Pf.  SterL)  an  Seidenwaarea  iS2j 
fur8»500,  1325  für  31,000  Pf.  SterL ;  an  Leinenwaaren  1324 
140000,  1825  360,000  Yards;  an  Sbawls  und  Tüchern  1894 
4,559»  1833  So^6i8  Buttend  (Ber).  Zeit.  x83d  Nro«  152). 


D  r  u  c  k-f  e  h  l  e  r- 

in  der  Abhandlung  Na,  2.  im  XIX,  Band  -der  Bpheaurida 

^tes  Stück. 

S.    97  Z.    3  ▼.  nnten  Sarmiza    statt  Sarmica 

..  100  —  15  ▼.  oben  Kapaca       —  Napaim 

—  101  —  20  —    —  Prattoria  —  Prttaria . 

—.215  —    4  —    ^  Lizisis        —  Lixisis 

—  116  —    9  —    —  UQaco9       —  U^aoq 
—  14  —    —     •  Reihen^     —  Reichem 

5tes  Stuck 
•— •  183  —  15  —    —     Praowa  statt  Braawa 
-^  I32r  —    3  —    —    Merkwürdigkeiten  st.  Merkwozdigkeit 
. —  ^-    —  19  —    —    «  statt  w. 
.^  -.    —    3  ▼.  nnten  ScktU  statt  Sekeiz 
^.  1^1  —    6  t.  oben  afrcrolöv  st.  dytcrox^^ 

—    ^  ..    ...      %araL  ^tvoyituaw  st.  xorv  ^ixoiitip 

—    9  —     —       0$  St.  o; 

—  i—    —»10  —    —      ^fvoymconr  st»  ^H9€jiztix^ 
^-  —  —    —      tS  st.  rv 

—  ^.    —  II  —    '• —      tfiQftoL  St.  tpiy^fcrui 
—  18  —    —       Dinogttia  st.    Diaareiia 

^-.    ^^  32  — -     ^^       Carjii J  at.  Carfus  '  | 

.—.  i^  —    7  —  unten     Xargiduva  st.  Xurgidawa^ 


«*»»^ 


Neue  A^IIgeoieixift 

Gea|;r.aphische  und 

EPHEMERIDEN. 

.    Weimar^  im  Verlage  des  Landes -Indu^strie-Comptoir^« 

XIX.  Bandes    eilftes  Stück  1826* 

^^  < 

Oie  N.  A.  6.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  eint^ltfen 
Stücken  von  l^bis  2  Boceii,  welche  wöchentlich  veEsendetfUnd, 
wo  es  nöthig  latt  mit  Kupfern  und  Charten  versehen' werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bof  en,.  mit 
Haapttitel  und  Register  ist  ^  Athlr.  Sachs,  odet  5' FL  24  KöF. 
RKeiü.  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  BuchhandlunRen  und 
Postämter i^eutschland's,  so  wi6>  des  Auslandes  zu  besieheii. 

ABHANDLUNGEN. 

6. 

Hamburg j  die  Stadt  und  das  Gebiet^    ^ 

(Eine     topisch  -  Iiistorisch  ^statistische     Skizze)*   — 
•  Von  Dr.   JV.  Röding.     ' 

(Portsetzung.) 

20)  Die  Frohnerei  am  Berge,  Wohnung  Ae» 
Frohns,  dessen  Geschäfte  als  Abdecker  se}ir  bedeu^ 
tend  und  einträglich  sind,  und  zugleich  Gefängnifs 
fiir  die  zum  Tbde'^oder  Staupenschlajg  und  Brand- 
mark Verurtheilten»  (So  schwere  Strafen  werden 
in  Hamburg  sehr   selten  verhängt,) 

(Als  Aufbewahrungsort  für  Verhaftete  dienen 
die  Wachthäuser  auf  dem  Pferde-,  Gänse-  untJL 
grofsen  Neumarkt,  grofsentheils  enge  und  schlecht, 
da  man  über  die  Errichtung  eines  Stockhauseis 
noch  nicht  einig  werden  kann.  —  Schi;ldner 
werden  in  Hamburg  selten  verhaftet  und  bleiben 
nicht  lange  sitzen,  da  dieses  füt  die  Gläubiger  mh 
schw^eren  Kosten  verknüpft  ist). 

N.A.G.  E.  XIX.  Bds.  11.  St.  21 
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t  f  ei^  dUi  allgem»tie  Krankenhaus  zwischen  dem 
Thore  Nro.  4.  und  dier  -Elster  in  der  Vorstadt»  das 
gtöfste,  prächtigste  "Geblhide  in  Hamburg,  700  Fuls 
latfg  und  330  Fufs  breit,  für  mehr  als  2,000  Kran- 
ke pnd  Wahnsinnige  mu^erhaft  und  mit  der  edel- 
sten Liberalität  eipgprichie^tj .    ' 

22)  Wasserleitungen.  Ein  grolses  Pumpgetrie* 
,be  (Kunst)  ist  bei'm  Graskeller,  am  Niederdamm, 
und  zwei  sind  bei'm  Jungfernstieg  am  Oberdamm, 
iRielche  alle  äassen  der  Altstadt  mit  Trinkwasser 
verisehn»  Ein  Feldbrunnen  ist  vom  Grindel  (aufser' 
hälb  des  Dammihors)  "und  zwei  ^om  Hamburger 
Berge  durch  hölzerne'  uhd  bleierne  Röhren  in  die 
Stadt  geleitet  und  endlich  versorgt  die  vortreffli- 
che ,  durch  Geo.  Eiert  Bleber  gestiftete  Elb* 
Wasserleitung  mittelst  eines  Maschinenwerks  die 
Neustadt  mit  dem  nöthigen  Bedürfnifs; 

23)  das    Gymnasium    mit   der.  Stadtbibliothek 
(sehr  zahlreich  und  schätzbar;  aber  wenig  benutzt, 
chue    vollständigen    Catalog   und    mit  Bibliotheka- 
ren, welche  der  orientalischen  Sprachen —  unkundig 
sind)  und  nahe  daran  stolsend  das  Johanneum,  das 
1529  von  Dr.  Bugenhagen  als  Gelehrten-  und  Bür- 
gerschule eingeweiht  und  seit  1803  unter  Gurlitt's 
Leitung  wieder  in  Flor  gekommen;    sie    wird  jetzt 
von  etwa  1,2Q0  Schülern  besucht!   Das  Gymnasium 
besteht  für  sich,     unter  jährlich  wechselndem  Reo 
torat  der   6    Professoren.      Bei*m  Johanne  um  sind 
7  ordentliche  Lehrer  (Professoren),    4   Collaborato- 
ren,     3  Lectoren,  1  Rechnen-   und . Schreibmeister 
und  1  Zeichenlehrer; 

(Aufser  dieser  alleinigen  Gelehrtenschule  giebt 
es  öffentlich  guteingerichtete  Kirchißn^  Knabenschu^ 


Abhmndlungikt  .     töS 

]«ii  xmA  kuBi  Theil  toich  Sotlttfe  -  Afm^nichulen. 
Unter '  den  BrivattLehramtaltea'z^äehtiet  sich  dlA 
HaBdeIs<»AcBdeinie  des  Hm^^C^  Crügir^  Vetf.  dm 
.Werkr,  tfer  Kaufmann^  und  die  Handelsschuld  dei 
Hrn.  'Lettner  9LU$^  OefFentliche  Mädcfaenschulea 
sind  ger  intfht  vorbanden«  ■  Der  1815  gestiftete 
FrauenVeiteMa  hat  eine  gute  Schule  für  -  weiblicte 
Dienstboten  angelegt);  •— 

2S)  die*  Sternwarte  ani  Dafnmthor  mit  AA 
Navigationsschule '  unter  Aufsicht    des    Dr.   BraW' 

24)  der  botanische  6art6tt  vot  detti  Dämmthpr, 
unter  Aufsicht  des  Prof.  Lehmann  ^  der  zugleich 
von  den  Apothekern  als'  Mortüs  medicus  benutzt 
virird  und  viele  officinelle  Kräuter,  ^ogar  für  die 
Ausfuhr  —  liefert.  Der  Verkehr  mit  England  und 
America  versorgt  diesen  Garten  n>it  höchst  seltenen 
und  merkwürdigen  Pflanzen ,  deren-  man  auch  in 
den  Gärten  vieler  Hamburgischen  Blumenfreunde 
trifft; 

25")  Röding*s  Museum,  im  Bauhöfe,  am  Deich- 
thorwall, vielleicht  die  reiöhstfe  PrzWf Sammlung 
in  Europa,  wo  eine  grofse  Men^e naturhistorischer 
Gegenstände  und  Kunstsaehen  in  musterhufter  Ord- 
nung und  höchster  Eleganz  aufgestellt  ist,  und  die 
lEein  Fremder  ^^  unbeachtet  läfst«  Dieses  MusediÄ 
enthält  auch  eine  reiche  Kupferstich*  und  Haä^* 
Wgische  Münzsammlung»  '  * 

(Unter  den  Privatsammlungen  zeichnet  sich 
gleichfalls  das  kostbare  Mineraliencabinet  deis  ^eiir 
«erl.    Russischen   Residenten, /Baron  von  Struvß 
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.      26)   das    Hmi.   fler  pstriotbclieii    Gäielkchtft 
sar  Beförderung  des .  Künste    und  nutzUchen  Ge- 
fwerbe  iti  der   grollen  Jobannisstraise,     mit    einer 
Bibliothek,    Kunst*   und  Naturaliensammlung  und 
pinem  Modellsaal  zum  Behuf  der  von  dieser  hoch- 
verdienten  Gesellschaft  gestifteten  ö^feniJ/cA^aZeiciN 
Ben* Freischule.     Vorstand  ist:    .Dr.  und  Donheir 
F.  J.  L,  Meyer^  ein  bekannter  Schriftsteller«  Die- 
ser Gesellschaft  verdankt  Hamburg  überdiefs:    die 
allgemeine  Versorgungsanstalt;    die  Creditcasse  fihr 
Wohnerben  und  Grundstücke;    die  Rettungsanstalt 
für   Erstickte  und  im   Wasser  Verunglückte;    die 
(oben   erwähnte)    Navigationsschule;     eine    Anstalt 
zur  Beförderung  der  Obstcultur  und  des  Land-  und 
Gemüsebaues;     die  Bade-  und  Schwimm  - Lehran« 
italt  auf  der  ^innenalstet; 

(Seit  dem  19ten  October  1824  besteht  eine 
Hamburgisch- Altonaische  Bibel- GeseUsc^aft,  die 
ihre  Versammlung  auf  dem  grofsen  S.  Michaelis- 
kirchensaal  hält*  Eine  Tractätleingesellscfaaft,  die 
einen  Conventikel  häk  und  auch  Freundinnen  in 
Christo  aufnimmt,  treibt  ihr  mystisches  ^Unwesen 
im  Verborgenen); 

27;  das  Freimaurerhaus  auf  der  grofsen  Dreh* 
bahn»  auch  wohl  zu  Concerten  benutzt.  ~Es  dient 
ursprünglich  für  die  5  vereinigten  Logen  >  welche 
die  grofse  Loge  von  Niedersachsen  zu  Hamburg 
bildend,  durch  F.  X.  Schröder  reformirt  ward. 
Diese  mit  Recht  berühmte  Loge  hat  zwei  Kranken- 
'  Institute,  eins  für  weibliche,  das  andre  für  männ- 
liche Dienstboten  gestiftet,  Sie  liegen  unfern  vom 
Logenbause  am  Wall; 
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(kxxlmb  diesen  sogenaniiteu  En^l«  L€genr.arb8i« 
ten  in  HanilHurß  noch  Sandre  Loge%  welche l^iite 
Szevinciallioge  d^r  groDseü  Laadedoge  von  Devitvclit. 
lai|d  in  .5crZm>  bilden.)  «m  .,    ?.  r    r 

'28>  die  Bö^senballe,  in  dexBobnenstrarse,  na^ 
he  bei  der  Bötse^'eia  Priv^institut  des  > Herrn  von 
HostrigpY-.'^J^^clt  dem  Musiet  vonz.IIoyd's  Coffee^ 
houie  ixk  London  %  die  M^ti^icdeit.  halten  hier  vor 
der '  Börsenteit  ^Ihre  Versammitingen  und  finden 
hier  »alle  'Hülfsauttel :  r  Zeitungen»  Bulletins'  etcv 
Hier  pflegte  di^  VerJkäufe  .der  Actien  der  As9ectt4 
ranz-  Gesellicba^en?  zu  geiK^bebn  und  dort  W&rd  des 
Blücberclub  gestMten;.  In  dei:Börsenballö  erscheint 
das  mercan^i^<Üi*,p9litiiK}hp  .Abendblatt:  Liste  des 
Börsenballe,  »nd  em>-^  literaFi^cheA  Wochenblatt !  — 

'29)  d^eJi^^uiaAie,.  ein  ge^elKgex  Verein ,  mit 
einer  au^gesuch|et(vBibUathek,  avif^den  groIsenBleir 

eben... : :! .  .,.>;■■."  n       .  ?,->.-• 

Als  Mittel  tue .  Beförderung  der  Bilduilg  e^ 
warnen  wir  ^hi^r  noch  der  von  Hrn«  Harzen  ge« 
stifteten  Kunsthandlung  Cömmet€r^sif  welche  diö 
Kunstausstellung  im  Jahire  .  1826  verftnlaXste  ^  dee 
13>i 9, gestifteten  Ges{ings;^reiQ8,  dej^ reich  ausgesrat« 
teteu  '.Lesqiosftituts  .des  Hrq«  Tf^.  t^ernhardt^  de^e 
antiquarischen  Handlungen  des  Doctors  Papp.e  und 
des  Hrn*  Nestlßr^  und  der  P^npxamen  der  Gebrii^ 
der  Sufir^      ...  -  1  .     i 

.'  E»  hestefan  gegenwärtig  lA'  Hamburg  drei  pö^ 
litischje  Zeitungen :  der  unpartbeii^be  Corresppndent> 
seit.  1720  9  die  npKet  Zeitung,  beide  4  Mal,  und  die 
Listte.der  Börsonhalle,  6  Mal  in  der  Woc^e  (ein  seht 
beli^b.tes  politisches  Bl^tt:  4^r.*DeMsche  3eoba€h1i€rf 
ist^rnng^gangetn)}  ^  JUsdig^htett^  W60hentl,  I^ftcb^ 
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lichten' TOS  und  für 'Hamburg*  6'MaU>  drei  Mbnat« 
idixiften:  Magazin  1  der  aiisla]idi«ohe0:^itci:atar  det 
gesammten)  Heilkiand«  (Hamburg  h,  Pigfr¥hei)  i  dai 
politische  Joarnal  und  Rödtng^s  Cölumbu9  oder 
Aaie^caniscbe  Miscelleti  (seit  1825);  und  viele  li- 
terarische Blätter^ .  z.:'B«  Lotz  OFigindlien,  Mam* 
monia,  da«  literarische  Woehenbfettfider  Börsen- 
balle,  die  Biene, 'i^;^;?«*«  tesfrücht»,^ der  Ham- 
burgische Beabaohter,  der  Neuigleüiträger,  Lusti* 
ges  Wochenblatt  der  Zuschauer,  und  andre,  deren 
Daseyh  grofsentheilS'  ephemerisch  ist;  Es  giebt  4 
grolse  Buchhandlungen,  wdrunter\Pe^fttf^  und  Bes* 
ier^ohne  Zweifel  den  ersten  Rting  behauptet  und 
jetet  18  Buchdru^ckereien :  Worunief  M^fantfr  (Raths- 
buchdruclterei),  Nestler^  Langhöfä  Erben,  Hartwig 
ü.  Mulier,  C  Müller,  Menck^  Hartmeyer  ^  Wiehert^ 
W-we  Brüggemann y  Wärmer  ^  Meyer  «nd  Lang* 
hont  die  bekanntesten  sind.  Auch  ein  Mäkler  bat 
aieb  durch  Anlegung  einer  Buobdruckerei  an  der 
Kunst  GiUienber^iS'vertüii^igtt-  Ton  zwei  Stein-* 
druckei-eien  ist  nur  Eine  firivllegirt ,  und  strebt 
die  andere  zu  verdrängen. 

Sonderbar  erscheint  das  Pbstwesen  in  Äfm- 
hurg  durch  eine  grofse  Mannichfaltigkeit.  Aufser 
dem  'Stadtpostamt ,  welches  auch-  Briefe  nach  Hol-' 
limd,  England  und  ganz  America  spedirt,  giebt  est 
I.  Thum  und  Taxische  (sonst  Reichs« )  Post;  H.* 
ehie'Kdnigl.  päi>ik;h^  reitende- tifid  fahrende  Post; 
III.  eine  Königl.  Scifwedische  reitende  Post  $  IV, 
eine  Köntgl.  Preufsische  reitende,  fahrende  und 
Schnellpost,  die  nach  allen  Theilen  Deutschlaod's 
und  baeb  Rafiikilid  Briefe  etc.  befördert^  IV,  eine 
Kthiigl»  Grolsbritanniecb  «>  Hanö^enscbe- ]^oi|  y    wel« 


che  mix  d,er'  Stadtpo^  Ib  eimger.  V^rbaUaB^lstebt, 
QDd  Quf  .xo^hrfacbe  Weaisj»  «r-eitend-  und.  faUreiid >,ex^ 
pedirt  wird ;  Y.  eine  G^ral^heTzogl.  Mecklenburg 
fcbe  fflbrej»de  Post  $  VL  eine  fabtetide.  Hei-zoglidi 
£raiva^ch«r.9i|^obe  und  ^^dni^.  Grafafaxit;  fkbcexide 
ponQii|iuni.(m^t  un.d.VIi.  ekifr  HaKübargisibbeJ^try^« 
po^ti  .:Die$<e  Postm^'/find^ficb  Ip'äbgenmderteh 
Localexx»  b^^bj^niämüitUdb  yBcsfii»deB»£iniiiii:blaii^ 
jeii#.iSpi?ditioi?sweite|i  ,^  TageoWPd;Su;n^^jrq  dafs 
^ie  /^e;agtwjoi:twng  ii^:  Fragß.:,  rl/Vob^in  :'?i«i;  aJ^Ur 
schickender  Brief  gebort?  ei^Bige  Uebmig:.  f rfarderl;^ 
Eine  Vereinigung  aller  dieser  Poste^peditionen  we- 
nigstens in  Einem  Lokal  wäre  eip  greiser. G^wina 
für  Hamburg.  Auch  pflegen  die  Postexpedi^Qjqiexf 
ihre  Wohnungen  nicbt  selt^i)  zu  veräliderja, 

.Gasthöfe,  wie  sie  Berlin,  Frankfurt 9  Wien 
und  selbst  manche  kleinere  Städte  besitzen,,,  hat 
namburg-  nicht;  die  grölst.e^,,  und  angeseljenste» 
erscheinen  im  Vergleich  mit  jenen  klein  und  un» 
bequem;  doch  ist  die  Küche  meistens  .zu  loben* 
Öie  angesehensten  sind  die'  Südt  *yr.  Petersburg^ 
/f(3f^Z  ^^  Russicy  der  Romiscne  Kaiser ,  unJ  die 
alte  Stadt  Xondon,  am  Juiigfernstieg;  die  Sonne 
und  Köhig'von  England,  auf  dem  Neuen  wall ;  £W- 
^^I  ^^  Säxe,  auf  deöi' Valentins -Kamp,  mit  einem 
Garten,  die  Einkehr  der  Schauspieler;  der  schwarze 
Elephant  und  der  wilde  itlann,  am  Hogferimarkt 
(Einkehr  der  Reisenden  aus  dem  Innern  von  Deutsch« 
land)  u.  ä/lii.  Kaffeehäuser  giebt  es  eine  unzählige 
Menge;  bei  der  Börse  ist  das  Börsenhaus  das  be* 
suchtesle;*  am  Jangfernstieg  aber  Mßrsily^s  BeU 
vedkre  und  die  beiden  Payillons,  die  Sammelplätze 
der  privitegirten  ^aullenzerV^ 
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Das:  alte  Theater  am  Ginsemarkt,  liochW- 
rühmt  darch  Deutschland't  Garrick,  ^«  L,  Scfwö* 
der^'  ein  hölzerner  Kasten,  wird  jetzt  von  der 
Aihmidt' Herzfeldschen  Truppe  verlassen  und  diese  ^ 
wird  1827  ein  neues  Hans,-  w^elcbes  in  der  Damm- 
thor^träfse  von  Grund  aas  nea  erbaut  wird,  beliehen* 
iDas  vormals  Französische  ScHauspielhaks  steht  leer; 
in  der'Steinstrarse  spiirit  eine  Bande  RüpeU 

Der  gVofse  ApöHosäal  auf  der  grofsen  Dreb» 
befaxr  iftt  die  beste  TonhUle  in  Hamburgs  und  kann 
an  900  f^ersonen  fassen* 

'Tanzböden  und  Vergnügungsbäuser  ^  sind  in 
Menge  Vorbanden:  Hahffs  Erholung,  die  Elbev- 
iiölung';  der  JSZ^pavillon  sind  die  anständigsten]; 
das  Schimmelmannsche  Hotel,  Dbrgerloh  und  an« 
sehr  verrufen,  werden  ober  dennoch  von  Her- 


ren aui  allen  Ständen  besucht.  Vor  dem  Steinthor 
ist  ein  altes  und  vor^  dem  Damipthor  ein  neues 
J^vqH  -^  mit  Rutschbahnen« 

Der  Jan g fernstieg,  wo  ,  das  ^Z^^^rbassin  auf 
artigen  Schiffchen  (Gelegenheit  zu  Lustfahrten  dar- 
bietet,  der  Wall,  wo  die  JSZ^höhe  bei*m  Stintfange 
eine  reizende,  weite  Aussiebt  gewährt ,  sind  die 
beiden  vorzüglichsten  Spaziergänge  in  der  Stadt, 
Gleich  die  nächste  Umgebung  der  Stadt  bat  viele 
Annehmlichl^eitep;  allenthalben  sind  Wirtbshäuser, 
selbst  in  der  Nähe  der  zierlich  bepflanzten  Gottes- 
acker vor  dem  Damm  -  und  Steinthor.  Die  sehens* 
würdigen  Gärten  der  Umgegend  sind:  Heus  iu 
l^iipsbDttel»  Harvstehu4^f  Bauer^s  Garten  in  Nien- 
Städten,  ^Co^ü^rq^V  Garten  ebendaselbst,   Rainvil' 

U"i  Garten  ia  Ottensen^  Vasht'sQ^;ri9^  uiid,lM4'' 
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WirthfeliaMicbe  Anlagen  in  Mottbeck  ^  Merkes  nvA 
Chaptaurouge*s  Gärten  in  Hamm  ete,  etc.  etc» 

Die  reizendsten  t^i^rncte  für  Lustwallfahrten 
sind  Blankenese,  Flottbeck  j  Nienstädten  und  Ot' 
Zinsen  an  der  Elbe\  Wandsbeck  ^'  Hamm^  Schiff- 
becky  .Bergedorf  f  Reinbeck ,  Tritt  au  9  Aumühle^ 
und  Schwarzenbeck 9  die  Vierlande ^  Bill-  und 
Ochsenwärder  vor  dem  Steinthor;  Relling  und 
Pirtheberg  vor  dem  Altonaer  Thore;  Eppendorf^ 
Wellingsbüttel^  Poppenbüttelj  Wohldorf  u,  Je^S' 
beck  vor  dem  Oammthor« 

Hamburgs  13  Meilen  von  der  Nordsee  und  16 
Meilen  vom  Baltischen  Meere,  hat  ein  sehr  ver- 
änderliches Wetter,  viel  Wind,  vornehmlich  aug 
Nordwesten,  weil  das  Wogen  des  Atlantischen  Mee- 
res den  Lufuug  dirigirt,  aher  nicht  so  viel  Nehel 
als  Holland.  Im  Jahre  1822  wechselte  das  Barome« 
ter  zwischen^  27'  .  8»  0.  und  28'  9.  7.  Das  Ther- 
mometer  stieg  (am  1.  Junius)  auf  +  19^  R»  und 
fiel  (am  31.  Dec.)  auf  —  9|^  Die  mittlere  Tem- 
peratur  war  im  Sommer  +  10®,  Man  zählte  itu 
ganzen  Jahr  nur  21  Tage,  an  welchen  das  Ther- 
mometer R.  unter  0  flelj  Der  mittlere  Barometer- 
stand =  28'  Z**  An  5?  Tagen  wehte  Nordwest-r^ 
wind ,  und  an  224  Tagen  N.  W. ,  S.  W,  oder  West* 
wind.  —  Im  Jahre  1823  war  der  niedrigste  Baro- 
meterstand 27.  1.  5  9  der  höchste  28'  6,  4.  Dei: 
niedrigste  Thermometerstand  —  19^°  R.  und  der 
höchste  am  21.  Julius  und  25.  August  -(-  19®  h.\ 
an  245  Tagen  wehten  westliche  Winde  5  an  39  Ta-» 
gen  stand  das  Thermometer  unter  oder  auf  0.  In^ 
J.  1824  wechselte  da«  BaypmQt^r  »wiscbei). ?6'  IX'i 
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(ajBi  23«  lanaar)  und  28'  :6^s  ^«»  Therni^metaf 
zwischen  -^  2^  nnd  +  1$  ^  18^  (|ini  2.>  5.  u*  4» 
September)«  An  2S7  Tagen  wehten  westL  Winde, 
uod  nur  an  15  Tagen  (im  Jannar ,  Februar  un4 
März)  stand  daa  Thermometer  unter  oder  auf  0» 
im  ganzen  Decembermonat  war  diefs  an  keinem 
Tage  der  Fall.  Endemische  Krankheiten  sind 
Zahnschmerz 9  Schnupfen,  Brustübel ,  Auszehrung 
und  Schwindsucht«  Nach  Verhältnifs  der  Bevölke- 
rung ist  Hamburg  die  gesundeste  Stadt  in  Ruropa, 
Im  Jahre  1825  starben  im  Jan,  die.weifi|;sten,^äm* 
lieh  267;  im  März,  die  meisten,  nämlich  32SC 

Hamburg  zählt  111,729  Einwohner,  worunter 
aufser  den  Lutheranern,  3,000  Römisch  -  katholir 
sehe,  4,000  Reformirte,  500  Mennoniten  u.  Herm- 
huier  und  6,800  Juden.  Die  Resultate  der  Listen 
der  halbjährig  vorgenommeneYi  Volkszählung  werden 
nicht  bekannt  gemacht).  Im  Jahre  1825  starben 
8,487  Menschen,  1898  männlichen  und  1589  weib- 
lichen Geschlechts;  250  kamen  todt  zur  Welt;  es 
starben  an  Altersschwäche  454;  an  Scropheln  131» 
an  Blattern  6;  am  Nervenfieber  125;  an  Darm- 
und  Lungenentzündung  160;  am  Schlagflufs  262; 
an  Auszehrung  und  Schwindsucht  678;  an  Fehlern 
des  Herzens  211 ;  50  ertranken ;  19  erschossen 
(ich;  Selbstmörder  wurden  im  Ganzen  42.  Gebo- 
ren  v/urden  in  diesem  Jahre  1825  3,505,.    nämlich 

• 

1,695  Knaben,  1,560  Mädchen;  es  wurden  also  18 
mehr  geboren«  Vornehmlich  aber  gewinnt  die  Be- 
völkerung durch  die  Einwanderung  aus  allen  Ge« 
genden  Deutschland^s  und  der  civilisirten  Weit, 
während  ein  Theil  der  Eingebornen  wieder  das 
Weite  ducht.     Defshalb  ist  die  HamburgisQhß  Be- 
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iä  ^ioer  brtwäfafanden'Plüetttatioii ;  ^m§^' 
wärt»  h^  vtAä  strolnab^äru  langt. wöchentlich  eine 
AozAhl-  Freolde  -aniatid  igeht  ab.  Jeder  ist  wiil^ 
ktumneti;  j^det^ktinii'  gleiche  Bdrgerrecltt^i  mk  deIl^ 
übrigen  "erwerben,  jeder  fiingeborne  lodeT' Einge«» 
wtnderte  }^s|bii  ungebiodert  dävoiigcfan.^  Seltear 
rind  10  erwachsene  Personen  .  herssmchen,  die- 
stmibitlkb  geborne  Hamburger  wireii.'  •  Da  dies^ 
kbisfidigcf  Bewegung:  8€hon  {äst  ein^  Jah'rtaasend  gn« 
«ährtiiaty  sa  «sind  nattixlich  durchaus :i]i eine  Ein« 
wUiner  voti  reiner  altsa^laiftcher 'Abstanoamäng  ah^ 
aodh  Vorhanden  und  da  'Sich.  das  üin-r.  und  Wie*> 
ierWaokien  in  den  letzten  40  Jahren  .sehr  vermehrt 
hat,  ao  i^  auch  selbst  das  einheimische  Plattdeutsch 
flbhon  aehr  ir ersch wunden  -  und  wird  immer  mebnr 
durch  Hochdeutsch  verdrängt.,  Wer 'auf  Bildung 
Anspruch  mächt,  mufs  überdiefs  wenigstens  £ng<J 
Uscb  upd  Französiscli  sprechen.  7 

Die  Hauptbeschäftigung  ist  der  H^dder^  zunächst 
wegen  der  Bank  graTse  Geld-  und  Wechselgeschäfte^ 
woran  :di^  jüdischen  Bänquiers  einen-  bedentendett 
Antheä  haben,  und  welche  vornehmlich  mit' England 
betrieben  werden.  Dann .  «ehr  bedeutende  Waarenge« 
Schäfte:  tbeils  Ausfuhr  Deutscher  Waaren:Aind  Fabrik 
hate  i)ach  England  und  America^  tbeils  Vertrieb  deic 
abgeführten  Colonialwaaren  und  Fabrikate ,  der 
Französischen  Weine  etc.  in'a  Innere  von  Deutsche 
land,  welches  letztere  Geschäft  abergrö&tentheils  den 
Commissionshandlungen  überlassen  bleibt »  die  den 
Grörshandlecn,  denen  die  Ladungen 'consignirt  sindy« 
ihre  '^t)rräthe  in  Partheien  abnehmen.  '^Nur  den 
^ofihändler  heijsi  in  Hamburg  Kaufmann*^  dai 
ttokt  Qnrfehandler  ist  gar  nicht  gebx&uchlich  undt 
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nnrKattfltetek&nnen  mImmi  Reclitsg^lelurtes  in  dm 
Senat  gewählt  werden«  -^   Die  Detaillisten,  beson- 
der» die  einen  offnen  Laden  haben,    heifsen  Kf&» 
mer.  —  Anch  als  Detaillisten  sind  die  Jaden^  weU 
che  besonders  die  Stein wege  und  die   benacfabap* 
ten  Gegenden  der  Neustadt  bewohnen,  und  eigenv 
lich  nur  dort  wohnen  dürfen,    sehr  thätig;*   doch 
ist  ihrem  unbändigen  Haasiren  seit  einigen  Jahr^i 
Einhalt  geschehe».      Hamburg  unterscheidet  sich 
insonderheit    durch  voUstähdiges  Assortiment  voa 
allen  Städten Deutsohland^tT da  miHamhurg  durch« 
aus  keine  Art  von  Waaren  verboten  ist,  ao  ist' fast 
kein  Handelsartikel  denkbar,     der  ni<^t  für  Geld 
aehnell  und  ganz  sa^wi^  man  ihn  v^rlangt^  selbst 
in   Menge  zu  haben  wäre«     Die  Auf  Forschung  uad 
Ausbietung   der  Vorräthe   und  Waaren  (auch  Geld 
und  Wechsel  werden  al»  Waaren   betrachtet)  über« 
nimmt    das  Heer  der  Makler  (nicht  Mäkler,     wel« 
ches  in  Hamburg  Tadler  bedeutet),  wovon  bereits 
789  dem  Gommercio  (j&ifihe  Hamburgs  Staat)  verei« 
det*  sind*     Jede  Waare  hat  besondere  Makler,  diese 
wissen  alles  aufzuforschen ,    alles  anzuschaffen  und 
auch  gelegentlich  an  den  Mann  zu  bringen.    (1780 
jgab    es    kaum  21   Makler;    von    den    übergrofsen 
sind  jetzt  viele  bettelarm,     andre    verdienen  (doch 
nicht  ohne  Aisico)  viel,  sehr  viel«    Hr«  v.  Bergen^ 
der  Verfasser  des  classischen,  prachtvollen  Werks: 
Versuch  einer  Monographie  der  China.     Hamburg 
1326  ,  ist  ein  «ehr  angesehener  Droguerie-Makler), 
So  wird  ein  unglaublich  lebhafter  Betrieb  im  In- 
nern der  Stade   (Altona    gehört    mercantilisch  zu 
Hamburg)    geführt   und  Waaren  gehen  von  Hand 
in  Hand,    ohne  ,vom   PMtze   zu  kommen,  *    Die 
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Scbifffälirt  nährt  dieses  für  ganz  Deutschland  so 
ersptieCisliche  Handelslefien,  obgleich  die  Anzahl 
der  eignen  Schiffe  nicht  sehr  bedeutend  ist«  Die 
Anzahl  der  zu  Hamburg  angelangten  Seeschiffe  be- 
trug im  Jahre  1824 :    1819* 

Aus  Ostindien  .         »        •  4 

—  Westindien    »         ♦         »72 

—  Nordaxnerica    ♦         .  41 
-^  Brasilien      .         «         .ISO 

—  den  Canarien         •  -6 
.»  Spanien       •         •        •        8 

—  Portugal  •        ♦         •  21 

—  Frankreich .        ♦        •       89 
— -  Genua,  Livomo  u.  and« 

Häven  deS   Mittelländ. 
Meeres     •         .         »         75 
-^  Grofsbritannien    «         »  645 

—  Archangel         «         .  ^ 
-7-  der  Ostsee  ...       95 

—  Schweden  und  Norwe- 

gen   .        .        ^        ♦      70 
^  —  Dänemark        •. .      *  69 

—  Holland  u,  Ostfriesland  888 
Von  der  Weser  ♦         .        ♦     108 

Auf  den  WallCschfang  und  Robbenfang  waren 
nur  2  (sonst  40 — SO)  und  auf  die  Häringsjagd  nur 
5  Schiffe-  Abgesegelt  sind  1812  Schiffe.  1825  ka» 
xnen  1863  Schiffe  aus  der  See  an  in  die  Stadt« 

AuSv.  Ostindien  •        >        •        »        4 

:!-  Westindien  .        •        •79 

i           —  Nordamerica  •         *  '     «         .89 

^-^  Südamerica  «        «        »        i25 
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An«  den  GaBarien  .        »         .         «7 
'— .  Aegypten     ...        •        .  ä 

-p..  dem  MittdläBÜisqhen  Meete        80 

•  , «  «  « 

T-s-  £^0Dien  »         .         .         •  .         7 

-  Portugal       •         •         «  •          22 . 

—  Frafakreich      .         .'       .  •       92 

—  Grofsbritannicn   .         .  ,         757 

—  Archa'ngcl       .         *         ♦  •         6 

—  Schweden  unf  Norwegen  •         •  29 

—  der  Ostsee    \        .         .  •        8S 

—  Danemark  .         •      .  .         .46 

—  Holland,  Ostfriesland,  dem  01- 

.  .  * 

denburgische'n  etc.         •        .  S77 

Von  der  Weser     .         .         .         .       103 
Auf  den  Robben-   und    Wallfischfang  2,    Hä- 
ringsjäger  ^«    Abgesegelt  sind  im  Jahre  1825:  1,858 
Schiffe.      ' 

Mit  diesen  Schiffen  gelangt  eine  unermefsli- 
che  Waarenmenge  an '  die  Stadt,  z.  B.  1820  aut 
Frankreich:  4S,466  Oxthoft,  1,020  Fafs  2,150 
Stück,  3,167  Gebinde,  26  551  Kisten,  und  21  Kel- 
ly Wein^  WertH  4 — 6  Millionen  Mark  Banco;  in 
demselben  Jahre  89,941,020  Pfund  Rohzucker  und 
22,975,860  Pf.  Caffee.  1825  16,000  Ballen  Baum- 
nvolle,  34,051,240  Pf.  Caffee,  80,715,540  Pf.  Zuk- 
ker,  4,341  Kisten  und  286  Suronen  Indigo  u.s.  w. 
Aus  dieser  Angabe  zeigt  sich,  dafs  Hamburg  noch 
immer  einen  grofsen  Theil  Deutschland's  und  des 
Nordens  mit  Colonialproducten  versorgt.  Haupt- 
ausfuhrartikel  sind  dagegen  Leinwand  aus  Schle- 
sien und  Wesfphalen ,  Eisen  -  und  Qüincaillerie- 
Waaren,  vornehmlich  nach  Südamerica,  wohin  auch 
viele,    zum    TheiU  in  der  3tadt   selbst  verfertigte 
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litiWf^aUer  Art  gehn;  Aach  England  geht  viele 
Wollit»  Fel\e,-Lumpenf  Knochen,  Batter,  Oelkrichen» 
Hafev^  Rüb^at ,  und  wenn  ^ie '  Einfuhr  gestattet 
ist,  auch  viel  Korn.  Uie  Schifffahrt  und  derHaii. 
delsverkehr  veranlassen  viele  NebehgeschSftp,  Wor- 
unter die  See- Assecuranz-Gompagnien  von  grofser. 
Bedeutung' sind ;  diese  werden  wegen  der  billigen 
Prämien  häufig  für  Schiffe  benutzt ,  die  den  Hänv^ 
hurget  Hav0n  gar  nicht  besuchen. 

Der  Kunstfleifs  ist  in  Hamburg  natürlich  nur 
Diener  des  Handels.  Noch  bestehen  ati  200  Zuk- 
kerfabriken  ,  welche  die  vortrefflichste  Waare  lie« 
fern,  die  noch  i^nler  bis  nach  Ungarn  und  bis 
in  die  Türkei  gesucht  und  voii  keinem  andern  raf« 
üoirten 'Zucker  übertroffien  wird.  Er' ist  der  ein- 
zige,  der  sich  auf  langen  Seereisen  hält  und  da- 
her sogar  nach  Ostindien  und  Van-Diemensland 
gebracht  wird.  Noch  im  Jahre  1820  verarbeitetet 
321  Zuckersiedereien  (1806  gab  es  428)  70,986  Ki- 
llen, 89^586  Fässer  und  40,227  Säcke  "Zucket, 
Werth  25  Millionen  Mark  Banco.  Seit  Rufsland 
den  Hamburgischen  Raffinaden  verschlossen  isu  hat 
dieser  Erwerbzweig  sehr  gelitten/  ist  aber  noch 
immer  bedeutend. 

Nach  den  Zuckerfabriken  sind  die  Bauch-  und 
Schnupftabak  -  Fabriken  und  Cigarren- Machereien 
höchst  wichtig;  sie  verarbeiten  jährlich  ,    mit  Bre^ 

« 

men  wetteifernd,  —  über  100  Millionen  Pfd.  Ta- 
bak,  auch  viele  Deutsche  Waare,  besonders  aus 
Mecklenburg  ,  Brandenburg  und  der  Ukraine^ 
Der  Rauchtabak  von  S,  Fr,  Justus  ist  noch  im* 
mer  berühmt.  *  Wichtig  sind  ferner  die  Reepschlä- 
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gcreien  (für  Seile  und  Ankertaoe),  ii»  Sfigrima* 
cbereien,  die  Hat-,  Licht «,  Pfeifeiikopf-,  .Blech- 
vvaaren,  Naäel-,  .  Gold-  und  Silberüabrik'en ,  die 
Goidschlägereien,  die  Korkschneidereien ,  die  Ger- 
bereien und  die  Bierbrauereien;  die  Katun-  und 
Xeinwanddruckereien  sind  sehr  gesunken.  Wichti- 
ger sind  die  Thranbrennereien  und  die  grofsen 
Seifensiedereien,  die  besonders  grüne  (schwarze) 
Schmeerscife  liefern»  seit  Kurzem  haben  sich  die 
I^ischbeinreifsereien  und  Hörn d rehereien  sehr  geho- 
ben; man  bereitet  viele ,  sehr  beliebte  Federspn- 
len  (auch  in  America  gesucht),  künstliche  Blumen, 
.Stickarbeiten  und  Putzsachen  fabrikmäCsig  u^id  auch 
als  Hausfleils  des  weiblichen  Geschlechts  für  die 
sogenannten  Industrieanstalten;  es  wird  viele  Wol- 
lenwaare  gestrickt;  auch  giebt  es  Zwirnmühlen. 
Das  Hamburger  {lauchfleisch  behauptet  noch,  nebst 
dem  Schiffsbrodt  (cakes)  seinen  alten  Ruhm.  Sehr 
beschäftigt  und  die  Küper  und  Falsbinder,  die 
Kupfer-  und  Ankerschmiede,  Seh werdt feger.  Buch- 
senschäfter,  Glaiser  etc«  Die  Wagenfabriken  lie- 
fern so  schöne  Fuhrwerke,  wie  die  OEenbacher 
und  Engländer.  In  der  Umgegend  //am&arg'*  bc- 
atehn  für  Hamburgische  Rechnung:  Wachsbleichen, 
Farbeholzmühlen,  Kupfermühlen,  Silberschmelzen, 
Metalldrathhammer  und  eine,  beträchtliche  Baum- 
wollspinnerei auf  dem  Holzdamm  und  eine  noch 
gröfsere  in  Hamm,  östlich  von  Hamburg.  Brannt- 
weinbrennereien sind  in  unzähliger  Menge  vor- 
banden. Die  Schneider  (400  Meister)  und  Schu- 
ster liefern  vortreffliche  Arbeit  und  manche  erwer- 
ben Viel.  Die  Zimmermeister  und  Maurer  stre- 
ben   wenigstens   architectoniscfae   Kunstregeln    gel- 


Ahhanälungen. 


8S7 


tend  2u  machen  hqcI  es  giebt' einige  recht  wackere 
Baumeister,  z.  B.  ein  Wimmele  dem  die  Stadt  das 
allgemeine  Krankenhaus  verdankt.  Lange  ^  Fersen* 
feldt  etc.  Auch  besitzt  Hamburg  geschickte  Mecha- 
niker, worunter  ein  Repsold  und  die  beiden  Litßbertz 
vornehmlich  bekannt  sind.  Auch  die  Verfertig  er 
musikaÜiscber  und  chi^'urgisoherlastrumänte  i^eich" 
Ben  sich  aus.  Die  Tischler  liefern  bei  der  Leich- 
tigkeit,  die  schönsten  Hölzer  zu  erlangen ,  oft  fast 
UQÜberti'eSlicfae  Arbeiten*  *! 

Die  Bewohner  Hamhurg^s  zeichnen  sich  in  ih- 
rem   Aeufsern    wenig   aus;     häufig   sind  schlechte, 
durch   den'  emdemischen    Zahnschmerz    verdorbene 
Zähne ;  das  weibliche  Geschlecht  wird  von  den  Ha- 
iiöveriscben    Nachbarinnen    an   Schönheit   übertröf- 
fen;    grolse   Füfse   und    starke   Knöchel   sind   sehr 
häufig;    da  schon  ganz  zarte  IV^ädchen  strenge  zum 
Stricken,     Sticken    und    Nähen    angehalten    wer« 
den,    so  sieht  man    häufig   Verwachsene   (vor;  dem 
Dammihor   besteht    eine   gute    HeilungsansXa;lt    fchc 
dieses  Gebrechen).       Wegen  der' sitzenden   Lebens- 
art sieht  man  vkle  bleiche  Gesichter.       Unter  den 
höhern  Ständen  manche  Schönheit;    die  schönsten 
aber    sind    die    Dienstmädchen   aus  dem   Hanövri* 
sehen.      In  allen  Ständen  strebt  man  jetzt  ^    richti- 
ger Hochdeutsch  zii  reden.  Die  Männer  und  Jüng- 
linge sind  meistens  kräftiger, '   gewandter  und   ge* 
sunder.     In  Rücksicht  der  Sitte  steht  Hamburg  ge- 
wifs    nicht   tieler  als  andre   ^rof&d  Städte»       Selten 
hört  man  von  Ehescheidungen  und  nur  unter  den 
gemeinsten  Menschen   von  unehelichen  Geburten» 
Wer    der  Unzncht  fröhnt/    den  trifft   Verachtung; 
sine  Unterhaltene  findet  fast  in  keiner  aiittäjaidij^eli 
N.A.  O.  E.  XIX.  Bds.  lu  St.  22 
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jPoniiilw  Aüfaabnie«  In  keiatr  andera  Stmit  herrtekt 
^ölt^re  Sicherheit  alc>  itt  Hamburg  i  feiten  hört 
nrau  von  Mordthaten  und  Einbrüchen  ^  und  seihst 
nicht  von  Tascbendiebstahl;  aber  desto,  häufiget 
sind  kleine  Betrügereien,  Schelmerei^i,  leichtsin« 
niges  SchuldenmAchen  und  Bankerottiren,  da  die 
Fallitenordnung  s^hr  milde  vollzogen  wird»  £t  giebt 
«ine  Menge  Menschen^  besonders  Emgewanderte^ 
die  von  der  Gelegenheit  —  leben  und  sieh  alt 
Glücksritter  durchschlagen.  Darin  sind  besondeit 
auch  junge- Juden  Meister.  £s  herrscht  eine  grofse 
Genufs-y  Yergnügungs.  und  , Schaulust;  die  Theäi- 
^er,  alle  Arten  von  Ausstellungen ,  die  Tanzboden, 
die  Kegel '<•  und  Rutschbahnen»  die  Jahrmärku 
in  den  umliegenden  Dörfern  werden  von  Tausen* 
dto  besucht  $  selbst  Schnellläufer  bringen  emen 
grofsen  Theil  der  Bevölkerung  auf  die  Bein;  und 
in  die  seit  1825  eingeführten  Dreschken«.  Der 
Jdittelstand,  besonders  die  Fabrikanten  and  Hand« 
werker,  führen  einen  guten ,  derben  Tisch,  und 
lassen  sich  den  besten  Wein  schmecken.  Unter 
den  faöhern  Ständen  ist  es  Ton  aniser  Hause  we* 
ttig'  oder  Nichts  au  verzehren  und  selbst  Gasthöfe 
zu  besuchen, I ohne  etwas  zvl  fordern^  als  höchstens 
«in  Glas  Zuckerwasser«  Diese  Englische  Made  ha- 
ben  si6h.  die  Hamburger  Jünglinge  angeeignet,-  iiväb» 
irend.  die  jungen  Ijem^an  in  die  angesehensten^  Lä- 
den ^xkppüig  gehu;,  d.  h»  sich  eine  Menge  Waa- 
ven  zeigen  lasseny  ohne* iot was  zu  kaufen;  die  £i- 
gehthümer  solcher  Läden  beweisen  dabei  eine  be- 
»nndemswürdig^  Geduld.  Kein  Hamburger,  selbst 
nicht  die  Arbeiter  am  Wall«  die  tägliob.i2  Schil.  ver- 
d]i^i6%  lebt  nbne  Gaffee,  Bier^  Schnaps  und  Fleisch. 
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Aueh  wenden«  iri«le  Secfi^sche,  -4ie  .oß  Aiiif.ii/vtjhl} 
feil  sind,  verzehrt.  Im  Ganzen  zeigt  sich  die  Volks- 
masse  sehr  gefällige  g^geti  den,  der  sie  freundlich 
anredet*  .Wer  aber  mit  eidem^ttoUen  Mr,  einem: 
H^r*  er  mal!  auftritt,  wer  von  dem,  der  eine 
Last  trägt  oder  schiebt»  verlangt«  dafs  er  ihm  aus- 
weiche,  der  findet  die  Hamburger  noch  immer 
grob,  weil  sie  sich  als  fteie  Menschen  fühlen.  Kei- 
ner kümmert  sich  oder  läfst  sich  stören,  selbst  wenn 
ein  Bürgermeister  naht^  und  alle  Kriecherei  ist 
teihatot/  ilnd  *  yetacbtet«  Thue  {Veeht  und  aclv^^ 
Niemand!  ist  das  Symbol  j<edes  braven  Hambur- 
?er's,  r-  .      .  ^   .. 

Hamburg  IJegt  45  Deutsch^fj  Ml^l^^  Y^  ^^hkt 
steräam;  S6|.  M,  v.  Berlin  y  H  M-  van  ,£f*di4Wv 
schweig-,  12  M.  von  Bremen;  57  bis  58  von  .Da^*« 
den;  51  M.  von  Frankfurtern  Maitt^  114|  Mrvotr 
Genfi  41  M.  von  Jena  (über  BrßunsoliUfeig)\  l};'^ 
bis  12S  M.  vo«i>  Königsbergs  63J  M,' von:  Kqtpen^^ 
gen*y  42|-,  43|  bis  44i  M.  von  I^eipzig  {llSj^M. 
von  Landon-y  8  M.  yon  Lübeck;^  Si  M-  von  tf'iinep_^ 
burgi  28i  voxk Magdeburg;  \?OäM  von  J^adand^i 
134  M.  von  Memel;  2S0i  M;\fm\Md£kami  91rM.r 
von  München;  280  M.  von  Neapel; ,  JIO,  Ä|.  .von 
Paris*,  260i!^.yQnPetersiurg;.7QtlH'  yoß  JP^^g^ 
248i  M.  ^f>^  fiom'y  12  M.  s,  Schwerin  y  mhM^ 
von  Stettin;  7Q  M,  von  Stdekkolmi'  fi  M.  PVOk 
Stuttgardi  lÜ  M,  y,  PVarschau;  4i|  fMpil^vo» 
Weimar^  :    ■   r' 
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Geschichte  der  Stadt  tVorms.     Ton  PAz'Z^  August 
Pauli.     Worms  1825.    8^    420  S. 

Eine  Stadt,  die,     ges chichtlicK  angesehen,     einen  so 

Ißoii.en'Kang   unter    den  Städten  Deutschland*s  behauptet, 

▼ndtenty  ob    sie  gleich   jetit,  ihrer  Selbstständigkeit  be- 

rii«bt,s  m  einer  blofsctn  Provinzialstadt  herabgesunken  ist^ 

^lerdings  ihren  (listoriogrjiphen,  und  diesen  hat  sie  durch 

gegenwärtiges   Werk    in   dem  Hrn.    Dr.    Pauli  y     der  sich 

Kereit^  durch  mehrere  geogr,  Statist.  Werke  um  sein  Va- 

t^laad  Verdienste  erworben  hat,  gefunden. 
"j  • 

Da  diels  Werk  indels  blofs   die  Geschichte  der  Stadt 

in  das  Auge  falst,    so  gehört  es  wohl  nicht  ganz  vor  un- 

«er   Forum,    und    wollen    wir  daher  nur  kurx  anzeigeni 

worüber  sich  der  Vairf.  Terbreitet, 

§•  !•  giebt  uns  eine  Totalübersicht  der  Lage  der  Stadt 
&  dem  Wotine»  oder  Wormezgau  —  „ein  herrliches  Ge« 
^^doi  gefeiert  TOn  Malern  und  Dichtern,  werth der  Gar-» 
iit«9  de$  VaterUndea  lu  bcilsen,  wo  Fülle  derSchönheit^ 
,|^ß,eichthum  der  Natur,  und  Schöpfungen  4er  Menschen- 
y,hände,  im  schpnsten  Farbenspiel  sich  ▼erbinden*^  §.  2» 
enthält  die  ältere  Gc^schlchte  bis  auf  Carl  den  Grofsen.  Et 
ist  das  alte  BorbiotomoguSy  bat  daTon  den  Namen  und 
teine  erste  Begründung  offenbar  den  Galliern  oder  Kelten 
sa  verdanken:  Worms  soll  Kraut  und  Mag  eine  Wohnung 
bedeuten«     Die  Mediomatriker ,    die  mit  den  Vangionea 
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hieher  gekommen ,    sollpn   die  frühem  Bewobner  dieses 
Gegenden  gewesen  seyn.  §.  3.  Zeit  der  Körner  am  Rheine« 
Ursprung  der  Vangionenstadt  Borhi4ttomagus.  §.  4.  Völker 
Wanderung.    Ende  dar  Römerherrsohaft  am. Rheine,    i«  5« 
Zeit  der  Burgundionen.    IVorms  wird  Sitz  der  Könige  der 
Burgundionen.    {.  6«  Zug  dar  Hunnen«.  Ende  der  Burgiin» 
dischen  Herrschaft.      j.   7,    H^crms  unter  den  Alemannei», 
von  453c  bis  496.      {.  8    fVorms  unter 'den  Franken,     wird 
civitas  r§gia  und  Stadt  eines  Königl.  Pallastes,  Wb  anfang» 
die   Könige    häufig   ihr    Hoflager   hielten    und    dann,  die 
Rheinfränkischen    Herzoge   und   Gaugrafen  den  Sitz  nah- 
men, {.  9.    IVormt  unter  Carl  dem  Grolsen«  §,   lo.  iVormM 
unter  den  Karolingern.    Reichsversammlungen  daselbst.  §«. 
21.   iforms  unter  Conrad  I.  §,  12*  Worms  unter  der  Säch* 
tischen  Königsdynastie.      Anbau  der   Stadt  durch  die  Bi«' 
tchöfe:     was  sie  Burkar A  verdankt.     Erbauung  des  neuctt 
Doms.     §.  13.  IVormt  uiiter  der  Fränkischen  Kai serdy na» 
ttie.     Worms  wird  wieder  frei  $    es  steht  blols  untev  dem 
Kaiser.     §.   14.    Worms  unter  den  Hohtnstauftn,      Ausbil<« 
düng  der  reiohsstädtischen  Verfassung.  $,  15.   Worms  viUhr 
Ten  des  grofsen  Zwischenreichs.  Innerer  2kistattd$  £infltt£i 
der  adlichen  Geschlechter;  Aufnahme  de«  Ha]^eis.  §.  i6« 
Wo  rms  unter  ^u  Kaisern  aus  verschiedenen  Hausern  Ton . 
1273  bis  1437.     Händel  mit  den  Bischö  en.      In  der  Mitte 
des    14*    Jahrh.    war    die  Stadt  so  angewachsen,    da£s  si«« 
10,000    wehrhafte   Männer  .zählte $    go  Thürme  umgabaa' 
ihre  Mauern.      Seit  1330  war  eine  Messe  eingeführt)     Fa« 
briken  waren  errichtet.    Aber  die  verhängnilsvolle  Schlacht 
von  1388  giebt  ihrem  Wohlstände  einen  tiefen  Stofs;  Run» 
gersnoth  und  der  schwarze  Tod,  folgen  in  kurzen  Zwischen« 
räumen.     §.  17.   Worms  unter  den  Oesterr  ei  ehern  bis  tßi^^ 
Die  Stadt   behauptet    ihre    Unabhängigkeit  vom   Bischöfe." 
*  Das  Reichskammergericht  nimmt  einige  Jahre  lang  seinen  ' 
Sitz  in  der  Stadt;     die    Reichstage   brin^gen    viel   Geld  in 
Umlauf.     §.  18.  Worms  unter  den  Oesterreichern  von  1517 
bis  i6l8-     Der  grofse  Reichstag  von   152X,  wo  Luther  vor 
die  Schranken  tritt.     Eine  schöne  Episode ,     die  man  mit 
Interesse  lieset.      Noch    im   Anfange  des  15.  Jahrhunderts 
betrug  die  Volksmenge  gegen.  36,000  Individuen.     Worms 
lutherisch«    §.  19.  Worms  von  x6l8  Im  z689*     Worms  all« 
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wftliger  Verfttll  im  sojaiingf n  Knegtn.  Hungersnot]],  Fest 
Vttd  feSadlicke  flcberf&Ile,  aUes  das  muCtte  ja  wohl  dahin 
wirken«  {:  26«  fVorm*  von  16I9  'bl*  IT90.  Zerstl^rung  dnrcVi 
die  ^raaxosen.    Die  Werke  mehrerer  Jahrhunderte  sanken; 
am  30«  Mai  1689  ^^rde  4ie  ganze  Stadt  eingeäschert,  ma 
der  Dom  gerettet,  dftt  gerne  fibrige  Worms  ging  in  Flam* 
IjAen  unter.    Der  gr5fste  Theil  der  Einwohner  lerstreueta 
fksh)  nur  ein  kleiner  Th^il  kehrte  za  den  preliebten  Trum- 
siern  tuvfick,    und  sohon  1697  fing  der  neue  Anbau  wia- 
der  an.     Ea  entstand  ein  neues  Wtfrms^    aber  die  Blütfae 
des  altei»  sah  es  nie  Wieder,  erst  nach  Jahrhunderten  an- 
ter ^«nt  /.  hatte   es  die  Zi^hl  seiner  HXuser  wieder  auf 
8dOy    die  Kabl^  der  £inw«  auf  6,000  gebracht  und- 1783  ^^ 
Uef   sich    die   Zahl   der  erstem  auf  970,     der  letttren  auf 
8^000?  der  lange  Frieden  trug  ffir  Worms  gojdne  Fruchte. 
Aber  nun  traten   die  Drangsale  des  HeTolutionsktiega  eiOi 
die  sie  mit  tingeheureli  Gontributionen,    Einc^uartierabges 
Q*  s»  w«  belasten,       Worms  tritt  1798  aus  dem  Staaten ver" 
bände  des   Reichs  und  wird  Frantösische   Gantonalstadt, 
Von  nun  an  geht  alles  wieder  ^ückwärts^     $«  2t«  Worm» 
'  unter  dem  ProTlsozium  und  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Der 
Feldzttg  Von  ig  15  gia'bt  W^rms  dem  Heiche,    aber  seine 
Selbetitftiidigkeit    nicht    zurück.       Der    Wiener   Gongrefs 
theilt  es  dem  Grofsherzoge  von  Hessen  mit  der  Rheinpro* 
wix  «u;    sein  gegen wftrtiger  Zustand,    es  hatte  1824  994 
'Wohuui^n  und  7,926  Einw.,  wovon  etvi^a  |  Evangelisch, 
709  Juden  sind.      Die  Stadt  verschönert  üch,    aber  der 
Händel  stockt,   besonders    seit  Anlage  der  Menth,    anch 
dieOewerfoe  siechen  ^nd,  e$  waltet  eine  harte  Zieit« 

*.  »,Wir  Terlassen  W^rnit  «-^  .damit  achliefst  der  ycrfasser 
„seih  interessantes  gut  geschriebenes  W^h,  —  in  ^^^ 
^ylLage,^  wo  ihm  die  Gegenwart  wenig  leistet  und  es  alles 
„von  deir  Zukunft  erwartet  '-^  in  Verhättuis^en ,  die  mit 
y,deneu  der  frühem  Epochen  den  gröbsten  Contrast  bü- 
rden. —  Den  Namen  Worms  kennt  das  ferne  Land  nur 
„noch,  wenn  man  von  der  Vergangenheit  redet  und  sich  j 
„in  entflohene  Jahrhunderte  versetzt,  —  aber  er  ist  und  | 
«»bleibt  bewährt,    und  seine  "Würde  verlälst  ihn  nicht  ^  i 
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,;imd  itt  molk  die  Stadt  dem  m^elrtifai  8o1dokt41«  «rle- 
,geD  y  so  ist  und  bleibt  docli  ihs  Uftopt^  mit  «wig  gfiiaeit> 
yyLorbaeren  umwind«»  I**' 

/ 
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JD    e    ü    t    9    c    h'  t    A    n    A.    ' 

44)    Th$ilung  dtr  Sachten  ^  üothäUehen    Jßrhscki^t, 

Am  XI»  Fjebx.'  1326  itarb  Herzog  Friedruh ^  der  lels^ 
tere  Sprosse  mis  dfer  Qotbaer  Spepiallinie  des  Herse^ 
Hauses  Sacbsen-  Gotha  ^  aus  welchem  noch  die  Xjiiiiett 
Meiningtn^  Hildburghausen  und  Coburg  blühen.  Nach 
den  im  Hause  Gotha  erriphteten  Recessen  würde  nun  die 
Erbschaft  auf  diese .  3  bestehenden  Linien  übergegangen 
seyn:  es  entstand  indets  die  immer  zweifelhafte  Frage^  ob 
bei  den  veränderten  Verhältnissen  der  Deutsclien  Bundes« 
Staaten  jenp  alten  Keccsse  noch  Kraft  behalten  könnten? 
oder  ob  nicht  vielmehr  die  Gradüalerbfolge  eintreten 
müsse?  Nach  letzterer  würde  JkT^imn^^n  dann  unbeatreit« 
bar  in  dem  ganzen  Nachlasse  ies  Hauses  Gotha  ge» 
folgt  sey«.  \ 

Die  Herzoge  indefs,  eingedenk ,  dafs  Verträge,  ditf 
Privatpersonen  binden,  auch  den  Herrschern  heilig  seyn 
müssen,  haben  die  Gültigkeit  der  .alten  Hausverträge,  wie 
sie  der  Römhilder  Recefs  zuletzt  b^l^äftigt»  anerkannt^ 
und  dem  zulolge  unter  Mitwirkung,  des  Haiiptits  ihres  Hau* 
ses,  des  Königs  von  Sachsen,'  am  6.  August  1826  einen 
Hausvergleich  abgeschlossen,  nach  welchem  sie  die  Erb- 
schaft zu  ziemlich  gleichen  Theüen  unter  sich  reiitheill 
uud  sich  durch  gegenseitige  Aus^tauschungen  zu  wiem 
|»esc«i^A  A^^angomeat  die  Hände  geboten  haben« 


S44  Novellistih. 

Bei  dem  Tode  ^ee  letzten»  Heciogff  Friedrieh  bestand 
dessen  Landestheil  ans  den  Fnrstenthümem  Gotha  und 
Altenburg  und  einigen  abgesonderten  Parcelen,  die  in- 
sammen  -  ein  Areal  von  54I  Q,  Meil»  enthielten  ,  etwa 
196,000  Einw,  hatten  und  gegen  1,300,000  Guld.  Convent. 
Einkünfte  ahwaffen.  Hätte  man  diese  Masse  «u  gleichen 
Theilen  getheilt,  so  wfirden  auf  eines  jeden  Fürsten  An- 
theil  18^  QM.,  66,000  Unterthanen^und  433,333  Guld*  Ein- 
künfte gefall  en  seyn«  ^ 

Allein  die  Erbschaft  bestand  aus  zwei  grörsem  Lan- 
desmassen,  dem  Furstenthum^  Gotha  und  dem  Fürsten- 
thume  Altenburg y  die  eine  verschiedene  Verfassung  hat- 
ten. Wollte  man  nicht  alle  bisher  bestandenen  Verhält- 
nisse auseinanderreifsen,  so  mulste  diese  berücksichtigt 
und  so  viel,'  als  möglich,  bei  einander  gelassen  werden, 
was  Jahrhunderte  lang  sich  zusammengewöhnt  hatte.  Es 
mufsten  gegenseitige  Austauschungen  Platz  ergreifen,  imd 
diese  sind  nun  durcE  den  obigen  Recels  festgestellt  und 
beseitigt, 

!• 

Der  Herzog  von  Meiningen  behält  seine  StammlSnder 
in  ihrer  ganzen  Integrität.      Für   seinen  Antheil   an  der 
>Gothaer  Erbschaft  erhält  er.* 

1)  das  Pürstenthum  Hiii&urf  ^nu^en  oder  den  bisherigen 
Antheil  der  Hildburghausenschen  Linie ,  ein  kleines  Land* 
chen  von  10,97  QIM. ,  das  einst  zur  Pflege  Coburg  gehörte 
und  aus  6  Aemteni  bestand,   wovon  Hildburgkausen^  Eis» 
ftld  und  Heldburg  zusammen,     Bthrungtn   zwischen    dem 
Meiningschen  Unterlande,  Themar  und  Römhild  eingescho- 
ben,    Königsberg  aber  mitten  in  Baiern,  am  Maine  ^  und 
Sonnenfeld  im  S»  O.    der  Pflege  Coburg  belegen  ist.     Das 
Fürstenthum  verbreitet  sich  auf  dem  Thünnger  Walde,  hat 
Gebirgsbodcn ,  daher   nicht  so  vieles  Korn ,  als  es  bedarf, 
dagegen  Flachs,  Holz,  Viehzucht,    i  Saline  und  ein  paar 
andre  umgehende  Werke.      Die  Eiuw. ,    deren    vielleicht 
gegenwärtig  32,500  seyn  mögen  (1807  wurden  29706  Köpfe, 
1816  5,s69  Steuerbare  Familien  gezählt),  wohnen  in  5  Städ- 
ten, 4  Marktflecken,  114  Dörfern  und- Weilern  und  5,684 
Baus.,  sind  bis  auf  l  ref.  Gemeinde  lutherisch,  und  leben 
in  einem  {(ewissem   Mittelstande,    doch   sind  der  Armeu 
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ungleich  melir  als  der  Reichen.  Die  Einkünfte  des  Landet 
betrugen  18I9  187)667  Guld. ,  wozu  'die  Domänen  139,923 
Guld  beitrugen,  allein  hierunter  scheinen  die  anfferort» 
deutlichen  Auflagen^  die  sur  Deckung  der  Schulden  erfop» 
derlich  waren,  nicht  zu  stecken.  Die  Schuld  belief  sich 
X812I  auf  905,820  Guld.  und  erfordert,  mithin  nur  zu  4  pGt» 
gerechnet,  36,221  Guld.  Auf  den  Kammereinkünften  hafteten 
I82I  143,978  Guld.  Ausgaben,  also  14,065  Guld.  mehr  als' 
in  ihre  Gassen  einlief.  Die  Hauptstadt  Hildbtirghaustn 
war  ein  niedlicher,  aber  fast  ländlicher  Ort,  von  etwa 
350  Haus,  und  3,800. Einw.  Ih^  Wohlstand  dürfte  durch 
den  Verlust  des  Hofs  aufs  Tiefste  erschüttert  w«rden. 
Die  Aemter  des  Fürstenthums  sind: 

l)  Hildburg haustn        •  2,2  7  QMeil«  9>5oo  Einw«, 

a)  Bohrungen    .        .         .  .  ,4»       —  1,200    — 

3)  Eisfeld      ,       ^        .  3,is      —  9,800    — 

4)  Heldburg       •        «        •  2,S2      —  6,400    — 

5)  Königsbsrg       ,        ♦  I^s«       —  I,8oo    — 

6)  Sonnenfeld  .        »        •  sr      —  3»200    — 

a)  Die  Goburgsche  Pflege  Sdalfeld^  einst  ein  Theil 
des  Fürstenthums  Altenburg,  welche  sich  an  das  Meining« 
sehe  Unterland  schliefst ,  und  mit  demselben  jetzt  den  öst- 
lichen Flügel  des  HerzogthumV  Meiningen  ausmacht. 
Ebenfalls  ein  Gebirgsland,  8>i3  QMeil.  grofs ,  das  sich  an 
der  Saale  hinzieht  und  ebenfalls  ^rm  an  Korn  ist,  dage- 
gen eine  gute  Viehzucht,  'Eisen,  Alaun,  Schwefel  und 
Schiefer  hat.  Die  Einw.  sind  arm,  aber  wohl  die  indu- 
ttriösesten  in  allen  Herzogl.  Sächsischen  Ländern.  Die 
Pflege  hatte  1818  21,39^,  jetzt  wohl  24,000  Einw,  die  in 
4  Städten ,  2  Marktflecken ,  90  ganzen  und  5  halben  Dör- 
fern, ^  44.  Schlössern,  Höfen  und  3,704  Häusern  wohnen. 
Die  Stadt  Saalfeld  hat  3,497  Einw.  in  6^3  Häusern,  die 
Stadt  PSsneck  469  Haas.,. mit  3,073  Einw.  Die  Einkünfte 
werfen  gewifs  ioö,ooo  Guld.  ab)  eine  detaillirte  Specifica- 
tion  hat  man  davon  nicht, 

3)  Das  Goburgsche  Amt  Themar,  an  der  Werra,  2\ 
QM. ,  mit  5,400  Einw.  (i8ld  5»226),  in  i  Stadt,  19  Dörfern 
und  Weilern  ,  6  Mühlen  und  1,005  Haus*  £3  liegt  an  der 
IVtrra^  gehörte  friiherhin  zur  Grafschaft  HgnneJferg  und 
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fiel  1583  4ttreli  Erbtcliaft  «9  ^as  Sttolmlsifte  H«nt:  x68i. 
\^m  es  aa  Gotha  ,>  und  dieses  räumte  1714  dcfoi  Hause  Co» 
bttfg  den  Mitbesitz  ein,  so  dafs  Gothqi  von  den  Eia« 
bönften  /,,  Coburg  ^^  «og«  Diä^e  wurden  mit  den  3 
Rittergütern  zu  etwa  40,000  Ould.  angeschlagen«  1005 
trat  Gotha  das  ganze  Amt  an  Coburg  |ib*  Es  ist  sw«r  ber- 
gig ,  hat  aber  guten  Getreidebau  und  HoU ,  —  und  ist  um 
deÜB willen  höchst  schätzbar,  weil  es  mit  Hömhild  und 
Behringen  das  Meiningsche  Unterland  mit  Hildburghausen 
tmd  dieses  mit  dem  Oberlande  Terbinde^« 

4)  Das  Gothaer  Amt  RUmhüdf  eine  einstige  Zubeho- 
rung  der  Grafschaft  Henneberg  ^  die  1566  von  den  Herzo« 
gen  von  Sachsen  erworben  wuxde,  und  anfangs  zu  |  an 
Meiningen ,  zti  |  an  Coburg  geh^Srte;  doch  trat  Co- 
burg .  sein  Drittel  an  Gotha  gegen  desseii  Antheil  von 
Themar  ab.  Das'  Amt  wurde  gemeinschaftlich  verwaltet, 
die  Einkünfte ,  die  sich  gegen  30,000  Guld.  belaufen,  der- 
gestalt getheilt,  dafs  Meiningen*  etwa  20,000,  Gotha  lo^ooo, 
Guld«  bezog.  Jetzt  ist  das  ganze  Amt  Meiningen  zuge- 
fallen, 

5)  Das  Gothaische  Amt  Kranichfeld  oder  Krannieh* 
feld^  an  der  Um.  Sie  ist  schon  &üh  in  die  obere  und  un- 
tere Grafschaft  getheilt:  nach  dem  Aussterben  der  Dyna« 
sten  von  Krannichfeld  kam  die  Grafschaft  nach  manchem 
Wechsel  an  die  Grafen  von  Gleichen,  und  naph  ^eren  Ab* 
sterben  tiberlielsen  die  Grafen  Cyeufs  1616  die  obere  Graf- 
schaft an  Sachsen -Weimar.  Dieses  Haus  verkaufte  sie 
1620  an  SchwArzburg-Kudolstadt  wiederkäuflicb ,  und  im 
Jahre  1657  überlieXs  Weimar  das  Einlösungsrecht  an  Sach» 
sen- Gotha  y  welches  davon  auch  1663  Gebrauch  machte« 
Seitdem  wurde  &ie  von  Gotha  1704  noch  einmal  wieder- 
käuflicb an  Weimar  tiberlassen,  1728  aber  wieder  eingelö- 
Het,  und  nun  in  ein  Gothaisches  Amt  verwandelt,  das  den 
Namen  Oberkrannichfeld  erhielt»  Es  liegt  abgesondert  vom 
Gros  des  Fürstenthums  Gotha,  zwischen  Weimar ^  Erfurt 
und  Schwarzhurg  j  und  bestand  vormals  aus  dem  Stadtan* 
theile  von  Krannichfeld^  13  Dörfern,  540  Häusern  und 
i2|30O  Einw.      Aber  in  dem  PurifLcationsvertrage  von  X825 
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•ind  davon  die  Dörfer  Pflßnzwirhajßh  |  Mübit^  ]}fHrlm  tmA^ 
Oeuttrsdorf  mit  104  Haus«  und  49oEinw«  an  Sohwartburg 
abgetreten:  et  liestebt  mithin  nur  noch  aus  j  Stadtanthei« 
le,  9  Dörfern,  436  HStts*  und  1,8 lo  Einwi 

6)  Das  Altenburgsche  Amt  Camhur g^  an  beiden  Sei- 
den der  Saale f  zwischen  Weimar ,  dem  Preiifsischen 
Sachsen  und  dem  Amte  EUenberg  —  i|  QMeilen,  mit 
etwa  6,800  Einw«  in  z  Stadt,  15  Amts-  und.  17  jELitter« 
dörfern  und  Gütern  laid  z,220  Haus«  Es  ist  eine  alte  Per«, 
tinens  des  Fürstenthums  Altenburg  und  reich  an  .Korn 
und  Vieh,  hat  auch  x  Saline  und  i«hr  wohlhabende  Ein- 
wohner, 

Nach  diesen  Gessionen  besteht  nun  dat  jettige  Her^ 
cogthum  Meiningen: 

X)  ans  dejm  tusammenhftngenden  Herzogthume 

\  '  Q,  MeiU  Einw,, 

«)  Meiningensches  Unterland       12,80    1808  mit      36,659 


l)  Amt  Meiningen     • 

♦    6,845 

9)    ^—     Altenstein      , 

.    3,679 

3)    —     Frauenbreitungen      «,507 

t 

4)    — '    Mafsfeldm    . 

.    7/746 

' 

5)    —     Salzungen     • 

.    6,023 

• 

6)    —     Wasüngen    « 

•    8>32o 

b)  Amt  Themar     «        « 

•             8|So 

I8f8  —      6»3a6 

c)    —    Kömhild    m        • 

X934 

1808   —       6»489 

S^    —    Behrungen 

«                   4.T 

1807    —       1,059 

#)  Fürstenth.  Hildburghausen         ä,xo 

I807  —     a3»99« 

l)  Amt  Hildburghousen        8,817 

2)    —    Eitfeid        • 

•      9>180 

g)    —    Heldburg     • 

•      5»995 

f)  Meiningensches  Oberland          4|9S 

X808   -V      *Sj626 

j)  Amt  Neuenhaar  \ 

♦      1,306 

S)     — '     Schalkau       • 

.      4»48i 

• 

3)     —    Sünn^berg  , 

♦      9>839 

g)  Pflege  Saaljeld      \ 

8,is 

I8i8   —     21,393 

I)  Amt  Saatfeld      -^ 

.     13.306 

9)    ^    Gräfenthal  « 

♦      8,087 

• 

Summa    38>32 

mit     109,444 

/ 
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9)  aus  den  abgerittenen  Farcelen: 

Q.  MeiU 
.«)  Amt  KSnigsierg         .  1,5« 

h)     ^  '  Sonnenfeld  •  gf 

c)    -<-    Krannichfeld        •  ss 

^    —     Camburg  ' »        .  i,6i 


J807  mit 

1832     — 
1822     — 


£inw« 
1,670 

2,985 
1,810 

6,7W 


Summa      4,'^ 


mit  13,259 


Das  ganze  tienogtlium  Meiningen  dürfte  mithin,  ge- 
genwärtig einen  Fläcüeninhalt  von  43,19  QMeil.  haben, 
die  Volksmenge  aber  nach  den  vorliegenden  Daten  122,708 
Köpfe  ausmachen  :  da  diese  aber  nicht  gleichzeitig  sind, 
so  kann  man  für  1826  sicher  ein  Volkecapital  von  128.000 
Individuen  annehmen.  Allein  itU  Meiuingschen  Stammlande 
betrug  1826  der  Volksanwachs   seit  1868  über  4,000  Köpfe* 

Durch  den  Gothaischen  Erbschaftsvertrag  hat,  der  Her« 
«'S»   24^9  7   Q.  Meli,   und  69^00  Unterthanen  erhalten   und 
keinen  einzigen  seiner  altern  Unterthapen  verloren« 
ly  Das  Slammland  betrug  I826  18,22.  QMeiU  58,50O  Einw. 

8)  Der  neue  Zuwachs  —    24,97        —      69,500     — 

—     I       11  11  ■■  ■  ■■ 

Total    43,19  QMeil,  128,000  Einw. 

Die  Meiningenschen  Stammeinkünfte  mochten-  etwa 
350,000  Guld.  betrag<3n$  die  neuen  Länder  werfen  sicher 
380,000  bis  400,000  Guld«  hinzu ,  •  so  dafs  man  die  Eiu'« 
kÜnfte  gegenwärtig  auf  730,000  bis  750,000  Guld  schfitaen 
kann,  Wie  es  übrigens  mit  den  auf  den  neuen  Ländern 
liaftenden  Schulden  gehalten  werde ,  darüber  können  wir 
uns  dann  nnterrichtan,  wenn  der  Theilungsvertrag  in  un- 
Sern  Händen  seyn  wird. 

Der  Herzog  wird  seine  Reaidenz  zu  Meiningen  behal- 
ten, Hildburghausen  dem. Vernehmen  nach  wie  fVolftn» 
hüttel  durch  die  Dicasterien  des  vergrölserten  Herzogthums 
eine  Entschädigung  für  deren  Verlust  erhalten  *)* 

IL 

^    Der  zweite   noch   blühende  Speciälast  des  Herzoglich 
Sachsen  -  Gothaischeu  Hauses  ist  der  von  Hildburghauien* 


*)  Einer  schriftlichen  Nachricht  zu  Folre,  hat  Meinin{|ren  von 
Altenbixrg  14,  neben  Camburg  beleffnen  Dörfer ,  einge» 
tanscht  and  dagofen  10  Dorfes  von  SUalfeid  abgetreten» 


stfx 
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Er  war  unter  den  S&chtisc]|ien  Herzogthümern  dexienige, 
der  die  wenigsten  Unterthanen ,  das  geringste  Areal  und  die 
geringsten  Einkünfte  nachzuweisen  hatte)  es  hatte  nie  das 
Glück  gehabt,  sich  durch  auswärtige  Anfälle  bedeutend 
▼ergrdXsen  %vl  können«  Der  Stifter  dieses  Specialastes  war 
Herzog  Ernst :  sein  ursprünglicher  Erbantheil  bestand  aus 
den  Aemtern  Hildburgkausen ,  Heldburg ^  Eisjeldy  J^eiVs^ 
darf  und  der  Sächsischen  Hälfte  von  Schalkau^  deren  Kam- 
mereinkünfte ursprünglich  fuu  7,339  Guld^  9  Gr.  3  P/. 
veranschlagt  waren«  Da  diese  Summe  nicht  die  bestimhite 
Erb^uote  erreichte,  so  wurde  solöhe  1683  durch  das  Amt 
S'önigsherg  vermehrt.  1723  vertauschte  Hildburghau^ea 
seinen  Antheil  von  Schalkau  an  Meiningen  gegen  die  Dör- 
fer Quegenfgldj  Schwicktrshauien  ^  Rentwtrthshausgn  und 
Berkach  im  Grabfelde  $  1705  erhielt  es  aus  der  Coburger 
Erbschaft  das  Amt  Sonnenfeld^  und  1710  aus  der  Römhil* 
der  Erbschaft  das  Amt  Behrungen^  wodurch  und  durch 
den  Purifications vertrag  mit  Würzburg  von  1808  «.ein 
Ictztres  Staatsgebiet  völUg  ausgerundefc  und  consoliairt 
vvurde.  Es  betrug,  -wie  wir  oben  gesehen  haben,  10,97  Q* 
Meil. ,  1807  mit  29,706,  1826  mit  etwa  32,500  Unterthanen 
und  200,000  Guld*  Eink« 

Dieses,  sein  Stammland,  hat  es  nun  in  dem Theilungs^ 
vertrage  vom  6»  August  1826  für  die  Erwerbung  des  Für« 
Stenthumt.  Altenburg  zum  Opfer  dargebracht:  das  Fürsten- 
thum  Hildburghausen  ist  gans  an  das  Herzogl.  Haus  Mei- 
iiingen  übergegangen.  Dagegen  hat  Hildburg  hausen  zur 
Entschädigung  und  zur  Gompletirung  seines  ErbantheHt 
an  dem  Gothaer  Nachlasse 

das.  Htrxügthum  AUtnburg  mit  Au*schlui*g  des  AtMM 
Camburg 
erhalten.  Altenburg  hatte  nach  den  besten  Charten  ei« 
Areal  von  2550  QMeilen,'  zählte  i82l  109,493  QMeil.  und 
warf  etwa  630,000  Guld.  ab.  Das  Amt  Camburg,  welches 
jetzt  Meiningen  überlassen  ist,  enthält  davon  x|  QMeiL 
mit  6,800  Einw.  und  etwa  40,000  Guld«  Eink.  s  der  Rest 
mithin,  so  wie  er  durch  obigen  Theilungsrecels  an  Hild« 
burghausen  fällt,  24I  QM«  mit  102,693  Einw.  und  590,000 
Guld.  Einkünften,  und  Hildbnrghausen  gewinnt  mithin 
durch  die  Theilung  i^,f  s  QMeil.»  70,193  Unterthanen  und 
3QO,oco  Guld^  Eütkünite« 


S50  tfovellistik. 

Ahenlurg^  wofür  es  »eiri  Staiuinland  Iiingtff ebfln,  ist  ebi 
'der  schönsten  engebautestcn  und  reichsten  Länder  Deutsch- 
land*«: ^s  liegt  in  2  grofsen  Stücken  zwischen  PreuIsischeDi 
£,eurmchen^  Königl.  Sächsischen,  Weimarschen,  Schwarz* 
l)urg8chen  und  Meiningenschen  Gebieten  ,  doch  so,  dafs 
es  völlig  aufserhalb  der  Preulsischea  Zolllinie  föllt  nnd 
in  directen  Verkehr  mit  Leipzig  auf  einer,  I^^rnberg  auf 
•dec  andern,  und  Frankfurt  auf  der  dritten  Saite  treten 
J(ann ,  ohne  jene  zu  passiren.  Es  gehört  zum  Stromge- 
biete der  Elbf^  wird  von  der  Elbe  und  Plei/se  bewässert 
und  hat  einen  so  fruchtbaren  Boden,  dafs  das  Korn  strich« 
weise  12  -  ja  ißfältig  sirhüttet.  Dabei  unterhält  es  eiuf 
treffliche  Hornvieh-  und  Schaafzucht,  besitzt  in  seinen 
j^tädten  einige  Manuf^cturen,  ist  aber  vorzüglich  durch 
sein  Getraide  und  sein  Vieh  so  Wohlhabend  geworden, 
|ilafs  seine  Landleute  zu  den  vermögendsten  Deuts4:hland'i 
gehören.    Die  Domänen   des  Landes  sind  zwar  nicht  sehi 

I  beträchtlich,  auch  giebt  es  nur  in  dem  westlichen  Stücke 
Bedeutende  Forsten;  doch  brachte  Altenburg  bisher  fast 
die  Hälfte  der  Summe  auf,  welche  die  Staatslasten  des  Her« 
ftogth.  Gotha  erforderte,  gegen  630,000  Gutd.,  wovon  freilich 

^  das  Meiste  im  Lande  blieb.  Die  Landsohaft|  die  aus  ßit* 
tern  .und  Städten  bestand,  hat  ein  vielsagendes  Wort  zu 
jreden;  sie  Kam  alle  4  oder  6  Jahre  in  corpore  zusammen^ 
pnd  wurde  sonst  durch  einen  Ausschufs  vorgestellt»  Aufser 
dem  Antheilrf  an  dsr  Besteivrung-  und  Gesetzgebung  hatti 
sie  seit  18 IS  auch  die  Aufsicht  über  die  Kammeralverwal« 
tiing  des  Fürst^nthums  übernommen :  der  Kammeretat  waf 
fixirt$  der*  Herzog,  von  Gotha  hatte  sich  der  Disposition 
darüber  bis  auf  eine  gewisse  Summe  begeben,  wogegen 
die  Landschaft  sich  verpflichtet  hatte  ^  alles  an  diet«m 
Etat  Mangelnde  jederzeit  durch  Steuern  zu  decken. 

Die  Stadt  Altenbürg,     die  gegeijwärtig   Resideni   fiel 
Herzogs  werden  Wird,  hatte  1817  lQ|i6o  Bewohner« 

m. 

• 

Der  dfhte  Specialast  des  Hauses  Gotha  wair  das  Her- 
Cpf^l.  Haus  Sachsen^  Coburg^ Saalfeld,  Der  Stifiber  dessel- 
bien,  Herzo|^  Johann  Ernst^  bekam  168O  in  der  Theilung  def 
väterlichen  Nachlasses  zu  seinem  Antheile  die  Aemter  Saal" 
feldf  Gräfenthal  und'  Lihesteh,  oder  die  damalige  Pflege 
Saatfeld  und  1682  zu  deren  Completirung  die  Stadt  Psf- 
fiecjT.  Nach  Aem  Absterben  der  Kömhilder  Linie  1710  ka« 
men  hierzu  f  des  Amts  TAemor. und  ein  Antheil  am  Amte 
JRömhild^  und  t735  durch  Gession  von  potha  die  Aemter 
Co&ur^  und  Rodach  ^  so  wie  1742  das  Amt  Neustadt^  so 
idafs  dadurch  nun  sein  Stammland  so  ziemlich  erwuchs, 
das  1806  durch  den  Vertrag  mit  Gotha,,  wodurch  es  dea 
Gothaischen  Antheil  von  Them^ar  gegen  seinen  Antheil  an 
Kömhild  und  einige  Saalfeldsche  ]Pj^fe£jBii^tt9chte ,  und 


iStircli  den  Pürificatibnsvertrag  mit  Baiern  yon  igti  vBllig 
ausgel)ildet  Wurde.  ,Der  ffientr  Gongrefs  gab  ihm  1815 
das  Fürstenthum  Lichtenberg  jenseits  d^m'  Rheine ^  wovon 
es  1816  Besitz  nahm,  und  seine  Besitzungen  bestanden 
1826:  QM.  Einw. 

i)  aus  dem  Fürstenthum  Coburg  9,90      18r8        36>327 

2)  aus  der  Pflege  Saalfeld  «         8ii3         —  ^hd9i 

3)  aus  dem  Fürstenthum  L^c^en^^rgf  if,2S        —        '26,315 


w^am*tmmm^mm^m—f 


SHmjna    28,«i       I8i8      83»o35 

Von  diesem  Stanimlande  hat  es  in  dem  Theilungs ver- 
trage von  I82Ö  an  Meiningen  abgetreten ; 

QMeil.  Einw. 

l)' V<on  Coburg  das  Amt  TAcmar        2,go        1818  5*226 

.»>  4ie  Pflege  Saatfeld  '      .        .        8a  3  —  21,393 

■4  t  11  '■  1 

mithin    10, 6s        1818        26,6€9 
'  e»  Behielt  mithin  von  seineu  Stammländern  noch  189S8  Q« 
Meil.  mit.  56,416  Einw,    \ 

Erworben  h^t  Coburg  dafür  das  Fiirstemthum  GotA«, 
.  öl^edie  ,Aemter  Krannickjeld  und  Romhild^  nämlich  : 

,^)  das  Amt  G««r^«nt/i/3i     •         IS|17  5  24 1  Einw« 

Ä)     —    —     Gotha    ,         .         ^       —  18,544     — 

3)    "*-    —     Ichtershausen  .  -*  8,237      — 

j(y    f^    T-    Reinhardsbrunn  *      -—  4*390      -«« 

.  6)    ^^    —    Sohmarzwald  —  3,59d     — * 

6)  —    .—     Tenneherg  mit 

Woltershausen  ^       — •  8,624      — • 

7)  —    —     Tonna        /        »  —  4,13a      — 

8)  —    —     Volker  odo      .         ;-      —      .  a,l80     — 

9)  die  1815  eingetauschte  Voig» 

tei  Seebergen         "  .         .  —  020      — ^ 

10)     das     Caiizleigericht     Ober^ 

.     .        gleichen      ♦         !        • .       •       *^  ^»569      -r- 

jl)  die  32  Patrimonialg^erichte     —  20  893      — 

Summa     1917  83i023  £ii»i/iK 

^die  zusammen  einen  Flächeninhalt  von  27,4s  QMeil«  habe^h 

ixiögen  und  gewifs    gegen  650,000  Guld.  abwerfen  mögeii« 

Gotha  ist  ebenfalls  ein  schönes  Land,  das  zwar  Korn 

nur  se  -viel,  als  es  gerade  brauoht,  dafür  aber  eine  schone 

Viehzucht!,    Holz  im  Ueberflusse,     Bergwerke  und  in  der 

Hauptstadt,  so  wie  auf  dem  Walde,  viele  Industrie  hat.  I)«- 

l>Minegt  es,  oh  es  gleich  kernet!   einzfgen   schiffbaren   «der 

'•  befahrneri  Flufs  hat,  zum  Handel  und  Absätze  seiner  Pro^ 

4ucte   äufserst   vortbeilh.aft    und  seine    Unterthanen  sind, 

■wenn  gleich  nicht  reich,     wie  in    Altenburg,     dock-mei- 

steits  wohlhabend :  nur  der  Waldbewohner  bleibt  trotz  sej» 

nßx  Industrie  arm«      Die  Domänen  sind  bedeutender  «le 

im-  Altenbargschen    und   das  Fürstentbum  brachte  dels- 


"•   '    "^^       V. 
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lialb  9    ob  e»  Kleich  nicht  so  volkreicli  v^fe  d«9  Altenburg • 

sehe  war,  doch  mehr  an  Staats einMinften  auf,  alt  jenes. 
Doch  hatte  es  beträchtlichere  Neben  ausgaben,  und  die 
Staatsinstitüte    waren   besser  ausgestattet  als  im  Altenbur- 

fischen.     Auch  es  besitzt  Landstände,   denen  jedoch  kein« 
Hspnsition    über  die  Kammereinkünfte  zustand ,    die  von 
dem  Landesherrn   allein  abhingen* 

Durcb  die  Erwerbung  des  Fiirstenthums  Gotha,  als 
Erbantheil  an  d6m  Gothaer  Nachlasse ,  .besteheu  nun  die 
Besitzungen  des  Herzogs  von  Coburg: 

QMexL 
l)  aus  dem  Fürstenthume  Coburg 

ohne    Themar         ,         •    .       7 
S)  -^    —    Fürstenthume  Lichten-  , 

berg  ,'         ♦    •     ,         .       IT,18 

,3)—     —     Fürstenthume  Gotha        2745 


I8I8 


Einw« 
30,101 


1817 


26,315 
83. '^23 


•    ^  Sumtna    45,  f  3        —  139439 

Die  Einkünfte  des  vormaliegen'  Coburgschen  beliefen 
•ich  1826  auf  etwa  550,000  Guld.  ;  durch  die  Abtretungen 
mag  es  gegen  lSo,ooo  Guld.  verloren,  durch  die  Erwer- 
bung von  Gotha  aber  500,000  Guld  ge)vonuen  bÄb«n,  so 
dafs  man  gegenwärtig  für  die  Gesammteiiikünfte  der  Co- 
burgschen Länder  wohl  950,000  bis  Q60.000  Guld.  anneh* 
men  kann.  Zu  bemerken  ist  indefs-,  dafs  auch  das  ganze 
Allod  des  Gothaschen  Hauses  an  den  Herzog  von  Goburgy 
als  nächsten  AUndialerben,  übergegangen  ist« 

Die  Stadt  Gotha ^    bisher   Resitlenz  der  Herzoge  von 
Gotha,  ist  eine  der  schönsten  6tädte  SachseiVs   una  zählt 
gegen  r2,000  Einwi ,     die   alte   Residenz   Coburg   dagegen, 
^war  von  minderer  Wichtigkeit,     aber  im   herrlichen  Itx* 
gzunde  sich  ausbreitend,  89I00' Einw« 

Jetziger    Bestand    der    3   -  Herzogliehen    Häuser    von 

Sachsen,  * 


Htrzogl.  Häuaer 
von  Suchst  n. 


^real  in  gto- 
grapJi,  QMet'l. 


rolHMoM. 


Bin»,    auf  I 
Q.  Afeil, 


Minlm^U, 


I«  Meiningen 

II,  Altenhurg 

IIL  Coburg-Go- 
tha 

Total 


43," 
24,7» 

45»^3 


T289OO0 
I02|693 

J39439 


2,963 
4,H9 

3,049 


113,«? 


370,132 


750,000 
590»opo 

950,000 

3,261    I   2>29O,000 
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I^e  u  <f    A;.!  Ige  mein  e 

Geographisclie  und  Statistische 

.    EPHEMERIDEN. 

Wehnarj  iv^  Verlage  de^Lanties -Industrie -Gomp^oirs. 

m  •    ß  • 

XIX.  Bandes  zwölft0s  Sitück  i826* 

■        ■"*      ■'    ■■- ;     r'    '"      '■.'^''  1"  '    ■     '*■■■■<*.     Mv-ii« 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephexneriden  erspheinen  in  .einzelnen 
Stflcke»  von  i^  %in  2  Boiren ,  welche  vröchenthcli  ureifslesdet  tatd^ 
MO  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Cjharten  versehen  .werdeai, 
Der  Preis  eines  Bandes  Von  15  Stdcken  oder  98  biftao  Bogen,  "mfi 
BauT>ttitel  und  Reffjster  ist  3  Rthjr.  Sachs,  oder  ^  Fl.  24  Kr., Rhein. 
und  die'  Ephemeriden  sii^d  outch  all«  Bufihhandlungen  und  Ifbsi« 
|[^ter  Deutschl^d's,  so  -wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 
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ABHANDLUNGEN. 

7. 

Hamburg^  äie  Stadt  und  das  Gebiet. 

(  Eine     topisch   -  historiscK  -  stetistiscHe    Skizie  )• 

Von  Br,  C  iVl  Röding. 

B.     GAiet. 

Das  Gebiet  der  freiea  ^ind  Hanse -Stadt  flcfm^ 
hurg  liegt  theils  an  und  in  der  Nähe  de;r  Stadt, 
theils  an  der  äufsersten  südliqben  £cke  der  Miin- 
düng  des  ElbsliomSf  Amt  Rjftzebittel^ 

])  Hamhurgisehew  Othitt  11%  /f«r  iV^^  der  StaM 
(270  26-  12"  L.  tWestgränze  von  Ftnkenwär* 
der)  bis  27^  69'  tO"  L.  (Ostgränze  des  Waldiorfs 
Grofsen- Hamd0rf\  68<*  13'  N.  Bn  (der  Kraul) 
bis  63^  68'  12"  N.  Br.  TVohldorfs  Nordgränze. 
Flächenraum:  10,801,313  Hamburgische  QRutheii 
&  16  QFufs,  wovon  1,019,000  schiffbares  Ge- 
iTvässer.) 

Das  Hamburgiscbe  Gebiet .  in  der  Nähe   der 
Stadt    besteig   theila   aus    urspWisglich   trocknem 


\ 
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Lande  {Öeesiland)f  theib  aus  BlbwSrdem  {Marsch 

A*  Geestland^  tbeils  unmittelbar  vor  den  Tho- 
ren  der  Stadt,  theik  vier  Enclaven,  vom  KönigU 
Dänischen  Herzogthum  Holstein  eingeschlossen, 
vornehmlich  im  Stromgebiet  der  Alsttr  und  deren 
Nebenflusse,  der  Wanne ^  im  Nerden  und  Osten 
der  Stadt  (vor  dem  Dammthore  und  Steinthore). 
Das  Geestland  wird  nach  Scheffel  Aussaat  ä  200 
QRuthen  gemessen»  £s  begreift  folgende  Jurisdic- 
tionen (siehe  ffam&ar^,  Staat):  1)  Gebiet  der  Land- 
herren von  Hamm  und  Hörn  (li0&6464  QRuthen), 
besteht  zunächst  aus  den  Dörfern  Hamm  und  Hom, 
das  sich  von  dem  iLufsern  Thore  No.  1.  bis  zum 
Holsteinschea  Do^fe,  Schiffbeck  erstreckt  und  im 
Sudeji  durch  die^  Bille  von  Billivärder  geschieden 
ist.  Hamm 9  ein  Kirchdorf,  ist. der  westliche  Theil, 
725  Scheffel  groDs,  Volkszahl  745,  unter  einem 
Landvoigt,  der  ein  Officiant  der  Landherren  ist. 
Dais  Wirthshaus  Schinkenkrug ^  das  erste  Haus  in 
tiorny  Hegt  ^  Stunde  von  Hamburgs  an  der  gro- 
fsen  Landstrafse  nach  Bergedorf  und  Berlin,  Von 
H^mmy  Wald,  hat  Hamburg  dei>  Namen«  Die 
fchötien»  uralten  Kichen,  die  dieten  Namen  beur^ 
kündeten ,  hat  Davoust^s  Vandalismas  181S  ver- 
nichtet, ,  Das  alte  Mlbuiev  zieht  sich  hier  20  bis 
150  Fuls  hoch  bis  Lauenburg,  —  Horn^  groii 
1,000  Scheffel  Einsaat,  hat  631  Einwohper  unter 
einem  Bauernvoigt  und  mit  ein^  gro&en  Baum* 
wollen- Spinnerei»  2)  Das  Gjsbiet  .desHospitab  zum 
Heil.  Geiste,  300,000  QRuthen  oder  3,23^  Schef- 
fel; 71  QR.  (Kirphspiel  S,  Peorjg)  liegt  auf  der  Lan- 

defhöhe  ,   ,die  sich   xiprdwe^tUph  von  Hamm  übel 

ff    -•    <S^  , 


^  jfihkahätungen.  9Sil 

(dte  Wanne  Mi  an  Sie  Om«ite  Ser  Alster  tmA  an 
Aats  TfaoT  No»  4'  erstreckt»   Umfafn  das  grorseDorf 
Bapmbeck  (nebst  Eilbech^    Rönnheide  ^    und  dem 
£(bA^/>f<^^(1et«tires  erst  seit  1796  angebauet).  sr 2,500 
Schefiftl  Aussaat)    1,592  Einiv.,   hat  eine  Färbehblz-     / 
nad  einefCornmuhle^    eine  grofse  Kattnnfabrik  und 
deti  sch5ire<i  Gärten  des  Rrn,  von  Essen  mit  einer 
Vögei*  und  Kunstsammlung.     In  dem  Herrenhaus» 
pflegen  sich  di#  Oberahen,  aus  welchem  Collegio  2 
diesem  Gebtete  vorstehn»  zu  versammeln»     Sie  hall- 
ten einen  Landvoigt ;  Barmbeck  hat  abev  einen  be* 
londerti  fiauernvoigt;   die  Feldmark  dieses  Gebietf 
stdfst  nahe  an  Wandsbeck ,   den  schönen,  Hplstein« 
fchen  Marktflecken ,   durch  Claudius  Wandsbecker 
Boten  verherrlicht.   ^—     Auch   Barmbeck  h'Üx  z^A 
Jahrmärkte*  (Das  Käti^metei- Gut    ühlenhorst  auf 
d€Mr  Laiiiatunge  Papenwärder  an  der  AUter,     mit 
bitter  d4t  schönsten  Ansichten  — *»  gehört  zum  Ge^ 
biet  Hamm  und  fforn  und  zum  Kirchspiel  Eppen^ 
dorf).  —     8)    Das    Gebiet  der  Waldherrcn/   oder 
di<r  4  Enclaven  mit  den  Walddörfern,  1>845,636  Q. 
Ruthen,  niit  Forst gün den,  284,556  Q.  Ruth,  grofs;« 
A,  Faf-msen  mit  der  Berne    1074  Scheffel    Aussaat 
öder  218  020  QRuthen,  188  Einwohner,   J  Meilen 
ÄordÖstlich    von    Barmbeck  am  westlichen   Zuflufs 
der  Wanhe\      von   den'  Holsteinsehen  Dörietk  Alt-^ 
raklstädt  im  Osten  und  Bramfeld  im  Westto  um^ 
schlössen,  nach  Kahlstädt  eiagepfarrt,    If-  Kleilen 
v&n  Hamburg   mit  einer   Mühle   und  der  Ziegelei, 
JLehmbrock.      (Die   B^rne  gehört  zum  Gebiet  de$ 
Hospital  *S.  Georg),     b,  V<Aksdorfy    «ine  Enclave 
zwischen     den    Holsteinschau    Dörfern    Bergstädt 
«lud  Sielim^Ti  nö^lich  von  Parmserh  durch  einen. 
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sclsxtialcn  Strich  Holsteiii9cheii  Gebiets  davon  ge> 
trennt ,  2>078  Scheffel  t>der  457460  QRuthen »  219 
Einwobfier,  Forstrevier,  meist  Lauhhölaungy  von 
55,608  QR.^  2i  Meilen  von  Hamburgs  nach  Berg' 
Stadt  eingepiarrt.  -c.  <yrof5en*  Hansdorf  mit  Sckma- 
lisnbeekf  wo  ein  kleiner  See»  und  Beimoor  ^  £b- 
cläve  ziviseben  den  Hoiiteinsdren  -^Oörfexn  Steü^ 
moor^  Arensburg  und  Sieekf  ««m  der  Quelle  der 
idten ,  nach  N.  W.  fliefsenden  Ahstet^  .£4)57  QR., 
mii  78i772  QR.  Forstrevier,  8^  Meilen  von  //am- 
burg^  \^Q  Einv^«  t  nach  iBer*gstädt  eingef^farrt. 
d.  WoMdorfj  dasHanptwalddorf,  nordwestlich  iroa 
Volksdorfy  «m  östlichen  Ufer  des  ^Z^ferflnsies, 
eine  Enclave  zwischen  den  Holsteinsehen  Dörfera 
Boisbüttel  und  Dubenstädt^  mit  OhUtädtsaZAit 
Schfn.  od.  4d5;«40  QR.,  241  £inw. ,  mit  einer  Kora- 
Wassermühle  und  einer  Kupfermühle ,  ant  ^r  «/- 
ten  Alster  und  einer  -Schleuse  ^  der^n .  Mündmig 
in  den  Alsterüxxh,  Das  -JVohldoj^er  For«trevier=s 
78,701  QR.«  meistens  Laubholz.  <In^inem  schö- 
nen Bucherdißin  liegt .  das  Herrenhaas ,  wo  die 
VValdherren  jäbrlich  ^einmal  mit  den  K-fimmerei- 
bürgern  zusammenkommen  und  die  Administration 
ordnen.  Der  hier  wohnende  Landvoigt  hat  die 
Aufsicht  über  die  sämimlichen  'Walddörfer,  Bei 
Ohlstedt  sm^  merkwürdige  Hünengräber  mit  sas- 
sischen Alterthümera.  Ohlstädt  ist^  wie  Wohl' 
dorff  in  Bergstädt  eingepfarrt. 

\Der  übrige  TheH  des  Hambarg*schen  Geest* 
landes  zieht  ^ch  ununterbrochen  an  beiden  Seiten 
der  Alster  bis  zu  dem  Boden,  worauf  ^ie  Stadt 
liegt  und  ist  mit  demselben  von  völHg  gleicher  Be* 
schaffenheit^  aufgeschwemmtes  Eed^ick^obeft  Sand 
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mit  vielen- Feüeirst eine» ,  in  einer  Tiefe»  von  5  %i9 
8  Fufs  oft  von  Tbon,  Lelnü  und  Mergel  duFchzo«» 
gen,  unter  der  Thonlage  liegt  wieder  Sand'  mit 
üufserst  reinen  Quellen,  so  dafs  fast  nirgend  Wasser 
mangelt;  an  vielcin  Stellen  trifTc  man  schon  in  4 
Fufis  Tiefe  Weisser;  die  vönOst^n  und  Westen  der 
Abter  ^üfliersenden  Wetteivbäche-  formiren  kleine 
Thäler,  mit  sanfter  Böschung^  zum  TheiV  mit, 
Sanmgruppen ,  überall  in  der  Nähe  der  Stadt  und 
an  den  Wegen  aufs  Schönste  mit  Gartenhäusern 
angebaut.  An  der  AlstertinA  so  schöne  Aussich- 
ten, wie  sie  eine  flache  Gegend  nur  darbieten 
kann.  Es  gehört  gvöfsteutheils  zum  Gebiet  des 
Klosters  S^  Jahanni^^  theils  zum  Gebiet  des  Ho- 
spitals S.  Georg  t  theil»  »um  Gebiet  der  Landher- 
xen  des  Hamburger  Berges.  Der  nördliche  Strich 
dieses  Landes  ist! 

das  Kirchspiel  Eppendorß^ 
tfaeils  Gebiet  des  S.  JöAanmfklt)sters,  theils  Gebiet 
Aes  ß.  Geor^-Hospitals,  theils  Gebiet  der  Landher- 
ren von  Hamm  und  Hqrn,  Zum  Kirchspiel  Epperu 
dorf  gehören ,  von  Norden  nach  Süden  aufgezählt 
folgende  Dörfer:  a.  Langenhorn^  1^  Meile  nördh 
von  Hamhurgy  3,321  Scheffel  Aussaat,  413  Einw;, 
mit  ansehnlichen  Tannenpfkinzungen  und  wichtigen 
Torfmooren  (Gebiet  des  Hospital  S.  George  siehe 
ohen  Barmbeck).  Die  Feldmarke  dieses  Dorfs  städCst 
im  Norden  an  den  Dänischen  Ochsenzoll  anf  der 
Landstrafse,  die  von  Riel  herfiihrt;  jährUch  pasai- 
ren  dort  40  -^  60,000  Stück  Rindvieh ,  Kälber  etc. 
und  mehrere  Millionen  Pfund  Butter  etc.,  sammt- 
lich  nach  Hamburg,  b,  Fühtsbätteh  südöstlich  von 
Langenhorth  an^er  Westseile  dex  Ahtert  JtJ  Meile 
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von  Hamburgs  1,173  Sch^fiel  Aoisaat«  S47  Knw.« 
hat  eine  Kornrwind-  imd  eine  Waisermühle  miil 
ein  artiges  Schalbaus,  gebort  lu  der  Gerichtsbari 
keit  der  Landherren  von  Hamm  und  Hörn  und  ist 
das  erste  Dorf^  welches  durch  Kauf  128S  en  Bantt 
bürg  kam.  c.  Elein  Bostel  mit  Struckholz  ^  am 
estlichen  Ufer  der  Alster^  458  Scheffel,  107  StnW« 
'Schöne  Gegend  (gehört  zum  Gebiet  des  Hoapitall 
S.Georg).  4)  Eppcndorf  selbst,  an  beiden  Seiten 
AnAlstert  Hauptort  des 

Gebiets   des    St.   Johannis-' Klosters    (1,289,S0Q 
QR.»  300  Eigner  mit  800  Feuerstellen) , 
wozu,  aufser  Eppendorf^  die  Dörfer  Olsdarf,  575 
SchCFL«  X^VAn^^yllsterdorfy  650Schffl.,91  Einw., 
die  jüngste  Acquisition  Hamburg*s  durch  Säcularisa« 
tion  des  Oomstifts,  bis  1802  znm  Holsteinschen  Amte 
Tritt  au  gehörig ;   Grojsen-Bosteln  1,SS9  Sobe£fel,  56% 
Einw.;     FFinterhude   *),    am  östlichen  ^Ist^rufer, 
durch  eine  Fürth  und  eine  lange  Brücke  für  Fu£s« 
£9nger»  mit  Bppendorf  verbunden,  1)290  Scheffel, 
2S8  Einw.,  und  Hamburgisch  Eimsbiktel,  700  Schef- 
fel, S64  Einw«,    ^  Meile  voll  Hambur^t    mit  dem 
Schäferkamp  ^     einer  HoUänderei,   dem  Rasenhof 
einer  grofsen  Bleiche,     und   dem  herrlichen  Lust- 
garten Heushof f    Kram»   ond  Viehmärkte.       Der 
westliche  Theil  des  Dorfs»   wo  Timm*s  Lustgarten 
ond  das  Wohnhaus  der  schönen  Marione  (!),    ist 
Holsteinisch.,    und  stö£st  aii  Altana.      Die  Pinne», 
berger  Landstralse  bildet   die  Gränzfcheide.       Ep^ 


*)  Zfoseben  WimuHkmä^  und  BmrmltA  ist  mm  Oosfioeoer 
mit  aehr  merkwiiidigeB  Pflanien, 
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pendorf  selbst»  1,117  Schill.,  708  Einw.,  mit  einer 
sebönen  Kirche,  \  Meilen   von  Hamburgs    und  ei«* 
nem  stattlichen.  Schulhause  (zugleich  Gasthof)»  hat 
eine  grofse  Wassermühle,   viele  schöne  Gärten,     1 
Apotheke,    1  Badeanstalt,    einen  angestellten  Arzt 
und  Wundarzt,  und  einen  Kram-'  und  Viehmarkt« 
Es  hat    ein    Herrnhaus ,     $itz    des    Klostervoigtt, 
wo  die   Domina  die  Conventualinnen   des    S.  Jo» 
&«itRi>kloster8   jährlich  einitial  bewirthet«     Unmit« 
talbar  zu  Eppendorf  gehört  der  Grindelberg  •,  d^r 
Grindel  und  das  säcularisirte  Kloster  Harvstehude^ 
an  der  Alster^    ein   schöner  Gasthof ,  /mit  Hage*. 
dorn*s  Eiche  nnd  dem  Licentiatenberge,     Die  bei* 
den  Landstrafsen   von  Eppendorf  nach   Hamburg 
und  vornehmlich  der  Weg  an  der  Alster  von  Harv* 
stehude  her>  wo  auch  KLopstock  wohnte,  ist  gMiz 
mit  prächtigen  Landhäusern  besetzt,  worunter  sich 
die  Villa  des  Senators  Prösch  vor   allen   auszeich« 
net.  — 
Das  Land  nahe  vor  dem  Damm»  und  dem  Alto« 
raer  Thore,    ist  Gebiet  der   Landberren   det 
Hamburger  Berges  ^ 
welcher  sich   von   der  Alster  um  die  Stadt  herum 
bis  an  die  Elbe  erstreck^ ;  ^Ues  was  dort  in  PöstU 
darf  (schon  40  Häuser),  9u{  dem  heil*  Geißtfelde^ 
450  Scheffel,     1,119  Einw. ,     bei  der  so^eni^nnten 
Glashütte^    in  der  Nähe  der  Kirchhöfe»     bei  der 
Oebnühle ,     berm    Schulterblatt    und     auf  .  dem 
Hamburger  Bergen  selbst -angebaut    ist    und     fort- 
während  noch  ang^bciut  wird,    ist  keine  frorst adt 
und  bildet  das  Kirchspiel  Ss.  Paul.      Die  Kirche, 
ein  eidfftches ,     thurmloses   Gebäude,   nahe  an  der 
Blbet  ist  erst  1820  neu  erbaut«  sQenn  4iesergiMizQ 
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Anbau    ward  mit   alUn  vor  dem   ßteinthore  und 
nach  Eppendorf  zu   angelegten  Gärten  und  Häu- 
sern,  mit  jener  Kirche   und   dem   damals   dicht  aa 
der  Alto^aer   Gränze   liegenden  grofsen    Rrankenf' 
hof  bis  auf  eine  Entfernung   von  250 .  Toisen    von 
der  Stddt  auf  Davousfs  Befehl  1813  gänzlich  ver- 
wüstet und  verheert,  so  dafs  auch  nicht  JS/n  Baum 
stehn  blieb.     Jetzt  1826  ist  von  der  heillosen  Ver- 
wüstung keine  Spur  mehr  zu  sehn,     alles   ist  wie- 
der weit  schöner  9    geschmackvoller  angebaut  und 
angepflanzt,     ja   die   Zahl   der  Häuser  hat  sich  itn 
Vergleich  mit  den  früher  vorhandenen   wenigstens 
um   700   vermehrt»      Auf  '  dem   Hamburger  Berge 
selbst  leben  und  nähren  sich  auf  42,400  QRuthen 
über  6,000  Menschen.    Dort  sind  bedeutende  Schiffs- 
werfte,  Thran-  und  Kalkbrennereien,  und  vornehm- 
lieh  eine  grofse  Menge  Lust-,  Tanz-,  Schenk- und 
Wirthshäuser.  Auf  dem  Platze,  unmittelbar  vor  dem 
AltonaerThore  giebt  es  Volksbelustigungen  aller  Art* 
Buden,  wo  ausländische  Thiere ,  Wachspuppen  etc. 
zur  Schau  gestellt  werden,  wo  Kunstreiter  und  Ta« 
schenspieler.sich  sehen  lassen»  und  wo  der  Hanswurst 
und  die  Bordellwirthe  ihr  Wesen  treiben«    An  Sonn* 
und  Festtagen    wogt  hier, eine  zahllose  Menge  hin 
upd  her;     doch   ist  für   die   öffentliche  Sicherheit 
auPs. Beste  gesorgt.      Jetzt  ist  zur  Verbindung  zwi- 
schen  AUona  und   Hamburg   eine    gerade ,     feste, 
4,000  Schritte  lange  Chaussee,  und  eine,  neue  statt- 
liche Stralse  angelegt;  auch  die  Wege  an  ^ev  Elbe 
sind  sehr  verbessert..      Am  Haarbiirger   Berge  ist 
der  Landungsplatz  für  die  nach  Haarburg  gehende 
Dampffähre.       Ein    nur   8  FuDs  breiter  Scheidungs 
graben  trennt  den  Hamburger  Berg  von  der  Kö- 
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iiiglicli  DXnliclieii  Stadt  Altona\  an  dieten  Graben 
stofsen  die  beiderseitigen  Häuser;   die  Grirnzsehei^ 
de  von  dem  Puncte,  wo  derselbe  in  die  Elbe  fällt, 
bis  zwei  Meilen  nordwärts  zu  dem  Dänischen  Och- 
senaloll  latiX^x  Langenhorn:^    durchkreuzt  eben&lb 
gegenseitige  Wohnungen ,  Qärten  etc«;   ist  aber  aU 
lenthalben   mit  Gränzsteinen    versehen»      DortJst 
westlich  von  Eimsbüttel  bei  Langenfelde  der  ^weit^ 
grofse  Dänische   Ochsenzoll   von  Itzehoe,  ei^   ber, 
vro  Jährlich  über  S0,000  Stück  Bindvieh,  an  2  Mil- 
lionen  Pfund  Butten  etc.  nach  Altana  und   Harnr 
bürg  -passiven.  Aui  dorn  Schulterblatt  ist  dergrüfst« 
Ochsenmarkt,   der  Montags,    Mittwochs  und  Frei* 
tags,    in  der  Schlaohtzeit  vom  October  bis  Weih- 
nacht  auch   Sonntags   gehalten   wirdj     wöchentlich 
werden  dort  4  —  500  Stück  Vieh  verkauft.    Ochsen 
von  9  —  1,000  Pfund   sind  keine   Seltenheit,     mau 
bat  sie  von  IS— 1,400  Pfund.   ~      Viele  Garten- 
häuser H^mburgiscber  Bürger  liegen  an  .der  ßlbp 
hinter  Altana  und  auf  den  Puncten  des  nahen  Dä- 
nischen Gebiets.    Nirgends  wird  diese  Gränze  (die 
Zollstätten   liegen    weiter   landwärts   ein)    gehütet 
und  bewacht  und  der  Hamburger,  wie  der  König* 
lieh    Dänische   Unterthan,    fährt,   reitet i    spaziert 
und  bedient  sich  der  Gegend»    als   wäre  gar  kein 
Gebietsunterschied  vorhanden«     Der  Dänische  Un« 
terthan  findet   in   Hamburgs    der  Hamburger  auf 
dem  Dänischen  Gebiet  zu  jeder  Zeit  gastliche  Auf- 
nahme,  Unterstützung  und  Bechtshülfe.     Die  bei- 
derseitigen Behörden  leisten    sich    in    jedem   vor- 
komihenden  Falle  freundlichst  Bechtshülfe;  in  bei- 
den herrscht  bei  Vergeh ungcn  grpfse  Müde;    blols 
die  Jagdgesetze^  werden   von   beiden   Regievungen 
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« 

mit  Strtiige  eiogeschä^ft«  well  et  nämentlicli  in 
Hamburg  g9r  za  viele  YVildschutzen.  und  .Wild* 
diebe  giebt«  In  gleich  gutem  Vernehmen  siebt 
Hamburg  im  Süden  mit  dem  2ten  Gränznachba- 
jren,  der  Königl.  Hanövnschen Regierung* 

B,  Marschland  oder  das  Gebiet  der  Land- 
htrren  von  Bill*  und  Ochsenwärden  4fii9fi25Q. 
Ruthen,  WSi^er  der  Elbe ^  gröbtentheiU  durch 
Bedeichüng  dem  Strombette  abgewonnen,  li'egt 
•fidlich  von  der  Stadt  und  erstreckt  sich  vom  KraUl^ 
einer  Ostspitze  des  Kirckwärders^  bis  zur  Westseite 
von  Finkenwärder  A\  Meilen  an  der  Elbe  bin; 
von  manchen  dieser  £/6wärder  gehört  Hamburg 
nur  ein  Stfick,  daher  hier  die  Gränzen  mit  dem 
Hanöverischen  Gebiet  durch  uhd^in  einander  laufet» 
Diese  Wärder  werden  zum  Theil  nur  als  Waide 
und  zum  Heugewinn  bjsnutzt ;  auch  kommt  das 
Schilfstroh,  womit  man  in  der  Geest  häufig  die 
Häuser  deckt ,  und  das  Rohr  zum  Gypsen  von  die» 
sen  Inseln;  meistens  werden  sie  zum  Waizen-, 
Hübsen-,  Gemüse,  und  Obstbau  benutzt  und  sind 
auf  das  Voitrefflichste  angebaut}  sie  gehören 
zu  den  anmuthigsten,  merkwürdigsten  Gegenden 
Deutschli|Dd*s.  •*«*  Die  kostbaren  Deiche  dienen 
zugleich  als  Wege,  Wasserftuthen  sind  eine  Land- 
plage, die  manchen  von  ihnen  mit  Vernichtung 
bedroht^  Die  südöstliche  Spitze  dieser  Marschge* 
gend,  die  n^ch  Morgen  \I^andes  k  600  Q.  Ruthen 
k  14  Fufs  gemessen  wird,  ist  1)  der  Hamburgische 
oder  Holländische  Kraul  ^  eine  Kante  des  nördh 
Blbaiers  auf  der  Insel  Kirckwärder  ^  welche  übri* 
genS|  theil9  gemeinschaftliches,  theils  Hanövrisehea 
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Gebiet  iit,  100  Morgen  Landeis,  St  Häqser,  S| 
Meile  von  Hamburg,  Oer  Knml  ward  1768  von 
Hano7#r  an  Hamburg  übertragen,  .^sUii^  Kirch* 
wärder  eixigepfarrt«  2)  Qehsermärder ^  tler^  nord» 
westliche  Theil  der  JS/Mn^elw  auf  welefaer  im  Sa» 
des  Kirchwärder  liegt  und  mit  demselben  in  Deich« 
band«  anf  971  Morgen  Landes  leben  dort  1885 
freie,  zufrieden^  Menschen  vom  Land-  nnd  Gar^ 
tenbane.  Es  hat  eine  den»  heil.  Pancratius  gewid<- 
mete  Kirche,  die  i|  Meilen  von  Hamburg  iiegti 
es  wird  durch  ^die  Gase  Eibe  ^on  Reifbrook  ge^ 
schieden )  hat  einen  Landvoigt  und  ist  in  6  Quatw 
ticre  gtitbeilt ;  ftber  jedes  Quartier  fUhrt  ein  Hofft- 
mann«  aus  den  Grondeigehthümern^gewählty^  die 
Aufsicht ;  iiuf  OehsenwärJer' b 'SotiwQ$i$f\tz^  liegt: 
Spadenlandt  2i0  Morgen,  846£inw.,  mit  einenü 
b^sondern  Voigt,  desgleichen  Tätenberg^  225  Mor- 
gen, 3Ö6  Einwohner,  mit  einer  grofsen  Bierbranee 
zei.  Von  Tatmherg  geht  eine  Handfährf  nach  RHU 
wärder,  5)  Moßrutärder^  auf  der  äufsersten  Süd- 
ostspitze der  Hauövriscben  Insel  Wilhelmiburg^ 
durch  die  Norder  Elbe  von  Qchsenwß^der^  geschie« 
dßn ,  1^  Meile  südöstlich  von  Hamburg  y  223  Mor« 
gen,  288  KinWo  mit  einer  Korn  Windmühle  und  in 
Ocksenwärd^r  eingepfarrt*  4)  JleitbrQok  nördlich 
von  Qchsenwärder^  am  Susammenftufs  der  Gose^ 
mit  der  ~DoveElbe,  894  Morgen,  774  8inw,,  IfT 
Meile  von  Hamburgs  in  jtllerrnöhe  eipgepfarrt^ 
S)  Billw^ßrder-f  zwischen  der  Dave-Elbe  und  det 
Billej  erstreckt  sich  mit  dem  Billwärder  yius^chla0 
und  JSiUenhusen  bis  9üm  Han^burger  Stadtdeich 
(Vorstadt  «!?.  Georg).  BUlwärder  hat  S  Kirchen 
in  folgenden  Kirchspielen:     4)   ßiUwärder  an  i^c 
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Bille^  mitdeiMPilZkiirche  iS.  iV^rofar»  2,94ft  Margen^ 
i»218  £ijiwohDer;   b)  BiUwärderj  an  der  Dove-Elhe 
oder  Ahm  Kirchspiele  Moo>[/Z^A,  603  Morgen «  980 
Sinwohner,  und  c)  AllermoJhe,  »iidlich  von  Afoor* 
ßeth^  If  Meile  von  Hamburg,  8,426  Morgen,  1782 
£inwobneir,    ink  einer  K^rn Windmühle ;   BiUuHir- 
der  an  der  £Z&#   hat  einen  Landvoigt   und  ist  ia 
vier.   Quartiere   unter    HSfitleuten  eiBfetheilt.     6) 
Der  nördliche  Theil  von  der  Henövrischen  läse]« 
Amt    Wühelmsburgf    westlich  voin  BiUwärder-Tunä 
»iidlich  vom    Grasbrookt    ift    unt^r  dem  Namens 
Hafe^  127  Morgen,  81  Einwohner;  Pe^te  mw  M&g* 
genburg^  18i  Morgen,  68  Epw«;  grofsexkxAUeme 
Feddel^  261  Morgen,  285  Einw,  und  Kliiijenstieg^ 
156  Morgen,     14  Einwohner,  Hamburgisch.      Die 
Hofe  und    Beute    sind  in   Moorfleth  eingepfarrt, 
7)  Grasbrook^'VOT  dem  Brook-  und  Sandthor,.  mit 
einer    grofsen     Eisen giefser ei ,      dem    Badeplatzey 
Schiffs  werfte  etc.,  600  Morgen,  aum  Theil  als  Wai- 
de unter  Aufsicht  des  Pjänders  {Panners)  benutzt, 
600  Einwohner,  in  S.   G^er^  eingepfarrt.  8)«^^''^ 
venhofi  ein  Fachthöf,  288  Morgen,  IS  Einwohner, 
der    Anhöhe    Siinifäng    in    Hamburg    gegenüber^ 
»ehst    19   kleinen   Wärden,     ^ie  sich   1^    Stunden 
westlich  bis  nach  Neumählen  erstrecken,  und  Ao/s^ 
97  Morgen,  46  Einwohner,  Altana  gegenüber,  der 
nördliche  Theil   der  Hanövrischen   Insel  Neuhqf^ 
durch  die  £/^tromenge,  der  Reigerstieg^  von  dem 
Wärder   KLutjenHieg  getrennt;    auch   in  «S,  Georg 
eingepfarrt.     9)  Moorburg,    am  südlichen  jEZ&ufer, 
von    den    Hanövrischen    Dorfschaften  Lauenbrook 
und    Hohe  wisch  eingeschlossen,     \  Meile  westlich 
von  Haarburg ^  745  Morgen,  1616  Einwohner,  Ij 
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Meile  rEtdUeh  voti  Hardhürg^  }k9!t  «Im  l^stohe  ttnd 
einen '  BaüerVoigt*  10)^  Wdsdich  ven^tfloj/jr  Hegeil 
im  Süden  deir  Niyrder^Elbes  AWyiixA&t  WaU 
ürsdorfy  SM  Morgen;  104  Einw.,  I>radiefimh  4i5 
MorgMii  6&  ßinwv  (i»eid<e  nach  dem  HamiömsiE^he& 
Darfe  Aitenwärder^  vnMoMfi  sildKcber- liegt,  eiiv- 
gepfant)  -uod  Binkemvärder^  260  MtDrges,  725  Efai«< 
wohAer-)  wovon  dio  nö^dUcbe. Hälfte  Hamlm^gisGli 
itt,  '  Bihk6ni»äder  hat  eine  e^giie  "Kifxihe  ^  di^ 
fH^r  In  dem  HanoKrritchen  Antbeil  liegti  •'  Die 
Eiawebnör  isitod  Ic^ähbe  Lootsen  tind  Seeiiiiöher ; 
fast  alle  Arbeit  wird  «on  den  Weibern  >erri€fateC 
f^nkdiwärder  ist  die  westlichste  Besatzung- fKti9e<- 
hurg'g  •«£  der  Elbe-y  ia  der  Nähe  der  Stadt,         « 

,        {Mit  der  freien  und  Hansestadt  Lübeck  besitzt 
ütid  regiert  Hamburg  gemeinschaftlieh': 

das  Amt  Bergedorf  j 

4,336,500  Hamburger  i^R.,  init  dem  Schlossis  xaaA 
nahrhaften  Städtchen  gleichen  Namens^  2  Meilen 
öitlid^h  von  Hambur^^  an  der  Bille  und  der  'Gränze 
des  Geest-  und  Marschlandes.  1  Kirche,  512  Hau- 
ser,  ä,367  Einwohner,  zwei^  Jahrmäiijcte.  FeM« 
mark  von  1;024  Scheffel  (Geest) ,  wozu  die  soge- 
nannten Vierlande  (Peer -Landen)  gehören,  ein 
an,  Korn  ,  ^Wiesen wuchs  und  Obst,  besonders  aii 
den  köstlichsten  Erdbeeren-,  Kirschen,  Pfirschen, 
Aprikosren  etc.  fruchtbaren,  auf's  sorglichste  ange- 
bauetes  Marschland,  das  auch  viele  Zierpflanzen 
und  Rosenblätter  zur  Ausfuhr  nach  Rufsland  etcw 

liefert,  ohne  Bergedorf  mit  9,240  Einw^     Die  Ein- 

»  ,•        ,  •' 

wohner,     die   ein   sehr  reines  Plattdeutsch  reden, 

^  •    '■  '     '  ■ '         .  • '      . 

unterscheiden    sich    durch   eine   sehr  artige  Klei- 


\. 
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dii9gt  ypinehailicli  die  MJtdebe».  Sie  tUnfatteii  foU 
g^nde  vier  Kirchdörfer:  1)  Custslack,  1^216  Margen 
und  100  QRath«.,  94$  Einwohtier;  2>  AUengamm 
(OHlengamm)  1,388  Morge«  und  604  QRotbo  1»161 
Anwohner».  S  Meilen  von  Hamburg,  B^  der 
SrüninMiog,  wekhe  dk^^Elbeheijüiengoffünt  Stiwe 
im  H^növigrifchen  gegenüber  macht)  4  bi'  6  Mei- 
len fjl>eirbalb  Hamburgs  hört  die  Wirkung  der  Ebbe 
und  Flutb  auf;  S)  N4uenganmty  im  Nordotten 
durch  iA^^.Dwe  Mibe  von  Curslack  und-  Ab^n* 
gamm  ge^hieden»  1,828,  Morgen  und  848  QRuib., 
1,675  £inw«i  2^  Meilen  von  Hamburgs  hat  einen 
&ra^-,  'Vieh*  und  Pferdetnarkt;  dat  ^gan^«  .Kirch« 
fpiel  gleicht  einem  Biqmen«  und  Obstgarten,  der 
pit  Waizenfeldern  abwechselt;  4)  Kirchutärder 
(siehe  oben  Kraul)y  durch  die  Gose  El^e  im  N^rd« 
Osten  von  Neuengamm  geschieden,  2, 130^ Morgen 
und  625 .  QRutb,,  2,766  Eitiw.  (223  Morgen  dieses 
Wärders  sind  Hanöverisch  und  gehören  ?um  Amte 
Haarburg)\  ,  hat  die  gefährlichsten  Deiche,  weil 
de^  Boden  sandig  ist«  Auf  der  äufsersten  Sud« 
spitze  liegt  der  Zollerispieker  {Tollen  Spieher  d,  i« 
Speicher),  Ueberfahrtsort  nach  Hoopt  im  Hanövri* 
scben/  Landstrafse  naöh'  Lüneburg  und  Braun* 
schweigt  viel  benutzt«  Zum  gemeinschaftlichen 
Gebiete  und  Amt  Bergedorf ^  aber  nicht  zu  den 
Vierlanden,  gebort  das  Kirchdorf  Geest ^  hackte  am 
nördlichen  hohen  Eibufer ,  |  Meilen  östlich  vom 
kfßuU  1,937  Calenbergische  Morien,  789  Einw., 
4  Meilen  von  Hamburgs  sehr  fleifsig  angebaut, 
hält  zwei  Kram*  und  Viehmärkte*  Geest -hacht 
ist  der  östlichste  Bestandtheil  des  gemein$cbaftli. 
oben  Gebiets. 


% 
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Amt    J^ifz€j^if,tt€k .      ,  ,:         .^ 

(ÖS<>'  61'  86'-  N.  Br.,  26«  a&i  aT'f  O.  L.  ▼oii 
Ferroy  2,^2.000  QR.  &  16  <^FuIf.  iffl6;4,2SlfiiiM. 
wobmr,  1826  6,280.)  • 

Dir«  Amt  -Ritzebiittel  Hbbst  der  lm^\ff&uwe/ki 
182,000  QRutfaen,  theiU  Marsch,  tfaeill  Geestlaiidt 
bildet  dtt  äufsertt^B  Nordwestwhikel  ^vön  ß*ö9tscb- 
landy  zwisicheD  der  £/&mühdung  iiA  Norden  und 
der  Nordffee  im  Westen,  ein  niedriges  Sandland,^ 
itelcbet  als  übeirflmhete  Sandbank  noch  tber  S 
Meilen'  weit  In's  Meefr  aorianft  und  im  Orten  vten^ 
Lande  Hadeln,  im  Süden  vom  Lande  Wursterif 
beide^  %ur  Königl,  Hanövrisohen  Landdrosiei  Stade 
(ilertogthum  Brtmen)  gehörig,  umgeb&n  ist,  tiacipt«^ 
ort  ift  Flecken  Ritzehüttel^  mit  dem  Schlosse  glei- 
ches Namens,  der  Residenz  des  Amtmann\  eiües 
J%m&(/r^ischen' Senators  {%.  Hamburg  Staat),  mit 
der  nenen  massigen  S.Martfnikitche^  202  Wohn4 
bäosern  und  L610  Einwohnern^  östlich"^  voh  Ritte^i 
hütteV  liegt  das  Kirchdorf  Groden^  680  Morgen, 
701  Einwohner,  an  der  Landstrafse,  die  tiach'üf/^m« 
^rg  füfatt.«  -  Nördlich  "^(mRittehüttel  liegt  det 
Seehaven  Qiir&av^Tt»  dex^  tortäglichste  in  Dentsch- 
land,  16  Milien  westlich  vqnHamburgf  mit'einem^ 
Leuchtthurm,  einem  berühmten,  stat^k  besuchten 
Seebade  und  einer  Quarantaine -Anstalt,  790  Ein- 
wohner« In  Cuxhaven  wird  kein  tiavetigeld  !r* 
gend  einer  An  bezahlt;  Mit  der  Fluth  können 
doi^t  die  grofsten  Schiffe  eitilaufen^  lind  er  kann  80^ 
bis  90  Schiffe  fassen«  Hier  landet  das  EtiglisdhA 
Packetbbot  von  Harwich  und  daii  Dampfboot  von 
London f   b^id^^berbringen  die  Post,   wenn  Wind 


tind^  #ett6Y    g&Bstig  sifld ,    tweimal    die    Woche; 
Westlich  von  Cuxhavin  liegt  das  Kirchdorf  Döse^ 
wohin-   .Oüxhuvem  eingepfarrt   ist ,     6St)    Morgen 
MäzvoUand^  510  .Eidw^hner.    Zoni  Kirchspiel  Döse 
gehören  die  sudlicher  liegenden  Dörfer:  ^Duhnen^ 
31$  Häuser; und  188  Einwohner,   hart  am  Strande 
der  Nordsee,    der^  Insel   Neuwerk^  5ä^  55^  5^'  N. 
Br,,  a&fl^  8'  11"  O.  L.^  gegenüber,  welche  182,000 
QRutben  ,  S  Hpuser,  42  Einwohner,  2  Leuchtthür- 
ni9  niit  Ivampenfeuert'Und .  zwei  Baaken   oder  Tag- 
rignale  enthält,  und  wohin  mkn  wähtend  der  Ebbe 
yonH^ukrifin  in  ^  Stunden  ztt  fFagen  fährt.     Die 
Sandba^nk,    westlich  von  Neuwerte^  ,  hei£st  Scbaar' 
Aör/i'und  hat  gleichfalls   eine  Baake;    ferner,   auf 
dem  Festlande:  die. Dörfer  StichenbiittHi.28  Häu- 
ser, 119  Einwohner;  ^ahltnhurg ^    20  Häuser,  87 
Einwohner i.  €id0rwischy  7  Häuser,  54  Einwohiler. 
Die  iibrigen  Hamburgischea  ^Dörfer,  Hofte^  Span- 
gen^ Ahriß^s(:hei  Birtndscht  Oxsiede  und  Guden- 
dorf^    zusammen  mit  493  Eist  wohn  ern,  .  gehören 
zur  Kirche  d es, Hanövrischen Dorfs  Altenwalde  im 
Lande  Hadeln^  deren  Prediger  von.  dem  Hamburg' 
i^chen  Senate .  ernannt-^ird;     In  den  hjeideo  Flek- 
ken  werden* alle  städtische  Gewerbe,  besonders  auqh 
der  Sqhiffsbau  betrieben,  die  übrigen  Einwoh)ier  be« 
schäfligt  theils  der  Landbaa  (1,127  Marsch  Morgen 
lind   urbar),   theils  die  Seefischerei,   besonders  der 
Hering-,  $che.U£isc)b-,  Hummer*  und  Musqhelfang  end- 
lich diet  Scb^-  u^d  Frachtfracht  und  di[s  Bergen  der 
Strandgüter,     Abgaben  sind  blofs  Grundsteuer  und 
jiie  Stämpelabgabes     die  Ritzebüttler  Staatsschuld* 
ccfaeine  stehn  fast  schon  auf  ParL      Das  Amt  ko- 
stet wegen  der  kostbaren Deichbauylen. und  der  Un- 
terhaltung dex  ^icherunksanstalt^n  zum  Besten  der 


^ 
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Blbfahtip  weit  mehr  als  es  einträgt.  Jene  Kosten 
betragen  in  der  Regel  jährlich  35  —  45,000  Mark 
Courant.  Von  1760  bis  1807  2,268,800  Mark,  also 
bei  weitem  mehr  als  das  ganze  Ami  werih.  Doch 
wegen  des  Besitzes  von  Cuxhaven  hat  dieses  Ge- 
biet für  den  Staat  Hamburg  die  gröfste  Wichtig* 
keit«  Ueberhaupt  zählt  das  Hamburger  Gebiet, 
Bergedorf  zar  Hälfte  gerechnet,   S5,6S1  Einw; 

Ueber  keinen  Theil  des  //^zmZ^i^r^ischen  Ge- 
biets giebt  es  trefflichere  Schriften  aU  über  Ritzen 
buttelj  z.  B. 

Abendrotk's  Ritzebüttel  oder  das  Seebad  zu 
Cuxhaven*  Mit  Abbilduiigen  und  Charten,  Ham^ 
bürg  bei  Perthes  und  ^^w^r.  1818*  8. 

fVoltmann*s  Geschichte  und  Beschreibung  der 
Wasserbauwerke  im  Amte  RitzebütteL  Haniburg 
1807,   mit  7  Kupfern,     4» 

Brauchbar  über  das  Hamburgische  Gebiet  ist: 
J.  C.  Dittmann's  geographisch -statistische  Ueber- 
sicht  der  Territorial  -  Besitzupgen  der  freien  und 
Hansestadt  Hamburgs  Mit  einem  Chärtchen.  Harn" 
bürg  1825.  4. 

Die  Charte:  Das  Gebiet  der  Stadt  Hamburg 
von  P.  G.  Heinrich.  1810;  ist  bis  jetzt  noch  die 
beste,  y 

(Der  BesdiluTs    dieser  Skizze,  die  Staatsverfassung  und  die 
Geschichte  HamhurgU  umfassend,  in  der  Folge)» 


*         • 
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Denkwürdigkeiten  Indien's,  enthaltend  eine  kurze 
geographische  Beschreibung  von  Ostindien^  nebst 
einer  gedrängten  Geschichte  Hindostan^s  von 
.  den  frühesten  Zeitaltern  bis  zu  Ende  der  Mar' 
quis  Hastingschen  f^erwalturig  im  Jahre  1825. 
Von  Ä.  G.  f^allace,  Esq„  Verf.  der  fünf  zehn 
Jahre  in  Indien.  Aus  dem  Englischen.  Von 
F.  L,  Rhode.  Frankfurt  am  Main  1826.  438 
S.  8. 

i 

Es  fehlt  uns   zwar    gerade  niclit    an   Beschreibungen 
über  diese  Erdgegend,  die  seit  den  ältesten  Zeiten  her  ein 
80  hohes  Interesse  für  die  ganze  Erde  hatte  und  der  Merk- 
Würdigkeiten  aller  Art  und  aller  Beziehung  so  niannichfach 
darbietet,    allein  einige  davon  sind  ganz   veraltet,     andre 
eignen  sich  nicht,     durch   die  Hände  des  grölsern  Fubli« 
cums  zu  laufen.      Das  beste  Werk,    was  wir  in  Deutsch- 
land in  dieser  Hinsicht  nberüindostan  haben»  ist  unstrei- 
tig die   Schilderung  von    Zimmermann^  im   Taschenbuche 
der  Reisen  aus  den  Jahren  I8l2  bis  1814»  ein  Werk  ,    das 
zu    seiner   Zeit  gewiXs   alle   billige  Forderung   befriedigte 
und  zum  Theile    mit   Meisterhand    niedergeschrieben    ist. 
Noch  jetzt,    nachdem   schon  seitdem  mehr  als  i  Dutzend 
Jahre,  vorübergeflogen  sind,   behält  es  seinen  Werth ,   und 
Kec.  wagt  es  7U  behaupten,  dafs  es  denselbejxJmmer  he- 
baupten  wird,  da  sich  in  einem  Liande,  wie  Indien,  wohl 
manches  in  Form  und  Zuschnitte  ändern  mag,  aber  desto 
weniger  im  Wesen ,    und    vielleicht  Iha^  es  im  gröfsem 
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Th«ile  von  Hindostan  ni>ch  so  «usseheo,  als  zu  dei^  Z^teiiy 
wo  ALexandtr^ s  Zug  dahin  geschah. 

'  Das    vorliegende   Werk    hat    ungefähr   die    nSmlichft 
Tendenz,  wie  das  Zimniermannsche.   D^xYeif^  miihete  sich 
das,    was   über   Indien  geschrieben  ist ,     in  einem  kurzen  - 
Abrisse  dem   Publicum  Tortnlegen,  und  darin  einzuweben, 
was  er  während    seiner  Anwesenheit    in  diesem  Lande  als 
einfacher    Soldat     und  vorurtheilsfreier  Beobachter ,     deui 
die  Förderung  der  Wahrheit  und   das  Wohl  seiues  Vater* 
landes  am  Herzen  lag,  selbst  sah,  fiihlte  und  dachte*    Es 
unterscheidet    sich   dadurch   von    dem   ZtmmcrJ7i«HJkschen, 
dals  der  Verf..  selbst  15  Jahre  lang  in  Indien  war  und  mit- 
hin manches    durch  Seibstansicht  in  das  Auge  fassen,     die 
befangenen    Urtheile    berichtigten    und    Wa)irQ8   vom  Fal- 
schen besser  scheiden  konnte,   als  der,  der  nur  blols  mit 
fremden  Augen  sah  ;  es  ist  über  12  Jahre  später  geschrie- 
ben, und  konnte   daher  so  viele  neuere  Werlce  benutzen, 
die  seitdem  die  Kunde  Hindostan*s  berichtigt  haben,  konnte 
alles  das    in  seine  Arbejit  übertragen,  und   manches,  was 
Zimmermann  kaum  ahnen  konnte,    stand  vor  ihm  in  vol« 
1er  Anscbauliohkeit    da.    So  viele  Vorzüge  diels  auch  der 
if^a/Uccschen  Dajrstellung  von    Indien   giebt,    so  müssen 
yvir  es  una  doch  gesteben,  dals    Zimmermann*!  Pinsel  weit 
kräftiger ,  sein  Gemähide  um  Vieles  interfssanter  sey ,  alt 
das  des  Briten.! 

HiefHwn*  abgesehen ,  kdnnen  wir  indefs  das  Wüllace* 
eche  Werk  immer  unsem  Lesern  und  Jedem  empfehlen, 
der  sich  übei;  das  reichste  Land  der  Erde  belehren  und 
seinen  neuesten  Zustand  auffassen  will.  £a  ist  einfach 
niedergeschrieben  und  die  Uebersetvung ,  die  wir  indef« 
mit  dem  Originale  nicht  v^ergleichen  konnten,  lieset  sich 
angenehm.  Hier  eine  kurze  Uebersicht  von  dem,  was  wir 
im  Buche  selbst  finden. 

Buch  I.  Die  Geographie  Hindostan*s.  Der  Verf«  läfst 
Vorderindien  .in. g  grofse  Abschnitte  zerfallen:  die  Hand 
der  Natur,  selbst  theile  es  in  das  eigentliche  Indien ,  dM 
von  dem  Fufse  des  Himmalih  bis  zur  Nerbu4da,^fikn^  in 
i^scan  I  d^  den  Raum  zwischen  d^Ngrbuddu  und  Krifch* 
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PrXsidentschliften  Caldutto ,  Madfäs  tmd  Binnhoytt  Caleut^ 
ta  hat  dav^on  3oa,ooo  Q.Meilen  und  40,txx>jeoö'JiiIenfehen» 
Beschreibung  der  3  Hauptstadt«.  t'b  j...     , 

BucTi  ni.  Zerstreuete  Bemerkungen,'  "Eigentlich  wbhl 
das  lYichtigste  des  ganzen  Werks,     da    es  d^s  Verf ;  eigne 
Bemerk^ngen  und  einzelne  Züge  aus  dem  Volksleben  der 
Hindus,'  aus  der  Geschichte  ihrer  Cultnr  enithält.  Die  Hiii^ 
dus  sind  brav ,   der  Verf.  führt  mehrere  ^eii^piel«  Tön  ih» 
rerK^raft  uiid   SelhstauFopfertftig  auf ,    di^ 'ih  'Et^tanneii 
setzen,  üiidf  doch  unterlag   diefs   herrliche  Volk  |edehi  Er- 
öberei^^  Öer  ^u  ihm  dran^!    Was  tiitii  die  Ü^sadH*'*?-  Hire 
wissenschaftlichen  Kenntnisse.  ,   „In  Indfen'-fst'  d«r  Dich- 
y^ter,  wie 'der  Mathematiker ,' der  Astronom  wie  der  Musii 
yyker,  an  gewisse  heilige  Kegeln  geh  und  eii,  die  kein  Mensdi 
yyveirstehen   kann ,     und   d'ie  man   daher  für  göttlich  hält^ 
,y als  wenn  der  Allmächtige- die"  Menschen  ^örcbXehrfii 
y^uterrichten  wolle,     die    über  seine  Begriffe  gehen!    In 
y,der  ^usik  wer4en  sie  auf  36  heilige  Melodien  beschränkt. 
i,und  die  Stunden  bei  Tage  oder  Nacht  bestimmt^  wenn  sie 
iigespielt  werden  dürfen    Ihr  altes  Instrumefnt,   Dwitantri 
y  gienahnt,  hatte  nur  2  daiten|  welche  in  Quinten  gestimmt, 
-^,dent  Septaccord  erzeugten*.     Wie  wfr, 'haben  sie  7  Töne? 
,,allein  hier  hört  ihr  System  auch  auf,     einfach  oder  ver- 
y.ständlijch  zu  seyn;  denn  ihre  Tonleiter  wird  ih  3  Theih 
y,eihgetheilt :  der  erste  vom  Nabel  an  die  Brust,  der  zweite 
„von  der  Brust  bis  zur  Kehle,     der    dritte   von    d^r -Kehle 
„bis  zum  Hirn,    Aulser  dbxt  36  heiligen  Sttxckeb,  rh' deren 
y,manchen  man   sich   nur  zwei  sonderbarer  Töne   i»edicait, 
„haben  si^  noch  48  Melbdfen  zuiti  Tanze,  welche  muntrer 
„sind,  und  von  einem  ihrer  Götter  erfunden  wurden,  als 
„dicf  Sitten' verderbter   geworden    waren«      In   diesem  Zu- 
^fStande'^st    gegen*wäSrtfg   ihre  Musik  ^     die  Volkslieder  in 
„Indien  und  durchaus  l^ersisch.       Di^  Dichtkcrnst  ist  weit 
„verwickelter  und  wird  in'  21  Classen  eingetheilt,     in  der 
„ersten    Classe   giebt    es'  64   Zusammenstellungen    der   6 
„Sylben  eines  jeden   Verses:  4,096   von  jenen  ein el*  halben 
„Stunzä,     und    16777,216    von    den    24   Sylben  ,.'   wielche 
„die    ganze  Stande   bilden, *     Dii^se    Class^n   nehmen' st^- 
„gend    an    Schwierigkeit   zu,*'   io    dals   in  *  den  letzten 
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f^^ftoSf&H  Zufaramenstetlangen  der   26  Sy}ben  eines  .  )e-: 
„den  Verses,  bei  4,50^,621,000,000,000  von  52  Sylben,  ua4. 
,920,282,388,ooo,iooo,ooo,ooO|000,OQOf ooQ,ooo  Versetzungen,  dert 
,{104  Sylben  stattfinden,    woraus   eine   ganze   Stanze    be- 
„9teht/<    Ueber  die  Religion  der  Hindus  und  das  Lehrge- 
„bäude  der  Brailiinen  bringt  der  Verf.  mancbes  Neue  bei« 
Ferien iiscl^erei.  Die  Besitzungen  desNizams:  von  seineng. 
Mill.  Unterthanen    sind  nur  l  MiU.  Mosjeminen,  obgleicb 
das.  Land  seit.  1585    von  Mongolen  'beherrscht  wird«  ^  Seine* 
Hauptstadt  hat  wohl  nicht  12,000  Einw.,  sondern  wenigstens 
150,000,     Und   statt   i2/>oo  soll  auch  wohl  190,000  gelesen 
werden  :    hier  .  zeigt  sich  der.  Gharacter   der  Mongolen  in. 
einer  gröfsern"  Verschiedenheit,     als.  an  andern  Orten  In- 
dien*s.      Ein  zahlreiches  Gefolge  von  EdeHeuteni,-   die  ihr. 
Vermögen  in  prahlerischem  Aufwände  und  liederliehcsr  Ver-^ 
schweudung  verprassen,  umgeben , den.  Thron  des  Nizams; 
ihre  Palaste,  sohirnmern  vom  Köstlichtsen  Silberwerk,   und 
ihre  hdhen  Zimmer  sind   mit  Europäisx:hen  Kronleuchtern 
hehangen.     Viele  kleiden  sich  in  breites  Englisches  Tuch« 
weil  das   Wetter   dort    kalt   ist.      >Ueber    die  Hinduschen 
Frauen  und  Erziehung  der  Kinder^    über  die  Sitte,    dafs. 
die  Frau    mit   dem   Manne  sterben  , müsse  $  der   Verfasset 
betrachtet  sie  als  eine  Anerkennung  des  Werths  der  Liebe. 
Die  IVtonumente  der  Muhamedaner ,     die  sie  dem  AndeUr. 
ken  ihrer  Weiber  errichten  ,     sind  prachtvoll :     das  Tanje 
makal  bei  Agra^  ist  eins  derselben  $    der  Verf«  hat  dasselbe  • 
hesohriebeja, '   Die  Zahl  der  Parsen  zu  Sürate  beläuft  sich 
amf  15^000 1  .' nach   dem   Gensus  von    1807  fand  man  1,200 
Mobids  oder  Priester  iind  I2,ooo  Bedyas  oder  Laien.   Ver- 
schiedenheit der  Hindus  in  Hinsicht  ihres  Körperbaues  in  den 
Provinzen  hauptsächlich,  durch  tlie  Kasten  hervorgebracht  $ 
die  schönsten  iiindus  findet  man  im  Karnastik,  Monumente 
der  Hindus  $   ihre  prachtvollen  Brücken.     Die  St£dt.e  Bena-, 
^'y  Patna  und  Dacca, 

Der  Anhang  enthält  I8  erläuternde  Noten  zu  obigem 
^exte,  die  «um  Theil  interessant  sind,  auch  unter  den 
57  Zusätzen  sind,  manche,  die  nicht  ganz  bekannt  und[ 
nieistens.  aus  nenern  Britischen  Naturforschern,  vor  al- 
len RaffUs  urd  Davy  entlehnt  sind;       So   14  über  die  rö* 
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then  Affen  und  vSgelfan^enden  Spinnen  tn^t  Daity^  x6 
Über  die  Naturseltenheiten  dejr  Indischen  Meere,  17  über 
Insecten  und  Ameisen,  I8  über  die  Vögel  Indien*«  u.  a. 
Einiges  indefs  war  Keo.  neu;  so  was  der  Verf.  von  den 
beiden  Producten  Bengalen*s,  dem  iln^#aAgrase  und  der 
beweglichen  Pflanse  beibringt:  ein  abgeschnittener  Zweig 
von  letitrer,  die  man  in  einem^  yerschlossehen  Zimmer 
in  Wasser  stellt,  bewegt  sich  noch  einige  Tage  lang. 
Die  Beschreibung  der  Pagode  zu  Dwarka ,  hat  Reo.  nir- 
gends se  vollstäadig  gefunden.  Der  Verf.  schlielst  den  57. 
Aufsatft,  der  eine  Apologie  der  Britisch •  Ostindischen  Ge« 
aellschaft  enthält,  mit  folgendem  Ausrufe:  «^wenn  der  Ge* 
I, schieb tsehreiber  folgender  Jahrhunderte  auf  die  Begeben- 
yyheiten  der  Zeiten  surückblickt,  wird  er  sich  rerwundernd 
y,bei  dem  Zeiträume  ▼erweilen,  welehen  die  OstindiscKe 
yiCompagnie  in  den  Annalen  der  Welt  einnimmt.  Was 
^^erblickt  er?  Einen  mit  den  gröfsten  Hindernissen  kam- 
,,pfenden  Verein  Britischer  Kaufleute,  welche  durch  die 
yyMaoht  ihrer  Kedliohkeit,  ihrer  Beharrlichkeit,  ihres  Un^ 
„ternehmungseifers  und  ihrer  Betriebsamkeit  Könige  über« 
„wältigen  und  sich  Reiche  unterwerfen ,  die  nicht  nach 
/yHerrschaft  trachtend,  dennoch  durch  den  Ehrgeiz  ihrer 
„Feinde  gezwungen  werden,  sich  zu  Regenten  aufzuwer- 
,^fen,  die  durch  das*  Streben  Andrer,  sie  ihres  Eigenthums 
^zu  berauben  und  aus  einem  Lande  zu  vertreiben,  wohia 
,^man  sie  gerufen  hatte,  auf  Throne  gesetzt  werden,  wor- 
,inach  sie  nie  trachteten,  immer  bereit  des  Gefallnen  zu 
,<,schonen  und  den  Unterdrückten  aufzurichten,  bisweilen 
,>hingerissen,  die  unfreiwilligen  Theilnehmer  babsüchti« 
,^ger  Pläne  ihrer  Untergebenen  zu  werden,  aber  immer  be- 
,isorgt,  ihre  Schurkerei  der  öffentlichen  Verachtung  Preis., 
„zu  geben*  Wenn  grofse  und  ausgezeiohnete,  dem  Vater« 
,-,lande  geleistete  Dienste  die  Dankbarkeit  einer  Nation  in 
„Anspruch  nehmen,  so  ist  ein  jeder  Brite  der  Ostindi-» 
,^chen  Qompagnie  sehr  Vieles  schuldig.  Kurz  die  Vor« 
,',sehung  scheint  sie  England,  als  eine  seiner  mächtigsten 
„Stützen  während  eines  langen  und  hartnäckigen  Kampfs 
i,um  seine  politische  Existenz  erweckt  zu  haben !  '*  Re- 
cens,  mag  za  dieser  Apologie  nichts  hinzufügen:    soviel 
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weifs  er,.  dttCt  (oKite  Spliuld  ä99  UeberseUers)  ste*  im  Eng» 
lifclieii  Organe  sich  bei  weitem  besser  aosnimipt ,    alt  im 
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D  e  u  t  s  c  h  l  a  n  d. 

45)  Fl9fih0nimhalt  des  Konignioh's  Sachsen  und  der  SekSn^ 

hurgsehen    Recifsh^rrschaften,  ... 


nach  den  al- 

nitch dtit  Ver- 

Best  andtheile 

tern  Charten 

mea  sungaehart  en 

i)  Kreis  Mtifstn 

74,»o 

78»"» 

2)      —    Leipzig   ...         • 

44,rs 

^^     46,73« 

:j)      —     Brzgehirge   •    .    • 

94,7S 

33»»»* 

4)      —     iVru/<a4t          •         « 

25i7f 

«So*» 

f))  die  O^^r/iiuiitz     • 

38.»' 

38,0  ir 

Summa 

278^5  • 

37I}3  30 

daron 

« 

die  5  Sch'SnhurgtQkktxi  Recess. 

6y7I4. 

herrsch  alten    •        •        * 

die  4   Sc^önfrurgschen  Lehns. 

herrschaften       «        •        • 

4,«3r 

^cAdn^urgsche      Herrschaften 

■ 

überhaupt 

11,351          1 

Nächstens  werden  wir  ein  Tableau  der  Cansumenten« 

lahlung  von  1825  mittheilto Leider  gieb^es  keine  volU 

ständige  Volksiählung  vom  Königl.  Sachsen ,  Und  die  Kin* 
der  werden  I  wie  bekannt  1  nl^t  in  die  Gonsumentenlisten 


« 
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aufgen^Müen ;  doch  kann  ^  Statislik  Ideriii  tiemlich  aa« 
iwUiernd.  sa  Hnife.koiiuiieii* 


ßriti-fckes    Reich, 

46)  Einkünfte    und    Ausgaben   der   Britisch'  Ostindischen 
t         r  .        Gtttlischaß. 

4X4.  t  kiii<  »  f 

1P25  belief  sich  die  Gesammteinnahme  der  Gesell- 
schaft auf  20,528,763  Pfd,  Sterl.  oder  das  Pfd.  Sterl.  zu 
10  Gonv.  Guld.  gerechnet,  aut  205,287^630  Guld  $  die  Ge- 
sammtaasgabe  auf  19,737,818  Pfd  Sterl.  oder  197,378,180 
Guld.;  der  Ueberschuls.dejr  Einnahme  mithin  790,945  Pf, 
St.  oder  7,909,456  Güld.     (New  Times), 

Sind  hierin  aber  auch  die  Aufgaben  d«f  Binnaatscheii 
und  Bhurtpurkriegs  begriffen?  oder  sind  diese  durch  An- 
leihen «trfgehracht?  oder  werdan  «•  etwa  im  Kechmings- 
fahre  i^on  1826  aufgeführt?' 

^7)  britische  Ausfuhr  nach  Ost'-   und   Westin4i£n, 
(Mach  den  Parliamentstabellen  ) 

Nach  Ostindien  und  Schina  gingen,  mit  Ausschlüsse  des 
Caps., 

I\-emde  und  Co--     Uriitsrhr  it.  Tri— 


'lonialwaartn 

seht  /yanrtn 

Zusammen 

1824  für*          604,047 

3743:469 

;  4»357  516  Pf.  St 

18  25  —            •  710,575 

3>49o  3,25 

4.200,900 —   — 

tiach  cL.  Cap    ' 

I824  für                59.661 

334967 

349,628  —  — 

I825  —                3o»966 

.    245,051 

276,020  —   — 

nach  Westind, 

1 

• 

I824  für  ,           285,247 

3.678,no 

.  3  963,367  —    — 

X825  —              324^74 

3»827»489 

4.i5*»863  —    — 

Angegebner  Werth  der  Britisisben  Waaren,  die  aus  den 
Britischen  GoloiiieB  Westindiea^s'  nach  fremdea  Ländern 
ausgeführt  sind;  «• 

Idt4      iV5l9t350  PU*  Sterl. 
1825      1,014,^3     —     — 


( 


Nop'ellitt'ik.  879 

Mtelrfämittsbfftr«^  der  Aitffnbr  nach  Osünaiea  und 
8chi«a ,  mit*  BfiftchlQtse  de$  Caps  .  4^14,9311  fff.  SU 

OuiO^sdhiiittsbetrag  der  Aus&ihrnadi  '    ,  >   • 
^WBnitisclieii  Colonien  We^8tindieto*s, 
die  WiadarAtfTsftibr  abgerechnet  '*■  2,790.864  —    — 


T'  i      ■—       'I  »■■  'MIT» 


,r,,  ,.MphiJi8trng  ^es  ,Oftiöd.  Handels     i,8S3>668  Pf.  §t» 


Rufs    l    and. 

48)     Neuere     Statistik    von    Warschau^ 

Die  Hauptstadt  des  Königreichs  Polen  nimmt  einen 
Flächeninhalt  von\  i56  H^fen^  6  Ii([org^n  ^der  4,681  Morgen^ 
etwas  über.  J  geogr.  QMeil.  ein.  Auf  diesem  Areale  ver- 
breiten «ich  S'^Öfrenti;  '?l*ei*4Y' 4^4  Strifsenj  es  stehen 
iii02^.tMm\iiietmc  und  Iy73d  'hölverne, "  mithin  .  überhaupt 
S»i38-Wolrnhilasery  I13  Paläste,  >  6I  €ffe»t)iehe  Gebäud« 
^^^57&iS  Cäftyike»  <nnd  Werkslitten,  woTnn  die  Brandver^ 
sicherungsaun^m«  täv^28f.I32  .iSuldyv  beträgt^  Die  Volks* 
menge  belief  sich  1325  auf  1*6,430  Individuen,  worunter 
l5f3o6  adlrche,>i83y.6S!8  bürgerliche' und  289O41  jüdische.  In 
Bii^sdaht,  de^  Glaubensbekenntnisses  fand  jnan  92,131^  Ka- 
tholi^on,  469  Griechen,  5,170  Lutheraner,  593  Reformir- 
te,  »2^  Seplirer.y    23,041  Juden    und  2  Moslemimen  (Berl. 

Zeit,  JfJr.^jt/.J?)..     .•  r         .  ,    '  [ 

Di,e,  Yolk«nienge  dieser  Stadt  .nimmt,  seit;  sie  wieder 
Hauptstadt  eixies,  wenn  gleich  alihängigen  Königreichs  ist, 
reiften d^U  ^H''^  in^g.  jeta^t  auf  dem  Standpuncte  stehen^ 
den  sie  iu  der  Mitte  .  des.  iS.  Jahrhunderts  hatte:  denn 
$chon  ^or,  jder  Auflösung  des  Königreichs  war  nnch  den. 
wahrs^ch^inlighsten  Angaben  (an  eine  ordentliche  Zählunff 
der  Einwohner  war  damals  kein  Gedanke)  ,der  Volksstand 
von.  120,000  Individuen  auf  90  ooo  bis  95,000  Köpf«  berun.- 
ter gegangen  und  nur  während  eines  Reichstags  belief  er 
sich  auf  ll6,0J0  bis  120,000  Köpfe,  worunter  6,400  Mili- 
tärpersonen  und  etwa  1,509  bis  1,800  Juden  {Gronau  in  der 
Eunomia  Sept.  I808)^  Unmittelbar  nach  der  Preulsischen 
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Betitinahni»  Her  Stadt  im  Februar  1796  fuißaiai'^n^  bri 
der  aHgfmeinftn  Zählung  75,^35  KSpfe  »  weruiHer,  vy^soS 
Militär  und  7,688  Juden!  1800  74>89i9  Wi^irUnter  '  11,328 
Militär  und  9,228  Judeua«  tgis  rechnate.  xnikn.  mit  Eitfr 
schlutse  def  beträchtlichen*  Militärs  «chOtK-wiedac  86,491) 
X8t8  99^466  und  1823  116^256  Individuen.  «--  -  Int  -^kre 
1796  wurden  an  verfallnen  Häusern  und  wBwtcn  BaupISx- 
sen  lu  WarMchau  und  Praga  227»  I800  nicht  weniger  als 
630  gefunden,  und^Ton  1796  bis  1800  waren  nur  21  neue 
Häuser  gebauet. 


"  i»  . 


.    49)  Einwander^/mg  ncn  Aujsen» 

Naoh  einem  Ton  dem  Nordamericaniscfaen  Staatssecre- 
tir  abgestatteten  Berichte  sind  vom  i.  September  1824.  bii 
31.  August  1825  12,361  Menschen  in  das  Gebiet  dar -Ver- 
einigten Staaten  eingewand^t.    {New  Tia»/).  • 

■i   .  .'     '         •  •• 
50)     Randtl' v6n  Phila44lpiHiti>^  .  • 

Im  Jahre  182^  sind  in  dem  Hayen  von  Philadelphia 
483  Schifte  aus  allen  Weltgeg^nden  eingelaufen,  ohne  die 
Americanischen  Küstenfahrer,  deren  Zahl  sich  auf  ly.196 
belief.  Zwölf  Schiffe  aus  China  bezahlten  alleih  an  Zoll 
Ii973.205  Thaler  (lu  2  Fl.  24  ICr,),  also  3,7H3,892  Fl*  »ach 
unserm  Gelde.  Hieraus  mag  man  au^  den  grofsen  Ver- 
kehr dieser  Stadt  schliefsen,  die  nieh't  die 'Wichtigste  im 
Handel  v^n  Nordamerica  ist'.  Aus  Spanien  waren  95,  aus 
Grolsbritannien  und  Ireland  5*5,  abs  Mexico  44^  aus  dem 
Britischen  Westindien  43  etc.,  aus  Holland'  und  Deutsch- 
land nur  13  Schliffe  angelangt.  (Handlungs-Zeit,  1826« 
Nro,  78).     *    '  ' 
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9. 

BtUmg  *ur  KtnntnijM  dir  Küste  von  Guinea, 

{Geachn'eben  auf  dem  tFlutae  Bony  im  Mär%  l8a6). 

Wir  fuhren  an  der  Südafricanischen  Küste -bis  zum 
Haren- Xoan<{a  St-,  Paul,  (Angala)  hin  nordwärts,  woselbst 
wir  die  geographische  Lage  d,er  vortüglichsten  Yorg^ebirge 
aufnahmen.  Wir/ verli eisen  diese  Hauptniederlassung  der 
Portugiesen  am  19.  December  v.  J.  Sie  bietet  von  der 
Seeseite  aus  einen  grandiosen  Anblick  dar.  Die  Festungs* 
werke  sind  in  gutem  Stande,  und  die  Garnison  ist  neuer* 
dings  £us  Fureht  vor  einem  Ueberfalle  von  Seiten  der 
Brasilianer  verstärkt  worden.  Unter  dem  Portugiesischen 
Militär  haben  viele  in  Spanien  gegen  NapoUon  gefoch- 
ten, wodurch  ein  viel  besserer  Geist  in  die  Armee  ge« 
kommen  ist.  Aus  (fiesem  Haven  werden  noch  immer  eine 
iingieheure  Menge  Sclaven  nach  Südamerica  verfahren;  24 
Schiffe  warteten  hier  auf  eine  Ladung  dieser  Art}  xwei 
davon  stachen  während  unsers  Aufenthalts  iii  See. 

Am  25.  December  langten   wir  vor  der  IVIündung  des 
Zaire  oder  Congo  an,  konnten  aber  erst  am  i.  Januar  in 
denselben  einlaufen;    denn  der  Strom  trieb  mit  einer  sol- 
chen Gewalt  aus  der  südlichen  Einfahrt  hervor ,    dafs  wir 
trotz    des   günstigen  Windes    den  Widerstand  nicht  über- 
winden konnten;  indels  kam  uns  am  1.  Januar  bei^m  Ein- 
tritt der  Fluth  ein  starker  Wind    zu   statten  ,    so  dafs  wir 
^uf  dem  zweiten  Ankerp1at2  im  Congo  nicht  weit  von  dem 
Orte,     wo    der   unermüdliche  Professor    Smith  ^    der  die 
zur  Erforschung    der  Quellen  des  Congo  bestimmte  Expe^ 
dilion  begleitete,   begraben  liegt,    vor  Anker  gehen  konn- 
ten.     Wir  waren  noch    nicht  weit  geiiug  hinaufgesegelt,- 
und  auch  nicht  nahe  genug  bei  Embomma  ,     ak  dafs  wir 
Anfser  Chenoo  (Häuptling)  Cah'gi  irgend   einen  Bekannten 
hätten  antreffen  können.     N,  Tonif  ein  alter,  in  der  Nach- 
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bar9<A«ft*der  hohtn  Bäumt  sehr  bekannter,  HSuntKn«.  kam 
an  Bord,  da  er  hörte,  es  sey  einer  vou  der  frühem  Mann- 
schaft des  Congo  daselbst.  Er  kannte  mich  noch  recht  gut, 
und  z^gte  mir  unter  einer  Menge  anderer,  meist  Portu- 
giesischer Zeugnisse ,  ein  solches  vom  leider  verstorbenen 
Hawke'r  ^  dem  Lieutenant  vom  Congo.  Ich  beschenkte  den 
Chenoo  ^  zum  Zeichen  meiner  Freundschaft,  mit  einigen 
Kleinigkeiten,  wogegen  er  mir  eine  J^nte  und  etwas  Mais 
gab.  — 

An  dem  untern  Theil  des  Flusses  sind  die  Ufer  bis 
An*s  Wasser  mit  dichten  Mangroven  und  andern  immer- 
grüilenden  Räumen  besetzt.  ^Zii  dieser  Jahreszeit  schmückt 
die  dahinter  liegenden  Berge  ein  lebhaftes  Grün,  welches 
später  ron  der  Sonne  versengt  wird  Der  Wasserstand 
war  nicht  so  hoch  und  die  Strömung  nicht  so  reilsend, 
als  ich  erwartete,  und  nach  der  Autsage  der  Eingebor« 
»en  hatte  es  seit  drei  Jahren  nicht  bedeutend  geregnet, 
Darüber  beklagte  man  sich  auch  zu  BtnguiUm  und  I/oan- 
do  St^  PauL  Die  Schnelligkeit  der  Strömung  mochte  in 
dem  offensten  Theile  des  Flusses  5J  bis  6  Engl«  Meilen 
auf  die  Stünde  betragen.  Wo  wir  vor  Anker  lagen,  über- 
ßiieg  sie  nicht  4|  Meil.  Das  tiefe  Fahrwasser,  welches 
diesen  FUiIs  so  merkwürdig  macht,  ist  sehr  schmal:  allein 
Grund  konnten  wir,  entweder  wegen  der  ausserordentli- 
chen Tiefe,    oder  der  schnellen  Strömung  nicht  finden. 

Das  Wasser  des  Flusses  ist  zu  dieser  Jahreszeit  weit 
reiner,  alt  im  März.  Schichten  weise  fanden  wir  es  weit 
über  die  beiden  Puncte  hinaus ,  die  den  Eingang  oder  die 
Mündung  bilden,  vollkommen  süfs 

Das  Barometer  schwankte  ,  während  unsers  Aufent- 
halts, zwischen  30,20  und  30,52,  stand  aber  in  der  Regel 
ziemlich  stetig  auf  80,30.  Die.  Temperatur  der  Atmo- 
sphäre betrug  8595  ^^^  herab  zu  79.  Das  Wasser  des  Flus- 
ses hielt  sich  ziemlich  gleichförmig  zu  800  temperirt. 

Wir  verliessen  den  Znirg  am  5.  Januar  und  schifften 
liördlich  an  der  Küste  hin.  Ich  schied  von  dem  Flusse 
höchst  ungern,  denn  obgleich  jeder  Gegenstand  mir  trübe 
Erinnerungen  surückriel)    so  war  es   doch  einer  meiner 
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heifsesten  Wünsche,  einer  «weiten  Expedition  zur  E\itdek<i 
kuns;  ddr 'Quellen  dieses  geh^mnifsv^ollen  Sti^om^s  beizu- 
wohnen;   •  , 

■  i 

Am  7ten  erreichten  wir  Cabinda^  ein  bequemet  Ab- 
steigequartier *  ffir  die  Portugiesischen  und  Spanischen 
SclavenschifPe ,  welche  gewöhnlich  ihre  Boote  von  hier 
den  ZatVe  hinauf  und  längs  der  Küste  hinschicken,  wäh- 
rend sie  selbst  hier  verweilen.  Man^  kann  sich  hier  ver- 
proviantiren  ,  aber  die  Küste  ist  etwas  steil. 

Zwischen  Cabinäa  und  Cap^  Lopiz  kommen  mehrere 
klein«  Ortschaften  vor,  'die  mit  Elfenbein  und  Sciaven 
Handel  treiben;  die  vornehmste  Stadt  auf  Cnp  Loptz  ist 
die  gröfste  und  bevölkertste  unter  allen  Küstenortschaf*  ^ 
ten  der  Eingebornen,  die  mir  vorgekommen  sind.  Sie 
treibt  bedeutenden  Handel,  und  zwar  mit  verschiedenar- 
tigem Waaren ,  als  alle  südlicher  liegenden  Städte..  Der 
Fetischunfng  wird  hier  in  seiner  ganzen  Erbärmlichkeit 
getrieben,  und  eine  Procession ,  die  während  unsers  Auf- 
enthaltes gehalten  wurde,  hätte  jedem  Hanswurst  und 
Harlekin  Ehre  gemacht.. 

Das  Cap  Lopez  ist  auf  den  Land*,  sowohl  als  See- 
charten  sehr  falsch  niedergelegt,  und  vorzüglich  mufs 
man  sich  über  den  Irrthum  in  der  Breite  wundern.  Seine 
wahre  Lage  ist  37  Min  S.  Br.  und.  8®  S'»'  O.  L.  von 
Greenwichi  die  Bucht  ist  geräumig,  aber  keineswegs  ge- 
fahrlos y  das  Land  am  Ufer  äufserst  waldig,  aber  landein- 
wärts frei ,  woselbst  viel  wildes  Hornvieh  wjiidet,  w6^on 
unsere  Leute  ein  Stück  erlegten« 

Am  30sten  Januar  liefen  wir  in  deu  Flufs  Gabon  ein, 
der  durch  ein  äufserst  lachendes  und  fruchtbares  Land 
strömt.  Die  verhältuifsmäfsig  civilisirten  Einwohner  ver-\ 
stehen  sich  gut  auC  den  Handel,  sind  rechtlich  und  kön- 
nen ohne  das  geringste  Mifstrauen  besucht  werden.  Eine 
kleine  Brigantine  lud  hier  Ebenholz,  Wachs  und  Elfen- 
bein. 

/Vom  Gabon  setzten  wir  unsere  Küstenfahrt  fort,  und 
nahmen  die  grofse  Incrus^ation  zwischen  Cap  Ksteirat 
und  dem  Vorgebirge  St,  Johann ,  die  sogenannte  Corisco» 
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Bnclit,  auf.  Die  SdiifiECüixt  hat  hier  ehenaoviel  Schwie« 
rigkeiten ,  wie  in  der  Itoptzhmu  Die  Bewohner  der  Inseln 
sind  friedfertig;  die  des  Festlandes  scheinen  mibtraDisch 
Und  furchtsam. 

Nachdem  wir  die  Küste  his  tum  Flufs  Cmmermies  auf- 
genommen,  segelten  wir  nach  der  Insel  Ftmando  P§ 
üher,  um  Wasser  einzunehmen.  Die  dortigen  Einwohnet 
leben  in  der  gräulichsten  Wüdheit,  und  sind  dahei  aufserst 
scheu  und  milstrauisch.  Yfir  erhielten  von  ihnen  eiiie 
grofse  Menge  Yams ,  welche  ihr  einziger  Handelsartikel 
SU  seyn  scheinen.  Tuch,  Glasperlen  etc.,  die  auf  der  be- 
nachbarten Kfiste  so  geschätzt  werden,  gelten  hier  nicbtS| 
und  nur  Messer  und  Eisen  sind  angenehm. 

Wir  liegen  nun  seit  mehrem  Tagen  vor  dem  Btnyf 
und  sind  mit  der  Aufnahme  seiner  Mundung  ziemlich  fer- 
tig. Es  warten  hier  etwa  20,  meist  Englischer  Kanffab- 
rer  auf  Ladung.  Aufser  Sclaven  scheint  Palmenol  hier 
die  Stapelwaare  zu  seyn.  Jene  werden  noch  immer  mas- 
senweise ausgeführt}  und  mehrere  Spanische  und  Franzö- 
sische Sclavenschiffe  warten  gegenwärtig  Hier  auf  Ladang. 
Von  hier  aus  werden  wir  zunächst  den  Beni  besuchen  und 
dann  nach  Alt-  Calabar  zuruckschifiFen ,  da  uns  dieser  Ope- 
rationsplan  von  den  Wanden  aufgedrungen  ist;  alsdann 
gehen  wir  nach  Sierra  Leone ^  um  weitere  Verhaltnngsbe- 
fehle  einzuholen.    (tforniRg  CkronicU  Nro.  17,739;. 
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Geographische  ima  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar^  im  Verlage  des  Landes  -Industrie  »  Gomptoirs» 

JT/Jf.  Bandes  dreizehntes  Stück  1826» 

Die  N»  A.  G.  u.  St.  Ephexneriden  «rsclieinen  in  eiaselnen 
Stücken  vbin  l^lsis  ieBoeen,  welche  wöckentlich  Ter  sendet  und, 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Frei»  eines  Bandes  von  isStfltfken  oder  28  his  ^oBoffen,  mit 
liaupttitel  und  Register  ist  3  Bthlr.  Sachs,  oder  5.  FI.  24  Kr. 
Rhein,  und  ^e  Bpheineriden  sind  durch  alle  Bttthhandiungen  und 
Postämter  Deutschland*«,  so  wie  des  Auslandes  2u  beziehen. 

I 

ABHANDLPNGEN. 

8. 

Die  Insel  Celebes  und  das  Königreich 

Maca^sar, 

(/Auszug  aus  dein  Journal  dts  voyagtt^  C«%.  88  and  qt«) 
Die  Insel  CeJehe»  ist  dit  beträchtlichste  des 
Archipels  der  Molukken ;  si^  liegt  Östlich  vcnn  Ai^ia- 
tischen  Festlande,  bat  4ni  N.  die  vPhllippinisehen 
Inseln,  im  S.  SundaunA  Batavia,  im  W^  Borneo 
und  im  O.  Neuguinea^,  Der^  Aequator  dutdhschnei- 
det  sie  fast  in  der  Mitte:  sie  hält  ungefähr  £60 
MeiU  in  der  Länge ,  und  gegen  80  Meilen  in  der 
Breite  und  ws^r  sonst  in  B  Königreiche  abgetheilt, 
nämlich  :  Macassar  9  >  Mandar  und  der  Bugisem 
Sie  sind  jetzt  vereinigt/  mit  Ausnahme  einiger 
Theile  von  Mandar  j  Welche  kleinen  Fürsten  oder 
unabhängigen  Häuptlingen  unterworfen  sind,  und 
des  Landes  Toraya.  Das.  Königreich  Macassar 
aimmt  den  südlichen  Theil  der  Insel  ein,  und  ist 
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eim  der  ^mSebtiglteif  IiuU^ii^s;  uogeacbt^t  der  Nie- 
derlassungen, welche  die  HoUünder  dort  gebildet 
haben ,  die  ülir|gens  in  *  eineip  ^hcn .  nicht  sehr 
blähenden  Zustande  sich  befinden. 

Man  hat  die  Ungesundheit  der  Molnkkischen, 
wie  die  der  Maldivischen  Inseln  sehr  übertrieben. 
Es.i^  göwifs,  dafsi  da  sie  unter  der  heilten  Zone 
liegen,  die  fast  glühende  und  erstickende  Luft  nicht 
2u  ertragen  seyn  würde,  wenn  der  Regen,  der  ge- 
wöhnl.  in  der  Mitte  jedfs  Monats,  und  bei*in  Mon- 
deswechsel t  vorzüglich  in  den  Monaten  Juni  und 
Juli  herabstromt ,  sie  nicht  mälsigte.  Auch  herr- 
schen die  Nordwinde  einen  grofsen  Theil  des  Jah- 
res, und  erfrischet  die  Atmosphai'e.  Das  macht 
das  Clima  auch  für  die  Europäer  erträglich  und  füi 
die  Originalbevölkerung  gesund.  Man  sieht  dort 
nicht  selten  Eingeborn^,  die  90 — 100  Jahre  leben, 
und  Körper-  und  Seelenkräfte  fast  ungeschwächt 
sicH  erhalten. 

Die  Insel  Celehes  und  das  Königreich  MacaS' 
sar  ia^&besondere»    haben  ,  sehr    verschiedenartige, 
aber. für  Europa  hiSqhst  interessante  Producte.     Es 
giebt  Minen  yon  Gold»    Kupfer  und  Zinn,    das  so 
rein  wie  in  Malacca  ist«     Man  findet  Gold  staub  in 
dem  Sande  saehrerer  Flusse  oder  Ströme,  die  von 
den  hoben  Bergen  im  nordöstlichen  Theil  der  In- 
se^  herabrollen,    besondert. . an«  der  Kette  Mamoja, 
Dichte  Wälder  bedeck.en   dei^  Fofs  dieser  •  Gebirge, 
und  selbst  einen  Theil  der  Niedernngeic   Man  fin* 
det  vorzügliches  Schiffbauholz,  als  Eichen,  Cedern 
und  Ahorn ;  man  verarbeitet  als  Nutzholz  Ebenholz, 
Calambuck  und  Sandelholz: (wenn  das  letztere  frisch 
gehauen  ist»  so  liefert  es  ein  dauerhaftes  Roth. 
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In  diesen  Wäldern  Ut  auöb  det  Bambtii  ge- 
tneiti.  Diese«  »onderbaxe  Gewächs»  das  gegen  40 
Fufs  in  die  Höhe  «chiefst,  nnd  1—8  Pufs  im  Durch* 
messet  hält,/  ist  mit  Kiioten   versehen »    1  —  4 

Fufs  einer  von  dem  andern  entfernt;  aus  diesen 
Knoten  geben  ssahlreiche  Zweige  hervor,  mit  Schilf 
ähnlichen  Blättern  ^  und  sehr"  langen  scharfen  Dor- 
nen >  dereU  Such  schmerzhaft  ist.  Man  schneidet 
die  jungen  Zweige  ab,  und  ilst  sie  als  Salat >  oder 
mit  Pfeffer  und  Salz,^i6  die  kleineti  Rüben«  Diese 
Art  tlohr.hat,  wenn  es  2ur  Reife  gelangt  ist,  eine 
sehr  harte  Bildet  und  obgleich  der  Stamm  l^ohl 
ist,  60  hat  er  doch  Festigkeit  genüge  Um  zumZim« 
merwerke  der  Häuser  tu.  dienei^. 

Die  Citi^oQen.  und  Orangenbäume  sind  sehr 
häufig  in  Macassar^  tind  bringen,  ewig  abwech« 
selnd  mit  ihren  duftenden  Blüthen,  in  aUen  Jahrs- 
Reiten  Früchte  hervor.  Man  findet  femer  den 
Palmbaum.,,  den  Cocosbaum,  den  Brodtbaum,  und 
{ast  alle  andern  Fruchtbäume  der  Tropenländer. 

Rosen,  Nelken«  Jasmin,  Tuberosen,  Jonquil« 
len,  erfüllen  mit  ihrem  Wohlgeruche  Felder  und 
Gärten.  Die  bügnägeni  fnauro  ht  ^\ne  Macassär 
eigenthümliche  Blume,  die  alle  andern  durch  den 
GIan2  ihter  Färben  und  ihren  köstlichen  Geruch 
übertrifft;  sie  gleicht  6o  ziemlich  der  Lilie ^  matt 
macht  eine  Essenz  daraus,  die  2um  Put2tische  der 
Frauen  gehört.  Die  Wnr2el  dieser  Pflanze  ist 
nicht  zwiebelärtig»  sondern  holzige  sie  ist  sehr  bit- 
ter, und  man  braucht  sie  mit  Erfolge  bei  der  Be« 
handlang  der  Wechselfieber  >  die  in  der  Regenzeit 
sehr  gewöhnlich  sind»  ' 
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Die  Vögelgeschlechter  sind  eben  so  zahlreich  als 
verschieden.  Adler  cfnd  Geier  sieht  man  blofs  auf 
dem  hohen  Gebirge,  aber  der  grolse  Europäische  Rabe 
zieht  schaarenweise  umher,  er  ist  wohl  der  gemeiA' 
ste  auf  der  Insel;  die  Turteltauben,  der  Goldfasan 
und  die  Enten  besetzten  unsre  Tafel  reichlich,  uiid 
sind  vortrefflich;  die  Gänse,  Tauben  und  Hühner 
sin4  ebenfalls  häufig  und  zu  geringen  Preisen  zu 
haben. 

Es  giebt  unendliche  Abwechselungen  unter  den 
Papageien ,     darunter  zeichnet  sich  der  weifse  Ca* 
catu  aus,     über   dessen    Kopf  sich  ein  Diadem  von 
gelben  Federn  erhebt»  welches  dieses  schöne  Thier 
nach  Gefallen  zusammenlegen  und  ausbreiten  kann; 
der  Haras  ist  blau,     gelb    und  roth;     der  Lori  ist 
fast  ganz  toth,  seine  Kehle  glänzt  feuerfarben  mit 
schönem    Schwarz   vermischt;     der    grüne   Papagei 
wird  gar  nicht  geachtet«       Einer   der   hübschesten 
Vögel  dieses  Landes  ist  der  Teranjulon^     welcher 
nicht  gröfser  als  ein  Sperling  ist,  sein  Rücken  zeigt 
ein  glänzendes  Suiaragdgrün»  der  Leib  ist  sehr  leb- 
haft goldgelb,  der  $chwanz  himmelblau,  der  ^chna« 
bei  und  die  KraJ^le^  srharlachroth ;  er  gleicht  dem 
Europ.    Eisvogel,     von  djsm   er    auch   eine    Abart, 
i^ber  viel  schöner  ist»       Er  nährt  sich ,     wie  )ener, 
Ypn  Fischen  9   die  er  in  den  kleinen  Flüssen  fängt, 
wo  er  sich  gewöhnlich  aufhält. 

Da  die  Insel  Celebes  mit  Waiden ,  Savannen, 
bebauten  Feldern  und  Waldungen  abwechselt,  so 
kann  es  nicht  an  einer  «Menge  vierfüfsiger  Thiere 
fehlen.  Von  Hausthieren  hat  man  Ochsen ,  Kühe, 
Ziegen,     einige    Pferde   und    Schaaf^,     wis   auch 
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Schweiner    Hirsche,-  wilde rSdtwt^iae  und  eine  Art 
Gazellen    ziehen   heerdenwei«   durch  die    Wälder, 
die    Haasen   wimmeln    auf  «den   Zuckerröhr-   und 
Reisplantagett.      Das  Af£eiigeschlecht  ist  eine  Plage 
für  die  Binwohner,     denn  ne  verwüsten  die  Reis- 
und  Melonenfelder»  und'liolen  die  bebten  FfcndhtDo 
aus  den  Baumgärten.  Der  weiCse  Affe  ist  der  kühöo 
fite,  boshafteste  und  gefS^hrlicInte  von  allen  r  glück- 
licherweise glebt  es  auf  der  Insiel  der  Boaschlan- 
gen  in  Mengen,  die  einen  sehr  thätigen:  Krieg  lüit 
ihnen  fühiren,  nn'd  viele  derserbeüi  vernichten«  Es  fiti- 
det  sich  auch  eine  andre  Art  von  groTsen  Schlangen, 
die  das  Ffeifezrl^der.  Aai^el  aachmax;hen,   'and  sich 
unter  dem  JLauhwexie  der  Bäume  verborgen  ha^lteioc» 
So  wie. sich' ein  neog&rigeir  Affe' naht,     um  zuvs^^ 
ben,  -welcher  Vogel  so  '^eift,-  stür^k  die  Schlangb 
auf  ihn  zii,    umscfarlingt   seinen  Leib,'  iiidefs  deie 
Schwaaa   um  einen   Ast  gewickelt   ist,' und  ver«- 
zehrt  ih»  , oder. :saugt: ihm  da»  Bhn  ab»,   mdem  aÜ 
die  Eingeweide  zerfleiacht«.      Aüeh   fiüffel.sind  itt 
den  Waldein  -  häufig* .     Man    lüefsteht  es  iedoth  sii 
jung  za>fon§ent,  za  >väh(neii'utt^'aa 'der  Arbeit  ad^ 
zuzielien«:   Der  BüSel  ist  vielist&ker  und  kttftftiger 
als. der  Qeks.  •     ^ 

Zahlreiche  Amphibien  bevölkern  Wälder^  und 
{eocbte  Orte,,  vorzüglieh  "Bbascbiattg&ii ,  wovon  ei« 
nige  gegen  2£  Fufs  in  der  Länge  und  9  Zoll  ini 
Durchmesser  fiaben»  sie  sind  nicht  giftig  und  ha- 
ben  weder  Stachel  noch  Zähne}  ihre  Zunge  ist  ge« 
spalten,  so  dick  wie  eine  Rabenfeder,  und  sehr  bieg>- 
sam ;  ihr  Kücken  schwarz,  in  regelmälsigen  Zwisdien- 
räumen  durch  goldgelbe  Ringe  getheilt^  der  LeibsiU 
berweifs.  ^%  giebtauch  eine  Art  unschädlicher  Sohlsn- 
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g^n,    in  Grobe  nnd  Gestalt  der  BoIei  ähnlich;    sie 
führen    Krieg   ge^exk    die    Ratten  ,     Hamster  und 
Maulwürfe,  wovoxi  sie  HchnSbren;  sie  sind,  durch- 
aus nicht  giftig ,    und  aohleichetl  'sich:  zuweilen  in 
die  Häuser  ein,  wo  äire  G^genwertf .  weit  entfernt 
'Schaden-  anzunchten,     die  Ratten  -und    Scorpione 
daraus  vertreibt.      Ich  habe  nie  Klapperschlangen 
•geseheziv    aber   es  gieht  eine  Art  Schlangen,    die 
eben  «a  schreckUch  i^t;*  die  cabra-  di  cupeUoj  wel« 
che  .«ehr  gemein  au£  deii  •[nsel^ifip}^/«il':ist.     Dieses 
Thier  ist    beinah  3  ^nfs  lang,    'der  Riicken  grau- 
.braun,  'mit  schwarten  Flecken  bestreut'^  der  Bauch 
ltschen£arbig}    de«.  ILopf  platt ,  -    die  •  Aia'^en  bren- 
jpetid.und  feuerfarlHgw'    Wenn  ^ne-  gereizt .ist'^    «b  er- 
Jdebt  sich  auf   dem    Kopf .  efaie   Art '  voii  i  heutigem 
Kamm ,    der  sich   über  die  Augen/  und  föngs  den 
Racken' herablieht  ^  was  ihr.  ein  so  furchibaces  An* 
9ehn  ^ebt,  dafsdieThiereivor  $chireckei^  eretarren. 
Sie 'ist.' ae  did^  vi^  ein  :Jkrm,    nnohi  ^-«-6  Fuls 
iang«^  Sprünge  und  Sätzei;  und  erreicht  ihre  Beute 
leichsi.:    Iht  BiCs  ist  schnell  t&dtli€li>'dar  Mansch, 
der  davQd  verwundtstiNvird,'.  ^erfällvio^  :C(H^ulsio- 
nen   nnd  iheftige  Krämpfe»  >  di^  mit  meinem  kalten 
Schweifse  vnd  einem  angstvollen  Tode-end^fii.  Der 
Seorpien  ist  eben  sq  g^vvöbnlich  und  so  grofs.,   als 
der  in  dar  Barbarei      E^  vrohnt  ^weilen  in  den 
IHuß:ei:n,  hliufiger  in  dem  Schilfe  odar  Rohre»  womit 
4q:  gttieci;t   sind»   -Glücklicherweise  vernichten,  die 
Schlaagep«  die.Rabf^n  nnd  andre  Väg<el  eine  Menge 
dji»rt#lbeflu 

£in  einziger  groftet  iJPlufs.  bevvässert   die  Insel 
C^^es^   .S^ne  Qu^ol^e  ist  auf  d^n  itfamo/ägebirgen 

im  MorcUAi  er  fliaft(  na/ch  Süden,  durch  das  König- 


Aihandiiingenv  591 

Teicii  Macässar^  welches  et  A^r^Läng^  liäch  durch- 
schneidet V  und  föllt/m  cfen  Mee'rbuseii  von  Macas' 
sary  wo  er  über  eine  halbe 'Eii'glische  Meile  breit 
in,  wogeglen  er  2 Meil  über  der  Mündung  nicht  über 
25Ö -^  500 'Fufs  mxfstj'  er  ist  au&erordentlich  fisch- 
reich,  und  ehiährt  eine  groß6  Menge  Seehunäe^ 
und  besonders  Crocodil'c,  die  wohl  "20  Meilen  voti 
der  Mündting  dieses  Flusses  heraufgehen«  £!.r^Wäre 
ti'pf  genüg /uhi  Handelsschiffe  aufzuneliiiien,  wenii 
er  nicht  durch  Kies*  und  Sanäbänke '  ünliraüch'bar 
würde,'  ivelche  'oft  ihre*  Eägö  kndern/  uiid  die 
Schißfahrt 'g6fähHich  mii'<ihfei.  ;^  "• .  "\      '    '  /  ' 

Es  ^iebt  wenige  Ins,eJn,,Jn  den?. J^^disc^i?» 
Meeren  ,  die  eine  so  grors.i^  Vlirsc^iedenhei)^,  (^pt^ 
Vegetabiliei>  darbieten  als  ^C^l^pes^  D^njj^  f.^V^* 
fser  dem  Zi^ckerrohr,  A^^^^^  V^^.^^telKravit^  ^eoi 
Pfeffer,  .  der  .  BaumwoUe.^^Bd.^ einig w^Ge.w^fa^a^ 
sammelt  man^  ai^h  eine •  bet^jl^htli9h?  Meu^^^  RJ^iKir 
welche»,  der  beste  in,  ^pdie.n  .jist,»  wd  .d^njn^ 
sulanerxv  a^ujn, .  jHauptBahru^j^gsjyit^t^l  ^ie^?t.  i  .  % 
giebt  clort  zwei.Art^en,,  ^e^^ Jveifse^.  Ä^|s^^  der.ipf 
Wasser  wächst... das  heilst  auf  lp[<^ldern,  4.i^  un^ui- 
hörlich  bewässert  werden^  und  ^en  fchwarz^n.  Rei^, 
den  man  auf  den  Ijügcln  baut.  .  Dieser  ist  vißl  jfei- 
ner  zum  Essen ,  hat  einen  sehr;  angenehmen  Nufs- 
geschmack.,  und.  kocht  viel  leichter ,  als  d^r  erstc?«^ 

ümet  d^  an4er«i.:G^i(vä,QbaeA»  1»esohdert.  uir. 
ter  den  leuchten,  die  maix>Aaf  der  Insel  CHehes 
findet,  und.  zut  Nahru^riider  Insulaneif  dioi» 
nj4n,  zeichnen  sich  die  Wässetfinelbnes^'-die  Mango* 
fruchte,  die  Orangen  uhdBaliaxiiKir.aB^.  Djts.Mao«» 
gofiradit  gleicht  utisxefc  BbawUlrBUen ,  .  das  Fleisch 
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rieht  roth  «nt  uiid..iNitb$It  viele  ZuckertheHe,*  in 
der   Mitte  ritzt   ein  harter   Kern,     dessen    Mandel 
sehr  bitter  ist.  .  Dep,  Baum ,    welcher  diese  Frucht 
trägt ,     ist    an   Blatt   und    Heiz    dem    Nufshaume 
ahnlich  9     aber  viel  dichter,  belaubt.    \  Wenn  man 
die  Blätter  reibt,     yerb]:ei^en  sie , einen,  angenehmen 
puft  um  sich  her y  der  dem  der  Bohnen  von  Tun,» 
quin  gleicht«  —     Der  Bahanenbaum  hat  oft  12-« 
15    Zoll   im    Durchmesser^     wird    aber    nicht  viel 
höher»     als    6  *-^    S.Fufs:   er   hat    einen  lockern 
Splint^  und  bricht  leicht,  trpiz  seiner .  Stärke.    Die 
Früchte  bilden    sich  in  ,€ler  Mitte  .ei^qes.  Büsehels 
von    langen,     ziemlich  breiten,  f  röthlichen   Blät- 
tern ,     rihd    in    Trauben    geordnet »    und    werden 
durch' eine  Art  von  Zasern  oder  ganz  dünnen  Häut- 
ehen zns'ammetigehaTten.     Wenn  eine  Banane  hori- 
zontal durchschnitten  wird,  so  findet  man  eine  Ah- 
theilurig^/  die  ein  vellständiges  Kreuz  bildet,    defs- 
halb  schnerden  die  abergtäabigen  Portugiesen  diese 
Frucht  nie  ab,  aus  Furcht  die  Ehrerbietung  gegen 
das  Kreuz   zu   verletzen«      Ebenfalls  ist  Macassar 
teich  an  eine/' Art'  von  Nufsbäumen ,    welche  eine 
nm   vieles   kleinere   Frucht    als    di^   Europäischen 
Nüsse  sind,     tragen^    woraus   aber  gutes  Oel  zum 
Brennen    abgezogen     wird.        Wenn    man     es    mit 
dem    weifs|3n   Miark    der    Cocosnuß    verbindet ,    so 
erhäh    man    eiüe    Art    von    Wachslichtern ,      die 
eben  so  hell  breMsen,  als  die  unser n«     Der  Wein- 
atock  wächst  nicht  »auf  der  Insel   Celebes^  aber  der 
Pahnbaam  liefert  einen  Saft,     der  sehr  angenehm 
m  trinken- itt,  aberim  Uebermaafse  genossen,  be* 
museht,  oder  anch  die  Ruhr  verursacht.     Um  ihn 
•tt  gewianen,  nacht  man  des  Abend*«  einen  Ein- 
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schnitt  in 'den  Baum  befectigt  daran  tin  atii  Kalko 
wass^er  auxgi^wascbeiies  enghalsi^.  Oefäfs:  dtn  näch^ 
«ten  MorgeijL  >  findet  nAan  dasselbe  mit  diesem  Safte 
angefüllt,  '.  ;  ^ 

Nach  dem  Anbau  voii  Reis  und  Zückerrohr, 
kann  mau  in  Hinsicht  der  Wichtigkeit  den  det 
Baumwolle  setzen:  es  i$t  ein  kleiner  Strauch»  der 
an  Form  und  Blatt  der  Europäischen  Seringa 
gleicht,  und  rothe  Btüthen  von  der  Forni  einer 
Lilie»,''  aber  ohne  Geruch  tritgt:  wenn  diese  Blü- 
the  abgefallen  ist,  sieht  man  an  der  Stelle  eine 
Knospe  von  der  Gröfse  einer  griinen  Nufs,  die 
zur  Reife  gelangt,  sich  öffnet  und  jene  Baun;i wolle 
darbietet ,  mit  welcher  man  einen  so  grofsen  Han« 
del  treiDt. 

Pataten  und  Ignamea  sind  zwei  Knollenge- 
wachs«, die  sehr  häufig  in  Celebes  angebauet  weiv 
den ;  sie  müssen  indefs  gekocht  werden,  denn  roh 
sind  sie  nicht  zu  geniefseu«  Man  baut,  auch  in 
den  Gärten  Rüb^n,  Cichorien^  Kohl,  Portulack, 
Balsam,  Rosmarin  1^  uad  andere  Europäi&chft  Kü- 
chengewächsow  .j,      , 

Der  vorzüglichste  Haven  des  Königreichs  Ma^ 
cassar  ist&  JornpAndam^  der  seinen  Namen  von 
dem  {];ühea:  erysiähnteu  Fluls  hat,,  an  dessen  Möa« 
düng  ex  lieg.t.  Die  Holländer  bemäch  tilgten  sich 
desselben  165Q.>  und  legten  ein  Facf  an,  wq 
sie  eine  Garnison  untecbedten«.  Diese  Niederlasr 
sung  ist  ihnen  sehr  vertbeilhalt ,  ibeils  w.ege^ 
der  Erzeugnisse  des  Bodens,  als  Gold,  Seide, 
Baumwolle,  y  Färbeholz,  die  sie  tauschwieise  gegen 
Zeugte    und  Eifen  einhandeln,    theils  v^e^jen   der 
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Nähe  d'ef  Ili«feTn  Börneo ,  Amhoina^  Bfmda.  Ti- 
mor^ d«i»  Molukkett,  der  Königreiche  iSIam,  Cam^ 
hod$chä\  CöchiHchinay  Tunquin\  ScMna  und  dei 
Philippinen.  Die  Stadt  Mancacara  ist  die  ansehn- 
lichste nach  Joffipandam  j  9t  ist  die  Itau^ptstadt 
der  Insel  I  sie  war  durch  di^  Portugiesen  befestigt, 
aber  die  Holländer  haben  einen  Tbeil  ihrer  Forti- 
ficationen.  zerstört,  seH  sie  die  erstereor  daraus  ver- 
trieben haben.  Manoagara  liegt  etwas  über  der 
Mündung;  des  Jflmpondam  in  einer  sehr  fruchtba- 
ren, sorgBLltig  angebauten  Ebene.  Die  regelmäfsig 
durchschnittenen  StTafsen  ^ind  grofs»  sehr  reinlich, 
weil  sie  immer  mit  -  S^and  bestreut  werden , .  und 
an  beiden  Seiten  mit  dickbelaubten  Bäu^men  be- 
setzt,  wie  in  einigen  Städten  Holland's,  was  im* 
mer  Schatten  und,  eine  angenehme  Kühlung  bei 
der  grofsen  Tageshitze  gewährt.  Der  alte  Pa- 
last des  Xönigs,  einige  Moskeen  und  ein  Tem- 
pel, sind  die  einzigen  in  Stein  errichteten  Gebäu- 
de, die  Priv^thäuser  dagegen  aus  verschiedenfarbi- 
gem IJblze  zusammengesetzt  lind  zwar  so  künst- 
lich 7  dafs  die  Wände'  sich  dem  Auge  wie  ein  Mo- 
saik darstellen.  Ein  jedes  hat  in  der  Regel  24  — 
50  Fufs  Länge,  auf  lÄ  — 18'  Pafs  Breite,  und  ruhet 
auf  hoben  Säulen  von  flbenholz  oder  lindereni  har« 
ten  Holz.  Man  steigt  auf  Leitern  hinauf,  die  man 
des  Nachts  Xveffnitaöat,  utn  sich  Vor  den  reifsenden 
iind  giftigen  Thieren  zu  verwahren.  Man  sieht 
blofs  platte  Dächer,  auf  welchem  drei  halbe  Mon- 
fle  stellen;  die  Fenster  sind  schmal  und  werden 
mit  'Baumblättern  oder  Gitterq  von  Gocos  -  oder 
Bambusfasern  verschlossen/  Die  Kaufladen  sind 
ziemlich  gut 'mit  Europaischeii  und  Indischen  Waa- 
ren     versehen,    mSd  ytäglich    findet    auf    den    öf- 
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fentlichenPlätteOi  die  »ehr  gerSamig  »ind,  ein 
Markt  von  Efmaaiten  statt.  Man  erhält  See-  und 
FIufs09che,  «totfl  frisebes  Q^ägel,  Rindfleisch,  Bäf- 
fei,  wilde  S^h^vveitie/  Früchte,  Gemüse  und  PaU 
menweio  zu  geringen  Preisen.  Die  Stadt  Manco' 
gara  lind  ihr  Gebiet  eathalteo  ungefähr  tlO^IX^O 
Seelen  *). 

Die  Stadt  'Boni'  oder  ^oniy  Hauptstadt  de^ 
Buggjsenreiebs ,  ist  fast  eben  sogrbfs  und  volkreich 
ali£  MaHcacaray  «von  welcher  sie  10  Tagereis ea^ 
Wegs- entfernt  ist. 

JPalluy  Turat^'ttnA\porobassoni  sind  diegröf^ 
ten  Städte  vonfi  ^vireiten  iftang  nach  Macassar^  wo^ 
von  sie  etwasieben  bis  acht  Stunden  entfernt  sind; 
Man  ve)fferfigt  dort  eine  Menge  -v^eifjser  und  farbi^ 
ger,    bUiTfnwolleDer  Zeuge,    welche   die  Holländer 
natch  den 'Molukken,'    PhUi^pinen    und 'den  Indi« 
sehen   Rüsten^  aa<führen.       Man    macht    auch   ei- 
nige   Zeuge- von  roher  Seide,    welche   die' Stbine- 
sischen  xiem'lich  gut  nachahmen.     Im  Allgemeinen 
$ind  die    Dörfer  di^er'  Insel  zahlreich,    und  wohl 
bevotke^rt^r,  als  die  in  Frankreich,  da  die  Einwoh« 
ner  nloht-  abgesondert  in  Wettern  und^ebgelegnetl 
Meiereien  Wohnen. 

Pie^  9e^vohner  der  Insel  Macassar  sind  ^grofa 
und  utarkl  ^e  lieben-  die  Arbeit  und .  ertragen'  jede 
^kbv^etde  leicht;  sie  sind  nicht  so  vop  der  Sonne 
gebräunt  a!s  die  Bewohner  von  Si4n%>  aber  sie  ha- 
ben eingedrücktere  Nasen,'  was  jedool^  nicht  an- 
geboren i^t.  Diese  Verunstaltung  ist  in  ihren^  Au- 
gen einb  Schönheit,  wQfüt  schon  die  Ammen  grofse 

^ — — ! — 't  :•     '      '  .    .  '  '       ■  '    ', 

*)  Manidfara  ist  die  Kesiden?  und  Hatiptstadt,  Jompait- 
*-    ■  a^i'm^aörHiivea:  beide*  liegen  so  nahe  zusammen,  dafs 
fie  pi^r  für  ]^e  Stadt  gelten  kennen. 
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Sorge  tragen,  ipdem  sie  mit  «ler  linken  Hand  die 
Nase  unaufhörlich  platt  drücken.  Auf  die  Erzie- 
hung. wir4  viele  Sorgfalt'  gewendet:-  man  legt  die 
Kinder  ganz  unbekleidet,  qhne  Tuch  und  ohne 
Windeln  in  einen  kleinen  Korh  von  Weidenholz, 
badet  sie-^alle  Tage,  und  reibt  ihnen  die  Glieder 
mit  Cocosöl  ein,  um  sie  gewandter  und  biegsamer 
au  machen.  Diese  Methode  ziir  Erhaltung  der 
Gesundheit,. hat  auch  den  Erfolg,  dals  man  >nreder 
Buckelige»  noch  Verst^üinmelte,  noch  Hijükende 
sieht.  Nach  Verlauf  eines  Jahrs  werden  die  Kinder 
abgewöhnt.  So  wie  die  Söhtie .  der  Vornehmen 
ein  Alter  von  5  bis  6  Jahren  erreicht  haben,  giebt 
man  sie  aus  dem  väterlichen  Hause  in  Pension, 
damitMie  .ixliitterlicfae  Zärtlichkeit  ihren  Muth  nicht 
schwäche^;  die  Töchter  dagegen  bleiben  -  alle  im 
Hause,. i)nd  ihre  Mutter  sorgt  für  ihre  .Erziehung. 
Alle  Kinder  werden  im  Alter  von  7  bis  8  Jahren 
in  die  Schule  geschickt,  zu  den  Priestern  des  Lan* 
des,  sie.I.ernen  durin  lesen,  schreiben  und  rech- 
nen. •  Sie  gebrauchen  zam  Schreiben  Arabische 
Lettern ,  mit  wenigen  kleinen  Abänderungeni.  Diese 
mahomedanschen  Priester ;t  welche  xaAn  A^uys 
nennt,  sind  strenge  Mentoren:  jedes  kleine  Ver- 
gehen eines  Schülers  wird  mit  Sohläg«n  bestraft, 
und  das  mit  Weidenxuthen,  welche  ^ohl  üugets- 
dick  sind'..  Man  läfst  allen  Kindern,  yirena  sie  aus 
der  Schule  kommen,  ein  Handwerk  lernen,  sie 
üeqhten.  Körbe  aller  Arte]>von._WeidfrnhQh^  machen 
Strohmatt«nr  oder  lernen  da»  Schreiner-,  Gold- 
Schmidt-  und  Schlosserhandwerk ;  andere  beschäf- 
tigen sich  mit  Feldbau  ,  Fischfang  und  Holzfällen. 
JQen  Mädchen  ist  im  Allgemeinen,  der   Webeatuhl 
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überlassen  ,    mA  sie  siiadr  es,    vtelcbe  die  schönen 
baomwoUnen  und  seidnen  Zeuge  verfertigen» 

Die  Bewohner  von  Macassar  sind  fröhlich^ 
aber  sehr  reizbar  und  rachsüchtig.  Sonst  ist  leicht 
mit  ihnen  fertig  zu  werden ;  man  kann  auf  ihre 
Freundschaft  zählen,  wenn  man  sie  einmal  gewon* 
nen  hat.  ,  Die  Frauen  sind  at^sserordentlich  keusch 
und  zurückhaltend,  sie  gehen  nur  an  Fest-  und 
Freudentagen  aus  ,  ausgenommen  die  gepeinen 
Städterinnen  und  Landfrauen ,  die  ihre  Arbeit  und 
das  Markthalten  zum  Gehen  und  Kommen  nöthigt« 
Sie  sind  jedoch  sehr  heiter  und  lieben  den  Tanz 
leiderischaftlich.  Die  Tänze  gleichen  dem  Franzö- 
sischen Rundtanze;  50  —  40  Personen  beidei^lei 
Geschlechts,  fassen  sich  an  und  bilden  einen  gro« 
fsen  Kreis.  Statt  der  Handschuhe  bedecken  sich 
die  Frauen  die  Häjarde  mit  einem  Schnupftuch; 
die  Tänzer  springen  und  drehen  sich  nach  dem 
Tact  bei'm  Ton  der  Instrumente;  ein  andermal 
stellen  sich  alle  in  eine  Reihe,  und  rückep  in  ge- 
rader Richtung  vor,  machen  sechs  pai  en  avant^ 
eine  pirouette  und  eine  Art  entreckaty  indem  sie 
mit  Händen  und  Füfsen  den  Tact  dazu  schlagen« 
Die  Instrumente  bestehen  aus  Trompeten,  Trom« 
mein  und  einer  Art  von  kleiner  Harfe,  die  zusammen 
kein  recht  harmonisches  Concert  gewähren,  angeneh- 
mer ist  die  dazwischen  tönende  Vocalmusik,  welche 
die  Tänzerinnen  machen.  Die  Macassarän  lieben 
männl.  kriegerische  Uebungen,  und^eii  giebt  wenig 
Völker  in  Indien,  die  sie  in  dieser  Hinsicht  über- 
treffen«  Sie  sind  vortreffliche  Reiter,  schiefsen  %ehx 
gut    mit^    Flinten    und    Pfeilen,    richten    {Canone^ 
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tehr  genatf^  lind  fuhren  dieii  Säbel  DXid  Rris  niit 
Geschicklichkeit«  Letzterer  ist  ein  18  Zoll  langer 
Dolch,  dessen  KKnge  bald  gebogen  im  halben  Zir^ 
kely  bald  schlangenartig  läuft«  Diese  Waffe  ist  ge- 
wöhnlich vergiftet  und  seine  Wunden  sind  tödtlicli. 
Die  Macassaren  sind  auch  im  PfeHwerfen  sehr  ein- 
geübt:  ihre  Pfeile  von  Bambus  sind  mit  Haifisch« 
zahnen  bewaffnet,  und  werden  vermittelst  eines 
blaserohrs  von  6-^7  Fuls  Länge,  aus  Ebenholz 
gemacht,  fortgeschleudert;  sie  können  damit  oft 
80—100  Schritt  weit  sicher  treffen. 

> 

Die  gewöhnlichen  Belustigungen  der  Kinclet 
sind  der  Kreisel,  die  Knöchelchen  und  das  Kegel* 
ipieL  Die  Jünglinge  lieben. die  Jagd  leidenschaft- 
lich, und  die  Männer  spielen  Dame  und  Schade 
Das  Spiel  mit  fliegenden  Drachen  ist  ein  Vergnü- 
gen  jedes  Alters,  besonders  an  Festtagen.  Man  bin- 
det oft  Vögel  daran»  denen  man  die  Flügel  frei 
läfst;  die  Hahnenkämpfe  sind  auch  öffentliche  Ver- 
gnügungen an  Festtagen»'  DieMfidchen  lernen  le- 
sen, schreiben,  sticken,  näbeq,  Seide  und  Baum- 
wolle, die  sie  selbst  spinnen«  weben,  und  woraus 
sie  die  Kleider  für  sich  und  die  Männer  verferti- 
gen, denn  es.  giebt  nur  Schneider  für  die  Eu* 
ropäer. 

Die  Einwohner  von  Macaisar  laSixterx  sich  ge- 
wöhnlich von  gekochten  oder  gebratnen,  sehr  ge« 
würzten  Fleischspeisen,  doch  ziehen  sie  Fische 
und  Früchte  vor.  Sie  halten  täglich  nur  zwei 
Mahlzeiten,  eine  um  9  Uhr  des  Morgens,  die  an- 
dere bei  Sonnenuntergang;  in  der  Zwischenzeit 
kaut  man  Betel  und    Areca>  ^  trinkt   Sorbet  und 
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raucbt,  Ihr  Sotb^et  isteUie  Umonado»  gewürzt 
mit  Muscatnüssieny  Nelken  und  Muscathliitbenj  man 
trinkt  auch  Th^e«  und  iti  vornehmen  Häusern  wird 
Kaffee  uiid  Chocolade  angeboten.  Letztere  wird 
von  den  Philippinen  geholt,  wohin  «ie-die  Gal-^ 
leone  von  Mexico  bringt»  Oer  Palmwein  ist  das 
,  gewöhnliche  Getränk  bei  Tisch,  er  berauscht  ziem- 
lich leicht«  Die  Familiengastmähler  sind  häufig 
und  g^wphnlich  sehr  vergnügt;  die  Speisen  werden 
auf  Tischen  aufgetragen.,  welche  '  ungefähr  8 — 10 
Zoll  vom  Boden  erhaben  sind^  ,  jeder  Gast  setzt 
sich  mit  kreuzweis  gelegten  Beinen  auf  Matten^  ' 
wie.  die  Türken.  Sie  essen  mit  äen  Fingern,  und 
trinken  der  Reihe  nach  aus  einer  grofsen  Tasse 
von  Cocos  oder  Silber,  welche  gegen  vier  Flaschen 
Getränk  faf^. 

Die  Kleidung  der  Männer  besteht  aus  einet 
langen  Jacke  oder  Weste,,  die  bis  auf  die  Kniee  her- 
abgeht,  und  von  oben  bis  unten  zugeknöpft  isr, 
und  aus  Pantalons  von  leichtem  Zeuge.  ^  Die  rei- 
chen Leute  tragen  Kleider  von  Gold-  oder  ^ilber- 
stoff ,  oder  von  scharlachroibem^  blauem  oder  grü- 
nem Tuch,  was  aus  Europa  kommt ,  nut  schönen 
Knöpfen  von  Gold  gearbeitet.  Die  Pantalons,  sind 
gewöhnlich  von  Chinesischem  Atlas  .gestreift  und 
von  mehreren .  Farben  3  über  der  Jatcke  ist  ein  seid- 
Her  Gürtel  befestigt,  von  abstechtoden  Farben,  des«.  . 
sen  End^n  in  Gold  oder  .Silber  gestickt  sind  und 
bis  auf  die  Kpiee  herabhängen.  Wenn  die  vorne^i- 
men  Leute  ausgehen ,  so  werfen  sie  liber  ihr  Kl^d 
einen  kleinen  Mantel  von  Masselin,  wie  einCfaop-  * 
heuid ;  der  Gürtel,  faf$t  nicht  allein  den  Kris  und 
den  Säbel ,  den  sie,  vi^ie  die  Chinesen,  an  die  rechte 
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Seite  hängen ,  sonderp  auch  den  Tabaksbeutel,  flie 
Pfeife,  die  Betelbüchse  nnd  dds  Schnupftuch;  die 
Reichen  trageir  gestickte  Pantoffeln,  das  Volk  geht 
baarfufs,  Ihr  Kopfputz  ist  einekleine  seidne  Mütze, 
initGold  oder  Silber  gestickt,  oder  ein  langer  Streifen 
Zeug,'  den  sie,  wie  die -Türken,  in  einen  Turban 
schlagen,  doch  dieser  letze.  Kopfputz  darf  nur  an 
Fest-  und  Freudentagen  getragen  werden,-  und  allein 
die  Greise  und  Priestet  haben  das  Recht  denselben 
immer  und  einen  langen  Bart  zu-  tragen.  Vor« 
nehme  und  geringe  Männer  rasiren  sich,  doch 
tragen  sie  grofse  Sorge  für  ihr  Haupthaar,  was  sie 
nie  abschneiden  t  sie  baden  sich  täglich  zwei-  oder 
dreimal,  und  reiben  ihren  Körper  mit  einer  Pom« 
inade  von  Hammelfc^tt  oder  Cocosöl,  Bisam  und 
Pulver  von  Sandelholz  ein ,  sie  schneiden  oft  ihie 
Nägel  ab,  die  sie  rotb  färben.  So  wie  die  Rinder 
ihr  zwölftes  Jahr  erreicht,  haben,  werden  ihnen 
die  Zähne  geordnet,  der  Zahnarzt  läfst  sie  auf  den 
JEVücken  legen,  steckt  ihn  einen  Knebel  von  Holz 
in  den  Mund,  trennt  die  Zähne  von  der  obern 
Kinnlade  mit  einer  feinen  Feile,  um  sie  recht  egal 
zu  machen,  putzt  sie  dann  aus  und  reibt  sie  mit 
Citronensaft ,  dann  werden  sie  schwarz,  grün  oder 
toth   gefärbt« 

Die  Frauen  tragen  Hemden  von  Musselin  mit 
kurzen ,  engen  '  Aermeln ,  die  an  der  Seite  zuge- 
macht werden,  Pantalons  von  Seide,  w'^elche  bis 
an  die  Knöchel  herabgehen,  und  an  den  Kanten 
geschickt  gestickt  sind.  Darüber  werfen  sie  ein 
Gewand  von  Leinwand  oder  Musselin,  ihr  Kopf- 
putz besteht  aus  ihren  Haaren,  die  sie  mit  vieler 
Kunft   zu    ordnen    verstehen ,    lie  tragen  keinen 


Ahhajt^dlunge'ni^         -^  4KKL 

Schmuck  Tbn.  Juwelen,  eben  »ie  den  MXAnenittbev- 
lassen»     gewöhnlich    unlicbliebt  nur    ein   goldnes 
Kettchen,  den^  Hals,      Es  giebt  nicht  viele  ScliVen 
auf  der   Insel  Macassar^    ausgenommen    bei    den 
^rofsen  Vasallen,  die  nie  zum  König  gehen,  ohne 
eine  Begleitung  von  GO-^^SO  wohlbewafineten  Man* 
jiern.       Das  Hausgesinde    wird  in  der  Regel  nkht 
bezahlt^,  sondern. man  gewährt  ihnen  täglich  2^ — 8 
Standen  worin  sie  bei  irgend  einem  Hand  werkt  iiic 
ihre,  Rechnung  arbeiten  können,  und  ernährt  sie«  Dio 
Damen  von  Stande, gehen  auch  nie  aus,  ohne  von 
einer  gewissen  Anzahl  von  Sclavihnen  begleitet  za 
Av erden,  sie  lassen  sich  von  -sieben  oder  acht  Man* 
Bern  in  einem  Palankin  tragen,    der  mit  brochirtem 
Atlas  verziert  ist.     Bei  den  Besuchen,  »die  man  «ich 
gegenseitig t macht,  wird. ein/ Teppich  und   ein>  Kia* 
seil  «zum  Sitzen  ausgebreitet»  man: präsentirt  B.etel^ 
Früchte,  l^iköre  und  Sorbet.  .  i 

Die  Verfassung  von  Maoassar  ist  monarchisch 
unter  Königen^  die  seit  10  Jahrhunderten  ihre  Dy«^ 
S&astie  auf  dem  Throne  erbalten  haben,  sie  .herrsch  em 
unumschränkt,  gefürchtet  und  geachtet  7on  ihren 
Untertbanen,  Die  Krone  ist  erblich,  doch  folget! 
die  Brüder  des  Königs  ihm  mit  Ausschlüsse  seiner 
Kinder»  Pie>  Axlnee  besticht  ungefähr  aus  15.000 
IVlann  Infan^rie^  .Cayalerie  Und  Artillerie ,  aber  sie 
wird  nur  in  Kriegs^eiC^U'  besoldet,  .bewaffnet  und 
gekleidet.  Die  > Nationalfahne  Ist  weif»  nnd.roth^^ 
Doit  halbctn  Monden , ,  Blütterwerk  und  Vögdn  im 
Gold  gesticSrt»^     ,!  f.M..    i  •    i  .  .  «   '. 

Die  ßerei^tigkeit.  wjnrdr  m  ledern  Bezirk  imtefk 
»inen  Richteir    varwaUet^i^nd- die- Partheien  fiifa«' 
;en    ihre  Sache    selbsi^'^  giebt   öjEEentliche  No^ 
iV«  A.  G.  JS.  XIX.  Bdt.  J3  5s.  S6 
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4ftfO  «da  die  verMshiedn^a  voKkoimnendeii;- Acte  zu 
ivef^andelxi)  vorzüglich lielrathsverspreofau(Dgeii»  die 
^gexi^itig  die  Aehern  der  jungen  Leute /-^^fi  viele 
lahre  vor  deren  mannbaren  Aher  abmashen«   Man 
vesheirathet  sich   gewöhnlich  im .  löten  oder .  16ten 
Jahre«    Wenn  der  Tag  zur  Hochseit-  festges&ut  ist, 
lälst   der   Vater   des  Bräutigams   das    Haus  bauee, 
ti^orin  .das  Brautpaar   wohnen  soll.     Am  ^Hochzeit- 
•morgen  begiebt   sich  der  Bräutigam,,     mit  seinen 
«i)hö(&sten  Kleidern  geschmückt ,    in  Beglelinng  ei« 
09f  Verwandten  oder  Freundes,  der  die  Stelle  des 
Freiwerbers  vertritt,    und   einem  zahlreichen   Ge- 
folge in  die  Moskee«      Nachdem  er  -  seiner  künfti- 
gen Gattin   die    Hochzeitgeschenke  überreicht  bat» 
ttMmt:ibn    der  Agguy   oder  Priester  d<OT  Moskee 
lud  V  der  Hand ,  und  f ü^h f t  ihn   nutteif '  In  den  Tem- 
pel-v-  nmi. ihn   über  dl^e  Pfiichten  der  Rhe.  zu  be* 
.  lehren,     Vi^enn  er  seine-  firoisabnung  beendigt  hat, 
ftücit.er  ihm-deo  Daumen  der  linken  Hand,  und 
fl^t^  ihh^    ob  er  diels  Mäd^ihen^zuc  Frau  nehroen 
viU^  Jauf  seine  bejahende  Avtwtdrt  ninimt  er  ihn 
a».  einer  und.  der  Freiwerber  bei  der  andern  Hand, 
beide'  führen   ihn  mit  grofsem  Gepränge  aach  der 
Wohnung  der  Braut  hin*  -  Dann  kommen  die  Ael- 
texn  derselben  ihrem  Schwiegersohn  entgegen,  und 
bnngen.  ihn  zu  ihrer  Tochter  »^  die   mitten  unter 
Verwandten  und, Freunden'  n^£t»     Der  Agguy  fafst 
die; Braut  bei'n^  lank^n-  Dftiunea<^und  richtet  die- 
aslbiiA:  j^ragen  an  sie^^wie-^axk  ^ea  Bräutigam.  Hat 
sie  dieselben  gehörig  beantwortet,     so   vereint  der 
-^gw^y^hw  .Hände;  uttd^-d^Prau  giebt  ihrem  nun- 
xafchrigcfn  Gatten  einehi|foldftei^  R&yg,  »Is  ?faod  ih- 
rer Ireuen  und  ehrerbietigen  Li^b^«  Oääua  s^t^  man 


siöh  71t .  TisckH ,  schliäit  bbeif  ditf  N^nVetinniltM 
in  eine  dunklet  durch dtee  einige  Laiiipe  exüellta 
Kammer,  wo  sie  drei  Tage  bleiben,  und  nur 
durch  eine  alte  Solavin  besucht  werden «  die  int 
ihren  Unterhalt '  sorgt*  Dva  vierten  Tag  folgt 
ein  grorses  '  Gastftiahl »  dann  beziehen  die  Ver« 
mahlten  d  a«  Haus,  was  man  ihnen  bereitet  hat» 

Die  Bewohner  von  Macassar  waren -noch  Fe* 
tischanbeter «  in  fter  Mitte  des  16ten  Jahrhunderts» 
Zwei  Kaufleute  von  ihrer  Nation  iJ^areA  zufälBg  in 
Handelsgeschäften  nach  7Vrii«My  einer  der  Molufckl* 
achten  Inseln,  wo  die  Portugiesen  Niedeflastfüngen 
hatten,  gerathen,  und  wurden  so  bezaubert  von 
der  Herrlichkeit  des  katholischen  Gottesdienstes,  daÜs 
sie  in  diecer  Religion  unterrichtet  zu  seyn  wünsch« 
ten.  Der  Gouverneur  Antonio  Galvaon  übernahm 
diese  Sorge,  und  taufte  sie  selbst,  da  in  dem  Au- 
genblick kein  Geistlichep  in  Ternate  vorhanden  war« 
Sie  kehrten  nach  Macassar  zutück,  und  verkündig- 
ten das  neue  Evangelium.  Kin  Portugiesisches  Schiff, 
welches  aus  Mälacca-  kftm,  landete  kurze  Zeit  nach- 
her in  Jompondam^  der  König  der  Insel  liefs  den 
Capitän  desselben  i'ufeuf  um  die  Dogmen  der  ka- 
tholischen Kirche  genauer  kennen  zu  lernen ,  und 
ziögerte  tiicht,  Sibh  üxid  seinen  ganzexf  Hofstaat  Voift 
didsein  Cat>itfi^  taufett  zu  lassen.  Der  heil.  Franz 
Xaver f  von  d^n  Fbrtschritita  des  Christtotliuins 
euf  der  Insel  unterrichtet/  wollte  sogleich -Miision&re 
jidicYf  Matasiat  Schick  ^n^abet  et  kolintd  hierzu  k^in 
Schiff  elrlangen,  und  dielt 'wvsde  die  Ursache,  dafa 
sich  nach  uttd  nadhd^  liet&e  Olanbeti  wieder  vi^rlöt. 
fis  kameti  dagegen  Moslemimeii  von  der  tniel  Sw 
matra  und  brachten  den  Koran  mit,  der  allgemei» 

.      16  ♦ 
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nen  Beifall  fand.     In  der  Folge  wolll»  man  andre 

Mässionäre  hinschicken*,  allein  es  war  zu -.spät,  alles 

was  man  erlangen  konnte  war,     dals  den  Europäern 

freie    Uebang    ihrer  Religion  nachgelassen    wurde, 

doch  durften  sie  ihrem  Gotie  so  wenig  Tempel  er* 

richten,  als  ö£fentlich.  predigen.  Ein  Missionär  wür« 

de.  selbA   sein  Leben  wagen »  •  wenn   er.  Proselyten 

machen  wollte,     denn  fetzt   sind   die  V&ikerscbaf- 

ten  von  Macassar  eben  so  fanatische  Mahomedaner, 

als  die  Türken  in  Constantinopel  geworden. 

(Von  Pittr  Virictnt^  MiBNönar  in  Schiiia,  durch  D.  Ota» 
nam  der  Redaction  des  Journ .  des  im>/.  mit^etbeilt)    ,       i 


BÜCHER  —  RECENSIONEN 


V  jr  D  •  . 

ANZEIGEN. 


Resor  i  Europa  eck  österländerne  ofJ.  Berggren, 
Z  DeUn.  Stockholm  1826.  Reisen  in  Euro- 
pa und  den  Morgenländern  von  J*  Berggren, 
LTheiU     Stockholm  pei  Samuel  Rumstedt  1826* 

,    S.  875.    8*     Nebst  eimer  Charte  über  Syrien. 

Dieser  erste  Theil  entkak  des  Verfassers  Reise  darcb 
Deutschlvid  nach  TriM ,  ▼oa  da  lor  See  nach  Conttan- 
tinopel  und  naph  Syrien.  Deriweite  Theil  wird  enthalten: 
])  dessen  Aufenthalt  auf  dem  Libanoni  s)  Reise  von  da 
nach  Damascue  wid  din  d^tt  und  südSüL  von  dieser  Stadt 


1  " 

Htgendfh  LHnietn  l^naffh  Büstrvi  3)  Cäravwitnreisd  v&n 
VanMscus  nach'Attppo,  IHhgs  d^m  Anti -  Lihttnon  ^'  dvrroh 
Mems  und  'Hdmä;  4)  Reise,  vait.  Aleppo  nach  Antiachia 
nnd  StUueia  n  iiH4  ferner  vmi' da  langt  der  Syrischen  Küm 
4te  nach  Lai^dicea,  Tcrtaeaj  Tripolis  dtmiiBMUtheaTheiU 
des  Libanon^  Baülheek^  Coelesyi^en  und,Sidoh  ;  5)  Ausflug 
von  Sidon  nach  Aegypten ;  6)^  Rüekkehr  nach  Cypem  und 
xdem  gelobten  Ltmde;  T)^^*  Riiiekreise' nach  Cen^tantino- 
pelj  der  dritte  Theil  aber  d«s^Vev{«»sers  Reiseti  in  Franh- 
rei^hy  Kngländ,'  Holland^  Ncrddeutsehland ^  D'dhemarh 
und  Rufiländ  ierkfilil«n  '  Ein'^an^nefam,  leicht  und  flie- 
fsend  gesc4iriebiie9  Werk  ^  das'awary  wie  es  jetxt  bei  Hei- 
fetideti  nicht  utl^ewöhnliüh  ist^  mit:  allerleii  Gediehteil,  die^ 
aus  des  Verf.  Feder  tiefe  Liebe  «um  Vatevlanälindr  Gefühl 
für  altes  Schöne  in"^ Natur  und  Ktmst  athmen,  aasgestattet 
ist;  aber  ameh  anf  allen  Seiten  den  k^ntntfsrei^heu  ge-i 
bildeten  Mann  TerrXth,  und  ein^n^chats  intieressanter  Bo« 
merkungtn  'fiber  Alles ,  w»s<er  <xu  sehen  und  zu  erfafareii 
G«1e^i»heit  hatte,  enthält;:-^  Im  Dec  rstg  reriiefsder 
Verfasser'  ^ei«  Vaterland, --  gih^  vjyti  Ystad  nach  SträCeuhA 
umd  voti  darnach  BefZin,'  das  en^umständlioh  beschreibt^ 
nach'  Drsfisn  und  P^tsf*siiia/ds,  «wo  er  die  Böhmische 
Griiive~bftriit  und  eine  scharfe  >Durchsttchuiig  sich  ge«* 
fallen  lasjlen  niuls.  Reise  ddrch  Böhmen  nach'Pra^;  Be^ 
schreibaini;  dieser  interessanten  Stadt  und  ihrer  Merkwür^ 
digkeiten.  Der  heilige  Ne'pomuk.  Erinnerung  an  die 
Schweden  im  '  3o)ährigen  Kriege.  Forts etiung  der  Reise 
durch  BÖhmen's  schönste  Gegenden.  Das  Volk  durch, 
»eine  wohlklingende,  musikalische  Sprache  und  das  Na« 
tionelle  in  Kleidung,  Bildung  nnd  Sitten  ausgezeichnet; 
Die  Frauen,  bemerkt  der  Verf.,  gleichen  an' Schönheit 
und  Anmuth  den  Weibern  in  Blekingen  in  Schweden,-  hä^ 
lyen  aber  mehv  romantische  Namen,  .als:  Marry  ^  i'horry^ 
Nanny  vOid' Fanny.  Ankunft  lu  Wien  am  i.  Jan«  1819-  Am 
Zoll  strenge  Visitation,  trots  des  Freimetteis, -  den  er  in 
Peterswalde  erhalten,  und  der  Verf.  ist  nahe  daran  Strafe 
mahlen  tu  müssen,  weil  man  einige  Pfeifen  Sohwediscben 
Tabaks  bei'  ihm  fand.  Er  kommt  daron  mit  einent  Säl^ 
berguldeu  als  Trinkgeld.  Aber  am  folgenden  Morgend 
brinift  ihm  der  Visitixer  datv  6eld  z^jnlok  und  liittefe  uan 
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Gnadet  Zn^f«»itHfft4erV«£  Uinen  Ztindimwiti  4mmiaH4 
Mttrbömf.Schneden^t  ersten  JDiöhter,   der  eus  Italien  su- 
irfiekkehete   und -mit' dem    Deulichen    Dichter   Fritifiek 
Rackert    |^reisek   war.     .  ^teiiy  .  aein  Theater,    VcrgnÜF 
gungen ,  Merkwfirdigk^teii  etcu  werden  besohrieben«    Ab« 
reife  iiacli  TrUn  am  17.  7a|iukr.;  — r     Bei  .^c^etiHM'«»  fan* 
gen   die    Snü^Äipen  an,    tvelohe  Steyermai^»    Kärntheii» 
Saliburg  und  Tyrol  trennen,  und  von- Norden  nach  Sudea 
in  \  ielen  ^eriweigungeh»  his  gegen  .  das-  Admtische  Meer 
fortlattfen ,  wo  siö  uniei^  dem  Namen  der.  'IjnU^ck^n  ^pcii 
eine  andere  Hiehtan|f 'n«)imeni  ®ald'etiieh«n  sie' sieh,  wie 
in  der  Steyermark^    mit-  ihxeii  sohöllen  fvüaea  Wäldci« 
kegelförmig  inr  die  Wolken,.'  Und  bieten   dem  Auge   die 
«ebdakten  &ühep««Qte  dar^    bald  -dehne«  ti^  sfoh,    wie  ia 
Eraitt,     in  der  Förmkahlet    wüeteff ''Felsen,  aus,     der«a 
hiMiate  Rücken  mit  ewigem  Schnee  bedeckt  jiind,  und  wo 
der  sohreokHehe  Jorrif  (Ost-  NoBrdoaliwiad)  hentvch^,    Did 
KäHe   war  in  diesen  hegende«  fühlbar  Jind/die  Scblittear 
iah»  TortrcfflkA,  tm  daisdie  Baiierm  «Ugeniein  damit  be* 
achäfti^t  wären,    die  Prodiiptie,  de«.  Lande«  aisl  Sebleifetf 
und    Schlitten  »aeh  : den-  nXcbstea  .St Kdtfrn.  zu    bringen« 
£dese  Produo(e  sind  vorneb mHeh  Zitoiijkerhcdt',  ^sen,  du 
dem  Schwedis<ihan  an  Güte  gltsi^h  komfinen  seil,  'K«pfef, 
Blca,,  Flaehtfy  Hanf,  Tabak^  Ski»,  Terpelvtitt ,  TKeev  und 
Vi<tvvo}i  •  '  W«in   giebt  es    im  Ueberftuase^    eir  ii?iiFd-  ab«i 
aehleeht  behandelt,  und  ist  daher  k$uift  triAkhax»       Man 
rechnet   cke   Anzahl    der  Einwahner  voi|  SteyeriMiirk/auf' 
I  Million,    wevon  ein   Drittel    ShAVih  und  Wtnidtn  sind« 
Zu  Maihiufgy  drei  Stationen  Von  Gfiätty  fftngt  ail6b  ciee  Wen« 
dtsche'an,  die  allgemeine' Spreche  zu  segrn*  — ^      Bei  Pre« 
teaftt  isk  die  h&chste  Spitze  d^r  JUlischen '  Alfven ,    welche 
dii^  &Bcfhbi«nden  unter  dem  Niamen   iVdne^' als*  einen  JAt 
San  2>än)an  fÜrchtto.     Nachdem  nian  Stttetn'a^     die  letzte 
Station  vor  Triäsi^  passirt  hat,  erreicht  manOpckinaf  von 
wo  '4US  nian  die  schöne  Sfadt  mit  ihren  Kirchen  und  Pa- 
Btetea,  das  offene  blaue  Adriatieohe  Meer  niit  seinen  Schif- 
fen,   die  Kflsten  Hlyrien^s  und  Dalna2itien's,    fiesperien*s 
und  Atteoaien*-s  vor  sich  liegen  sieht.      Ankunft  in  Triette 
Beaehreibung  dieset  Stadt«  Die  Einwebnev  sind  n^A^  wie 
aieit  der  Biömer^  in  Patricier  «ad  Vlefaeier  ^ld»etl«^ 


die  ddh[:8c]Mirf  ron  «insödttr  iMinen.  ^  Daher  zMtmgel  an 

GmtUighiBf^    \K\Ai  der  >FrdfpMiiade  am  -M««re,    di«  naeh 
^«  .AtwdwMtr*  USnHf.'  siebt  m4tr'i>idj|iati«ir » 'Krämer,;  Deuti« 
tolle ,  ItaliatteXf  >  Gvieohen'y  <Tii»k0ii  «ftd  -ÄraBev  'durch  ein-» 
ander  «vlnmielii^' woruntai*>£i»M^  Bm  Nordwind  bittet,'  leiii 
ibt<}er6r. steh' .ii]>er' 'den  Sdderind  freQ*^^fNälirctid'eity^£>nt* 
ter  und  ViierÜBK  euf  Osfei»  •undcWeebwsiid'^wanek].?  r^er;ba«< 
rnohtigta  \Bmrwa . (Jftoreas^ '  OxtHNordo^tihnttdK»'  ' det« .V2«itf  >i^ 
^liidftffMrMtU^'^^'^«"'  ^^  Hbmv^    welcher  VMi' d^n^JalU 
scbon.Alp^iLtiBisft  «wem   gewaltigen  Brauswn  ii»d^-  Gefcl^ 
knrabetttrael^  \iiit:^  des  adviatiechen    Meeree    g^endttgvtex 
Wied.    Oeii  SeäfaVend^n  oh  Gei'alir  bringend/<i$t  er  dete 
Iiandlvtwdlineim  eui«  Wohldutt,    indem  er,     wie  eiii'  O^ 
witter ,    ^o*  lAlmbsph&re  reimigr  und  '^en  «chw^etf i  erstik^ 
lendan  Sctrecie»»  e^^r  Südestw^d  ieryagt.  *^      X}«r'7Wtfi«k 
ter.     Men-gifebt.'oit  Üebercettiusgen  dramatitelMr 'W^fk# 
T&  GelA«|p  \Sehiil«r^     Kotttbue^    Sohr^der^   Bub^i  ^ahi 
tpwoM .  't^^  ,   aber  alle  rerstönHiielt  iiad  bescbtutten,    * : J>ae 
GAiraevel«    die-Fatstea  und  Oetem, »    Die  Grotte  Camiaiei 
"^9  Ve)ia9aess  S(cd£ahrt   von    TrUst  nach    Coe^taa^fbopely 
dem  Orfe-aeiiiar  ei|^tlicben'Basli,mmang!;    Sohön«^  Tg^^«' 
fuhJ  r oUe.  B  ctebraibu  xtm  dieeer  Seerei  ee«    <Topogila]^Mei  Nram 
Tr#ia#;    irrige  Aoigaben   des^ftru^'  iiber  die  QiidJleki  uad 
den  Lanl  ^w  Blüsaa^^tmou  and  5iuii?tand<r  naoh./iem«f% 
berichtigt«  'Xard'i.'idi>ii*x.  Hwiligthumsraui  im  Tempel dal^' 
Minerva  auf  ."der  .Akropolis  za  Mhtn  wird  gerügt  ^^Roast«^ 
aeh^tte^    .fvelcbe  Xarxes^  Philip^fSutla^  Jlariah^un4.  die^ 
AHe4  aerAtf«rea<ie    Zei>  Ja}irtat|sende  laäg   geeiibaiit,  wiir^r 
den  ron  jMwitm  ßchittt^n  ihrem  geweifMen  Eadknilfte^lhwib 
eatristen..      £tna  der  drei  Schiffe^-  dteigog  und.  rgo^  4inea 
Baiib  waglMtiageti  sollten,    ging,  bei'  Qtrfgo  dorch  Sehiff^. 
brueh ,  v<erlorea.     .Zum  Er^au'^der  Koe^barkaften'scb'enbter 
der  edle  Lord  den  Athen drn  »eia  &a'|flieobesiUhrwei^k,  \rel4 
qhes  ei  e  der  Vtfaiwade  swang  nttwgrbfeea  Kosten  >ia  eia^aa, 
Kirchtburm^.aebm  dem  Temfiel  Japütcv^x  aufiuxMatea,  wtf 
es  jetzt  mit  dem  Namen  des  Lord  steht  und  Hellas  ztigt^ 
wU  weit  f  #  an  der  Zeit  ist  *)^    Einen  ähnlichen  Vandalis» 


0)  IfOrd  Syron  ifttciite  bt^räarfbllf^ndes  Üistichon  : 
SUpttr  9tat  n^mtrif  factasupirgut,  vi^e» 
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mut  begiagdei  Franaose  Z^0rr«m,  der  i82i  dtB-herübm« 
ten  Zmdiach  zu  V  ender  ab- n^rhrucii  tind  /Wegführe,    um 
den'Farifl«m,   gegen  15(^000, Francs ,  den. P£a^  lies  Wid* 
darf  im  T^hierkreis  yov  15*000  Jahren  au  keigso.   *—  .  Le- 
bendige  Schilderung  der  karrlSchea  Ansicht' vom  Cennan* 
tihopel.vctn  Meere  avs..   >  Ankunft'  daselhst  am  is.  Jnniiu 
I8I9»    An'aXand  gekomn&eti,   sucht  der  VexfLi^e  Sokwe- 
di&che  6e8ian4tscha{t,  die  äher  %u  Bujubder^wAr/*  Bei  sei« 
s4r  erstbn  Wandefung-durcdi  Galata  und  P^r«,  liraofaen  die 
bunten  Schaaren  arger  Türken  und  böser  ifpidey  der  stin* 
kende  Schlamm  in  den  Gossen,  das  Oebriill  dar. vor  dem 
Beil  der  ;SchIächter  fallenden  Ochsen,,    der*' Anblick  Ton 
der  Pest  «ikiges^eokter  Mensdien  mit  grfinen:  StMben,    und 
der    EuvepHer    Todesangst« ^    vor   jeder   BerGhrong.  «ines 
Fremdes^,  unter,  dem  bestSndigen^Gesehreiive  me  tocca, 
auf  ihn  eii6en  itnauslöscblichen  £inlriiak»*'"V9n'  S«  77  bis 
190  gie)>t    der.Verf«  eine,  umständliche  Beschreilmng  von 
ConstantinBjMl f    wobei  er  nichts,     was   eii&en, denkenden 
I«esec  >iAteressireu  kann ,  unerwähnt  la£st.  «r-«  .j  Der  Frfih-' 
ling  i^Bgt  schon    tm    Februar  an^     atfer  ^er  plöttliclie 
Wechsel  vdn  Nord.«-.  lAid  .Südwinden  > «acht  diese  Jahrsieit 
böx^t  gefährlich  für  die  Gesundheit.  Mit  dem  f /Mai  der 
Grieohen  ist  der  Frühling  in-  seiner  vollsten  Blüthe  und 
dieseX'Tag  wird,  im  Freien  mit  .Sang  und  Klang,*  Spiel  und 
Tani'Ton  den  Griechen  gefeiert,   die  schon*  vor. der  Mor- 
genvöthe^  drauCseuisind,  um  mit  den  Schövea  die  thauhe« 
perltJen  'E4>sen  tu  Blumengehängen   und  BliimengewindeB 
auf  ih^rmi  Feicrkleidern' zu  pflücken.     Des  S^mnitrs  Hitze 
wird,  dunth'  die  regefanä£sigen  Nordwinde  gemildert ,  wäh- 
veud  der  näöhtliehe  Thau  die  Pflanzen   erfrischt  und  des 
Mondes  Zanberglani  den  Genuls  des  Herrliehiea  und  Scho- 
nen für  den  Mensoben  erHÖht.      Der   Jöhannisabend  wird 
durch  Feuer  auf.  den  Bei^eu  und  an    de^  Ufern  > gefeiert, 
welche  «äiedergespiegelt  werden   in  dem 'blauen,     dunkeln 
Kaum,  und  in  der  stillen,  kliM»^  Woge  als  lyatfisrnte  Wie^ 


'•'•■-■^— »^FW 


Se0te  mieerl  quamvU  n^euisti  Patladis  aedi^  " 
Nefmndum  fac^nus  vindieat  ip^aj^enue* 
Pygmalion'  Stßfuam  r4mi9f  S^Qte,  eed  uMQf  a^e4t^ 

^       / 
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derfioiiehi0¥Ön  den  teligiöran  G^b^Snclien  .dtirATl'en^  von  den 
Fetter-  uiid  Lichtfesten  der<Aegyptis€lien'  NtitH^  der  Indi» 
sebei»  Durgä  und  der  Römischen-  Diana,  Der  Herhtt  fängt 
hiit  Slttrm  und  Regen  an,  die'vom  September- his^an  die 
iMitte  vofti  Oetober  fortdauern,  worauf  ein  schöner  Zwi- 
•chenraunti  der  kleine  PrQhling- genannt,  bis  an  die  Win- 
ter^ende  tn^folgen  pflegt.  Dann  beginnt  der*  eigentliche 
Winur\  <  *de^  mit  Schnee  und  Regen  5  bis  6^  Wochen  an-^ 
liXlt^  Wftkrend  dieser  Zeit  geirafhen  die  Nord-  und  Süd- 
urlndr  oft  in  (finen  gewaltigen  Kampf,  worin  sich  nicht 
stiren' da»' ^G^Witierthtt^siegen den  RÜtzen -mitleht/ vor  de- 
ren Gl  ilth'*der  Schnei '^lÖlilich '▼ersehwindet,  aber  eben 
Btv  l^ehneT^'ift  'noish  gföfsere^  Masse  ^von  dem  Kaukasus 
«tflederkehrti'  Solches  Wetter  erführen  die  Gallier,  als 
cie  unter  Brennus  DeiphVr  Heiligthnm  stürmten,  die 
Xi^envfahrer'vor 'Pama/euj,  tnd  die  Engli^ehifr  Tlotte  in 
•Prop&wtif,  -^  Erde,  Luft* und  Wasser  bieten  um  Con^ 
stäfnttn^p'fl'iem  Meri seihen"  Alles  im  Debet flüts  dar,  was 
ti»  NötKdurft  und  zürn  "Genufs  des  Lebens  gehört.  -^ 
P«r  Gr«f  Andrtöisy  giebt  die  Volksmenge  der  Stadt  und 
det  Verstüdte  zu  630,000  Menschen  an.  Mit 'Ausnahme 
def ''fHitO^ischen  ötsanittchaften  und  der  sogenannten 
^tankun'f  welche  die  Vorstadt  P'era^s  bewohnen,  'sind  die 
BinHTiiHntfr,  im  eigentlichen  Sinn  MorgenlSnder,  welche 
ihf  '^ukamedaner  y  '  Christen  und  Juden  getheiit  werden 
können.  Die  erstem  fassen  in  sich  die  drei  grofsen  Haupt* 
stäfnme,  Türken,  Araber ,  Perser ^  die  letztem  Griechen^ 
Armtni^er  und  Juden,  Die  Türken,  von  ficht itatariseher 
Herktthfti  verfathen  noch  deutliche  Spuren  iies  Steppen* 
le^ent ,  welches  sie  während  einei  halben  Jahrtausends 
ti«h  umsonst  bemüht  biib«n  gegen  ein  gesittete?  Leben 
anczutatischen.  Es  fehlt  ihn«rn  zwar  nieht  an  einer  ge- 
wissen Giitmüthigkeit  Und  einem  natfirli^hen  Verstand, 
aber  ganz  und  gar  an  Geschmack  und  Empffinglichkeit 
für  das  Schöne«  Im  Allgemeinen  sind  sie  offen  und  auf« 
richtig,  m&fsig  und  dankbar,  aber  auoh  von  der  an« 
dem  Seite  grob  und  ungehobelt,  gewiiinsüchtig  und  Mu* 
Iserst  trSg».  Sie  machen  zwei' Drittheile  der  Revölke» 
yang  ton  Ccnnantinopei  amS,'  und  sind  in'-  Rotten  uild 
fünfte  eingetheilt.  —      l}i%  Anzahl  ^x  Arah$r ,  die  mei« 
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^«wohnlich  fth  Sorb^tmacber,  St,aUkne<:bte  ujid  Liutträ* 
ffer  ihr  Unterkommen»  , Sie  sind  du rcb  ihre. dünne,  aM^ft 
Figui:,  durch  die  Lebhaftigkeit  ihrer  Bewegungen  und 
e4cl>ich.  (^ixrch  ihre  Gur§e]&prAche  alf  di<  Kindor^  dev  Wfi* 
ate  leicht  erkennbar.  Unter  den  drei  Hauptoig^nschaCtea 
des  Arabers,  Frgi^elfigkeit^  HeldenmuUi^^ind  Be^t^d^amk^itf 
erhalt  sich  immer  die  le|?tei|[e,  während  die  ««(ei  .^WigtQ 
oft  in  der  Ferne  verlpren  gehen.  — >  NoeU-^gtfriffgec':«i| 
Zahl  sinfl  die  in  Cotutantinopel  wohnenden  t^erser^  -  a«e< 
sind  meistens  Kaufleate  «d^r  Derwi«cbe}  Ecetere  erwer- 
ben oft. durch  den  Handel»  Letttere  .durch  Beteln  bedeii» 
^ende  B.eicht]uimer.  Als  SokiitAn  oder  Ket^e?  fi^^d  aie 
von  den  ^nnittn  oder  rechtgläubigen  Mixelm&anem« 
wie  die  Prot«xf«ntsn  in  ge«|rissen  kat&a2iV«^«n- LäuderO| 
gehalst  und  veral^cheut  |  bisweilen  sogar,  ni^r,  als  die 
Juden  se}l^st.  Doch  sind  auch  diese  nirgends  i^o  veracH- 
tet,  als  in  den  öütliohen  Lindem,  wo  sie  nicht' «Ue«t)  der 
MilihandLung  und  GrausamH^t  der  Türken,  spndecn  auch, 
dem  Spott  und  Hohn  chrtstljchev  Sclaven  ausges)9t«t  sind» 
Ein  Jude,  der  aus  eigener  W^V  ^4^  ^<^  Zwang  aa  der 
Lehre  Muhamed's  übergehen  yßii\^  mnfa  sich  erfl-'ienfea 
lassen  und(  ein. Christ  werden,  ehe.  ihn  die  Mim chee  auf- 
nimmt. Die  Gonstantinopolitanlsohen  Juden  aind.grdXlt 
tentheils  Karaiten.  —  Die  i^rmcn(«r. zeichnen  sich  dttroh 
Arbeitsamkeit,  Ausdauer  und  Nüchternheit  au« 4  i^brigeni 
sind  sie  grob,  unyerschämt  ond  ohne  Geschmack.  «^  Pia 
Griechen  tragen  noch,  trotz  der  8.0  lange  erduldeten. 
Knechtschaft,  unverkennbare  .Spuren  ihrer  edlen  Abetam-* 
mung^  sie:  sind  sch6n  von  Geatalt«  streben  gegenwärtig 
nach  Kenntnissen  und  Bildung  m^  haben  jetzt,  .  -wie.  tt% 
den  Zeiten  ihres  Ruhms,  .^nea  lebendigen  Sina  für  Wis« 
fenschaft  upd  Kunst,  Jbttruyfij  oder  mekf  r^^n,  ie|:)at|it  lifSu» 
•ie  die  Frage*  Wenn  sie  im  heiligen  Kampfe  für  ihr«  Be-* 
freiung  aiu  gesetzloser  Ktj^echtiehaft  nnterliegeif,  to  hat  die 
Politik  de?:  christl.  Mächte  dieses  vor  pott  und  4er  Meeach-i 
beit  ^u  verantworten.  •—  Von  $  ige — 201  beschr^iht  der 
Verf.  di^  Eurpp«  Küste  des  Matf^r^  \Qa  &  201  l>is  sa8  di» 
Aumtisiihe^     Seine  Besehr^ib.iiag  ist  labendig,    lehrreiok 
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u»4  intvrefspnt.  *-7*  -fidsi  nach  Syrien  im  lahx  1320.  Die, 
Seefahrt    von    Conuantin^^»«!    nach    Bajrut  äufserst  poe- 
tisch beschrieben.      Ankunft   ia*  Bajrut ^    am  I4^en   Sep^ 
temher.       Von  S.  237  bis  jin's  Encle  des  ersten  Theils  sei* 
ner  Keisebeschreibung  liefert  der  Verf«  dem  wifibegierigeu 
lieser  .ein.  «ehr  :unterh  leiten  des  und  lehrreiche«;  ^  Cr  ei^^^^^ 
des  von  ihm  besuchten  Theil«  yon  Syrien*,    ,,5/ri>ff ,  ?vQn 
Natur  fifi  .Bergland,  leigt  sijish,  vqii  Fern«  >Kild;  und  qde, 
obgleieh  es  eben  so  reich  i^t  aoi  den  edelsten  Producten, 
als  aus ,  dessen   Schoofs    die    meri(W&rdig[sten    Völker    der 
Erde  bervorgegiinge^  f^i^^^^  :^:i?'^^^S^^^<'ke,  >  die  ^schoi^ 
bei  AUxan4r€Xta  anfängt^  ,\ii(\i  sich  längs  der  Kü^te,    in 
^röfserer  oder,  jgei?ingerer  Ferne,  von  derselben,  bi*. gegen 
Jfi#a  ausdehnt,,  erhebt,  «ich  bisjN^^iilen  und  :bil(jlet    b^dpu-y 
tende  -Elevationen ,    als  Mjeb^^el'  Akru.  {M^m^  „Qa4iut}f. 
Ujtka,l^€Lp'BfJ€r  und   Djebal  Ktr^t  »wjschen,  SeUu^ia  wnd. 
I*avtfif«<i^  un^  oberhalb.  TriifMairiJiV*'»'  Achdr ^  .womU  Li*- 
l(kv.ßfCs   m«i es tfl tische^  Gebirgsrücken   ihrei^  ÄnJ[ang   xteh-« 
nieu.    .Diese  laufen  tiieils  vereinigt  nach  Su. und  S«  O«  uiid 
bilden  die- Gebirgsgegenden  von  Galiläa,   Samaria ,.  ^udäu, 
Idumäa  und  Per.äa,  theiU  gej>«n.  sie  mit  ^em.A^^ilibanon. 
und  dessen   «lyei   giföfsten   lElevi^tionea   Djebahtl^  Scheih. 
Und,  Djfhal  Heisch  nach  Ö^.  und  umgeben,  njit  ihren  yie-. 
leu  Zweigen  die  Länder   Östlich. .und  siidöstl./v.on.Ddriter«« 
cux,  bis  sie  sich  in  Arabiep's.  Wüßten  verlier.env;.>  Un?  da* 
to^te  Meer  werden  diese  Gebirge  asphältisch   und   vulka- 
nisch, und  bieten  oft  zersplitterte  Massen  dar,     z^ischea 
denen  sich  schouerlic}ie  Tißff^  adf^  l^chend^,  fruehthare 
Thal e^.  öffnen*  .  Sie  senken^^  sich  mehr  v^nd  mc^hr,    his  sie 
zuletzt  in  wüste  Heiden  und  Sandhügel  übergehen,  womit 
die  Wüste  El  Tih  ihren  Anfang  nimmt,  und  wodurch  Sy-^ 
'ien,.Aegypten  und  die  beiden  Arabien  getrennt  werden. 
Mehr^^6(  der  obgedaohten  Bergrücken,     die  sieb  15  —  16 
'^oitei/i.  über  die  Wasserfläch-e  erheben,    sind . mit ■  ewigem 
, Schnee  bedeckt.     Sannint  Libonp,nU  höchste  Spitze,  steht 
niit  seinem  weifsen  Scheitel  wie   ein  majestätischer  Berg« 
pharos  da ,    den   man   von  allen  Seitei^  wahrnimmt«*'  -« 
'«,So  kalt  und  schauderhaft  dieses  Alpenland  bei'm  ersten 
Anblick  von  den  Küsten  oder  der  Aheede  der   Wüste  zu 
Myn  tqhnnt,    ,$o  romaatiscb  und  entxiickenfl  ist  et  auch. 
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wenn  man  es  nätier  in  Augeni^öhiein  nimmt.     Üie  Gemrgfe 
um  Antiochia  sind  mit  der  schönen  Andrachne,"  Looi4)eer- 
Bäumen  und  Platanen  bedeckt;    der  Libanon  ist  an  vielen 
Stellen  mit  kleinen  WalJun^^rt  von   Fichten    und  \ Eichen 
^eii^rt  tind  oberhalb    des   Klosters    ßhdth    erhebt   sich  in- 
einem' herrlitiheh  Thal ,  ein  PaVk  von  uralten  Cedern^  die' 
än'Saldrnon''s  und  '  Hitratn^f  Z^iir^h   eYinnern?   OalilSa  und' 
Ju d 3a '  s i  ti  d  reich   an  Ol i  ven bii  um en  ,  •  Terp e if tili  nb t um  en , 
Tamariskensträüchen  und  Oy^ressen;    an   den  füefsenden 
Quellen    stehen    immergrtitiönd'e    Gebüsche  *  von     Nerium 
Olenhdefy-  bei:  Lao^tce^i' fängt  schon  'die  Palme,     und  bei 
Stijda ,  der  Banänaibaum,  so  Wie  an  mehreren  Stellen  in 
der  umlie]g:ehden  Gegend  das  ZucVerrohr  «u  gedeihen  an, 
Während   die  Küsten  ^     wfe  bei    Torttisa,   'mit  Myrthenge- 
strMubh^n  'Hekräntt  sind,'    welcW  ganze  Tagereisen  fort- 
dauern ;    das  weite  Feld  uth' Damascus  ist  ein  Lustgarten, 
wo    allerlei  '  edle ,     fruchttragende    Bäume   die  Stä dt  tum 
Lieblingsorte  des    Propheten   ma6hen   etc."      Der   Maul- 
beerbaum* ist  überall  in   Syrieh   4ü  Hause,     eben    so  wie 
grSf^ere  und  kleinere  Feigen-,  '  Gitronen-  und  Pomeran- 
zenplantagen;  eine  Menge  Castailfiehbäume  wachsen  wild, 
und  die  Pelsenwände  sind  hSn^g  mit  Weuireben  bedeckt. 
-^  Die'Ströme,  welche  das  Land  bewässern  und  den  herr- 
lichen' Wach  «thum    der   'Pflanzien  *  unterhalten ,     nehmen 
theili^  nachlösten  ,    theils   nach    Westen   iiiren  L^uf ,    je* 
nach  der  Lage  der  Gebirge,  auf  denen  sie  entstehen»   Die 
gröfsten  Flüsse  Syri en's  ^ind:  Oront^^  und  Jordan  etc. — 
Das  Klimn    ist  unter   der  hSmlicKen   Jahrsteit   und    dem 
nämlic:hen  Breitengrad   liach'  der  hohem  oder  niedrigem 
Lage 'einer  jeden  Gegend^  sehr  verschieden;       So  sind  die 
höhern  Gebirgsgegenden  im  Winter,    vom'  November  bi^ 
ÄTärii  gewöhnlich  mit  Schnee  bedeckt,   während  die  Kü- 
stenländer,   als  TripoH ,   Bajrut  und  3ajda,     selbsf  itri.  In- 
nern mit  den'Blnmeh  des   PrShlings  und  reifen  Pomeran- 
2en  prangen.      Dagegen  haben  die  Ebenen  gleich  auf  der 
andern  Seite  vom  Antilibanon,  als  weit  höher  liegend  und 
den  Nord    und  Nördostwinden  äahimt  den  vertrocknenden 
Winden    der    Wüste' ausgesetttj     einen   hohen   C^rad    von 
Kälte.     Ebeü  so  yerhält  es  sich Ihit  eiern  nördlfchen  Theil 
von  Syrien,    als  tu  AUppo  und  Antiochia^    obgleich   das 
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Gewiss«  Thäler,  i.  B.  am  Jordan  und  in  der  Gegend  von 
JcricAo,' wissen  dagegen   xiiclits   von  Schnee  und  Eis.     Sy- 
rien verfinigt  also  unter  dem  namjichen  Dljmnielsstrich  und 
zu  derselben  Jahreszeit    die  vexscbiedensteh  Klimate,    und 
hietety    in  seinem  engen    Umfange,     alle  die  wechselnden 
Genüsse  dar,  welche  die  Natur  anderswo  durch  Zeit  ui^d 
Hauro  weit  vbn  einander  getrennt  hat.  Hier  sind  die  Jahrs- 
Zeiten  jixxt  .Stundenwfit  geschieden.-,     Zu  der  Annehmlich- 
keit, nach  Belieben  das  Glima  wechseln  zu  können,  kommt 
der  Vortheil,   den  die  Mannichfaltigkeit  der  Produett  und 
Naiurerzeugnisse,  gewährt.      Aufser  Waizen ,    Gerste    und 
Dhurra,     als  den  gewohnlichsten  Getraidearten,'   di^  man 
überall  haut ,     sind  die  Felder  oft  mit  wildem  Hafer  und 
den  vortrefFlichsten    Pflanzen   zur  Nahrung    der  Heerden,^ 
bedeckt.       Der   Mais  und    Keis    wächst    um   El  Gkor   in 
der  üppigsten    Fülle,      eben  so  wie  der  Indigo   bei    JerU 
cho    und    ßithsäii.      Die   Cactus    gedeiht    längs    der' gan- 
zen  Kiiste ,     ^nd   yermuthlich    auch   mit  ihr    da«    Insect^ 
wo4urch    diese    kostbare   Pflanze    auch    hier   einjnal  den 
Einwohnern  Nutzen  bringen  kann.      Der  Libanon  und  die 
Berge  um    Laodicea    bringen    deh   hesten    Tabak  hervoif, 
welcher  daher' ein  bedeutendem  Handelsartikel   iist.      Palä- 
stina hat     Oliven  und    S«;sam    in    Ueberflufs,     woiron   ein 
treffliches  Oel  geprefst  wird,   und  von  Jnffa  bis    AUxan^ 
drttta  sind  die  Baumwollenstauäe  und  der  M^ulbieerbaum 
der  Maafsstab  ,    nach    welchem  die  Einwohner   besteuert 
werden.   Legt  man  noch  cti«  hwvlichea  Traub«n,  Datteln, 
Aprikosen,  Pomeranzen,    Citronen,    Piirschen  und  Man- 
deln, Dcritt>A<ha*s  Pflaumen,  Birnen  und  Äepfel,  Sidon's  Ba- 
nauas  und  Aleppo's  Pistacien  ,    nebst  vielen   andern  edlen 
Früchten  ,     dazu  —7  so   hat  man  wohl  Recht,    Syrien  ein 
reiches  und  fruchtbares  Land  zu  nennen.      Aber  dig  ßin^ 
wohner  j     die  in  die    nämlicho    Apathie    wie    die    übrigen 
Bewohner  des  Orients  versunken  sind,    wissen  daraus  ksi" 
nen  andern  Vortheii  oder  Genufs  zu, ziehen^     als  was  znr 

Erhaltung  des  thierischen  Lehens    unumgänglich  notfiwen" 

...      *  ■ 

dig  ist^ 

(Bfesehlufs  folgt  im  nSchnen  Stück.) 
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UND 

ANZEIGEN. 


14. 

Carte  ginirale  de  la  Grece  ou  Tutquie  d*Euro' 
pe  {Partie  mdridionale).  Lithographie  de  21 
G.  Levrault  ä  Strasbourg  ei  Paris  1826. 

Diese  Charte ,  deren  Titel  schon  eine  geographische 
Unrichtigkeit  enthält ,  besteht  aus  ,zwei(  Blättern  von  27 
Pariser  Zoll  Breite  und  i^^^  Zoll  Höhe,  und  ist  in  einem 
iMavfsstabe  von  2\  Pariser  Zoll  auf  die  geographische 
Meile  entworfen»  Der  ungenannte  Verf,  hat  dabei  vor- 
nehmlich Laj^ie^s  neueste  Charte  in  15  Blättern,  zum 
-Grunde  gelegt,  selbst  auch  bereits  dessen  neue  vortreff- 
liche Charte  von  Candia  benutzt.  So  gut  nun  auch  diese 
.«um  Grunde  liegenden  Hülfsmittel  sind,  so  lassen  sowohl 
die  Arbeit. des  Zeichners  als  besonders  des  Lithographen 
noch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  so  dafs  weder  das  Auge 
noch  die  Wissenschaft  sonderlich  durch  die  Erscheinung 
dieser  Charte  gewinnen  dürfte,  nnd  wir  es  daher  bei  die- 
ser kurzen  Nachricht  voa  ihrer  Existenz  bewenden  lassen 
wollen.  fV. 

4 

( 
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VERMISCHTE    NACHRItJHTEN. 


10. 

Erw€it$rung  der  BinntnHhiffluhrt  in    dir    Nordamt ricU' 

nischtn  (fnion. 

In  Nordamerita  ist  man  jetzt  eifrigst  mit  der  Vollen- 
dung des  gi|;antisGhen  Systems  beschäftigt,  dessen  Anfang 
mit  dem  £riecanale  gemacht  ist.  3,000  Menschen  arbeiten 
diesen  Sommer  (1826)  an  dem/Canale  «wischen  dem   D%- 
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Uwan  und  Hudson^  in  welchem  der  erste  3I  Meilen  ober- 
halb N$uyork  einmündeli  wird.       Ein  andrer  wi^^d  begon» 
nen ,    um   den  grollen  Eriecanal  mit  der  Si^squthanna  zu 
verbinden,     die   bei    Bqltimore  in  die    Chesapeakboi  fällt« 
Unter  den  .übrigen  heuen  Canalen,    all'e   im  Umfangte  des 
Staats  Neujrork,    verdienen  folgende  als  die  wichtigern  ijji 
Hinsicht  der  Beförderung   der  Communication  genannt  zu 
werden.      Der  Blackrivercanal  wird  den  grofseu   k^riecanal 
Vnit    dem    Ontariosee    vereinigend     und   es    solchergestalt 
möglich  machen,  aus. dem  Lorenz  durch  üntercanada  und 
mit  Umgehung  dels  NiagaraiaUs  in  die  ungeheuren  Cana- 
dischen    Seen   hinanfzuschiffen,    .theils   indem  die  übrigen 
danäle  eine  innere  SchifFfahrt  zwischen  den  Hauptplätzen 
Canada^Sy    Quebec  und  Montreal,  einer  Seits    ut^d  Neuyork^ 
Philadelphia,^  Baltimore    ji,  a.  andrerseits  eröffnen.      Die 
Gegend  um  diesen  Canal    her,     hat  Ueberfluls    an   guten 
und  reichen  ]&isenerzen»    Der  C/tico^ocanal  zwischen  den 
Erie^     und     Susquehannacan&len    eröffnet   den   Emw,   von 
Baltimore  und  den  Anwohnern  der  Chesnp ea}ihai   eine  be« 
^ueme*  Wasserstralse  nach  den  Seen  Erie^     Ontario,    Mi'- 
ichigan ;  er  wird  715,473  Dollars  kosten.     Der  Chautaqut^ 
canal   führt   von    der   Stadt  Portland    bei'ni    Briesee   zum 
^hautaqu£see    urid   dürfte   nur  398/85  Dollars   2u   stehen 
kommen,    gehört  aber,     wie  die  beiden  fol^z enden,  zu  den 
wichtigsten  von  allen  diesen   neuen    Canälen ,    indem   der 
Chautaquetee  in  den  Aileghany  ausmündet,  der  wiederum 
unweit  Pittshurghin  den  Ohio  fällt  und  so  durch  diesen  eine 
Wasser  Verbindung  zwischen  den  Seen  Mndi  dem.  MittiHppi 
bis  nach  'Netuorleans,  so  wie  nach    den  übrigen  grolsen  in 
den  Mis^isippi  ausströmenden   Gewässern,     dem    Missuri 
u.  a*  herstellt.     Der   Tennsxicanal  vereinigt  den   JSriccanal 
unmittelbar  mit  dem  Aleghany\  und   wird   875«588  Dollars 
kosten*     Endlich  hat  auch  der  Huffalo  jund  Alleghanjrcanal 
denselben  Zweck  und  wird   nur  auf  508»3i2   Dollars  be- 
rechnet«      Die  Insel  Buffalo  am   Vereinigungspuncte  zwi- 
schen   d^T^  so  beabsichtigten  neuen   Schifffahrt    z.wischen 
QüeheC  \xh6.Canäda,  Nevyork  amOceaqe  u.  allen  den  gre- 
isen Seen  im  N.  W. ,  dem  Miesisippiih^le  und  Ntuorltans 
am  Mexicanischen  Golf,    wir4  der  Brennpunct' eines  un- 
ermefslichen- Handels  werden. 
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11. 

Neue  Flaggen  Americanischer  Staaten, 

BoUvar,  Die  Grundfarbe  ist  dunkel rotH  mit  zwei  t 
Fufs  breiten  ,  senkrechten ,  ^  grünen  Selten  streifen  ,  in  der 
Mitte  des  rothen  Gruxides  sind  5  durch  Oelhaum-  und 
Lorbeerzweige  umwundne  Kronen,  wovon  4  ein  Quadrat 
bilden  und  die  fünfte  in  der  Mitte  liegt. 

Peru:     zwei  horizontale  Streifen,     der  oberste   weifs,^ 
der   unterste  dunkelroth. 

Columbia i  drei  horizontale  Streifen,  der  oberste  roth, 
der  mittlere  blau,  der  unterste  gelb, 

Mittelamericax  drei  horizontale  Streifen,  der  oberste 
und  unterste  blau ,  der  mittlere  weifs. 

Chile:  3&wei  gleich  grofsc  horizontale  Streifen ,  der 
oberste  ist  in  2  Theile,  der  eine  blau  mit  einem  weifsen 
Stern,  der  andere  ganz  blau,  gethcilt)  der  unterste  Strei* 
fen  ist  ganz  roth. 

hl  Plata:  drei  horizontale  Streifen,  der  oberste  und 
unterste  weifs,  der  mittlere  blau,  mit  einem  Sterne. 

Mexico i  drei  senkrechte  Streifen,  ^er  erste  grün,  der 
mittlere  weils  und  der  letzte  roth 

Paraguay  :,  zwei  horizontale  Streifen,  der  oberste  blau, 
der  unterste  gelb. 

Haytii  zwei  horizontale  Streifen,  der  oberste  blau, 
der  unterste  roth. 

Brasilien:  ein  gelbes  Parallelogram  in  einem  grünen 
Quadrate.^  In  der  Mitte  des  Parallelograms  befindet  sich 
die  Kaiserkrone  'und  um  dieselbe  19  Sterne,  die  19  Pro- 
vinzen des  Kaiserreichs  andeutend. 

Nordamerica:  so  viele  wechselnde  rothe  und  weilie 
horizontale  Streifen,  als  es  Staaten  giebt. 


Bericht  i  g  u  n  g  e  n, 

8.  258*  In  der  Note  Z.  11  von  unten  ist  eine  Zeile  au<gelasseli, 
wociurch  ein  völlig,  falscber  Sinn  in  di«felbr  gebracht  x*t. 
Der  Red.  wollte  «ich  blols  entschuldigen,  dafs  er  ^tatfe 
t^  Journal  de»  voyages*^*-  Annale»  dee  vöy^  gesetzt  atid'-^'er» 
Citat  am  Ende  der  A)>handl.  statt  an  deren  £|pitze  mne^ 
bracht  habe.  Da  dieses  Verseheu  in  der  aasgelassenen  Zeile 
geschah,  so  ist  dadurch  überall  Ann.  des  voy.  st^tt  Journal 
de»  voy,  gesetzt  und  auch  Z.  10  derselben  Seite  stehen,  'ge- 
blieben. i)afs  indef«  hier  ilhi»^alk  Journal  des  voy*  gemeint 
•ey,  ist  sehen  aus  den  Citaten  Cah>  XL,  u.  s.  w.  ersichtliclu 
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Die  N.  A,.  Q*  u.  St.  EphemerideiL  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  ijh  bis  2  Boren,  -welche  wöchentlich  versendet iind^ 
vo  es  nöthiff  ist,  mit  xupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eiiSWs'Bandes  Von  15  StüAenoder  28  bis  30  Bogexi,  mit 
Hauottitel  u^d  Register  ist  3  Rthlr.  .Sachs,  oder  ^ Fl.  24Kr.  Rhein, 
und  die  Ephemericten  sind  durch  alle  Bu^^hhandlungen  tmd  foit^ 
imter  DeutschJand'ii  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

a      •      j  •        « 
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ABHANDLUNGEN.    . 

Gegenwärtiger    Zustand  der^   Gewerbe  \inä 
des  Handels  inAegyptßn..        \^  .^ 

(Attt  dem  Schwediscbea  :d«t  Oi  V^iimnäittdlS^iti^}'. 
Aegypten*  liaty  durch  teibc' Litge  a)fi«'6irSB^ 
Staat  zwischen  zwei  grofaen  und  Teichen^  Blrdthef- 
len  und  im'  Angesichte  des  Weniger  früchtbsrrW, 
aber  stark  bevölkerten  und  industriereiehen  Eu- 
ropa, das  die  Erzeugnisse  aller  Erdth eile  in  seinen 
Bereich  Meht,  eiaen  Vorzug«  der  noch  mehr  durch 
den  Besitz    des  einzigen   «ichex^    und   geräumigeh 

ff  « 

llavens  an  des  Mittelmeers  Küsten  erhöht  wird. 
Die  vom  Innern  des  Landes  kommenden  und  ge- 
henden Cefravänen,  wodurch  Africa's  Producte  so- 
wohl zu  Land*,  als  zu  Wasser  über  das  rothe  Meer 
nach  ATabistan'Uttd  England'»  entferntesten  Besiz« 
Zungen  in  Asieiy  gebracht  werden»  machen  da«  Land 
jetzt,    witf  ztt'  der  Ptolenxäei?  Zeiten  >  tum  -  Mittel- 
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'^vtnti'  iritiet  9ebr  bedeeteiden  Verkehrs^  'SMbkl  das, 
was  Aegypten  auf  eigenem  Bodon  produoireo  kann, 
reicht  bhi,  um  Alexandria  zu  einem  der  wichtigsten 
Handelsplätze  auf  der  Eiide  zu    maebea ,     und  der 
jetzige  Pascha  Mekem^  Ali  hat,  ^eit  einer  Reihe 
von  Jah:rcn,  mit  grofseAi  Eifer  Ackerbau,  Gewerbe 
un3  Handel  befördert,'    zunächst   um  seitte  Staats- 
-einkiHilte  z«  vermehren  uud  Mittel  zur  Erhaltung 
seiner,     aui.  Europlusche    Weise    orgaxus^rten    und 
^eingeübten  Truppen  zu  finden.     Viele  demAegyp- 
tisdien   Handel    sonst  fremde  Artikel,  werden  mit 
Krfnlg  cultivirtTiJ  eine,  steigende  AuHLlärung,    ein 
täglich  zunehmender   Luxus,     neue    Ansiedlungen, 
die  Einführung  der  Maschinerien ,     vermehren   täg- 
lich    den    Verbrauch     Ettropäi^cher     Industriearti- 
el^     wodurch    zw^r  ^ie    Bilqnz    des    Landes  lei- 
et,     aber    der   Geldumlauf   lebhafter    wird,     und 
die     Ausfuhr  'ä&     eigenen    Ueberfkis^s     in     der 
Maafs^Vanftimjnt;^  ^  der  .Umsatz  der  Waarea  schnel- 
^Qftjlftdv  deich te^f  b^vv^rksielligt   wird.      Durch  eine 
J|f9Aet|ti9id%  AnzahJL.j^uropäischer  Familien,  die  sich 
,Vim«r:  der.  jetzigen .;dMldsf^men  Regiejung  in  Aegyp- 
XfitK  niedergelassen  haben,     ist  natürlich  Verbrauch 
fffnA  .Absatz  noch  »ehr  vermehrt.     Allein  an  einen 
(freiefn   Handel  i^-^A'^gypten  ist    n|cht'zu    denken. 
'Dar  Pascha  hat  s^oh  desselben,,  wie -aller  Gewerbe 
.bflnäQhtigt^  seine  eigenen    oder  fre^i^d^r  Nationen 
Schiffe,     durch  seine  Agenten  befra^chtet,     führen 
Waaren    nicl^t.  fiUein  nach    der  Türkei,  .  Italien, 
•Frankreich  und   Oesterreicfa,   .sondern    auch     nach 
England,  Holland  n^d  dem  Nord^^p. . .  Indefs  hat  er 
doch  vieles  dafür  getham     Sobald  ei^,  sieh  auf  dem 
-Aegyptischcn.  TJiyrqne  srcbei:  fiihlte^  verbesserte  und 
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vereinfaclite  er  die  StaatsTerwaltung  und  gewahrte 
Eingebomen  und  Ausländern  völlige  Sicherheit  im 
Lande,  was  schon  allein  dem  Handel  einen  festern 
und  gleichmäfsigecn  Gang  gab ;  es  wurden  nnt;^« 
liehe  Kenntnisse  verbreitet  und  aufgemuntert«  Ob 
aber  diese  mit  Hülfe  der  absoluten  Gewalt  eines 
Pascha  zu  Stande  «gebrachten  Reformen  in  Aegyp» 
ten  Bestand  haben  werden,  wen^i  einmal  die  jetzi- 
ge Regierung  aufhört  oder  ein  anderer  Zwingherr 
.den  Thron  besteigt,  -das  scheint  nicht  ganz  sicher 
2tt  seyn^  ' 

Zwar  kann  ein,  über  btind  gehorchende  Scla** 
ven  gebietender  Herrscher  durch  einen  Machtspruch 
radicale  Veränderungen  in  Hinsicht  äu/^^rer  Dinge 
hervorbriogen;  aber  nicht  so  leioht  'wird  er  einge^' 
"wurzelte  Porurtheilet  welche  Religion  und  Hon- 
iomtnen  geheiligt  haben,  ausrotten  können.  Die 
totale  Urnscbaffung  einer  in  Kni^chtschaft,  Barbarei 
und  RoWbeit  versunkenen  Nation  läfst  sich  nicht 
auf  einmal,  noch  ohne  grofse  Opfer  und  Anstreti^ 
gungen  bewerkstelligen! 

Mehemeä  Alh  der  vorzüglich  auf  Vermehrung 
seiner  Staatseinkühfte  ausging,  richtete  auch  auf 
Aegypten^s  alte  Goldgrube,  den  Handel  mit  Indien, 
seine  Aufmerksamkeit.  Als  der  Englische  Consul 
zu  Alexandria ^  Herr  Briggs  der  zugleich  an  der 
Spitze  eines  grofsen  und  weit  verzweigten  Handele» 
hauses  stand,  1818  von  Indien  zurückkam,  ver- 
band sich  Ali  mit  ihm  iii  Hinsicht  der  Speculatio« 
nen  auf  jene  Länder*  Ab#r  nachdem  die  Regie* 
rung,  theils  durch  den  totafen  Verlust  ganzer 
Schiffsladungen   und    fehlgeschlagene    Bereehmuig 

^  27  ♦ 
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des  Absatzes,  theils  durch  den  Krieg  mit  den  Wa- 
habiten ,     und    durch '  Anlegung  vqn  Manufacturen 
und  Fabriken,  welche  schnelleren  Gewinn  verspra- 
chen, sich  überzeugt  hatte,     dafs  ein  einträglicher 
Handel  mit  Indien  im  Grofsen,  nicht  so  leicht,  wie 
sonst,  geführt  werden  könne,    wurde  derselbe  zum 
Theil  aufgegeben«       Der   erwähnte   Versuch,     den 
Handel  zwischen  diesen  Ländern  zu  beleben,     soll 
Ali  mehrere  hunderttausend  Piaster  gekostet  haben, 
und  diente  eigentlich  nur  dazu,  ihn  auf  dieHülfs- 
quellen    seines    eigenen    Landes    aufmerksamer  zu 
machen«      Sollte  unterdessen,    wie  man  in  Aegyp« 
teo  hofft,     eine   Dampfschifffafart  auf  dem  rothen 
Meere  zu  Stande  kommen,     so   würde    der  Trans- 
port erleichtert   und    die    Zeit   der  Ueherfahrt  ver- 
mindert werden;    dadurch   könnten  auch  die  Indi* 
sehen  Waaren  um  billigere  Preise,     und  doch  mit 
Gewinn  verkauft  werden.     Der  8(?hnelle  Uebergang 
der  neuen  Welt  zur  Selbstständigkeit   uand  Civilisa- 
tion,     und    England's  Universalherrs.ch^ft  auf  allen 
Meeren    machen    es   jedoch    nicht   wahrscheinlich, 
dafs   nähere  Verbindungen  zwischen  den  Indischen 
Besitzungen  der  letztern  Macht  und  Aegypten  statt- 
finden werden« 

Unter  dier  Mamelukken  roher  Herrschaft  ver- 
sank: Aegypten  in  immar  tiefere  Arm^uth;  die  Par- 
ieidngen  der  Bey*s,  die  seit  der  Mitte  des  18t en 
Jahrhunderts  die  Gewalt  an  sich  gerissen,  und  die 
Sorglosigkeit  und  Tyrannei  ihrer  Regierung  mach- 
ten das  Elend  immer  g^öfser*  Als  die  Franzosen 
nach  Aegypten  kamen,  war  der  Handel,  und  alles 
was   mit  ihm  in  Verbindung  stand,  so .  vernichtet, 
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der  Ackerbau  lo  TernachlKssigt ,  dals'das  Land 
kaum  seine  schwache  Bevülkerung  von  ungefähr 
2J-  Millioaen  Einwohner  errähren,  und  die  ver- 
schwenderischen Autgab^n  seinar  Zwingherren  be- 
streiten kannte.  Mehemed  AWs'E.htgeiz  und  glück- 
liche Natutanlagen  haben  die  verstopften  .Quellen 
des  Reichthums  und  Wohlstands  wieder  eröffnet, 
und  ihn  selbst  dadurch  von  fremdem  Einflufs  un- 
abhängiger gemacht;  seine  Schatzkammer  ist  be- 
reichert,  und  dlefs  hat  den  Vicekönig  in  den  Stand 
gesetzt,  seine. Eroberungspläne  im  Innern  Africa't 
und  seine  Kreuzzüge  wider  die  Wahabiten  und 
nach  dem  Grabe  des  Propheten  auszuführen,  und 
endlich  mehrere  Rüstungen  gegen  der  Muselmän- 
ner ärgste  Feinde,  die  Griechen,  zu  unternehmen. 
Wer  kann  die  Folgen  der  von  Ali  bewirkten  Ver- 
änderung in  Aegypten's  Zustand  berechnen?  OurcK 
der  Regierung  kraftvolle  und  kühne  Entwürfe  und 
ihr  poUtiscbes  Uebergewicht  Ü1>er  die  benachbarten 
Staaten  ist  nicht  allein  die  hohe  Pforte  mit  dem 
Verlust  dieser  reichen  Provinz  bedroht,  sondern 
auch  gewisse  Europäische  Cabinette  möchten  Ur- 
sache haben  für  ihre  entfernten  Besitziiiigea  be- 
sorgt zu   werden. 

Der  Ertrag  des  Bodens,  die  eigentliche  Grund- 
lage ,  worauf  Aegypten's  Wohlstand  beruht,  war 
der  erste  Gegenstand,  dem  die  Hegiemng  ihre  Auf- 
merksamkeit widmete.  Die  durch  den  Despotis- 
mus träge  und  sorglos  gewordenen  Ackerbauer  cul- 
tivlrten  nur  so  viel  v6n  ihrenl  Boden,  als  die 
äufserste  Noth  erforderte,  luid  die  Regierung  kann- 
ie  weder  den  Uqnfang  noch  die  BeschafEenheit  dec 
angebauten  Felder;  eins  gleichmärsige  und  gerecht« 


'\ 
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Besteuening  war  also  nicht  ^  möglich.  Ali  liefs  Geo« 
meter  aas  Europa  kommen,  um  alle  Grundstücke 
y  zu  verme$5en$  eine  Art  Lagerbiicher  wurden  er- 
richtet» worin  nicht  allein  der  Arealinhalt,  sondern 
auch  die  Beschaffenheit  der  gemessenen  Felder  ein- 
getragen wurden.  Um  die  Verschiedenheit  des  Erd- 
reichs 2a  bestimmen,  wurden  die  Scheiks  und  die 
erfahrensten  eidgeschwornen  Richter  des  Landes  her- 
beigezogen.. Diefs  wurde  auf  Befehl  des  kräftigen 
Alleinherrschers  binnen  kurzer  Zeit  durchgesetzt« 
Darauf  wurde  es  den  Ackerbauern  zur  Pflicht  ge- 
macht» eine  bestimmte  Strecke  Landes  zu  bearbei^ 
ten,  und  jeden  Theil  ihres  Bodens  nach  seiner 
natürlichen  Beschaffenheit  anzubauen  und  zu  be- 
säen. Zu  gleicher  Zeit  begann  der  Pascha  ver^ 
schiedene  Canale,  die  NiederMgypten  zu  bewässern 
und  die  niedrigen  Gegenden  an  den  Nilmündun- 
gen zu  befruchten  bestimmt  sind,  reinigen,  aus- 
bessern oder  neu  anlegen  zu  lassen.  Schon  produ- 
cirt  Aegypten  weit  über  den  Bedarf  seiner  Ein* 
wohner,  deren  Zahl  gegenwärtig  auf  etwa  3,000,000 
geschätzt  wird. 

Um  den  Anbau  des  Landes  noch  mehr  zu  er- 
weitern, wurden  verschiedne  Beduinenstämme  aus 
dem  wüsten  Arabien  eingeladen,  an  der  Gränze 
gelegene  Felder  von  der  Regierung  zu  pachten; 
nomadische  Horden,  welche  sonst  die  friedlichen 
Landbewohner  quälten  und  beunruhigten,  und  der 
Regierung  Aufforderungen  und  Drohungen  spotte- 
ten, sind  ansässige  Ackerbauer  geworden,  die  jähr« 
lieh  ihre  Abgaben  bezahlen.  Sie  bearbeiten  nun 
Iriedliph  das  Land,  welches  sie  ehemals  verbeer- 
ttn  und  plünderten,  niid  dienennigleich  zurVor- 


mauer  ^egea  andre  aus  der  Wüste  drohende^  ^f^Tt 
den.  ^  Es  war  vot  nidht  langer  Zeit  bäuSg  4ecL 
Fall ,  dafs  Haufen  v^n  diesen  umherirrenden 
Stämmen  ihrev  Raubzüge  bis  an  Kakirds  und 
Alexandrids  Mauern  ausdehnten;  besonders  aber 
waren  sie  den  der  Küste  zunächst  liegenden  Dör» 
fern  furchtbar.  Durch  die  Unterwürfigkeit  dieser 
Stämme  bat  das  Land  überdie£s  0ine  bedeutende- 
Vermehrung  seiner  ,  Bevölkerung  nnd  eine  Menge 
tapfrer  und  muthvoUer  Krieger  gewonnen.  Der 
Beduine  £eht  immer  beVaffnet. 

Aegypten's  Boden  ist  sehr  verschieden ,  aber, 
wenn  man  einige  morastige  Gegenden  und  die  an 
die  Wüste  grMn?^enden  Felder  ausnimmt,  über- 
all üppig  und  fruchtbar  9  besonders  in  dem  Del- 
ta Unterägyptens  und  um  Frejum  in  Oberr 
Ägypten  *).  Getratdoi  Erbsen^  Bohnen  und  aU 
lerlei  Gartenfrüchte  wachsen  im  UeberfLuCs  in  al- 
len Theilen  des  Landes,  aber  besonders  in  Nieder- 
ägypten*  Dagegen  wird  dias  in  Oberägypten  ge* 
ärndtete  Getraide  für  schwerer  und  besser  gehal- 
ten, und  die  Baumwolle  fällt  daselbst  feiner.  Der 
Indigov,  der  das  beste  Erdreich  und  ein  Clin^t»  wo 
die  Temperatur  w^iig  wechselt,  erfordert,  wird. 
vorzüglich  in  den  schattigsten  und  fruchtbarsten 
Gegenden  Oberägypten's«  besoiiders  in  der  üppigen 
Landschaft  Frtfjum  gebaut;  auch  hat  man  seit  Kur* 
zem  angefangen   denselben  in  Senndar  zu  ziehen« 


V 


*J  Red.  kennt  keinen  Ort  Frejum  in  Oberägypten,  wohl 
aber  das  Kascheflik  Fafum^  nicht  in  Oberägyptea 
oder  Said^  sondern  in  V'osiäni  oder  MitteläggQpten, 
und  dieses  ist  es  auch  wekl,  das  der  Verf«  dieser  AH* 
handl.  meint. 
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y*&A  Frejum  kommen  verschiedne  ArtetI  von  vor«* 
trefflichem  Oel  uad  £ssencen ,  die  in  Menge  nach 
Constantinopel  und  Europa  geführt  werden.  Aufser 
den  verschiedenen  Arten  von  Bäumen  und  Pflan* 
zeUy  die  als  einheimisch  in  Aegypten  angese- 
hen werden,  zieht  man  eine  unglaubliche  Menge 
Gahengewächse,  als:  mehrere  Arten  Melonen, 
Gurken,  Zwiebeln  und  Knollengewächse,  die  alle 
im  Lande  verzehrt  werden  und  die  Hauptnahrung 
sowohl  der  Vornehmen,  als  der  Geringen  aus- 
machen« Bei'  den  gröfsern  Städten,  als  Kahira^ 
Alexandria  ^  Rosetpe  und  Damiettäy  wo  sich  viele 
Europäische  Familien  niedergelassen  haben  ,*  findet 
man  grofse  Kücheiigärten ,  in  denen  nebst  den  in 
Aegypten  gewdhnlichei!i ,  mehrere  aus  Europa  hin- 
übergeführte  Gewächse,  als  Blumenkohl,  Spinat, 
Petersilie,  gelbe ^  und  rothe  Rüben  etc.  gezogen 
werden» 

Der  Pascha  ist  bei  dem  Ackerbau  nicht  stehen 
geblieben«  Es  sind  auch  Versuche  gemacht,  fremde 
Fabrikgewächse  auf  den'  Aegjptischen  Boden  zu 
verpflanzen,  worunter  einige  sich  trefflich  accli. 
matisirt  haben»  So  sieht  man  schon  sowohl  in 
Ober-  eis  Niederägypten  mehrere  hunderttausend 
Maulbeerbäume,'^  di&' trefflich  gedeihen.  Der  auf 
Syrien  eingeführte  Seiden  wurm  ist  als  einheimisch 
im  Lande  anzusehen ;  im  Jahr  ,182S  ertrug  die 
Aerndtc  1,500  Okas  oder  4,000  Pfd.  Seide  und  im 
Jahr  1824  hoffte  man  sie  auf  10,000  Schwedische 
Pfund  zu  bringen».  Der  Indigo  ist.  von  Alters  her 
ein  einheiniisches ,  Product»  Aber  da  die  herge- 
)»rachte  Weise  der  Ae^ypter  den  Farfiestoff  aus  der 
Pflanze  zu  ziehen  ihn  t  «ur  Ausfuhr  weniger  geeig- 
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i^et  machte,  so  liefs  .^2/  MaschmeriA  und  Pfan- 
iien  aus  England  kommen,  und  iiie  in  Amonca 
und  Indien  gebräuchliche  BereitungÄweis«  der  fär- 
be einführen.  Der  Ertrag  von  1823  stieg  auf. 96,000 
Pfund,  !  . 

Auch  das  Zuckerrohr  gehört  Aegypten  seit  un» 
denklichen   Zeiten   am       Aufser   derm   bedeutenden 
Theil  davon,  den  die  Aegypter  während  der,  2  bi^ 
S  Monate  lang  dauernden    Aerndtezeit,   unbereitet 
oder  roh  verzehren,     steigt  der  jährliche  l^rtrag  ztt 
4^  Mill.  Pfund,     wovon'  jedoch   nur  wänig  ausge- 
führt wird.     Das  Rohr  ist  voll,     aber   bei  weiten^ 
nicht  so  grofs  und. ergiebig,  wie  das  Westindische» 
Die  Cultur  der  Olivenbäume  ist  gleichfalls  von  Ali 
befördert,  und  man  hoffj  mit  der  Zeit  eine  bedefu- 
tende    Quantität    von    Oel    ausführen    zu    können. 
Schnelleren    Gewinn    verspricht   der   jetzt  sorgfälti- 
ger betriebene  Anbau  des    Baumwollenbaump,,  der 
auch  schon    von   älterer  Zeit  in  Aegypten  bekannt 
War.     Nichts  in  Hipsicht  des  Feldbaus  ist  dem  Pa. 
scha  besser  gelungen;   schon    nach  dem  5ten  Jahre, 
der  Anpflanzung  war  der  Ertrag  auf  125,000  Quin- 
tale  oder  ungefähr   15,000,000'  Mill.   Pfund  Baum- 
wolle  gerechnet.  Im  Jahr  1S2S  stfeg  der  Ertrag  zu 
28  Mill.  Pfd.,  und  nach  Verlauf  einiger  Jahre  rech; 
xiet  die  Regierung  auf   einen  Ertrag   von  70  —  80 
Mill.   Pfd.  Baumwolle,   welches  der  Schatzkammer 
einen  jährlichen  Ueberschufs  von  wenigstens  4  Mil- 
lionen Spanische  Piaster  einbringen,     und  zu  dem 
eigenen   Verbrauch   von   ganz   Europa  fast   hinrei- 
chen mufs.     Nachdem  die  Cultur  des  Baumwollen- 
baums   so    allgemein    in    Aegypten    geworden    in, 
wird  die  Baumwollenstaude ,    die  weniger  ergiebig 
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ist,  und  ichleclitere  Wolle  liefert,  ganz  vernach- 
)äffsigt.  Der  Safflor  {carthafhus  tinctorius)  ist  eben« 
falls  von  alter  Zeit  her  in  Aegypten  aogebant;  aber 
dieser  Cnltunweig  war  bei  AlVs  Regierungsantritt 
.  durchaus  vernachlässigt.  Jetzt  wird  mehr  Safflor 
geärndtety  als  man  mit  Vortbeile  absetzen  kann. 
Opinm  wurde  früher  nur  in  einem  rohen  Zustande, 
als^  berauschendes  Mittel  consomirt ;  jetzt  ist  sein 
Anhaji  ungemein  erweitert  und,  durch  Vorsorge  der 
Regierung,  eben  co  wie  in  Kleinasien  zum  officineU 
Ion  Gebrauch  bereitet.  Binnen  kurzer  Zeit  dürfte 
Opium  um  einen  billigern  Preis  in  Aegypten  als  zu 
Smyrna,  woher  man  es  bis  jetzt  bezogen  hat,  zu 
er  bähen  stehn. 

Obgleich  Aegypten,  vomehmHch  in  den  süd- 
lichen Provinzen,  vielen  ^abak  für  den  eigenen 
Bedarf  des  Landes  producirt,  so  war  er  jedoch  von 
einer  geringen  Qualität ,  und  wurde  nur  von  der 
Sri^ern  Volksclasse  verbraucht.  In  den  letztern 
Jahren  hat  die  Regierung  Saamen  zum  Anbau  aus 
Syrien^  Salonik  und  andern  Gegenden  der  Tür- 
kei, wp  gute  Tabakssorten  wachsen,  verschrieben. 
Gelingt  der  Versuch,  so  verschwindet  aiich  dieser 
Artikel  von  der  Liste  einkommender  Waaren,  wel- 
ches schon  ein  nicht  unb.edeutender  Vortheil  wäre, 
da  alle  Menschen,  sogar  die  Frauen,  in  Aegypten 
rauchen. 

Aufser  dem  Getraide,  wovon  jährlich  mehrere 
hunderttausend  Tonnen  ausgeführt  werden,  sind  es 
die  oben  angeführten  l^rzeugnisse ,  welche  die  Re- 
gierung besonders  gefördert  hat ,  und  wovon  sie 
entweder  sfchon  einen  bedeutenden  'Gewinn  zieht. 
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oder  binnen  wenigen  Jahren  ziehen  wird«  Man 
bat  überdiefs  mehrere  andere  Gewächse  anzab»uea 
Versucht,  aber  dieselben  entweder  schon  als  we^ 
nig  lohnend  aufgegeben,  oder  widmet  ihnen  nur 
strichweise  Sorgfalt,  Erst  seit  Kurzem  soll  man 
Versuche  mit  Einführung  der  Caffeestaude  an^ 
gestellt  haben ,  und  da  der  Boden  in  einem  Tbeile 
des  Landes  mit  dem  in  Arabien  und  Jemen*  wo 
die  Staude  zu  Hause  gehört ,  grofse  Aehnlich«« 
l^eit  hat,  so  dürCte  der  Anbau  dieses  Handelspro* 
ducts,  wenn  er  nach  Vermuthen  ausfällt,  Aegyp« 
ten  in  Hinsicht  dieses  Artikels  zu  einem  gefährli- 
chen Nebenbuhler  von  Westindien  und  Südamerica 
machen,  wie  es  diefs  schon  in  Hinsicht  der  Baum- 
wolle geworden  ist.  Doch  dürfen  sich  die  Specu- 
lanten  jener  transatlantischen  Länder  mit  der  Hoff* 
nung  trösten,  dafs  die  vielen  in  Aegypten  angefan- 
genen oder  entworfenen  Unternehmungen  unter 
^li  Pascha*^  Lebezeit  ihre  Vollendung  nicht  errei- 
chen, noch  weniger  dauernd  gemacht  werden  kön« 
nen.  -Uöd  wird  wohl  ein  nachfolgender  Zwing* 
berr  das  angefangene  Werk  erhalten  oder  be- 
festigen ? 

Unter  die  weniger  kostbaren  Producte  zählt 
man  den  Lein  und  Sesam  ,  die  jedoch  schon 
einen  sehr  ergiebigen  und  vortheil haften  Ausfuhr* 
artikel  ausmachen.  Der  Anbau  dien  Sesam,  woraus 
eine  Art  Oel  geprefst  wird,  welches  von  der  ar- 
mem Glasse  allgemein  als  Nahrungsmittel,  und  von 
den  Vermögendem  bei  aller  Art  Braten  gebraucht 
wird  ,  erweitert  sich  mit  jedem  Jahre,  und  es  wird 
überhaupt  angenommen,  dafs  er  bei  der  Pressung; 
50  pCt«  mehr  Oel  liefert,    alt  der  Leinsaamen.  — 
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Um  dieses  Oel  zam  AnftifeicheB  und  Malen  braucb» 
bar  zu  machen,  muFs  es  zuerst  in  grofsen  Brat- 
pfai^nen  oder  Casserolen  gesotten  werden;  durch 
den  Zusatz  von  ein  yirenig  Citronensaft  wird  des- 
sen überflüssige  Fettigkeit  vermindert,  und  das  Oel 
trocknet  und   wird  zur  Malerei  dienlich; 

Man  nimmt  überhaupt  an,  dafs  sich  die  Er- 
zeugnisse des  Bodens  im  Verlauf  der  5  oder  6  letz- 
tern Jahren  um  das  Doppelte  g/egen  sonst  vermehrt 
haben.  Die  dadurch  leicht  erworbenen  Reichthü- 
mer  verwendet  die  Regierung  auf  Unternehmungen 
anderer  Art.  / 

Gleichzeitig  mit  diesen    Anbauungen   sind  die 
vom  Pascha  angelegten,  und  auf  dessen   Kosten  ge- 
triebenen Fabriken,     In  Aegypten  wie  überall,  wo 
die  Regierung  sich   mit   dem  Handel   und  den  Ge- 
werben selbst  abgiebt ,     geschieht    es    mehrentheils 
mit  Verlust.       Der  Pascha  hat  in  seinen  Fabriken 
das  Grab  Seiner  Schätze  gefunden;     sie    verschlin- 
gen ungeheure  Summen,  und  müssen  dessenunge- 
achtet noch  immer  unvollkommen  bleiben,  so  lan- 
ge    der    Absatz    im    Innern    des    Landes    so  gering 
bleibt  und  so  lange    Aegypten  mit  den  zwei  gröfs- 
ten  und  rafHnirtesten  Fabriksmonopolisten,  welche 
die  Erde  je  gesehen,  zu  kämpfen  hat;  nämlich  mit 
Frankreich  und  England,     die    Aegypten    ungehin« 
dert  eine  Menge  Manufacturwaaren    um  den  näm- 
lichen Preis,  den  sie  im  Mutterlande  haben ,     auf- 
dringeu;     Aber  trotz  der  Hindernisse,     worauf  Ali 
bei  Einführung  Europäischer  Ertindungen  gestofsen 
ist,   fahrt  ^r  doch  in  seinen  Versuchen  nnermüdet 
fort,  und  wenn  auch  gleich  die  meisten  ganz  mifs- 
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lungen  sind,    so  ist  es  doch  mit  einigen  gelungen, 
andere  sind^im  Entstehe!).      Allein  auch  hiev«  geht 
es,  wie  in  andern  Ländern:     vieles   wird'- angefan» 
gen;  wenig  vollendet,*  und  Ausdauer  ist  dem  Tüiw 
tischen  Character  nicht  eigen.       Alles   scheint    für 
•den  gegenwärtigen,  nichts    für  den  künftigen  Tag, 
geschweige  denn  für  die  Zukunft  b^echn^t.     Vie- 
les scheint  auch  nut^  des  Scheines  wegen,  «ond  um 
damit  zu  glänzen  angefangen,  und  bei  manchen  tja- 
ternehmupgen  mehr  aVif  das  Gerathewbhl,    als  auf 
reellen    Nutzen    und    Bedürfnif«   gesehen    zu  seyn. 
Es  ist  überhaupt  die  Frage,    ob' Fabriken  nützlich 
sind  in  einem   Lande,     wo    man   in    allen   andern 
Dingen    so   weit   hinter    der   Aufklärung  des  Jahr* 
hund^rts  zurücksteht,     und.  wo   sogar  die  einiack- 
sten  Producteder  Erde  noch  so  roh ,     wie  sie  ans 
der  Hand  der  Natur  kommen,  verbraucht  werden« 
Von  Seiten  der  Regierung   sind  übrigens  HabsucHt 
nind  Geldgier  die  Haupttrieb feder  dieser  ungewöhn- 
lichen   Thätigkeit*       Man    erstaunt  ,     wenn    man 
mitten    lanter    ein^if'  fast     allgemedaen*   Uhwissen* 
heit,  und  nach  dem,     was  man  aus  dem  Aeulsem 
sehliefsen  mufs ,    unter    der   gröfsten  Armuth  und 
dem  gröfsten  Elende  auf  Manufacturen  und  Fabri* 
i^en  trifft,,  die,  in  Hinsicht  ihrer  mechanischen  und 
'<:hetnischen  Grundlagen ,  «zu  den  neuesten  Und  ra£- 
Ütaittesten    Erfindungen    der   neuern  Zeit  gehören» 
A^er-wenn   diese  technischen  Wunderwerke   aufser 
ihrer  Sphäre  zu  seyn  scheinen,    wenn  man  sie  atzf 
dem  'Boden  Aegypten's  erblickt;  so  sieht  man  auc^ 
mit  einem  gewissen  widrigen  Gefühl,  wie  sie  alle, 
mehr  oder  weniger,     dem   Untergang,  entgegenge- 
hen,  der  zu  allen  Zeiten  und  in  allen  Ländern  die 
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Folge  voreiliger  Schöpfungen  war«    Diefs  ist  2.  B.« 
tchoa  mit   den  Tuch-  und  Baumwollenfabriken  zu 
Kahira  der  Fall,     wovon  mehrere  sogar  selbst  bei 
ihrer  Errichtupg  aufgegeben  wurden.       Die  grofse 
Tuchfabrik   in   Bulak    (eiifer  seiner  Vorstädte   am 
Nil)   kostete  der   Regierung  ungeheure   Summen; 
nachdem  das  Gebäude  dazu  eingerichtet»   und  ein 
Theil  der  Materialien  angescliafft  waren,     ward  es 
in  eine    Gaserne   verwandelt.       Dasselbe   Schicksal 
scheint  andren  Fabriken  zu  drohen.     Doch  besteht 
noch  die  daselbst  von  dem  Franzosen  Jomel  errich- 
tete   schöne    Baum  wollenspinn  er  ei    und    Weberei. 
Nach    seinem  Tod    im.  Jahr   182S   steht   sie  unter 
•Aufsicht  eines  £ingebornen.     Es  werden  darin  alle 
Arten  von»  BanmwoUenzeug ,  Shawls,  C^ttune,  Nes- 
-sehuch    und  geblümte   Zeuge   verfertigt.       In  dem 
jiämlichen  Gebäude,     wo   die  rohe   Baumwolle  in 
die  s 3h önsien  Gewebe  in  orientalischem  Geschmack 
verwandelt  wird,     ist   nicht  allein   eine  Druckerei, 
fondem    auch    Werkstätten     und    Giefsereien    zur 
Verfertigu/ig   und    Ausbesserung    aller   der  Maschv- 
nen,  Formen  und  WerkzeugOi    welche  der  Fabrik 
not  big  sind,  vorhanden.       In   einem  der  Flügel  ist 
ein  Streckhammer,    der  ein  Schiffpfund  (400  Pfd.) 
wiegt.     Die  Triebkraft  der  Maschinen  ist,  wie  über» 
all  in  Aegypten,  der  Ochs«    Kommt  einmal  die  ganze 
.Fabrik  in  Gang,  so  mufs  sie.  auf  mehr  als  hundert 
Stühlen  täglich  ISO.  bis  150  Pfund  Baumwolle  ver- 
arbeiten,  und  ungefähr  1,000  Menschen  beschäftig 
.gen  können.   Eine  andere  fast  eben  so  grofse,  aber 
.nach   andern    Grundsätzen    eingerichtete  Fabrik  ist 
in  der  Stadt  selbst;    da  werden  mancherlei  schöne 
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bdumwollne'  Zeuga  uod  Sa^nmet  mit  Gold«  und  Si^* 
berbe»etzuiig  gewebt.  Die  ineistea  Arbeiter  b^i 
diesezl  Fabriken  sind  jetzt  Eiogeborne;  doch  auch 
nocb  einige  Europäer  dabei  angestellt,  die  zu  dem 
Zweqk.  aus  Frankreich  und  Italien  verschrieben 
sind.  Aber  durph  den  hohen,  Europäern  bezahlten 
JVrbeits)«lxii  iind  durch  Verschreibuog  einer  JVlenge 
Maschinen  und  Werkzeuge,  die  im  Lande  selbst 
noch  nicht  verfertigt  werden  können,  werden 
die  hier  fa>rlcirten  Artikel  ^o  theuer,  dafs  sie  um 
die  Hälfte  wohlfeiler  und  .eben  so  gut  vom  Au$« 
lande  bezogen  werden  können , .  Fracht  und  andere 
Unkosten  mit  einberechnet« . 

Am  bebten  gelingt  die  Fabricirung  von  PulveiTf 
indem  die  dazu  nöthigeii'^Bestandtheile  in  ganz  A<»* 
gypten  ixn  Ueberfiusse  vorhanden  sind.  Ein  durch 
Schiffbruch,  dahin  verschlagener  Itali^nfir,  Herr 
Baffi^  ^^^  diesen  Industriezweig  in  einen  unge- 
wöhnlichen Gang  gebracht ;  jetzt  werd^  tä§;1ich 
3,000  Pfund  von  guter,  obgleich  nicht  besonders 
feiner  Qualität',  wovon --die  Hälfte  für  das  kleine 
Gewehr  bestimmt  ist,  verfertigt«  Herr  Baffi^  der 
eine  Menge  Zöglinge  bildete,  bekam  nach  Ueber* 
einkunft  800,000  Piaster  von  der.  Regierung  und 
kehrte  nach  Italien  zurück* 

In    der    Nähe    von   Alexandria  hat   Ali  auch  - 
eine  Glasfabrik  anlegen  lassen  ,  die  von  Europäern 
betrieben  wird«    Die  Bestandtheile  des  Glases,  be- 
sonders Alkali,  welches  das  beste  Glas  giebt ,     bat 
Aegypten  im  üeberfluff« 

Der  Pascha  selbst  [ist  der  einzige  Fabrikheir 
und  Kaufmann  im  Lande;  er  eignet  sich  das  ganze 
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rohe  Material  zu,  tmd  lifst  es  durch  besoldete;  Ar- 
beiter veredlen.  Alle  Waaren,  die  aas  den  über 
das  ganze  Land  zerstreuten  Fabriken  und  von  ein- 
zelnen Handwerkern  in  seine  Magazine  kommen, 
werden  gesf^mpelt,  und  keine  andere  Waaren  dür- 
fen in  den  Handel  kommen,  als  die,  welche  der 
Regierung  gehören.  Besondere  Beamte  ^ind  beauf- 
tragt, über  die  Einsammlung  der  verschiedenen  ro- 
lien  Proddcte  die  Aufsicht  zu  führen.  Die  Land- 
'be wohner  betrachten  die  Einsammler  der  von  ih- 
iien  erzeugten  Producta  als  ihre  Feinde^  weil  sie 
ihnen  nicht  selten  die'  ganie  Aerndte  entreifsen. 
Man  kann  tpit  den  Aegyptischen  Europäern  sagen, 
•  dafs  alle  diese  Mahüfactur-  und  Fabrik  an!  egun- 
gen  A  force  de  Vargtnt  entstanden  sind ,  und 
noch  Immer  ist  es  die  Frage ,  ob  irgend  eine  der- 
selben in  dier  Länge  bestehen  kann,  ohne  sich 
selbst  2a  verzehren« 


•i.  ) 


(Der  Betokiali  folgt) 
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23. 

Resor  i  Europa  och  Österläridarne  of  J.  Berggren^ 
Z  Delen^  Stockholm  1Ä26.  Reisen  in  ßura- 
pa  und  den  Morgenländern  von  J.  Berggrem 
I.  TheiL  Stockholm  hei  Samuel  Rumstedt  1829» 
S.  S75.    8.^    Nebst  einer  Charte  über  Syrierin*' 

B  e  8  o  h  1  u  r  i*' 

Mata  finclet  in  Syrien,   neben  >äem  Cametl^    Dromedar 

und  Büffßlochsgn,    al]e  EufopWitehe  Hausthitrt^    Did  6e«-« 

birge    sind    voll    von    OatilUn   odfer    Anulopenf    HaasM 

sind  in   uuflaüblioher  Menge  da^    die    wilden  Schweine 

tind  Stach elscb weine  sind    in   PalMstina   und   im  niittlem 

Syrien  zahlreich«      Alle  Sümpfe  sind  voll  Xr9t4n^  die  so* 

wohl  von  Christen  als  Muhamedaaetn  im  Fasten  gegessen 

werden.       In^  den    Gebitf^sgegenden   trifft  man    Hyänen i 

,  Wolfe  und  Füchse  sind  selten;  aber  Sehakale  giebteeia 

einer  4in  gl  anblicken  Menge.    Auf  dem  Tuurus^  am  Jordan 

und  in  den  östlich  von  diesem  Flufs   gelegenen  Ländem 

werden  Tiger  y    Luchse  und  Jf^Z/s  gOfunden*      Der  Löum 

erscheint  erst  um  den    Bu/rhraty^    twisohen    Bagdad    uxld 

Bassora.     Schlangen  giebt  e*  in  bedeutender  Menge  und 

»um  Theil  von   der  giftigen^« Art;-   auch  Seorpionen.  und 

Scolopender^    aber    ihr    Bi£!s*  i«t' nicht    sehr   gefährlich. 

Die     Biene    ist   Syrien»s,    wije  Jedes   blumdnreicheii  ian- 

de«,  Lieblinjgsbcwohner,  und  liefert  «inen  trefOaoheh  Ho* 

nig.   Wildptet  findet  man  vOn  allen  möglichen  ArteUi  Der 

grolsen»    rothcn   Repphühner  giebt  es  eine  soltthe  Menget 

dals  sie  oft  grofse    Landstreoken  bedecken*     Um  Tripoli 

IVt  A.  O.  B.  XIX.  Bds.  14.  5*4         '  28 
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findet  maii  Haselhühner  itnd  Pelikane,  und' in  der  Gegend 
von  Sajda  den  schönen  Colibru  Tauben^  wilde  und  zahme, 
fliegen   in   unzähligen   Schaaren    überall    herum.       Unter 
den    erstem  bemerkt  ^an    besonders   die    grofse,     blaue 
Ringeltaubiy  und   unter  de»  letztern,    die    Brieftaube  (co- 
lumba  tabtllariti)  ^     die  einst  Ton  den  Europäern    als  Fost- 
trägerin ' zwischen  il/eppo,     Alexandretta  und  Bagdad    ge- 
braucht  wurde,     und  wozu  beständig  Tauben  genommen 
werden  mufsten,  die  Brut  zu  Hause  hatten.  —   Was  Handel^ 
Manufactumn   und    Fabriken  betrifft,     so   trägt  alles   den 
Stempel  der  Barbarei  und  de^  Despotismus^  gleich  geeignet 
sowohl  die  äu/sere^  als'  die  innere  Thatigkeit  des  Menschen 
SU  heschrHnken  und  tw  hemmen.     Längs  der  «ganien  Kaste 
findet  man  gegenwärtige  nicht    einen  einzigen    Hmvgn  für 
gtöfsere  Kauffahrteischiffe,  keine  H^ege  werden  im  Innern 
des  Landes  unterhalten ,  und  keine  PoifeinricAtyngen  zwi- 
schen den  Städten.      Die  einzige  Art   der  Communication 
ist  die  durch  die  Caravanen ,    die  sehr  langsam  und  oft  zu 
«AheatiftlmtftB  Zeiten  g^hen  oder  kommen,  äi^pp^  und  Da» 
maecui  sind  die  Brenn]^t|n<|te  des  Handels*      Erster e  Stadt 
»st  der  Niederlagsplatz  für  ^menien*s  und  Oi/irbekir's  Prd* 
ducte,  Und  steht,  «tilrch  die- Caravanen,    die, nach  Bagdad 
w^d  Bassora  gehen,  mit  Peissien-  und  Indieii,  so  wie  durch 
^chdia  mit  Hedjas  .uiid  Aegyptcn  in  Verbindung.   JDie  vor- 
nehmste«, etnheimtsofaea  Handelsaytikel-  sind  rohe  und  ge« 
aponnene  Baumwolle,  grelie  Leinwand,  Cameel*  und  Zie- 
genhaare^ Seidenzeuge  y  Kupfer  und  Pistacien  von  Aleppc^ 
Mit  der  tBagdadcaravane»«   die  zweimal  im  Jahre  geht  und 
konmit,     werden  eingeführt 'Galläpfel  vbniCurdi««an,    In- 
diiche  Shawls  und  Musseline ;'<Scidettzenge,  feine  Wolle, 
Rhabarber,    Materialwaaren  t^nd  Perlen.:  -   J>amatcus  hat 
«inen  noch  grölsern  Handel«,:^  indem  d.w9B  Siadt  jedea  Jahr 
'Gara^aiien  nicht  allein,  nateh  Bagdad^    sondern 'auch  nach 
MeMtä  kchickt,      Die  nach'  und  von  Mekka  gehende  Gara- 
vane  hat  das  Grab^  des'.i^rofiketen  zum  Haiiptgegen stand, 
und  besteht  also,    wtfni^stedt  dem  Namen  nach,  meistens 
ans  Pilgern  {Hadji)^.  jdeiten  .Anzahl ,     die   Bedeckung  mit 
•inbegriffett ,  '  bisweilen !  Bis  auf   50,000    Mensch ei»    steigt. 
I^iese.  Menschenmenge    macht   Oamaseüs  zu   einem    der 
gröfst«!  Marktplätze  im  Orient,  wohin  Kauflente  aus  den 
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entfernlesteh  Gegenden  kommen.    Da  der  Weg^  durch  dev 

Beduinen   weiten  Be«irk  jgeht,   *o  wird  von  Europäischen 

IVaaren  xura  Ab«at«  unterweges  Alles  mitgenommen,   was 

diese  Horden  brauchen  können.      In  Mekka  wird  der  üe- 

berrest     ausgetauscht     gegen   Malabar's    und    Bengalen '9 

Zitze,     Kaschemir's  Shawls,     Tunl^in's    Aloe,     Golkonda*s 

Diamanten,  Bahra^  Perlen  und  Jemen's  Kaffee.    Auf  diese 

Weise  steht  Damascua    in   Verbindung  mit  dem  gröfsera 

Theil  de«, Orients 5    nämlich  durch  Aleppo  mit  Armenien, 

Anatoli,  Diarbekir  und   Persien;    durch  Mekka  mit  Hed* 

jÄs,    Jemen  und  Indien  j  durch  Kahira  mit  Aegypten  und 

der  Berberei,  und  durch  SajcLa  und  Bajrut  mit  ConttantU 

nopel   und   Europa.       Aber    der    eigentliche    Gewinn  von 

diesem  Handel  fällt,  wie  sonst,    in   die  Hände  der  Juden 

und  jetzt  auch  der  Franken,  Grieehen  und  Armenier«    Die 

IVIuselmänner  und  Araber   haben    davon  kaum    mehr  als 

das  Ftachtlokn.     Dazu  kommt  noch,  dafs  gewiss«  chrict« 

liehe  Mächte   nur   drei  pCt.  Zoll  für  eingehende  WaareH 

bezahlen  und  das  nur  einmal,  während  die. Türken  selbst 

bis  zehn  pCt,    bisweilen  mehrere  Male  in  verschiädenei^ 

Häven  zahlentniissen      In  jeder  Küst^nstadt  van  Alexan^ 

dretta    bis  Gaza  haben  sich  Franken  niedergelassen,     die^ 

in  Verbindung  mit  Griechen  und  Armeniern  und  hie  und 

da  mit  einigen  jüdischen    Handelshäusern,    den   Gewina 

von  dem  ganzen  Ein-  und  Ausfuhrhandel   imter  sieh  ge«« 

bracht  haben«    Nach  Europa  gehen  .▼ornehtolich  roheMa-« 

terien,  als  Baumwolle  und  BaumwoUengatn,  Cameei«  und 

Ziegenhaare,   Galläpfel,    Kupfer,    Wachs  und  Apotheker« 

waaren«     Dagegen  werden  eingeführt  Tuch,  Baumwollen* 

zeuge 9  rothe  Müt«en,  Shawls,  Seidenzeug,  Sammst,  Co* 

chenillo,  Indigo,  Zucker,  Westindischer    Gailee,    Papier, 

Glas,  Porcellane,  Kupfer-,  Zinn-,   Messing-  und  Stahl« 

manufacte  u,  s^    w.  $    mit   einem.  Wort  Alles ,    was  diese 

Morgenländer  brauchen  können,  und  das  zu  Preisen,  wo« 

durch  alle  einheimieche  Qewerbthatigktit  vemichta  werdeiA 

ini4/>.       Franhreieh    ailein    verschickt    jährlich    für   etwa 

5,000,000  Franken  Waaren  naqh  Syrien,  und  nimmt  dagegen 

xohe  Materialien,     die,  veredelt^  zurückgebracht ,    inunet 

doppelten  Gewinn  bringen«  Aber  trotz  der  Unterdrückung! 

welcher  die  eigentlichen  Bewohner  Syne|i*s,  auch  in  Hia^ 

28*     - 
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sieht  der  Giwerh^hätigheit  unterliegen ,    filidet  man  doch 
nijht  allein  in  den  Städten,  sondern  auch  in  den  grölseru 
Dörfern  eine  Menge  Menschen ,    die  sich  mit  mancherlei 
Gewerhen  und  Handwerken  beschäftigen«    In  den  Städten 
findet  man  Sattler,  Fistolenschmiede ,  Schlosser ,    Verziii« 
ner,  Wollkratzer;   Zuckerbäcker,   Sorbetmacher  und  Bar- 
bierer in  unzähliger  Menge)    in  den  Dörfern  fast  überall 
Garn*  und  Saffianfärbereien,    Weber»   und  Spinnereien. 
Zu  Damascus    und  AUppo   werden    hübsche    Seiden  -  und 
BaumwoUenzeuge  und  Mintel  von  Cameelgarn  für  die  Be- 
duinen verfertigt.  Die  Araber  in  Belka  und  Salth  beschäf- 
tigen aich  ausschliefslich  mit  diesem  Industriezweige.   Die 
feinen  mit  Gold  eingewebten  Zeuge  kommen  von  Bagdad 
und  Persien.  Zu  Hebron^  DamaseuSf  AUppo  und  im  Dorfa 
Armends  sind  kleine '  Glasfabriken ,    wo   vorzüglich  Arm« 
und  Fulsringe  zur  Zierde  für  die  Beduinen  verfertigt  wer- 
den;   die   Araber  «u  Jericho  treiben  Handel  mit  Zeqüm- 
Balsam)     Jerusalem    und  BnhUhtm  mit    Crucifizen    und 
Aosenkränzen.      Die    Bergbewohner .  in    SoUh  verkaufen 
jährlich  iUier  500  Gameel*  Lasten  getrocknete  Blätter  von 
Sumach^  und  3>000  Dito  von  Soda  {KmUi^  die  in  den  Sei- 
fenfabriken, zu  RamUf  Jerusalem^   Edlip  und  AUppo  ver- 
Iirauoht  werden.     Hasheja  liefert  ganze  Fuhren  von  Bitu- 
men  Judaicum  {H^inär)^    weiches    in    grosser  Mpnge    in 
der  Nähe  des  Dotfes  ausgegraben,  wird.    Libanon  hat  £i- 
sengruben  hei.I^togriny    Duma  und   Schefer,      Löhf  odet 
das  äuXsere  Lfdja  in  Haur&n^    hat  mehrere  Salpetersiede« 
reien,    uAd  Pulverfabriken  in  den  Dörfern  jSchaara  und 
B€r4hf .  so  wie  die  Einwodiner  überhaupt  aus  Dfehal  Kaf-' 
hafny    iwd  vornehmlieh  iäi  Hauptorte  desselben, ,  Suf^  sich 
fast  in  jedem  Hause  mit  dem  Verfertigen  vd|&  Pulver  ,be- 
seftüftigen.      Aber  dem  Fleifse  und  der  Arbeitsamkeit  der 
Einwohner  werden  von  Seiten  der  Regierung  jo  viele  Hin- 
derjiisse  in  den  Weg; gelegt,    dafs  mancher  d«s  löblichste 
Gewerbe   nur  gehoiin  und  als   etwas   utierlaubtes  treiben 
kann.    Nie  werden  patriotische  Unternehmungen  des  Ein- 
zelnen durch  Anf munter  Uli  gen  oder  Unteorstiitfungen  vom 
Staate^gefördert.    Im  Geg^stheil  wird  derjenige ,    der  sich 
durch  Thäiigkeit  und  Aufopferungen  zürn.. Wohlstand  em- 
porg^earbeitet  hat,  fast  immer  ein  Gegenstand  der  Osmanen 
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und  der  Verfolgung  desPascKa,  der  ihn  nicht  selten,  unter 
diesem  und  jenem  Vorwande,  d^  Vermögens  und  Lebens 
beraubt.  Reichthum  ist  gewöhnlich  Verbrechen  in  den  Au* 
gen  eines  habsüchtigen  Asiatischen  oder  Türkischen  Despo- 
ten ;  daher  die  Nothwendigkeit  sich  arm  zu  ittlUn ,  auch 
wenn  man  reich  ist.  —  Oer  Reisebericht  des  Legations« 
Predigers.  Berggren  enthält  noch  eine  Menge  der  wichtig- 
sten Nachrichten  über  den  bürgerlichen,  sittlichen  und 
religiösen  Zustand  der,  aus  verschiedenen  Stämmen  und 
Völkerschaften  bestehenden  Bewohner  Syrien^s,  die  im 
Zusammenhange  gelesen  zu  werden  verdienen ,  und  hiev 
keinen  Auszug  gestatten. 

y,  E. 
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15. 

Charte  von  dem  Grofsherzogthum  Hessen  und 
dem  Herzogthuni  Nassau^  trigonomeprisch  aufge* 
nommen  und  heraus ge gehen  von  C.  Z.  P.  Eck' 
hardty  GrofsherzogL  Hessischem  Oherfinan^^ 
rath.  Im  Verlage  der  Grojsherzo glich  Hessi* 
sehen  Hofbuchhandlung  von  J.  W,  Heyer  in 
Darmstadt. 

Obgleich  es  nicht  an  guten  und  selbst  vortrefflichen 
Specialcharten  von  einzelnen Theilen  des  Grofsherzogthums 
Hessen  fehlt,  und  sich  unter  diesen  vorzüglich  die  grofse 
^aa^ische   Situatiouscharte  der  Gegenden  zwischen    dem 
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ligca  Grä»mL       Zwar  Ws  der  Grolsi&erzeg^lic!»  Hessisclie 
ObristIieii.*e«aKt  3i£is%€r  i8k6  esse  c2K«ro|«T3passcbe  Cbarte 

Grc£skcrao*t]uEHU  im  encat  Blatte  geliefert ,  ixidels  ans 
knncB  Benr  heÜKiig  na  istem  Hefte  ds  TU.  Baa. 
das  «Bfeicr  9.  A.  G.  Eph.  koaaem  aonerc  Iicser  enehesi 
dals  y  kä  fli^r  dtefl  Taiiiigia,  diese  Oiaite  dock  jM>ck  i»et 
weitcai  aickt  allem  Aaiprachem  gcaagt.  Eine  frmk^  Toa 
deaa  •Geoieter  BmßmMmM  aagefuigae  C!iarte  im  2  Blit- 
tem  (s.  N.  A.  G.  Epk.  III.  Bd.)  ,  ist.  so  Ti;^  wir  «issea, 
ttoTOÜemdct  ^bliebea;  die  ErsckeiBaBg  der  ia  Bede  ste> 
keadem  Ckarte,  wird  daher  sowoki  dea  Geo^r^ken ,  Asm, 
GroiskerxogL  Staalsdieneni  nad  anficm  Chartealieliba* 
kern  kockit  willkoauBem  aeja,  da  ae  auf  einem  soliiea 
Graade  bmsirt  lud  angfsrkrialirk  rnck  kewakrteii  Hfilfs- 
^■ellcB  kcarkeitet  worden  ist. 

5ckoa  der  retstuilieoe  Major  Hmms  kalte    kedeuleade 
Tutaikeiten   mar   Bearkeitnag  ciacr  rolbtiiidigen   Charte 
des  gaBSCB  GioHAenogikoiiBt  geaiackt ,  and  die  Dreiecke 
seiacr  grolscra  Sitaationsckarte  sa  diesem  Zwecke  erwei- 
tert; ladels  der  Tod  nkerrasckle  ikn  int  Lanfe  dieser  Ar- 
keit  aad  seiae  gesammelten  BCaterialien  klieben    ror  der 
Hand  okae  weitere  Boiatzang.  Ob  die  gegeawartige  Char- 
te   anf  dea  Groad  der  Jlaatiseken   Yorarkeiten    gekant, 
and    der  aaf    dem  Titd  genannte  Yeriasser  selkige   nur 
geordnet,    erweitert,    sa    daem    Gaaiea    gekiJdet    and 
darck  offeatlicke  Heraasgake  gemeiaaatxiger  sa  machtt 
gesackt   kat  ,     darüker    rermag  Becensent  far  jetzt  keine 
genogende    Ansknoft  xa  geben;    der  Yerf^  würde  jedoch 
das  geographische  Pablicum  gewiEs  sehr  rerbinden ,  wenn 
er  die  Elemente  seiner  Arkeit  ia  dieser  oder  in  irgend  ei- 
ner andern  gelesenen  geograpkisckea  Zeitsckoft,  aasfakr- 
lieber  bekanat  aiachen  woUte. 

Dals  eine  besondre  trigonometrische  Yermessong  der 
Charte  zom  Grunde  liegt,  sagt  nicht  allein  der  Titel  der 
Cbarte ,  sondern  die  aaf  derselben  angedeuteten  Dreiecks- 
netze  nnd  Triangulationspuncte  zeigen  aucb  mit  Naberem 
4im  Art  deren  Legnng ,-    deren  Grolse  nnd  Ankntipfong  an 
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andere  bereits  fest  bestimmte  Puncte.  Zwar  läfst  sich, 
da  von  den  8  Blättern  ,  au^  welchen  die^^Charte  bestehet, 
erst  6  in  unsern  Händen  sind,  deren  Ausdehnung  noch 
nicht  mit  völliger  Evidenz  angeben,  doch  geben  bereits 
diese  6  Blätter  so  vielen  Aiifschlürs,  um  daraus  zu  erse- 
hen, dafs  durch  die  gezogene  Dreiecksreihe  die  Lage  des 
Grolsh erzog thu ms  nunmehr  fest  bestimmt^  seyn  dürfte, 
da  diese  si<th  im  Südeii  an  das  Observatorium  von  Mann" 
heim,  und  im  Norden  wahrscheinlich  an  die  I/«co ^^sche 
Dreiecksreihe  in  Westphalen  anschliefst,  —  Zwar  dehnen 
sich  die  gemessenen'  Dreiecke  nicht  über  den  ganzen  Um- 
fang des  Grofsherzogthums  aus,  und  reichen  östlich  nicht 
über  eine,  von  Mannheim  über  Darjnstadt  zum  Vogels^ 
"berge,  und  von  dort  zum  Knillberge  gezogene,  Linie, 
breiten  sich  dagegen  inehr  gegen  Westen  aus«  Von  Darm* 
iiadt ,  als  dem  Gentralpuncte  aus ,  laufen  die  Triangula« 
tionslinien,  über  das  Signal  KUbberg  bei  Alzey  bis  zum 
Donnenberge  und'  von  da  zum  Signal  Calmet  bei  Neu- 
stadt an  der  Hard,  während  eine,  von  Darmstadt  südlich 
laufende^  Linie  über  den  Melibocus  und  das  Mannheimer 
Observatorium  sich  gleichfalls  an  letzten  Punct  anschliefst. 
Im  Norden  von  Darmstadt  fuhren  TrianguZationslinien  zum 
Hexe'nberge  (unweit  Dreieichenhayn)  und  der  Warte  bei 
Flörsheim^  von  beiden  letzteren  Puncten  wieder  Linien 
zum  Feldberge  auf  dem  Taunus ^  und  vom  Hexen-  und 
Feldberge  zum  Ronneburger  Schlosse  bei  Mark'öbel,  Von 
hier  ferner  «uir  Feldhrücker  Höhe  auf  dem  Vogelsberge, 
von  welcher,  aus  wieder  Dteiecke  erster  Ordnung  mit 
Amöneburg,  dem  Hohelohrberge  (nÖrdl«  v.  Gemünden),  dem 
Knüll-  oder  Knillberge  hei"  Schwarzenborn  und  einem 
Triangulationspuncte  auf  dem  Schlosse  bei^m  Dorfe  Ei- 
jenburg  (in  Südwesten  vpn  Corbach)  construirt  sind. 

Die  Z*ahl*  der,  in  den^Umlaug  dieser  Triangulirung 
fallenden  und  nahe  gelegnen  Puncto,  von  welchen  ältere 
geographische  Ortsbestimmungen  vorhanden  sind,  ist  nicht 
grofs  ;  zur  Vergleichung  demselben  mit  deren  Niederlegung 
auf  der  vorliegenden  Charta  möge  jedoch  nachstehende 
Zusammenstellung  dienen. 
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Die  nicht' tnibedeutenden  Abweichungen',  Ixi  den  Orts« 
lagen,  diä,  wie  z.  B.  bei  Darmstädt  selbst,  gegen  5  Minu^ 
ten  betragen,  machen  -es  um  so^  mehr  wfiiischeniwerth, 
dafs  der  Verf.  ober  das,  seiner  Charte  «um  Grunde  He* 
gende  Dreiecksnetz,'  dem  geogr.  Publicum. einige  nähere 
Aufschlüsse  geben  möge.  Doch  müssen  wir  noch  bemer- 
ken ,  dafs  wir  bei  Abnahme  der  Ortslagen  von  der  Charte 
immer  mehr  den  Mittelpunct  der  Städte  (mit  Ausnahme  von 
Mannheim)  berücksichtigt  haben  ,.  und  dafs  bei  obigen  Orts« 
bestimmungen  andere  Punete  zum  Grunde  liegen  mögen^ 
daher  kUine  Abweiehnngen  hier  nicht  in  Betracht  kommen 
können  ;  auch  ist  es  nicht  unmöglich ,  dafs  Recensenten 
einige  neuere  Ortsbestimmungen  obiger  Punete  zur  Zeit 
noch  nnbekaiint  seyn  mögen.  .        ■. 

.  Was  nun  die  Ausführung  des  Details  der  Charte  an. 
langt/  so  besteht  diese,  wie  schon  oben  angeführt  ist,  aus 
8  Blättern,  jedes  von  io|  Pariser*'Zoll  Hohe  und  14  dergl. 
Zoll  Breite;  der  Maafsstab  ist,  zu  2777^^71;  der  natürlichen 
Länge  angenommen.  Die  8  BlMtter  bilden  einTablcau,  in 
welchen!  bei  der  Zusammeneetznng  2  Seotionen  in  die 
Breite,  und  4  in  die  Höhe  zu  liegen  kommen;  zwei  von 
ihnen  sind  noch  nicht  erschienen ,  wenigstens  noch  nidht 
in  unsern  Händen.  Die  beste  Benutzung  der  /falschen 
Situations  •  Charte ,  für  den  südlichen  Theil  des /«Landes, 
springt  bei  genauer  Vergleichung  beider  in  die  Augen.  Bür 
den  nördlichen  Theil  des  GrofsherzogthumSvHessen,  fehlte 
es  bisher  an  guten  Quellen,  und  wir  müssen  annehmen, 
dafs  der  Verf.  uns  in  dieser  Charte  etwas  Gehaltvolleres 
liefert,  als  zeither  vorhanden  war,  da  es  ihm  bei  seiner 
Stellung  im  Staate  nicht  gefehlt  haben  wird,  die  besten 
vorhandenen  Materiolien  zu  diesem  Zwecke  zu  erhalten; 
auch  mag  der  seelige  flaas  für  das  Detail  manches  vorge« 
arbeitet  und  gesammelt  haben.  Ulrich's  Situatioascharte 
von  den  AAsm-,  Main^  und  XaAngegendeu,  hat  des  Verf» 
nicht  benutzt,  vielleicht  aber  Gelegenheit  gehabt,  einen 
Theil  der  Preufsischen  Aufhahnien  zu  benutzen  $  die  je-\ 
doch  seit  einiger  Zeit  wieder  in  die  Cathegorie  der  Staats^ 
Geheimnisse  gestellt  zu  seyn  scheinen.  -~  Das  topogra« 
phische  Detail  der  Charte  verdient  der  ausgezeiehnetst«» 
Erwähnung  und  eine  sehr  reichhaltige  Zeichenerklärung 
trägt  das  Ihrige  zUr  vermehrten  Brauchbarkeit  der  Charte 
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]»eü  WfiatchenflvrertH  wS^e  an  manclien  Stellen  der 
Charte  noch  eiue  grölsere  Vollständigkeit  der  Gewässer- 
namen; yorzilglich  eine  bestimmte  Berechnung  de«  Ur* 
•prunga  der  Flüsse ;  letzere  vefmifst  man  z.  B,  bei  der 
üic/ir,  Eätr^  Lahriy  Schwalirt  lU  a. ,  die  Namen  aber 
gänzlich  vom  Schwarzbocht  und  Landgrab^  bei  Trebur^ 
dem  5A/sbache  zwischen  Hhein  und  Nahty  dem  Weddtl' 
gra|>en  bei  Güntersblum^  der  Modau^  dem  Jpjtlhsichy  det 
Mümling^  und  im  Nassauiscben  bei^ni  SaUhaiche  (bei  ff^ies' 
^aden)  Ligdgr -^  ürseU  y  MühU  und  itfarbache.  Hochhtim 
und  Rüdtfhnm  sind  beide  als  Städte  bezeichnet,  obgleich 
aie  wohl  nur  Marktflecken  sind;  kleine  orthographische 
fehler  sind  SchmalUnherß  und  Xirtorf^  statt  SchmaUn^ 
hgrg  und  Kirdorf,  -^  Höchst  willkommen  ist  es,  hier  die 
Amtsein thei  hing  sowolü  des  Grolsherzogthums  Hessen  als 
des  Hersogthums  Nassau  genau  .  eingetragen  zu  finden, 
welche,  aufser  auf  den  kleinen  Charten  im  Atlasse  der 
Deutschen  Bundesstaaten  im  Verlage  des  Geogr  Instituts 
cu  #^<ifiiar,  bis  jetzt  noch  auf  keiner  Charte  verzeichnet 
waren}  doch  wäre  zu  wuntchen,  dafs  die  Namen  der  Aem- 
ter,  oder  wenigstens  die  Amtssitze  zugleich  mit  angedeur 
tet  worden  wären. 

Am  schmerzlichsten  vermifst  man  auf  dieser,    sonst 
so  ausgezeichneten  Charte,    alle  und  jede   orographische 
Andentung,  während  die  Gröfse  des  Maafsstabes  und  son- 
stige Ausführung  der  Charte  eine  sorgfältige  Bearbeitung 
der  Gebirge ,     Berge  und   Thalränder  sehr    wohl  erlaubt 
bitten.     Zwar  ist  als  Surrogat  das^  auf  der  ersten  Section 
angebrachte   Uebersichtstableau  der  Charte,     (im    vierten 
Theile  des  Maafsstabes  derselben  entworfen),   zugleich  als 
orographische    IJebersicht  bearbeitet  worden,    indefs  ge« 
nfigt  diefs  doch  schwerlich.     Zwar  ist  die  Lage ,  Ausdeh- 
nung und  Charncter  der  Gebirge,  namentlich  des  Taunur^ 
OdenwaldeTf     VogtUberges   und  Spessarts  im  Allgemeinen 
sichtig  und  treu  aufgefafst,    allein  minder  vorttiglich  der 
»Wttt€rwaldy    der    nördliche  Theil  der    Vogesen  und  die 
fibrigen  bergigten  Gegenden  dargestellt;    so  %»  B.  erschei- 
nen  die  höchst  steilen  und   tiefen  Thalränder  der    Lahm 
▼on  IVgilhurg   bis  zum     Einflüsse  in   den   HAcin  hin  als 
gans  sanft  auslaufende  Abdachungen  u.  ^  w.  — 
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Die  Charte  selbst  ist  lithographirt  ^  und  von  all^n  li- 
thographischen Arbeiten  dieser  Art,  die  beste  die  Kecen* 
senten  zu  Gesicht  gekommen  ist  Eine,  weniger  schön,  als 
in  die  Augen  springende  Schrift  zeichnet  die  Charte  sehr 
vortheilhaft  aus  und  die  vortreffliche  Ausführung  des  Ter- 
jrains  auf  der  Uebersichtscharte  zeigt,  was  man  z,u  erwar- 
ten gehabt  haben  würde,  wenn  es-dem  Verfasser  gefallen 
hätte,  die  Charte  durch  Eintragung  der  Gebirge  und  Berge 
zu  vervollkommnen.  Als  Lithographen  sind  unter  den 
Sectionen  die  Herren.  Zertahelly  in  München  und  Börner 
in.  Darmstadt  genannt;  mehrere  der  Zeichnungen  sind 
vom  Hrn  Gcometer  D«i>ux  und  bereits  I8i8  angefertigt.— 
Wnnschenswerth  ist,  das  die  Charte  durch  die  baldige 
Nachlieferung  der  noch  fehlenden  beiden  Biätter,  vervoll- 
ständigt werden  m.'ige.  Der  Preis  der  ganzen  Charte  ist 
5  Rthlr.  fV. 


NOVELLISTIK. 


Britiickes     Reich. 

51)  Ireland*s  und    Schottland*!  Bankwesen. 

Aus  dem  Berichte  an  das  Englische  Unterhaus  geht 
Folgen t(es  hervor:  Die  erste  Bank  wurde  im  Jahre  1695 
auf  21  Jahre,  alle  andern  ausschliefsend,  in  Schottland  er- 
richtet (in  England  1694).  Nach  Ablauf^  dieses  Privile- 
giums vermehrten  sich  dort  die  Banken  so,  dafs  jetzt  Jjt 
bestehen.  Drei  derselben  sind  Körperschaften,  die  Bank 
Ton  Schottland  mit  16  Tpchterbanken ,  die  Königin  Bank 
voii  Schottland  und  die  Britische  Leinen .  Compagnie  mit 
27  Tochterl^anken.  Die  andern  29  Banken  haben  alle  sehv 
viele  Theilnehnier,  da  dere»*  Zahl  dort,  auch  schon  frü- 
her, so  wie  in  England  seit  de^  letzten  Parlaments sitzud^, 
nnl>eschränkt  warf    und  alle  diese  Theilnehmer  sind  mit 
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ihrem  gesammten  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Vermö- 
gen für  die   Schulden    der  Banken    verantwortlich.       Die 
Nationalbaiik  von  Schottland    hat  1,238  Theilnehmer ,    die 
Handelsbank  von  Schottland  521,     die    Aberdeensche   446, 
von  den  übrigen  29  haben  3  über  loo,    6    von  20  bis  100, 
und  17    unter  20  Theilnehmer.      Die  Zahl  aller   Tochter- 
banken ,    die  von  der  Englischen  Granze  bis  Thurso ,    als 
der  nördlichsten,     gehen,     beträgt  133»      Die   3  Hauptge- 
flchäftszweige  dieser  Banken  sind:     Annahme  von  Deposi- 
toposten ,  Discontiren  von  Wechseln  mit  ihren  Noten  und 
Cassencredit.     Von  den  Depositogeldern^  die  7wischen  20 
und  21  Millionen  Pfd.  Sterl.    betragen,    geben  sie  4  pCt» 
Zinsen.  «Ueber  die  Hälfte  dieser  Gelder  bestehen  aus  Po- 
sten von  To  bis  200  Pfd.,  und  sie   dienen   deren  Besitzern, 
zum  Theil  Dienstboten  und  Fischern,  so  lange  durcb  jähr* 
liehen  Zinsenzuwachs  und  Belegung  neuer  Ersparnisseals 
Sparbankeiiy    bis  sie  auf  2  bis  300   Pfd.  St^rl.  gewachsen 
sind,     und  jene  sich  selbst  setzen  können.    .  Der  Disconto 
von  Wechseln  beträgt  jetzt  5  pGt.     Der  Cassencredit  wird 
nur  selten  für  Summen  unter  100   Pfd.   Sterl.,    meist  für 
Summen  zwischen  2  und  500  Pfd.  Sterl.  gegeben.     Derge* 
samnite  jetzige  Papierumlauf  Schottland's  beträgt  3,309,000 
Pfd.  Sterl.,     von  denen  2,079,000  Pfd.  Sterl.  kleine  Noten 
sind.       Zur  Zeit  der    Vereinigung   1707  betrug   der  Gold- 
und  Silberumlauf,   nach  Ad^  Smithy   i  Mill.  Pfd.  Sterling, 
1775  nur  eine  halbe  Million  und  anderthalb  Mill.  Papier, 
Seit  der  Errichtung  von   Banken  sind  uur  2  ihre  Zahlun- 
gen einstellende  ,  aufser  Stand  gewesen,    das  Schuldcapi- 
tal  mit  Zinsen  nachzuzahlen.  Selbst  während  der  Aufstan- 
de 1715  und  1745,  auch  nicht  einmal  1797,  al$  die  Engli- 
sche und    Treländische   Bank  ihre   Zahlungen    einstellten, 
ist  der  Papiercredit  erschüttert    worden.      Die  Ausschüsse 
können  nicht  umhin,  ihre  Bewunderung  für  dieses  System 
aA'  den  Tag  tu  legen,  welches  wirklich  fast  alle  Vortheile 
einer  Zettel-,     einer  Spar-  und  einer  Girobank  vereinigt. 
Die  der  letzten  durch  den  Cassencredit,  der  nur  nicht  auf 
Silber,  sondern  wie  bei  einer Leihbauk  auf  Bürgschaft  al- 
ler Art  beruht,    aber  umlaufsfähig  ist.     Sie  glauben,    nur 
dann  dürfe  eine  Aenderung  des  Systems  erfolgen,  wenn  die 
kleinen,    in   England  abgeschafften  Zettel  sich    über  die 
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Gräozen  'an»  Schattlimd  y,erbreiten ,  was  aber  nicht  wahr« 
scheinlicK  ist,  da  es  von  1766,  von  I797y  wo  eii^e  gleiche 
Verfichiedenheit  beider  Keiche  stattfand,  nicht  geschah« 
Oder  wenn  die  bei  der  gröfsef  en  Zahl  verschiedener  Bank- 
noten y  leichtere  Verfäl^hung ,  auf  eine  beunruhigende 
Weise,  zunehmen  sollte«  Wirklich  schien  diefs  in  den 
letzten  drei  Jahren  der  Fall  gewesen  zu  seyn.  A14S  (Jen^ 
den  Ausschüssen  gewordenen  Berichten  ergiebt  sich  näm- 
lich, dals  in  den  letzten  20  Jahren,  wegen  Verfertig ens 
falscher  Banknoten  keine  Anklage  stattfand^  wegen  des 
Ausgebens  aber  wurden  g6  Personen  belangt  und  darun- 
ter ^2  überführt,  und  zwar  38  jener  in  den  Jahren  von 
1823  bis  1825.  Acht  Personen  wurden  wegen  dieses  Ver- 
brechens hingerichtet. 

Viel  unvollkommner,     als  das  eben  geschilderte-,    fast 
noch  in  der  Kindheit  begriffen ,  ist  das  Bankwesen  in  Ire- 
I2»id  ^    wo  das   erste  dasselbe  ordnende  GeBetk  vom  dorti- 
gen Parlamente  1799  erlassen  wurde.     Aufser  der  KöiiigK 
Bank  von  Ireland,  welche  eine  Körperschaft,  bildet,  deren 
Theilnehmer  nur  für  den  Belauf  ihres  Antheills  T^rpilich* 
tet  sind,'   sind  es  die  andern  Banken,     di»  aber,     wie  ia 
England,    bisher  nur  sechs   Theilnehmer  haben  durften, 
mit    allem   ihrem    Hab  und  Gut.     -  Es  bestehen  ^  in  j^nem 
Keiche  anlser  der  KÖnigl«  Bank  mit  ihren  Tochterbanken | 
nur  noch  Tochterbanken  der  in  London  errichteten  Jre-' 
ländischen   Provinzialbank,     eine    auf   Aktien   bestehende 
Gompagnie  in  DubliTi\  eine  in  Btlfast  mit  Tochterbankeii 
und   einige   wenige   Privatbanken  in    DuhUn.  und  \Belfast4 
Von    den  9  Privatbanken  des  Landes  geben  nur  6  Noten 
aus,  und  von  diesen  waren  1325  im  Umlaufe,  unter  5  Pfl 
Sterh  663,960,    von  5  Pfd.  und  mehr  74,0589     zusammen 
738.6^8  Pfd.  St.  Irisch.     (13  Pfd.   Irisch  aiachteti  bis  zum 
3r.  Decbr«  1825' I2  Pfd.  Engl.)      Der  kleinen   Noten  sind 
also  fast  zehnmal  so  vieV  als  der  grofsen )  1823^  waren  ih- 
rer mehr  als  achtzehnm^l'  so  viel.      Die    Zahl    aller  und 
in^s besondere    der^^  kLsib^n^  umlaufenden    Nöten;  ist  jetzt 
(1826)  viel  weniger,  als  in  den  drei  vorhergehenden   Jah^ 
ren  ,     was  als  eine  erfreuliche  Erscheinung  zu  betrachten 
ist.  Auf  diese, Weise  wird-dieRüekkehr  zu  dem  von  beiden 
Ausschüssen  wünschenswerth  gehaltenen  rein  metallischen 
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^Geldumlanfe ,  f8r  den  kleineren  Yerkekr,  erleielitert;  er- 
schwert aber  durch  die  bei  der  Kleinheit  des  Umsatxesnnd 
dei^  Armuth  des  Landes  auch  noch  umlaufenden  Noten  in 
Brüchen  von  Pfunden ,  welche  daher  zuerst  entfernt  wer^ 
den  müssen.  Die  König].  Bank  von  Ireland  hat  stets ,  so 
viel  als  möglieh ,  dieser  noch  nicht  entbehrlichen  Ausgabe 
kleiner  Noten  entgegengestrebt.  Sie  hat  in  den  5  Jabren  toi 
1820  bis  1825,  Noten  unter  5  Pf.  aufgegeben,  1,643,828  Pf* 
/)  Pence  Irisch,  und  von  und  über  5  Pfd.  Sterl.  3.646,660 
Pfd.  19  ^h.  Q  Pence  Irisch.  Beide  Ausschüsse  halten  es 
jedoch  für  unräthlich,  schon  im  gegenwärtigen  Augen- 
blick dieses  Irische  Bankwesen  umzuändern.  (Handelst. 
1826.  S9ro.  78). 

52)  Bergwerke  unter  äem  Meere^ 

In  der  Prorinx  Cornwallis  befiifden  sich  15  Bergwerke, 
die  unter  das  Meer  hineingehen  ^    9  von  ihnen  liegen  ia 
dem  Kirchspiele  5t.  Just,    Hr^  Katne  sagt^    dafs  niao  hei 
der  Eitploitlrung  des  Bergwerks   vOn    Huelco^h  6qo  FuCt 
lange  Stollen  unter. das  Meer  getrieben  bat,  und  dals  die 
Bergleute  am  Ende   der  Stollen  kaum  durch  eine  Schicht 
Ton  30  Fufs  Dicke  vom  Meerwasse^  getrennt  sind.  Wenn 
das  Meer  stürmt,  erzengt  es  ein  solches  Krachen  nnd  To* 
•en  in  diesen  nnterirdischen   Gängen,    dafs   die    Arbeiter 
oft  entfilzen,     weil    sie  das  Hereinstromen  de«  Wassers 
beffirobtea.      In  einem  andern  Bergwerk  Li^ie  Bound  iit 
diels  Kracben  noch  stärker,    wegen    der   groDsen    Strand- 
steine,  welche  das  Gestade  bedecken,    und  von  den  W ei- 
tlen während    des  Sturms   gegen   einander  geworfen  wer« 
den«      Am  allerstärksten  ist  das  Geräusch  in  den  Stollen 
im  Grunstcid,    etwas  schwächer  im  Granit  und  Schiefer. 
Merkwürdig  ist  es,  dafs  diese  unterseeischen  Arlseiten  nar 
änfserst  selten  durch  Wasser  gebindert  werden^  wenii  sich 
)a  welches  findet,  so  ist  es  salzig,  blofs  in  dem  Werk  Be« 
tmilack  ist  eine  sviüm  Wasserquelle,      (Handl.  Zeit.    1826 
Nni,  74.) 
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53)   Universitätsfrequentt 

Auf  den  beiden  Universitäten  Schweden^«  studirten 
1825  zu  Upsala  1,413  Jünglinge,  wovon  904  anwesend, 
569  entfernt  waren:  darunter  waren  122  AdlicHe,  340 
Prediger-,  228  Bürger >  lind  204  £auerns51ine.  Zu  Lund 
waren  eingezeichnet  639«  «  waeon  393  zugegen  |  2i6  ab- 
wesend waren,    (Berl.  Zeit«  1826.  Nro.  174), 


R     u    /   9    l    a    iif     d. 

54)  Zurückkunft  def  ErdumsegUrs  von  Ketzeiue» 

« 

Die  Kussische  Entdeckungsreia«  unter  Gapt»  t.  Kotzen 
huff  welcher  nach  3iährigec  Abwesenheit  so  eben  wieder 
mit  seinem  Schiffe. tu  Kronstadt  angelangt  ist,  wird  nuu 
bald  ihren  üesultaten  nach,  bekannt  werden/ Hr.  v.  Kott^ 
^us.hat  die  den  Russischen  Niederlassungen  zunächst  lie- 
genden Küsten  America'Si  den  Archipel  der  Meuten,  die 
Küste  vpn  JCamttchatha  und  das  Meer  von  Qchotsk  unter- 
sucht. Von  den  Inseln  des  Australocean's  hat  er  ebenfaUs 
mehrere  berührt,  Uie  Sandwiohinsel  Ow^ighi  besuchte  er^ 
nachdem  Xord  Bjron  die  Leichen  des  Königs  und  der  Vk^ 
ni^in 'dahin  zurückgebrachte  hatte.  Das  Eiland  war  ruhig 
und  in  fortwährend  zunehmendem  Wohlstände«  Die  Ein- 
gebornen  hatten  die  Aufmerksamkeit ,  die  England  den 
Ueberresten  ihres  verstorbnen  Köfetigpaara  bewiesen  hatte, 
hoch  aufgenommen.  Kotztbue  besuchte  auch  MaüiU^ 
welchen  Ort  er  aite  23-  Ja«.  1^26  verliefs,  wo  ei^  neuer 
Spanischer  Gouverneur  u]»d  eine  Verstärkung  von  Europ» 
Truppen  angelangt  war  und  die  Spanischen  Ansiedler  die 
Idee,  sich  von  Spanien  sa  trenne»,  ganz  aufgegeben  hat- 
ten.    (Der  Tag.  1826.  Nro.  3)« 

Der  Naturforscher  Dr«  EschehoUy  weicherauch  dieff- 
mal  Hrn.  r*  Kotzßhue  begleitet  hat,  ist  nach  der  Ntw-  Ti- 
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mts  XU  läOndö^  zurück gel^ieban ,  .;wo  er  f^e  Heise  in  na* 
turhistorüclier  Hinsicht  bearbeiten  wird» 


.  t 


A  J,   r    i    c    a. 

'  ^     ' '  55)  ^f9ttung  d0r  Insel  Ascension^ 

Die  lns9l  dseension  im  Atlantis clien  Ocean  unter  70 
56'  S.  Br.  und  i^<>  22'  W«  L.  von  Grw,^  welche  bisher 
wüste  und  Öde  war,  -  ist  diirch~  den  Eifer  des  Britischen 
jDbrist  NictoUs  und  die  Thätigkeit  von  60  ihm  fintergeb- 
nen  Seesoldaten  in  Gultur  gesetzt  und  erzeugt  gegenwä]> 
tig  verschiedne  Gemüseart^n  im  peberflcnse.  Bereits  ge« 
hen  dio-.der.  Africanischen  Surra -Leo na -GeselUcbaft  ge- 
hörigen Schifts    daselbst    vor  Anker,    um  Wasser    einzu- 

•nehmen,  timd  sich  aaunbessevau  Es  wird  keine  Abgabe 
>erbo]veB ,  weder  Zoll  -  noch  Haven  •  und  Ankergelder,  und 
•alle  Kanffahrer,  denen  Einnahme  von  Erfrischungen  Noth 
•thttt,  erhalten  daselbrt  Voyräthe  aller  Art  tu  demselben 
Pretee,  wie  dieXdnigl.  Schiffe.  .40  Tonnen  frisches  Was- 
ser sind  daselbst  stets  in  Bereitschaft ,  um  dea  Bedürfnis* 
sen  der  ankommenden  Fahneuge  ab«uhel£en»  {New-Ti' 
msiv  Dec»  1825). 

Man  sehe  die  Beschreibung  diesei^  bisher  wüsten  Insel 
hfl  Weimar«  HandbttcheXXILiS»  744  u»  745«  Nach  derselben 
sollen  nur  etwa  20  Acres  tum  Anbau  fähig  seyn.  ^Die  lo- 
sel  hat  keinen   einzigen  Baum,    aber  2   Quellen    frischen 

.  Wassers,  wovon  eine  in  24"  Standen  2»  Oxhofte,  die  andere 
in  .derselben  Zeit  140  Gallonen  füllen  kann.   Von  Qaadru- 

f  peden  giebt  es  nur  MJte^va  und  Ratten  >  Schildkröten  nicht 
%\x  alle»  Jahrszeiten ,  woOti  ^ber  Söhaalthiere  und  beson- 

«ders  Krabben,  pflanzen  sind  weniger  vorbanden)  das  Land, 

'  welches  einen  überaus  traurigen  Anblick  gewährt,  ist  mit 
LavabMcken  besäet)  .in  den  Felsen  nistem  unzählige  Fre- 
gattvögel und  Tölpel. 


Neue  AllgesieSn«; 

Geographischje  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  iiA  Verlage  des  Latides -Industrie  -  Comptoirs» ' 

XIX.  Bandes  fünfzehntes  Stück  1826» 


Die  N»  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnett 
Stücken  von  t^bis  2  Bogen,  welche  ^vttchentlich  vesSendet  und» 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden» 
X>er  Preis  eines  Bandes  von  ^Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  nlit 
Haupttitel  und  Register  ist  3  Kthlr«.  Sachs,  oder  5  FL  24  Krt. 
Kh^m  und  die  Bphekneridensind  durch  alle  Buchhandlungen  und 
Postämter  Deutschland'«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

9. 

Gegenwärtiger  Zustand   der    Gewerbe  und 
des  Handels  in  Aegypten. 

Beschlufft. 

Der  Handel  Aegypten's  hat  durch  das.Empoc« 
blühen  des  Ackerbaues  und  der  Gewerbe  n^ues  Le- 
ben erhalten.  Ehe  Mehemed  Ali  seine  Raub*  un3 
Eroberungsziige  nach  dem  Innern  Africa'^  unter- 
nahm,  kam  regelmäfsig  JQdes  Jahr  eine  Caravane 
von  Senndar  an;  eine  andere  von  Kordofan  und 
Shendy\  aber  von  Darfur  und  Eurnu  nur  alle 
zwei  Jahre»  Der  Handel  geschah. duich  Umtausch 
von  Waareus  die  Caravat  ea  brachten  Strausfedern» 
Elfenbein,  Sclaveh  männlichen  und  weiblichen  Ge« 
schledits,  Caraeele,  Gummi,  Tamarinde,  Rau^h« 
werky  Essenzen,  Goldsand  u.  s,  w. 5  und  tauschten 
allerlei  Aegyptische  Waaren^    Aegyptische  und  Eu* 

iV;  J.  G.  £;  XIX,  Bdu  15. 5s.  29 
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ropaiscbe  Manufactur-  und  Industrieproducte  vnd 
Specereien  dagegen  ein.  —  Die  Caravanen  von 
Seboua  und  Dongola^  die  jährlich  ankommen,  brin» 
gen  Abyssinische  und  Aethiopische  Producta,  die 
sich  wenig  von  den  erstgenannten  unterscheideo. 
Dagegen  haben  die  Caravanen  von  Darfur  nnl 
Burnu  in  der  letztern  Zeit  ganz  aufgehört,  obgleich 
die  Aegyptische  Regierung  die  Bewohner  diesei 
Provinzen  durch  Aufmunterungen  und  Drohungen 
zu  bewegen  gesucht  hat,  zu  den  bestimmten  Zei- 
ten den  Handel  fortzusetzen« 

TVie  Mekka  als  Vereinigungspunct  zwischen 
Indien  und  Aegypten  betrachtet  werden  kann,  so 
ist  e^  Darfur  zwischen  Aegypten  und  Timbuctui 
die  Caravanen  von  dem  letztgenannten  Orte'  und 
atis  dem  Innern  Africa's  besuchten  die  Basars 
in  Darfur  und  bisweiten  in  Senndar ;  diese  stan- 
den wieder  in  directer  Verbindung .  mit  Aegypten. 
Auf  diese  Weise  kannte  man  zu  Kabira  eine  Men- 
ge  Handelsgegenstände  von  TimbuctUn  ehe  dieses 
Reich  als  ein  unabhängiger  Staat  bekannt  war  *). 


\ 


">  Die  gewöhnliclieB  Caravanen  gingen  von  Siuth^  das 
ehemalige  LycopolUy  eine  nahe  an  dem  östlichen  iViZ- 
nfer  gelegene  Stadt,  ab  ;  von  da  kirnten  sie  nach  einer 
Reise  von  zwanzig  Tagen,  und  nachdem  sie  die.grofse 
Oase  passirt  hatten,  nach  Dongola.  Von  Dongola 
nach  Darfur  in  andern  zwanzig  Tagen.  Von  Dongola 
nach  Senndar^  ein*9  der  Hauptländer  von  Nubien,  wel- 

'  ches  Aegypten  von  Abjrssinien  txennt|  geht  die  Caravane 
in  17  y  und  von  Senndar  nach  Darfur  in  1 2  Tagen. 
Diese  Reisen  sind  sehr  beschwerlich,  weil  jenseits  der 
Oase  nur  hrakisches  Wasser  gefunden. wir d  ,  und  die 
Quellen  8  hia  10  Tagereisen  von  einander  liegen. 


^bhaßdtunggn.  4fft 

Sclavbta  werden  aus  Jnishrein  GegtoifileÄ  üei 
Innern  Africa'i  UAch  Aegypien  ftbraCfat,  die  am 
meisten  geichätzten  aber  komtnen  ttu»  jibyssittitn^a 
Wäldern  und  von  den  Ufern  der  Flüste  Astaborai 
und  Attapui.  Darunter  itfeichneit  sich  beiondezi 
die  Weiber  durch  dU  Schönheit  ihrer  Gestalt 
aus.  ->- 

Die  CsTaVänen  von  Syrien  briägeü  Seide,  ttaUbh- 
tabat,  Seife  von  Ramla  und  Hebron,  allerlei  Zeugd 
Von  Indien,  Persieti,  Damas  und  Aleppo;  ferner 
Reliquien,  geweihte  Halsbänder,  Rosenkränze  und 
mehrere  dergleicbfiU  Artikel,  Vielehe  die  Chrisun 
In  dem  getobten  Lande ,  besonders  Zu  '  J'erUsatem 
und  Betlehem,  «erfertigen.  Der  Austausch  ge- 
schieht geg^a  Reii,  Kaffee,  Aegyplische  utid  £ti- 
ropäische  Fabrik-  .Und  ManufacturwäareO  ubd  et- 
was baares  Geld,  Die  Syristhen  Caravaubti  kom- 
men und  geben  zu  unbestimmteti  Zeiten,  und  fast 
jede  Woche  kommen  deren  in  kahit-a  Aa^  oder 
zieheh  davon  weg.  Zu  diesen  kann  man  auch  die 
Beduinen  vom^  Berge  Sinai  und  der  Umgegend 
wählen,  die  bisweilen  mit  500  bll  700  C'ameeletl 
und  ebeü  so  vielen  Menschen  ankommen;  sie  brin- 
gen Gummi,  Mandeln,  Kohlen  u.  i.  W.  und  holen 
ihre  uötbigen  Bedürfnisse  von  Reit,  Duxrha  (einet 
Art  Hirse)  und  baarei  Geld. 


Die  von  Timhueiu  aatih  QarfuT  koInmeudeD  Ca* 
ravanen  brauchen  liiuidert  Tage  um  die  Africani sehen 
^Vii<len  tii  paEiireu. 

{DBgjpit  taut  M<h<mtt'  Ali  par  Moni,  "Tht* 
imat  -  Duniitl.  Paris  18!tl)> 

S9  • 
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<     •   Die^iährlich  aus  der  Berberei  kommenden  Ca- 
ravanen  haben  auch  seit  einiger  Zeit  an  Menschen- 
Kaht  abgenommen,,  weil. die  Pilger,,  wenn  sie  Ge» 
legenbeit  haben,   es  vorziehen,     die  Reisß  zur  See 
SU  machen.     Die  grofse,  von. JMarocos  kommende^ 
und  dnrch    die  Stiiaten    von   Algier ,     Tunis   und 
Tripoli  ziehende  Caravane,     besteht    gröfstentheiU 
aus  Pilgern,    die  nach  Mecka  wallfahrten    und  das» 
Grab  des  Propheten  besuchen.     Doch  benutzen  sie 
auch     die    Gelegenheit    für    Handelsspeculationen* 
{Sie  bringen  mehrere  kleine  Artikel  mit,  als  weifse 
wollene  Decken »     die   man  am  Leibe  trägt ;     eine 
Art  Mäntel  vom  nämlichen  Zeug,   die  Burnus  ge- 
nannt   und    in^  Aegypteii    sehr    geschätzt    werden; 
eine    Menge    rother    wollener    Mützen   aus  Tunis; 
Maulesel     von     einer     ausgezeichneten    SchÖofaeit, 
Strausfedern,    Safran,    Rosenessenz    und     verschie- 
dene andere  kleine    Sachen,     die  auf  einer  so  lan- 
gen  Reise  leicht  transportirt  werden  können.    Dage- 
gen tauschen    sie,     sowohl  von  Arabien  als  Aegyp- 
ten ,  Caffee  ,    Reliquien ,    mehrere  Arten  Industrie- 
producte,     Indische    und   Europäische  Manufactur- 
waaren,  und  besonders  Glasarbeiten,  ein. 

Von  Suez  und  Korseir  gehen  zu  unbestimm* 
ten  Zeiten  Caravaneh  nach.Kahira  ab,  welche  Caf- 
fee,  miehrere  Arten  Gummi,  kostbare  Droguerie, 
Zeuge  (die  so  genannten  Bafftas),  Musseline,  Ca* 
Schemire  und  mehrere  andere  Zeuge  in  orientali- 
schem Geschmack,  Specereien,  Perlen,  Edelgesteine 
n.  8.  w*  mitbringen.  Fast  alle  diese  Waaren  kom« 
men  von  Stigjar^  Jemen  und  Indien.  —  Sie  wer- 
den  nach  Suez  oder  Korseir  von  den  Arabisches 
Häven  an  der  Ostseite   des  rothen   Meers ,  JMocka, 
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Dschiddä  und'  'Jambos  sowohl  *  Äiif  Aegyptisclieii, 
als  Arabiscbeii  Küstehfahrzeugten  gebracht.  Ehe  die 
Wahabiterr  tS/zg/^r'  und  leirifen  Theil  von  fernen  er- 
oberten ,  und  sie  wieder  vört  Ali's  Truppen  au5ge- 
triebefu  >VufdeW,  "gingen  iregelmäfsig  Cäravahen  näcH 
Aegypten^ Dämlich  im  Anfang  Juni,  wo  die  ver»- 
sammelte  Flotte  aus*  den  Aegyptischen '  Häven  näcli 
AraBien'  segfelt*^,  ünd^im  Anfang  Octobers,  wo  sie 
nach'  Aegyptert  ktirficltfcehrte.  Diefs  wurde  durbh 
die  hafb^h  Passatwinde,  Welche  2U  jgewissen  Zei- 
ten  des  Jahrs  auf  dem  rothen  Meere  wehen ,  utii 
die-  bequeme  '^eberfahrt  hiädern ,  bestimmt.  ^  Jetzt 
aber  hat  auch  der  regelmafsige  Gaüg  '  dieser  Gära"- 
vane  aufgehört;  einfe  bedeutende  Erhöhung ^d^ir 
Abgaben',  Plünderungen  und  Plackereien  und  ein 
beständige^'  Eihbargolegen  auf  die  Schiffe;  '  utti 
Truppen  von  dö^  einen  oder  der  andern  Seite  üliör- 
züführen ,  besöndets  aber  die  uiierhSrte  Vetl 
schlfedhterulig  unid  der  prekäre  Werth  der  Turki» 
sehen  iind  Aegyptischen  Münzsorten  sind  Ursache, 
dlafs  ein  Theil  der  Waaren,  die  sonst  zur  Ladyng 
dieser  Carävane  bestimmt  waren,  jetzt  einen  andern 
Weg  des  Absatzes  genommen  haben«  So  z.  B.  hat 
'die  Einfuhr  einiss'  der  bedeutendsten  Handelsartikel, 
des  Caffee's,  wo^on  jährl.  85,000  bis  40,000  Sacke, 
jeder  von  150  bis  250  Pfd.,  versendet  wurden,  um 
mehr  als  die  Hälfte  abgenoibmen«  Englische  und 
Americani^che  Schiffe  gehen  jetzt  direct  nach  den 
Arabischen  Häven,  besonders  nflach  MockUf  wo  sie 
gegen  Spanische  Piaster  ihre  Ladutigen  einkaufen, 
die  sie  xibchhet  an  den  Küsten  des  Mittelmeers  und 
in  England ,  Hollahd  unff  Hamburg  atisetzen«  Der 
grölste  Theil*  des  bei  unr'^sro  genannt^ü  Mockacaf- 
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fee\  der  am  thenera.ten  bezahlt  wifd^  vväcfast  in 
den  östlich  von  Jev^kßn  gelegenen  Provinzen ,  d^ren 
vornehmste  Ladung^-  upd  AbladuQgsp)ä.tz,e  Confu- 
dCf  Hedude  und  BeUal-fika  «|«^4.  f)er  Belauf 
des  in  den  letztverflossenen  Jahren  nach  Aegypten 
gekommenen  Caffee's  wird  auf  un|;efäbr_4  Millio- 
anen  Pfund  des  J^h,Ts  geschätajt.    ;,  .,,j     ^  . 

Im  Austausch   gegen   diese  Wa%if^n.^lieEert  Ae* 
gypt^n   Tanwerki    Eisenv^^aren  ufid  Stan^«neiseD| 
Filigranarbeiten    yon  ,Glas  und  dergjieicbea  mehr: 
da  diefs  aber  ^egjen  die  Einfubc   be^  vveitem  nicht 
Itufgeht,  ^Q  xavrfs  deif*  gröfs^re  ThieU  4erselbe>«  baar 
bezahlt  werden^     Per  Handel  mit  .prahlen  und  In- 
dien ist  daher  vor  der  Hand  wenig;  ivortheilhaft  für 
Aegypten.     Aber  in  Hinsicht  auf  .Aegypten* s  Stel- 
lung gegen  die  hohß  Pforte   vnd    wegen   des  Tri« 
buts,  welche  ihr  )ähflich  in  Cdff^e  gQ«cbicM  wer'^ 
den  mufs,   so  wie  auf  da«  VerhäUpifs  zu  dem  hei- 
lige.i%  Lande»  da  die  Verpflichtung  desPdscha's  von 
A^giypt^n,  aU  I^ehQshprr,  gpgen  ^fite^^a  y     in  Anse- 
)iung  d^Y  {Religion,  v^on  der  gv9rsten  Wichtigkeit  ist, 
darf  der,  YcMTkeh^    mi|  AfabieQ  ni^hx  unterbrochen 
werden.     B.^  de? .  Gpl^nheit,    da  im  Mona^  Jupi 
die  grolse  Caritvane  ,von..KahV^,  abgebt^     wiHl  ein 
Religionsfest  gefeiert  ynd  zugleich  ein  groJEs^r,    15 
bis  20   Tage   lang    dta^ueroder  Jahrmar^Lt    gehalten. 
Die  Processi  on   und   die  Abreise  dier  pan^vane-  ge- 
währen   den   Einwohn^rQ   dieser  -  Stadt  ^lA   feierli- 
ches Schauspiel.     Kauxp  l^f^nn  die  grofse   Stadt  die 
Fremden»     welche  ^us   ^)len  Gegenden  Aegypten^s 
dahinströmen  y    um   den   Feierlichkeiten  b^izuwoh- 
Den,    fassen.     —   •  Die  sicbönsten   und   kostbarsten 
Waaren,  aus  versgbiednen^.W^ltjheilen^  füllen   die, 
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an  den  grofsen   Strafsen  liegenden   Magazine  und 
Buden,  und  werden  den  Vorbeigehenden  feilgebo« 
ten.     Vor  einigen  Jahren,  und  ehe  die  Krieg9unru- 
ben  die  Verbindung  mit  ^em  Innern  Africa's  bin- 
derten, $oll  es  nichts  seltenes  gewesen  se^^n,  50,000 
bis  60,000  Pilger  und  Kaufleut^y; in  8,000  bis  10,000 
Zelten  vor  der  Stadt  versammelt  2a  sehen,  zu  de- 
ren Sicherheit  die  Regierung  mehrere  tausend  Sol- 
daten beorderte.     Aber  diese  Herrlichkeit  hat  seit« 
dem  sehr  abgenommen«     Die  ndLch'  Mecka  gehende 
Garavane  begleiten  eine  Menge  Pilger  aus  derber* 
herei   und    dem    westlichen    Theile   Africa's,     di4| 
während  ihres  Aufenthalts  zu  Kehira,    natürlicher 
Weise  viel  verzehren    und  Vorräthe  für   den  iibri- 
gen  Theil  ihrer  Reise  einkaufen,  und  zu  dem  £nde 
da  einen  Theil  ihrer  mitgebrachten  Bandeisartikel 
veräufsern  idüssen« 

Zu  'dem   Handelsbetrieb,     der    über  Land  in 
Aegypten  stattfindet,    kann  auch  der  von  Senndar 
und  Nuhien^  obgleich  zum  Theil  auf  dem  Nil  ge* 
schehei^d  ,    gezählt  werden.       Durch  diesen  Flufsr 
transport  kommen   vibev^  De jer  nach   Kahira  Sen* 
jiesblätter,     Baumwolle,     Datteln,    mehrere  Arten 
Gummi,  .R^uohWerk  etc.,  gehak  wird  dagegen  Ta-  / 
bak,  allerlei  Gewebe,  Caffee,  Glas  und  Kramwaa* 
xeju      Der ..  s^^h^eiche    Ai;abische  Stamm  Abahdeh 
bringt  ai^f  Cameelen ,  längs  dem  iViZ,  Kohlen ,  dje 
in  den   südlich    von   Assuan^     zwischen   dem  Nil 
und  dem  xothein  Meere  gelegenen  Wäldern  gekoh- 
let werden.  So  kommen  auch  Kohlen  auf  dem  iVz/, 
während  der  I3eberschwemmungszeit,'  von  mehre- 
ren Nubischen   Dörfern,   —    Von  den  drei  Arabi- 
schen   Stämmen  am    Berge    Sinai  wird   Aegypten 
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2um  Theil  mit  Gameelen  und  Ziegen»  welche  die 
Beduinen  in  der  Wüste  aufziehen ,  versehen ;  der 
Austausch  geschieht  gegen  Reis,  Durrha,  Spece* 
reien,  nebst  andern  Bedürfnissen /welche  diese  ar* 
men  Horden  schaffen  können»  Nachdem  ein  Theil 
von  Nubien  und  g^na  Senndar  durch  Mekemed 
AlVs  Soldaten  Aegypten's  Herrschaft  nntervvorfen, 
ist  der  Hai^del  mit  dies#n  Provinzen  i^%t  ganz  dem 
Aegyptischen  einverleibt,  und  kann  als  ein  Theil 
des  einheimischen  Verk^h^^s.,  der  zwischen  den  ver- 
schiedenen Landschaften,  Siädten  und  Dörfern  so 
Viapnichfaltig  ist,  anges^en  werden»  Dieser  Zwi- 
schenhandel    erstr^^kt-si^ph   auch  zu  den  nächsten 

4 

Nächbarn  im  Osteii  und  Westen,  und  ist  weniger 
abhängig  von  den  Launen  der  Regierung,  als  von 
den  physischen  Bedü^fpissen  des  Volks,  der  Verschie« 
denheit  des  Bodens  und  der  L.Qcalität,  und  von 
den  gegenseitigen.  Vevhältnis'^en  der  Einwohner, 
welche  nicht  leicht  abgebrochen  werden  können, 
€0  lange  diese  VöIHers<:baften  die  nämliche  Reli« 
ginn  und  gleiche  Sitten,  und  Gebräuche  haben.  £r 
unterscheidet  sich,  also  .  auch  hierdurch  von  deos 
w<fit  gröfser^n  Handelsbetriebe,  der  gegenwärtig  die 
Regierung  so  sehv  beschäftigt  ^  ;i9nd  de«^  nur  allein 
von  ihr  abhängt.  ,   :   • 

Diefs  ist  ungefähr  der  Znstand  d&s  gegenwär« 
tigen  Caravanenhahdels,  der  von  Alters  her  in  Ae« 
gypten  wie*  in  'Asien  einheimisch  war,  der  aber  im- 
mermehr dem  alle  Theile  der  -  Erde  umfassenden 
j^andel  zur  See  nachstehe  mufs. 

Im  Jahr  1825  wurden  für  6,976,400  Piaster 
Aegyptische  Produqte  ausgeführt.       Dagegen    kann 
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der  Betrag   der  ,  ehigeführten  Waaren   nicbt '  aitge« 
geben    werden,     weil  der  gröfste  Theil  derselben, 
als  der  Regieraog  gebbrag,'  zollfrei  eingeht,*  und 
also  von  den  Zollbeamten  nicht  aufgezeibbnet  wird. 
Vielleicht  hält   es.  aüoh  die  Regierung   für  Pö^tk 
den  Werth  der  £infafar  lu  verheimlichen.'    UeVer*> 
haupt  wird.inngenemmetiy  dafs  die  Einfuhr  um^die 
Hälfte  geringer  an  Wis^rthe'  sey,     als   die.  Ausfuhr, 
und  dafs  der  übrige  Belauf  der  verkauften* -Waarea 
ia  haarem: '  Gelde  i    nämlich  in^  Spanisclien  Pi^t«i^il 
und  Gestenreichischen  Thalem.    in  Ve]!ietianisdh#ii 
2^chinen  und  Ungarischen  Ducaten  einOiefsey.  ^di4 
mnzigen  M.iinzsorten ,  >  die  man  bisjetu  im  Umlaut 
sieht.     Diefs  möchte  }edorch  das  wahre  Verbällnifft 
nicht  seyn.      Mit   d«n   Mitteln  sind  intch  dife  %^ 
dürfnisse  der  Regierung  gestiegen.      Die  st^t' einet 
Reihe  von  Jahren  in  England^  FrankreidiV  IttEilien^ 
Deutschland  und  Holland   von  jilt  geiiiacbl^e44  Be^ 
Siellungen  vonCanone»,  Kugelb,:  Gewehreli^  AYtil» 
lerieparken  und  dergleV>hen  mehr;    von^¥üch  kvti 
Bekleidung  der  neuorganisinen  ArmeeO}     d«T'  An* 
kauf  voder  Bau  von  Kriegsschiffen;     das'  Ansehäffte 
von  Tauwerk  y  Segeltuch  »nd. andere  zur-Anlegutig 
und  Erhaltung  e&ev  -gröftern  ^Qitte,   womit  schon 
im  Jahr  1818  der  A^^^^^g  g^Maebr  ist,' »oth wendi- 
gen Dingen;  ven  kostt|>i»liigen  mechanischen  Werk« 
sengen  und  MaschinMatt-  zum  Behuf  der  neueuer- 
richtenden  Fabriken ,  in  Aufmodertingen,  Destilli- 
rungett   etc.,     endlich    das.  Einverschreiben    einer 
Menge    ausländischer   Arbeiter    oder  Vorsteher  in 
den  Fabriken,    die  nebst  einem  hohen  Lohn  freie 
Ueberfahrt  nach  Aeg^pten  gehabt n haben:   dieCs,  al- 
le$  macht  gewifs  in  ^  den  Sinfubrlisten   ^hrwich« 


/ 
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tt^e  Rcibriken   aus«     Es  ist  also   wahrschmnlicber, 
daD^i  die.  Bilanz  dadurch  weit  geringer  ist   als  man 
vorgiebt  und  vermuthet»  vhd  vi^leacht  stehen  Ein* 
pnd -'Ausfuhr  so  ziemlich   gleich',  .  oder  jene   üb^r* 
fliogtän  manchen  Jahren  die  letztere»     Der  zuneh- 
zne£^d0  Mangel  an  guten  Geldsort en >  fbesond/^rs  an 
Spanischen. Piastern,     die :tn  wenigen al$  drei  Jah- 
feb  fast   ganz    aus  ,  dem  r^  allgemeinen}  Verkehr  ver- 
fphwjult den  sind,  liefern  den  Beweis*     dafsAusga* 
ben  g^gen  Einkünfte  ^ich  '  die  Wabge  ' halten;    iq 
lÄ'iTe^nÄJMi  nicht,,  nafch.ier.  allgemeinen  Verma- 
tbung^.  dnifiolmt,  dals  ..das  ^ gute  Geld  in  der  Schatz- 
kammer    aufbewahrt,     und '^  dadurch    dem    Umlauf 
.entzogen  wird.     Da  noch  hinzukommt,  ilafs  alles, 
ia);$Qs  <i;ie  Ae^erung  m^Europa;  aufkaufen  läfst^  reich* 
'lieh  ^b^ahll'ilverden.  ij:)ur»;  dafs  der  Austausch  von 
ßautpvvo.U'i^^oIildigoi  ynd  ^Getraide.,   welche  Waaren 
4il  ftc^ejtifibg  gr.Qrstjentheil3  selbst   ausfschiETt,    im» 
j|i^/ njl^Vierlusf)  getHfbiQii  wird,  und  dafs  ein  Theü 
4er  VVa48feii , .  die  von  Aegy^ien  ausgeführt  werden, 
aiv.  s\f^   v^e/iiger  gainjsind-^^    und  daher  fast  immer 
W,'9Ü\9m\  9ehr   niedrigen    Preis  verkauft    werden, 
vsid  elidlicb»  daM  j^ieivoeisfen  Uebereinkünfte  und 
Ha.ti4elsy.e7hin(l«i9.gejEi  ti'  vQelehe  die  Regierung    in 
J&Mf^pa*  g^c)];l(is9eh  W4>  ihr  'wenig  vortheilhait  ge« 
»y[e%eij:,  sa»-^ird  es  bei«ilj«i^^ewifs,  dafs  der  elgcnt* 
liohft.Ueb^schuIs    vpn    dfix^in^egyp tischen   Ausfuhr 
hei  weitem  geringer  istr)  ab  ^  es  Im  ersten  Augen« 
blick  den  :Anschein  bat«: .  .  Wir    begnügen  uns  die 
^ur  See  von  und   nach.Aegypten   gehenden.  Waa- 
ren in  Masse  aufzuzahlen« 

Der  jFlaädel  mit  den  Osm^afuischen  Provinzen 
ist  immer  bedeutendagewesisn«::  Durch  den  Krieg 
der  Pforte  mit  seinen  Griechischen  Unterthanen  in 
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« 

d^SB'.Aii^bipelagu9,  und  .da;  dadurch  entsiaiideAe 
^röfsere  Bediürfnifs  gewisser  Artikel,  ist  dieaarH^^- 
del  lebhafter  geworden.  Und  auch  die  GyieobeQ 
verbra\;ich9^^  g^gerpwärtig  eine  weit  gröfs^re  Menge 
Aegyipdscher-Prpducte.aU  vor  dem  Aufstand«  wo  si^ 
einen  fr,eien,nnd  o^feaen,,  Handel  auf  dem  ganzeo 
Mitteloite^re  tr^iben  lonoiten^  «ix}d  w^-  sie  noch  kein 
Ganzes  au^nia^bten,  ,):eixie  eigene  Regierung  und 
)(Qin'*#igeaei  J^aoi^enpprpf /hauen*  —  ^  Um  also 
»ai^l4^^^>n,  aisi  4ßTi  :Af^g(ypton  nächsten  Provinz» 
f^n^i^/pxtgfin » :  sß  kopii9^en 7 ^K>t)  cU  2ui;  Seoy  aur$er 
4f|j;)LSG^'9n_oben  genannten  zu  La'ad  gebrachten 
Wa^rfpEfr,  20  bU  25  Schiffsl^ungea  Latahia- Tabak,  ^ 
theils  nsLchJ^amiette  und  theiU  nach  Alexandria\ 
die*  Rückladung  besteht  meisteiiS:  aus  Reis  und  Caf« 
l^^iiMT^lche  WiL^re^ /.die  JC  auf  lerne  Tion  La$^(a  xA  ' 
Qhprsrjriep  .gegeoEi; j^ai^nnwoilQ.  und    Oel    absetzen» 

VQn^i^.a/rif^;,  werdw  nii^^^^cb  verschiedene  Erdpro» 
duc;te^.un4  jü^unsterzeugi^isse  (ietr  Drusen  und  Mar 
rßJiiten  spedht;  von 'den  Drusen  besonders  J^aun^ 
iyo}le«  Qel  und  ein.wepi^  Seide,  welche  Waaren 
sie  in  Aegypt^  gegen  Caffee,  Tabak  woA^  «tWits 
haar  Geld,  austs^usche«.  .  .Di^.. bekannte  Seid^  you 
Manila  :}ini  Hebron  ^qipnat  ,gleJchfatJs,üb«H:  Jaffas 
für  Aegyiften's  .{igoeii  Bedarf,  ebet^.jSO  wie  .allerlei 
Glasarbeifen»  Ueberhai^t  genommen  rephn^tman 
jährlich  auf  SO  hU  So  Schifislast^^l  Tabak,  Qel^  ' 
Seife,  Seide  etc.;  diese  Waaren,  nebst  einer  Men- 
ge religiöser  Artikel  und  I\eliquien  von  den  Mön- 
chen am  heiligen  Grabe,  werden  über  A^gypten 
nach  Europa  versendet»  ]iind  machen  ili^  >vp|r,nehm« 
sten  HajctdeUartikel  '  von '  Syrien  aus.  .Der  haupt- 
tächliohste  Austausch  geschieht,  wicf  ^hen  bemerkt 
ist  y   gegen    Caffee  ^     Reis  y     irdene     Gefälse     von 
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Kene  id  Oberäfypten,  und  mehrei'«  Sm^lföi^lie 
Mani^facturwaaren ,  nebst  Droguerie,  Specereieu 
u.  «♦  w. 

Von  der  Küste  Karaman  und  Anatölis  y  Conr 
stantinopel  und  den  Griechischen  Inseln  im  Ar* 
chipelagus  ist  die  Schifffahrt  nach  A-eg^^pten  sehr 
bedeutend :  von  den  erstgenannten  Provint'iftn  kommt 
•ehr  viel  Bauholz  zum  Bauen  neue^  und  Auabes- 
Sern  alter  Schiffe  und  Mtt)^\i,  'und  zu  HSuseni  uöd 
deren  Ausmöblirung ;  atreh  kommeti  viele  S^hiffsi- 
ladungen  mit  Brennholz  däfeer.  -  Von  den  Inseln 
äes  Archipelagus  gehen  ^iele  Tausönd  *  Quintale  ge- 
trocknete Rosinen  einV^^ovjon  ein  guter ''Branntwein 
gebrannt  wird ;  eine  Menge  getrocknetes  Obst  in 
vielen  Tausend'  Bällen,  or'din-arer  Ti5rkischer  Ta- 
bak, etwas  Kupfer,  mehrei^e  Arten  Nüsife,'  O^iam, 
Mastix ,  Sämereien ,  Kräpj^,  OA ,  Seife,  '  Theer, 
Pech-,  Fufsteppiche ,'  mehrere 'Arten  orienfa^ischei 
Zeuge  und  andere  Luxusartikel  Von  gröfseretn  und 
geringefem.  Wertbe,  unter  andern  Goldarbeiten  und 
Pelzwerk  durch  den  Traiisitohandel  über  Odessa  von 
MöskuHi  und  ilila.  Dagegen  werden  von  Aegyp« 
ten'  utach  detf  Osmanischen  Provinzen  ausgeschifft 
6,000  W»  6,000  Fardes  öder  Säcke  JWoc^bÄcaffee 
(ungefähr  1  MiU.  Pfd;)  •,  18,000  *  Ms  20  000  Ardeh 
Reif  (ungefähr  8  MiU.  Pf)  ;  eingesialzcne  Haute :  Saff- 
lOT,  'Henna  ♦)>  Salpfeter,  Datteln,  Material   und  Apo- 


*)  Henna  ^  getrocknete  Blätter  von  Lawsonia  inermU 
Linneiy  womit  die  Türkischen  und  Griechischen  Frauen- 
simmer  den  Fufssohlen,  dem  Innern  der  Hand,  und 
den  Nägeln  an  Händen  und  Ffifsen  als  Zierde  eine 
rotbbraun^  Ftfrbe  geben.      Der  rticke  'Gekalt  dieses 


\     / 


tbeköTWfrtfifeii  c  voii   .  Jemen  i     Stigjar    trnd   htdien 

Salae  «üiifi  endlich  eine  Menge  Sclavek^  männlichen 

und    weibUchen=    Geschlechts*       Ausgeschifft     wird 

nach   Cortstantinopel  und   den  Inseln  des  Archipe*- 

Jagus.  «iüe  Menge  Getraide    und    Chici  (Pferdeerb- 

«en).       Ueber    140   Fahirzeuge    mit  Getraide  waren 

im  Umlaufe  des  Jahres.  1823  von  Alexandria  nach 

diesen  pegeriden  abgegangen.      Von   dieser  bedeü* 

tendea  Ausfuhr   ist    jedoch  nicht  {jE^les   züni    Aus* 

tausch  oder  Verkauf  bestimmt;     durch  ältere  Ve*w 

träge  mit  deir  hohen  Pforte  ist  Aegypten  zu  einem 

jährlichen  Tribut,  der  theils  in  Wahren,  theils  in 

haarem  Gelde  bestimmt  ist,  verpflichtet  >)«  In  den 

«päfern    Jahren    haben    auch    viele.  Agiotage-   und 

Wechselgeschäfte  zwischen  Aegypten  und  Constan* 

tzRo;7eZ' stattgefunden,    wozu  die  tchlechten  Münz« 


Gewächses  an  einem  FarbestoÄ,  der  durch  verschie-r 
dene  Beitzungen  und  Zusätze  an  Zeugen  mehrere  Far- 
benmischungen hervorbringen  kann,  hat  erst  seit 
Kurzem  die  Aufmerksamkeit  des  Europäiiclien  Fabrikan- 
ten erregt,  wellwegen  U^nna  nun  auch  in  Fi^ankreich 
eingeführt  wird,  und  schon  auf  den  Freiscurantlisteia 
▼on  MarseilU  vorkommt» 

*)  Nach  einem  Fried  ensr  er  trag,  der,  1517,  zwischen  S#i 
Hm  LI,'  und   dttL  24  Beys ,     welche   damals   Aegypten 

,' beherrschten  ,  geschlossen  wurde,  beläuft  sich  der  an 
die  hohe  Pforte  in  Waaren  und  Geld  jährlich  zu  zah- 
lende  Tribut  auf  ungefähr  4  Millionen  Franken,  wo- 
von 'die  Hälfte  nach  Mekka  geht.  Nach  dem  zweiten 
Artikel  jenes  Tractats  ist  die  hohe  Pforte  auch  be- 
rechtigt ,  bei  einfallendem  Kriege,  i2,ooo  Mann  Trup- 
pen von  Aegypten  zu  fordern ,  welches  Recht  gegen- 
wärtig gegen  die  Griechen  in  Anspruch  genommen 
wird« 
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forten  dieser  Länder  im'  VetMltaifv  zünden  Spani« 
«eben  PiastWn  Veranlassung  gegeben«  Die  Grie- 
oben  haben  aus  Mangel  an  Geld  dt&  eingekauften 
Waaren  gröfstentbeils  mit  altern  verarbeiteten  Sil- 
ber bezahlt,  wodurch  ein  neuer  Handelszweig  ent- 
standen ist,  der  -mehrentheils  zum  Vortheil  det 
Aegjpter  ausfällt«  Ueberhaupt  kann  man  anneh- 
men, dafs,  wie  bedeutend  auch  die  Einfuhr  von 
der  Türkei  se^n  mag,  dieselbe  der  Ausfuhlf  von 
Aegypten,  besonders  seit  dem  Kriege  mit  den  Grie- 
chen, an  Werth  nachstehe. 

Der  Handel  mit  Europa  ist  vergleichungs weise 
für  Aegypten  dei*  bedeutendste,  und  würde  unfehl- 
bar der  vortheilhafteste  seyn,  wenn  nicht  die  neuen 
in  jenem.  Lande  befolgten  Systeme  seinen  natürli« 
eben  Gang  veränderten«  Von  den  819  Fahrzeugen^ 
die  im  Laufe  ^es  Jahres  1823  von  Alexandria  be- 
laden ausgingen,  waren  444  nach  Europäischen 
Häven  bestimmt.  Ihre  Ladungen,  als  aus  de&  kost- 
barsten Producten  des  Landes  und  fremden  Arti- 
kein  bestehend,  überstiegen  obflA  Zweifel  viele 
Male  den  Werth  aller  übrigen  Ladungen  zusam- 
nengeWommen.  Von  ddn  489  Schiffen,  die  in  dem 
Dämlichen  Jahre  in  Aegypten  ankamen^  kann 
man  mit  ziemlicher  Gewilsheit  a^nnehmen,  dflls  dier 
sechste  Theil,  oder  83  Fahrzeuge  beladen  waten. 

Die  Ausfuhr  von  Aegypten  nath  Eutopa  be- 
steht  aus  allen  einheimischen  Producten  jenes  Lan« 
des»  aus  denen  des  Innern  Africas  und  aus  einem 
Theil  der  Artikel,  die  von  Stigjan  Jemen  und  in- 
dieTt  kommen.  Einige  von  diesen  Waaren,  als 
Baumwolle;  Sennesblätter,  Indigo,  Straufsfedern, 
Elfenbein,    Sesamsaamen,    Natrum  u.  s.  w.  gehen" 
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i^ur  nach^fioropa.  Die  vori^ehrnnen  Häven,  wo  siq 
abgeladen  werden«  sind:  für 'Oesterreich,  Triesty 
für  Italien  mit  der  Lombardei,  LivornOf  Genau 
und  Venedig \  für  Frankreich  Marseille;  für  Sp^» 
nien  Mahon-,  wo  die  Schiffe  Quarantaide  halt6x| 
xxiQissen,  und  auf^erdem  die  ganze  KÜJte  diesetf 
Reichs  am  Mittelmeer»  Für  Portugal  /ist  der  Aus- 
ladungsort  Lisboa\  für  England  London  und  Li- 
verpool ^  Gibraltar  und  Malia^  und  für  Holland 
Ai^sterdam,  .     ' 

In  den  >  erwähnten  Häven  werden  Rückladun« 
gen  eingenommen,  entweder  auf  Bestellungen  für 
die  Rechnung  der  Regierung  und  einzelner  Kauf* 
leute,  oder  —  was  oft  vorkommt  —  in  Commission 
für  Europäische  Handlungshäaser.  Die  hauptsäch- 
lichsten Ret49urwaaren  sind;  von  Triest  und  dem 
Yenetianischen  Meerbusen  Holzwaaren,  als  Bretter, 
Balken,  Schiffssteven ,  Sparren  etc.;  Stangeneisen 
und  geschmiedetes  >  Eisen  von  Deutscher  Fabrik^ 
IVlanufacturwaaren,  Segeltuch,  Glas  un4  mehrere 
Wiener  und  Lombardische  Luxusariikel,  Von  Li" 
vorno  werden  geschmiedete  Eisenwaaren  ,.  Wein| 
Oel,  Papier,  leinehe,  baumwollene  und  seidene 
Fabrikate,  Marmorarbeiten,  Tuch,  das  von  der 
Miederlage  kommt,  Modt^waaren,  allerlei  Gold- 
und  Silberarbeiten,  Kohlen,  .Tauwerk  und  Eichen- 
rinde für  die  Gärbereien  versendet«  Marseille  ver- 
schickt besonders.  Weine  aus  der  Provence,  die  in 
Aegypten  am  meisten  getrunken  werden,  und  die 
auch  unter  weiten  Transporten  in's  Innere  (deai 
Landes  sich  halten  ;  Tuch^  Glasarbeiten,  grofse 
Wasserkrüge,  Papier,  Manufacturwaaren  in  Seide 
und  BaamwpUe  tix^  «ine  Menge  Luxusartikel^  wel- 
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ehe  fflr  die  christlicfaen  Familien  in  Aegypten  ei- 
nen bedeutenden  Theil  ihrer  jährlichen  Ausgaben 
ausmaichen.  Zu  den  Artikeln ,  die  Frankreich  nach 
Aegypten  ausschifft,  gehören  noch  einige  Eisen* 
und  Stahlarbeiten  nebst  Kohlen.  Von  Portugal, 
Spanien  und  Holland  geht  wenig  oder  nichts  im 
Austausch  nach  Aegypten;  —  in  den  letzten  Jah- 
ren sind  jedoch  einige  Bestellungen  von  Tuch  in 
Belgien  im  Austausch  gegen  Makobaumwolle  ge- 
macht werden.  Von  England  aber  gehen  eine 
Menge  Manufacturwaaren,  sowohl  in  Stahl  und  £i-* 
sen,  als  in  Wolle,  Seide,  Baumwolle  und  Leinen^ 
fertig  gemachte  Kleider  aller  Art,  Steinkohlen, 
Rum  und  Zucker  nach    Aegypten. 

Der  gröfste  Theil  dieser  Waaren  wird  im  Lan- 
de von  den  sogenannten  Franken,  und  von  Kop- 
ten, Juden  und  Griechen,  deren  es  in  Aegypten 
eine  grofse  Anzahl  giebt,  veräufsert.  Ein  kleinerer 
Theil  wird  mit  Gelegenheit  nach  Syrien  versendet, 
und  etwas  davon  geht  in*s  Innere  von  Aegypten. 
Diese  ganze  Einfuhr,  die  meistens  in  kleineren 
Parthien  geschieht,  scheint  jedoch  nicht  gegen  den 
halben  Werth  der  Ausfuhr  aufzugehen,  wenn  nicht 
die  besondern  Bestellungen  und  Einverschreibun- 
gen der  Regierung,  die  hier  nicht  aufgenommen 
sind,  so  bedeutend  und  mehrentheils  so  kostspie- 
lig wären.  Diese  können,  wie  oben  bemerkt  wor- 
den, nicht  berechnet  werden;  denn  sie  richten 
sich  gröfstentheils  weniger  nach  wirklichen  Be- 
dürfnissen, als  nach  politischen  Stellungen  und 
Spequlationen.  Neu  gebaute  Fregatten  und  gröfsere 
Kriegsschiffe  die  mit  Geschütz  versehen  und  völlig 
ausgerüstet  werden , .—  zwischen  SO  und  40  aufge- 
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kaofte  und  zum  Krieg  eingerichtete  Kaufmann^* 
fabrzeuge;  ganze  Artillerieparke  mit  allem  was 
dazu  gehört;  ganze  Schiffsladungen  mit  Kanonen» 
Mörsern,  Kugeln  und  Bomben;  -von  40,000  bis 
60,000  Gewehre  in  einer  Sendung;  Dampf ma- 
scbinen;  niehrere  Schiffsladungen  von  Steinkohlen; 
Zeichen  .und  Instrumente  für  eine  ganie  telegra- 
phische  Linie*);  mechanische  Webereien  und  Spin- 
nereien r  mehrere  Schiffsladungen  von  Marmor  für 
das  Lustschlofs  des  Pascha  bei  Schubra  etc.  etc.t 
diefs  sind  Gegen5tänd*e ,  die,  aus  der  Ferne  geholt, 
der  Regierung  ungeheure  Summen  kosten» 

Malta  ist  jetzt  auch  ein  Niederlagsplatz  für 
Englische  Colonial-  und  Manüfacturwaaren,  dtö 
nach  der  Levante,  und  für  Aegyptische  Waaren,  di^ 
nach  Europa  bestimmt  sind.  VH>xi  dieser  Insel  aus 
gehen  während  der  jetzigen  Unruhen  im  Archipelag 
eine  Menge  Schiffe  bin  upd  wieder  zwischen  Aegyp- 
ten  und  den  Inseln»  <  Alles  Getraide,  das  zu  Malta 
verkauft  wird,  kommt  aus  Aegypten,  wodurch 
die  Schulfahrt  zwiichen  diesen  Oertern  sehr  leb» 
liaft  ist. 

Der  Seehandel  zwischen  dpr  Berberei  undAe« 
gypten  ist  Yon  geringer  Bedeutung,  wenn  man  ei« 
nige  SchifEsladungen  Getraide,  die  In  wenig  fruchte 
baren  Jahren  nach  Tripoli  und  Tunis  «pedirt  vver» 
den,  ausnimmt.  Etwas  Oel,  weifse  wollene  Zeugd 
und  rothe  Mützen,  nebn  einigen  andern  Artikel4 
von  geringem  Werthe,  sind  die  einzigen  Waaren> 
die    von   da  nach   Aegypten  kommen*      Mit  den 


«)  Zwischen  AUdfnndria  Und  Kahiti^^ 
2V«  A.  0.  B.  tlX.  Bds.  14.  St.  SO 
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"übrigen  Staaten  fler  Barbarei  hat  Aegypten  gar  leine 
Handeisverbihdui^eft.  .      ;  - 

Zur  Beförderung,  des  innern  Verkehrs  hat  AU 
ß.en  Canal  Machmudie  •    der  den  Nil  mit  Alexan- 
drias  altem  Haven  verbindet,,  graben  lassen;     er 
'nimmt  gerade  der  Stadt  i^z/a  gegenüber  seinen  An- 
•fang,  und  _geht  grölstentheils  durch  öin;  häAliches, 
nacktes  und  unfruchtbare«  Land.  Seitdem  6r,  1820, 
geöffnet  wurde,     ist   er  für  Niiscl^iffe  sfegelbar  ge- 
^wesen«       £r.^isjt  ,.ynge£ähr    8    Schwedische   Meilen 
laug  und  von  6  bis  20  FuIb  tief,   nach  dei-  unglei- 
chen'Höhe  des  Nils/      In    den  Monaten   Mai  und 
Juni,  da  der  Fltifs  am  niedrigsten  i$t,  hat  der  Ca- 
nal nur  einige  Fnfs  Tief»,     und   dies*  Unbequem- 
.lichkeit  hat    s«it    1823   dem  Vyaaren^transport  nach 
Älexandriä  Hindernisse  in  den  Weg.  gelegt.     Auch 
die  Breite   hängt    voii  der  Höhe  des  Wasserstandes 
ab;  'wenn  das  Wasser  niedrig  steht,    übersteigt  sie 
«nicht  SO  Fufs;    -aber   im   Allgemeinen    beträgt  sie 
^  bis  80  Fufs.     Hätte  man  diesen^  Canal  iliehinc 
'reichende  Tiefe  gegeben^  und  ihn  vernünfüg  ange- 
legt,. so  wurden  auf  demselben  alle  Waarentransporte 
von    Cairo ,  längs  djen  Ladungsplätzen  am  "A//,  nach 
'AUxandria  gesc^eheil  *körrhen,    die  vor  Anlegung 
^^^sel^en  ausserhalb   der   Meeresküste  >  von    iFto^^r/^ 
(Raschid)  nach   Alexandria   gingen.  Der  Weg    war 
zvyar  an  .sich  nicht  weit,     aber   theiU  die  heftigen 
Küstenwinde,  theils  der  niedrige  Stand  ded  Meeres 
Infi  Sommer  hinderten  die  Schiffe  Wochen,  7ä  Mo- 
xiate  laug'  von  Rosette  a;Qszulaufen/  >    jDazu  kamen 
noch   die   Ungeschick lipbkeit^  .und    Unerfi^hreoheit 
der  Araber  im  Seewesen   und  der  unzweckmäfsigs 
Bau    d^r   Küstenfahrzeuge,  .  wodurch   viel  Unglück 
Und  Schaden  zur  See  sich  ereignete.     So  lange  der 
nexT  angelegte  Csinal  vallkommen  fahrbar  war,  hatte 
nun  diese  Zwischenschiff  fahrt  einen  regelntäfsig^rn 
und  sichrerri  Gang.     Aber  die  Arbeit  war  ohne  ge- 
hörige Ueberlegung    ausgeführt,     und    daher  hatte 
der  Canal  schon  im  drittep  Jahr  nach  ^seüxex  Voll- 
endung der  Ausbesserung .  und  Ausmodf  run j  nöihig. 
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DU  Regierimg  Verschrieb  xHit  grofsen  Kt»teii:ieiii« 
AasixxydöBnia^iRmaschizie    aus.  Engl andi ,  -  diel    durck! 
üampl  in.  Bewegung   geatzt   werden  sollte:     ver- 
schiedene Prahme,  wurden  dazu  in  Alexändria  odeas 
an  ded  Ufern  des  t^iVs  gebaut«  .Auch  Kohlen  naufs^ 
ten  dazu  aus  England  verschrieben    werderiy    wel» 
ches  alles. um  so  unnöthiger  war,    da  A^gypten- i^ 
den  Armfeir  seitier  Einwohner    und  in  seiiien  Och- 
sen* die:  ein  fächeren  uäd  arn    wenigsten  kositspieligei 
Treibib:aPt  bei  ähnlichen  Unternehmungen  hat;     Un«^ 
terdössen:  war  iiri  Anfang'  des- Jahresi  1824*  ün  JknW 
sehung  iler  Awsmoderung  noch  nichtS'  in-  Qaj:2g/ge« 
kommeai'^idre) angekommene  Maschine   war  üehhnr'« 
haft,  die  .Kf alt  zu  schwach,  "waä  eine  andre  fnufste' 
an  gesell  äfft '>BPevden.   -^  Nun*  erst  fing«  man  an^einza*- 
9<ihen  r':  ada Isi  4immi  schön;  <v  ^i  JVjüff  ang  an  verkeh  r t  za 
Werke  igi^gan^eor  war^  .und  doish^oHdie  Anlage  d  Lei- 
ses Kanals  ^e^to£  MillioneQ  Piaster  gekostet  habän, 
und  während^  er -Arbeit  sind  eine  Menge  Menscheii 
tim/$  Lehen' geknnlmen.-    A4s.  di^  Frauizosen  in>Ae- 
typten  uvareij,  hatten  sie;  im- Sinn,  'den  alten  Ganal/ 
d er  in -def- Vorzeit  von  Ramahdd  (ätn  I^il-^  südlich  vroa 
Fuaynajch:  Alaxandria  zog',  auszugraben  und  wIb^ 
der  fahfbattza  maöhe,n;  hac&.deih  dazu  entwerfe* 
ß&a  PUiiT>^öUte  die  AndEuhsmig-eine  MilHon  Fran*" 
ken  und  €Änö  dreijährige)  ATbeit;  kosten.     Weit  ent«- 
iernt  dieitfil' Fkin  •  in  be^Mgenf^     scheinen  AWs  In«* 
genieurs  die  Canaliinie  atEßi»  Gficaäbewohl  beatinaBilr 
zu  haben.      Mehrere- KtinwimifflgeiL  nohhe  locale  \Jx4 
machen  ««bereobtigen.  zu-  ds^^r  >Yeriifuthung.  ^    Dej^ 
alte  Ciwaal  ,*^^des$en  .MauetTOerk  noch  zäun  -Th'eil  er- 
halten ist,;,  öhdi^as  Muster  einer  dauerhaften  Ar*» 
beit   darbietet,     wurde   nickt' zur: ^RichtÄcbnür   ge-^ 
^ommet)^  '  obgMch  ihn  der    neue    an    mehreren 
Stellen   durchkreuzt.  '  '   .'       VJ   ,        .  :   :.  ; 

An.  dem  Auslauf  des  ^Csinals  Alachmudie  in  den 
Haven  vpn  Alexandria^  .  hit  der  Pascha  ein  gro- 
Xses  Magazin^  bauen  lassen^  um  darin  Getraido 
und  an^deve^,]i7VAaren,  die.  entweder  auf  Schiffen 
von    Aulsen  ^     oder    auf   dem    Catlal    von    Innen 

SO  * 
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«nkoimiieB  i    anfznliewaliren.      In  dieses  Yorratlis- 
Imas  nefat  man  das  ganze  Jahr  darch  Hunderte  von 
Arabern  Oeiraide,     Bohnen^    Baani wolle ^    Baileo, 
Kisten,  •  Matten  n.  s,  w«  von  den  nnten  im  Canal 
liegenden   Booten  hereintragen ,     während   andere 
Tausende  Von  einer  andern  Seite  des  Magazins  die 
nämliche  Art  Waaren  in  die  Boote  hinuntertragen, 
welche,  dieselben  zn  den  im  Haven  liegenden  Schif- 
fen bringen.  *    Diese  beständige    £bbe   und   Fluth 
von:  Handels  waaren,-  diese   ungewöhnliche  .  Thatig* 
keit,  die  fast  auf  einen  Ort    beschränkt  ist;     diese 
auffallende    und  bunte  Mischung  so   vieler  Natio- 
nen.  nnd«  Sprachen,     so   verschiedener. Religionen 
nnd  Secten;  alle  diese  fleifsigen,  aber  halbnackten 
und  lumpigen  Menschen ;"   das   verwonrene    Getöse. 
und  Geschrei;  die  Meng^  von  Camoeelen  mad  Last- 
eseln )    diese  immer  mit  rauchenden  Türken  ange«* 
füllten  CafEeehäuser;  die  grofse  Anzahl  Barken  und 
kleinen  Fahrzeuge  mit  buntgestnfeiften  Segeln,  die  an 
der  einen  Seite  fast  untec  denFüfscn  der  Zuschauer 
liegen;   und  an  der  andern  die  Hunderte  von  gro* 
üsen  Schiffen  mit  den  Flaggen  fast  aller  Nationen, 
welche  man  im  Havcn  sieht;  die  unsern  Tempeln 
so  ganz  unähnliche  Moschee,    die  an  das  Magazin 
stöfst;  ^das  weite  offener  Meer,  dessen  Wogen  diese 
nackte,  unbewohnteisnd. einsam^  Küste  bespühlen, 
Hiid  als  Gegenstück  das  kahle  rerbrannte  Sand  Feld, 
weiches  .daran  glänzt^  di&zusaaoimengehäufte  Masse 
kleiner,  geschmaoklpaecrnflCBifser  Häuser,  welche  die 
Snidt  blMen;.  Pom^e jus  hohe  Säule,   die  sich  allein 
nber  die  Ruinen  einer  izerstörten  Stadt  erhebt :   alle 
diese  Gegenstände  sagen   dem    Frentdling  deutlich, 
dj^Is  er  in  Aegypten,  in  Aleccandria  sey  und  sich  im 
Mittelpunct  eines.  Ungeheuern  Handelsbetriebs  und 

am  Huven  einer  halben  Welt  befinde« 

»        « 

'       Öafs    iiidefs   die   Anstrengungen,     welche    die 

Obenerwähnten    Arbeiten    und    Anlagen    veranlafst 
laben,  keinesweges  frachtlos  gewesen,  davon  zeugt 
besonders  diese  grofse  Schifffabrt»  Bei  Mehemed  Alfs 
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Regierungsantritt  konnten  kaum  80  bis  100  kleinere 
Schiffe  und  Brigantinen  jährlich  beladen  vverdeiS^ 
während  jetit  1,000  grofse  Schiffe  die  überflüssigeÄ 
Producte  des  Landes  nicht  zu  fassen  vermögeö« 
Damals  gab  es  hier  rtur  wenige  Europäische  Häu- 
ser, welche  Tuch  und  andere  Artikel  verschrie- 
ben ;  jetzt  findet  man .  einige  Hundert  Hatidel^- 
bäüser,  sowohl  zu  Kahira' &\'s  Alexandria ^  wel- 
che Europa*s  Fabrik-  und  Manufacturwaaren  ver- 
schreiben und  fast  um  den  nämlichen  Preis  als  im 
Mütterland  verbreiten.  Aegypten  hatte  so  gut  wie 
keine  Armee,  und  did  es  gab»  bestand  aus  Mare- 
dirern  und  Aufrührern;  jetzt  zählt  Aegypten  Sd,000 
Mann  gut  disciplinirte  Soldaten,  und  dessen  Flotte 
steigt  zu  50  Segeln. 

Aegypten's  zunehmendes  Bedürjfqifs  fremder  Ar- 
tikel;     der  Geschmack  an  Luxus,  als  eine  natürli- 
che Folge  des  Wohlstandes;    die  Organisation  und 
Bekleidung  der  Armee;    die  Schöpfung, und  Erhal- 
tung dter  Flotte;  des  Pascha's  kostspieligere  Hofhal- 
tung und  die  Einwanderung  einer  Menge  Europäi- 
scher Familien  haben  den  Absatz  einer  ^Jenge  Eu- 
ropäischer Hand  eis  waaren    herbeigeführt,  .   die  frü- 
her von  Niemandem  im  Lande,  nachgefragt  wurden. 
Dadurch  hat  die  Betriebsamkeit  ein  Leben  gewon- 
nen,    welches  sie  sonst  nicht  hatte,  und  der  Han- 
del  hat  einen   gleichmäfsigcrn    Gang   und   ein  be- 
stimmteres Verhältnifs  angenommen.     DieJ[s  scheint 
auch  die  Wahrheit  zu  bestätigen ,    dafs  kein  ande« 
rer    Handel   im    Grofsen  ^     als    den  das  Bedürfnifs 
hervorruft',  in  die  Länge  dauern  kann,  wenn  nicht 
eine  gewisse  Gegenseitigkeit  zwischen  den  mit  ein- 
ander verkehrenden  Ländern  stattfindet,    oder  mit 
andern  Worten,  wenn  kein  Umtausch  zv^ischen  ih- 
nen existirt« 

Der  Zoll  auf  Waaren  macht,  in  Aegypten,  wie 
anderwärts  ,  einen  sehr  bedeutenden  Theil  der 
Staatseinkünfte  aus;  aber  die  Erlegung  desseibcn 
ist  hier  von  deo  vielen  Plackereien  und  übertriebe- 
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jien  Göntrolen  befreit,  welche  4a si Zoll-,  und  Doua- 
nenwjesen    in  Europa    so     verhafst    machen.        Der 
Zoll,  welcher  in  den  Vorstädten  von  Kahirax  (ßu- 
lakv^nd  Alt'Kahira)^    so   wie    zu    Mexßndria    iür 
Waaren,    welche  ^u  Landhaus  Syrien,    der  Türkei 
land.  Berberei,     und    aus    diexa    Innern   von    Africa 
innd  JOberägypten   kommen,     erlegt     werden    mulsf 
wird   jährlich    an     die    Meistbietenden   verpachtet. 
Die  Zölle  bei  Kossejr  und   Suez    läfst   die    Regie- 
rung    selbst    verwalten»       Für   Europiäische    Artikel 
überhaupt  werden    3  pCt.    als    Zullabtgabe    bezahlt, 
und  die  Waare    wird  nur  einmal  verzollt.       Dage- 
gen wird  für  einen  Theil  der  Waaren,  die   aus  Sy- 
rien, und  für  alle,      die    aus    dem    loiiorn  Africa's 
der  Berberei,    Jemen  und  Sigjar  kopiiuen,    bis  auf 
10  pCt.   bezahlt;    je    nachdem  die  Pächter  mit  der 
Kegierung  einig  geworden,  oder  diese  befohlen  hat. 
—  Alle    ausgehende   Aeg:ypiische    Wäaren   bezahlen 
8  pCt,  Zoll  von  dem  Werthe,  wozu  die  Regierung, 
als  fast  der  einzige  Verkäufer   dieser  Producie  aus 
.der  ersten  Hand,     dieselben' veräufsert;     aber  hin- 
sichtlich der  Waaren,    welche  von  den  erstgenann- 
ten Ländern  kommen,  geschieht  dieS:hätzung  nach 
dem  gangbaren  Preis.       Kaum    möchte    es,      aufset 
der  Türkei,'  ein   Land  in  der  Welt  geben,    wo  der 
Eingeborne    gröfsere    Zollabgaben    als    der    Auslän- 
der    bezahlt;    aber    so    verhält    es   sich    in     gewis- 
sen   Fallen    mit    Aegypten.       Durch    die   prekären 
Schätzungen  des  Waavenwerths    entstehen    bei  den 
entfernten  Zöllen,    die  verpa'chtet  sind,     ungesetz- 
nläfsige  oder  für   die  Gelegenheit    bestimmte  Zoll- 
abgaben.      Dagegen    kann   man  sich-kcdne   schnel- 
lere Expedition  wünschen,  als  die  man  bei  den  Zöl- 
len zu  Kahira  und  ^lexandria  findet;  sie  ist   ohne 
alle    untiöthige    Umstände    und    ohne    jede     andere 
^Vermehrung    der     gesetzlichen    Abgabe  ,      als*  das 
freiwillige    Geschenk,     welches    di^   Kaufleute    bei 
Entwerfen    ihrer  Rechnungen   den    hohem  Z^ollbe- 
amten  biswi^ilen  machen.      Das  Schmuggeln  ist  in 
Aegy^tea  seltener  als  anderswo  |    die  im  Allgemei- 
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n^D  nicht  hohe  Zollabgabe ,  wenigstens  von  den 
Europäischen  Waaren,  .  macht,  dafs  es  nicht  der' 
Mühe  lohnt:  -  der  davon  zu  hoffende  Gewinn  ist' 
zu  klein  im  Vergleich  mit  dem  Verlust  und  der 
Strafe,  die  *  den  Schuldigen  treffen  könnten;  — ^ 
aber  Zollbetrug  ist  dagegen  gewöhnlicher  und  auch 
leichter  auszuführen.  Die  Ordnung  und  vor  allem 
die  unbedeutende  Zahl  von  Zollbedienten,  die  man 
z.  B.  bei  den  Zöllen  voji  Alexandria  antrifft,  ist 
bei  der  ungeheuren  Waarenmenge,  welche  die  Zoll- 
kamraer,  passirt,  zu  bewundern.  Die  Gevvalt  der 
Zollbeamten  ist  auf  die  Küste  beschränkt;  ein  noch 
im  Haven  liegendes  Schiff  kann  alle  mögliche 
Waaren  am  Bord  haben;  erst  wenn  sie  aufs  Land 
gebracht  werden,  sind  sie  der  Visitation  der  Zoll- 
kammer unterworfen.  Dabei  ist  ihr  eine  einfache 
Factura  oder  ein  Recipisse  von  dem  Ablader  ge- 
nug.    Alles  geht  ohne  Aufenthalt. 

In  dem  Maafse,  in  welchem  der  Handelsbö* 
trieb  lebhafter  wurde,  nahm  auch  der  Speculatiotis- 
geist  zu  ^  und  mit  dem  wachsenden  Vermögen  der 
Kaiffleute  stieg  auch  die  Vermehrung  derCapitale. 
Einige  Miixwachs jähre,  die,  gleich  nach  dem  all- 
gemeinen Frieden,  in  Europa  auf  einander  folgten, 
trieben  die  Getraidepreise  in  dem  letztgenannten 
Welttheil  in  die  Höhe.  Die  Aegyptische  Regie- 
rung, die  füi:  ihre  zunehmenden  Waarenvörräthe 
neue  und  mehTere  Absatzörter  wünschte ,  benutzte 
diese  Gelegenheit  um  so  eifriger ,  da  es  überdiel« 
wahrscheinlich  in  ihre  Absichten  und  Pläne  ein- 
ging, fremde  Familien  zur  Ansiedelung  im  Lande 
einzuladen.  Durch  das  Gerücht  yon  dem  aufseroi> 
deutlich  schnellen  Glück,  welches  die  in  Aegypten 
sich  niederlassenden  Familien  machten,  wurde  nun 
dieser  Zweck  erreicht,  ohne  dafs  die  Regierung 
nb^hig  hatte,  sich  im  Geringsten  damit  zu  befas- 
•sen.  Der  Pascha,  liberal  und  zuvorkommend,  un- 
terstützte die  ^angekommenen  Kaufleute  vorschufs- 
weise  mit  grofsen  Waarenlagern ,    welche  vor  dem 
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Bezahl nngstermin ,    der  in  Aegypten  nie  ordentlich 
ist  ,    mehreremale  umgesetzt  und   verzinst  wurden. 
In  wenig  Jahren  hatten  Häuser,     die  mit  weniger 
als  nichts  anfingen ,  ein  bedeutendes  Vermögen  ge- 
sammelt«      Der   Wohlstand    der     händeltreibenden 
C lassen    nahm    sichtbar   zu   und  zog  die  Aufmerk- 
samkeit der  Regierung  auf  sich.    Aber  die  Umstän- 
de änderten  sich ;  die  Preise  fielen  in  Europa ;  die 
Regierung  f,uhr  fort   die    Kaufleute  zu   Speculatio- 
netl  aufzumuntern  '  und   ihnen    Waaren    auf  Credit 
vorzuschiefsen ,    ohne    die  Preise  im  Verhältnifs  zu 
den  Europäischen,  welche  binnen  einem  Jahre  um 
mehr    als   die   Hälfte    niedriger    geworden    waren, 
herabzusetzen.      Einige    fruchtbare  Jahre  auf  dem 
Gontinent  von  Europa ,     machten   den  Umsatz  der 
Waaren   langsam    und   umständlich.       Der   Pascha, 
der  gesehen,    wie  leicht    es   den  Kaufleuten  gewe- 
sen Geld  und  Reichthum  zu    erwerben,     war   nun 
selbst  an  den  meisten  Abladungsplätzen  in  Verbin- 
dungen mit  Handelshäusern  eingetreten,  oder  hatte 
eigene  errichtet ,     welche    seine  Ladungen  in  Em* 
pfang  nahmen,     und  immer   wohlfeiler,  als  Privat« 
leate  die  ihrigen,     seine  Waaren  verkaufen  konn« 
ten.  —     Dadurch  geriethen  die  Aegyptiscben  Kauf- 
leute binnen    wenig   Jahren    in    die    schwierigsten 
Umstände,     und    die    meisten,     die   keine    andere 
Wahl  hatten«     als    durch    den  Gewinn  von  neuen 
Waarenvorschüssen   ihre   verlornen  Capitale  zu  er- 
setzen zu  suchen,  beluden  sich  mit  neuen  Schulden, 
worin, sehr  viele  noch  stecken.     Hierdurch  fiel  das 
.Vermögen  der  Kaufleute,  binnen  sehr  kurzer  Zeit, 
wieder  in  die  Hände  der  Regierung;  und  die  mei- 
sten Aegyptiscben  Handelshäuser  sind  entweder  als 
Agenten   oder    als   ihre   Schuldner   anzusehen,    — 
und  in  beiderlei  Rücksicht  hat  die  Regierung  eine 
Bürgschaft  ihres  Bleibens  in  Aegypten,    welche  sie 
nie  gehabt  haben  würde,    wenn  jene  ihre  Capitale 
jenseits  des  Meeres  hätten  auf  Zins   deponiren  kön- 
nen.      Es  ist   aber  dennoch  wahrscheinlich,     dals 
sich   noch  Vermögen   unter  den  Handeitreibendea 
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finde  9    obgleich 'sie;  ^urcbdem   sie  die  Gnihdsät^e 
der  Regierung  näher  hfiben;  kennen  lernen,  das  Sy- 
stem   der  Eingebornen,  welche  ihre  .Habe  sorgfäl- 
tig verbergen»   vollkommen  befolgen.-    Im  den  letz- 
tem Jahren  ist  Acgypien   auch  eine  Freistätte  für 
angeklagte     oder    poUtisch    verdächtige   Personen 
aus  Europa  geworden,  welche,  da  sie  mehrentheils 
mittellos    w;aren,     sich    entweder    auf  den   Handel 
gelobt   haben,    in  den  Militärstand  getreten,    oder 
Antiquare  geworden    sind;    D^r  Schutz  und  die  Un- 
terstützung ,     die   der  Pascha    einem  .groben  Theil 
derselben  gewährt  hat,  nebst  der  fast  unbeschtänk- ^ 
ten  Freiheit  und  Toleranz,  welche  die  Aegyptische 
Regierung  den  Fremden  verstattet,  in  einem  Jahr- 
hundert,   wo  der  Verfolgungsgeist  in  irgend  einer 
Rücksicht   so    viele  Europäische  Regierungen    aus- 
zeichnet, haben  besonders  viele  Italiener,    Schwei- 
zer und  Franzosen    dahin   gezogen;     der  Wetteifer, 
der  ein^  natürliche  Folge  davon  war,  dafs  so  viele 
Familien    und   einzelne  Handelshäuser    das  nämli- 
che Geschäft  trieben,    erzeugte    wieder  einen  Spe* 
cülationsgeist ,  der  sich  nicht  blofs  auf  den  Umsatz 
von  Waarän  beschränkte.      Man  wurde  bald  darauf 
bedacht,  aufsef  den  gewöhnlichen  Commissionsge- 
bühren,  ,  einen   andern  Gewinn    von  den  Requisi- 
tionen   des  Ausländers  zu  ziehen,  ubd  die  fremden 
Capitale,  die  in  Umlauf  gesetzt  wurden,     mufuen 
den  .Einwohnern,     der  mit  neuen  Colonisten  an^e« 
füllten  Stadt,  ihre  gewissen  Procente  abwerfen.  Ge- 
genwärtig findet  man  nicht  weniger  als  fünf  Asse» 
curanz^  Gomptoire  zu  Alexandria ,  alle  auf  Actieu 
Von    ÖOO    bis     1,000    Piaster    gestellt.        Das     älte- 
ste von  allen  ist    die   sogenannte  Compagnia  Assi- 
curazione   Alessandrina,      Das  Capital  ist  250,000 
Piaster,     wovon    25,000  immer   in   d^r  Gasse    vor- 
räthig  seyn  müssen.  —      Die. Staatseinkünfte  belie- 
fen  sich  im  Jahre    182S  auf  '24,976,400   Piaster.. 

V«  Eckendahl, 
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Bemerkungen  auf  einer  in  landwirthschaftlicher 
Hinsicht  unternommenen  Reise  durch  einen  gro- 
/sen  Theil  von  Deutschland  und  der  Schweiz 
von  Ludwig  öchulze»  Neuhaldensleben.  1826. 
222  S.  in  8. 

Der  Verf,  hat  Recht ,   wenn  er  in  der  Vorrede  seiner 
Schrift,    die    er   als   seine    erste    schriftstellerische  Arheit 
dem  Publicum  üh^rgiebt,  behauptet,  dafs  bei  der  groXsen 
Menge  ven  Reissbeschreibungen,  welche  die  Deutsche  lil- 
teratur  besitze,  es  doch  an  solchen  fehle,  die  den  Betrieb 
des  Ackerbaues   zum  Gegenstand   ihrer  Bemerkungen  ma- 
chen.    Er  hat  daher  kein  undankbares  Geschäft  übernom- 
men, seine  hierüber  angestellten  Beobachtungen  öffentlich 
bekannt  zu  machen.      Da-  der    Ackerbau    in   ^en   meisten 
Staaten  Europa^s   die  Haüpt^uelle  des   Natioualreichthums 
ist:    so  wird  gewifs  auch   der  Statistiker  jeden  Beitrag  zu 
einer  genauem    Kenntnifs  '  de9   Zustandes    der  Agricultur 
mit  Interesse   aufnehmen,    und  in   dieser  Hinsicht    möge 
diese  Schrift  auch  in-  unsern  Ephemeriden  eine  kurze  An- 
zeige  finden,  zumal  da  der  Verf.,     wie  er  versichert«  mit 
Wahrheitsliebe   und  Unpartheilichkeit,    nur  das^     was   er 
selbst  sah  und  beobachtete,  niedergeschrieben  hat. 

Dar  Verf. y  ein  Bewohner  Anhaltes,  eines  der  Deut- 
schen Länder  9  in  welchen  die  Landwirthsehaft  ganz  tot- 
ftüglich  SU  Hause  und  im  Flor  ist,  trat  seine  blofs  in  der 
Absiebt»  den  Schatz  seiner  landwirthschaftlichen  Kennt- 
nisse   SU    Termehren ,     unternommene    Reise    im    Mo- 


nate  April  IBSS»  in  Begleitung  «ines  Freundes  an,  wah- 
reiid  welcher  er  vpn  DeuMcIilAnd:  einen  kleinen  Tbeil  dor 
Freufsischen  Froviuz  Sachsen  (von  //a^/«  bis  Naumburg) 
und  Thüringens  (von  Jena  bis  Eisenach]  ^  die  Kurhessi* 
fichen' Provinzen  Fulda  und  Hanau  ^  die  J^heingeg enden 
von,-Afainz  bisCo^/ens,  und  von  Mainz  bir  Ba^ely  einen 
Theil  dar  Königreiche  Würte^raberg,  Baiern  und  Sachsen  -^ 
•<T  und  von  der  Sch\veiz  die  Cantone.*  Basel».  Solothumt 
Bern,  Uii^  Unierwalden ^  SchwyZf  hutern ^  ^£9  Zürich 
und  fThurg^u  besuchte.  ^      « 

Üni  den  Leser  in  den  Stäiid  zu  setzen ,     selbst  zu  u^- 
theilen ,  was  er  in   dieser   Schrift  zu  finden'  habe,     lieben 
wir  ei»igc  Bemerkungen  des  Verf  mit  seinen  äij^nen  Wor- 
ten heraus.     S.  12.  Nahe  bei    Weimar  läfst  jetzt  der  Grof?- 
berzog  eine  bedeutende  Domäne,    Oberweimdr,   administ* 
riren  und  zugleich  zu  einer  Musterwirthschaft  einrichtet. 
Die    SchSferei    ist   Stammschäferei    für   das    ganze   Land» 
Das  Rindvieh,  Schweizer  Race,.  macht-  dem  Herrn  Direc- 
tory %iimal    da    es   meistentheils   selbst'    gezogen  ist,     die 
gröfste  Ehre    Stierie  Und  Kühe  waren  von  enormer  Gröfse, 
Die   Schäferei   ist  Rambouilleter  ^ace    etc.      S.  15      Die 
ganze  Gegend  um  Erfurt  gleicht  einem  Garten ,    u^nd  ge- 
währt dem  Auge,     besonders   dem  eines  Landwirthes  den 
herrlichsten    Anblick,      Den    schönsten    Rübsen    (Rubsaa- 
men),  Bohnen  ,  Mohn,  ja' fast  a!le  Gartenfrüchte  sieht  man 
hier  mit   ausgezeichnetem    Rocken    (Roggen)   und   Waizen 
abwechseln.     Jede  Frucht  ist  sorgfältig  gehauet,  die  Hack- 
früchte,   besonders  der  Mohn,    sehr   rein   gehalten.     Viel 
Klee  und  von  üppigem  Wüchse.       S*.    47.    Der   Landstrich 
von   Oppenheim   bis     Alzei   (Theil  der  Grofsherzogl.  Hessi-  , 
sehen  Rheinprovinz)  ist  nicht  nur  einer  der  best  cultivir- 
testen'Eurcpa's  ,  sondern  auch  der  Pfalz.     Nirgends  sahen 
wir  so  herrliche  Früchte  5    auch  unser  Vaterland,  Anhalt, 
das  in  Hinsicht  des  Ackerbaues    {jegen   viele  andere  Län- 
der auf  einer   sehr  hohen    Stufe    steht,     kann    sich    doch 
noch  lange  nicht  mit  diesen  Feldern  messen.     Der  schön^ 
ste  Waizen,  Spelz,  Roggen  und  herrliche  Gerste  wechseln 
mit  Raps  und  andern  Handelsgewächsen,  so  wie  mit  Kar^ 
toffein  oder  Rüben  uuunterbrochen  ab,    und  alle  Aecker 
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tind  mit  Nnfs-  oder  ObHbSum^n  übersSet,  so  dafs  das 
Ganze,  nahe  und  fern,  einem  grofsen  schonen  Garten 
gleicht.  Das  Ange  trifft  kein  müssiges  Stock,  höchstens 
hier  und  db  ein  Beet  Brache  zu  Raps ,  übrigens  ist  jeder 
Acker  mit  Früchten  bedeckt  und  jedes  Fleckchen  benutit 
Die  Häuptstütze  dieser  bunten  Landwirthschaft ,  diesa 
willkührlichen ,  den  höchsten  Ertrag  gebendete  Frucht- 
sachtes,*  ist  die  Esparsette.  Der  dritte»  wenigstens  der 
vierte  Theil  det  Landes  ist  ihr  gewidmet ;  oft  sieht  man 
sie  Beet  um  Beet,  mit  den  andern  Früchten  wachsen.  In 
den  Fluren  AlztTs  sahen  wir  die  schönsten  Kap^~  und 
Waixenf eider,  so  wie  uns  überhaupt  gerade  hier  die  Agri- 
caltur  der  Pfalz  den  höchsten  Punct  erreicht  zu  haben 
•chien. 

S.  69  —  92  beschreibt  der  Verf.   die  landwirthschaft- 
liehe  Lehranstalt  zu  Hohenkeim  im  Königreiche  Würtem- 
berg ,  von  welcher  er  sagt:    das  Ganze,  als  Musterwirth- 
tchaft    betrachtet ,    hat  unsere    gss^pannten   Erwartungen 
fast  ganz  befriedigt,    und   läfst  wenig  oder  gar  nichts  tu 
wünschen  übrig.      Das  früher  ron  uns   besuchte  HerzogL 
Nassauische  Institut   Idstein   steht   gegen  Hohenheim^    in 
den  Kesultaten  der  Wirthschaft  selbst,  noch  weit  zurück, 
ob  jenes  gleich  bei  weitem    länger  besteht.       S.    97.     Der 
schönste  »Strich  des  Badischen  Kheinthales  ist  die  Strecke 
Ton  Achern  nach  Offenburg  ;  es  giebt  der  Pfalz  gar  nichts 
»aph.     Es  ist  diefs  die  sogenannte   höchst  fruchtbare  Or« 
tenan,  die  sich  Strajsburg  gegenüber  nocb  einige  Stunden 
über  Offenburg  hinauf  erstreckt,     welche    ehemalige   freie 
Keichsstadt   in    der   Mitte    dieses   herrlichen  Gau's  liegt. 
Von  Stande  zu  Stunde  wird  das  Getraide  schöner  und  auch 
reiner.     Vortrefflicher  Waizen,  schönes  Mengekorn,  Win- 
tergerste, viel  Wintersaat,  viel  Hanf,  Kartoffeln  und  üp- 
piger Klee  schmücken  die  Felder  $    Sommergetraide  sieht 
man  wenig,    hier   und  da  ein   Stück  Oersfte;    auch  trifft 
man,  wie  in  der  Pfalz,  fast  gar  keine  reine  Brache.     Ue- 
berhaupt  wetteifert  dieser  Landstrich   mit  jenen  gepriese- 
nen Gegenden  nicht  nur    in  Hinsicht   der  industriösesten 
und  fleifsigsten  Gultur,  sondern  er  übertrifft  ihn  nocH  an 
reinem  Ertrage  des^Bodenp.    lu, der  Pfalz  schafft  alles  die 
Kunst,  hier  thut  die  Natur  mehr,'  und  der  Mensch  bleibt 
nicht  zurück.     Der   Boden  an  sich  ist  der  ausgesuchteste 
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Waicetibodtn  und  en  allenl  ^tchickt,  besondsn  ge^leihet 
der  Klee  ▼orzfi^lich*  Dieser  und  die  vielen  fruchtbaren' 
Wiesen  an  der  Kintig  und  dem  Rhgine  sind  die  Funda- 
mente der  Wirthschaften,  machen  die  Brache  entbehrlich 
und  den  starken  Handelsgewäohs »  und  HalmfrÖchtebati 
möglich.  Man  führt  eine  bunte  Feldwirthschaft  und  weifr 
den  Boden  so  hoch  als  nur  denkbar  zu  benutsen«  Nach 
dem  Klee  folgt  gewöhntich  Spelz,  dann  Hanf  oder  Mohn,' 
hierauf  Wintergerste,  nach  deren  Abärndtung,  die  immer 
früh  fallt,  noch  Zeit  genug  übrig  ist,' den  Acker  zu  Raps 
erder  Hübsen  zu  'bearbeiten.  Jlanm  ist  der  letzliere  äb^e«* 
fuhrt y'fo  pflügt  man  die  Stoppel  unter,  und  pflanzt  Kar-»« 
tofftfln  oder  Rüben,'  die-  noch  genug  Zeit  zam  Aeifen  .und 
Wachsen-  liaben.  Auf  die  KartoffHn  folgt  ge;Mröhnlich 
Men^ehom  6der  Roggen;  hierauf  Gerste  und  nun  wieder 
▼o'n  Torn  Klee.  S.  90  sagt  der  Verl.  von  WürieihBerg :  Ich 
habe  oft  Würtemberg^  den  Garten  Deutschland*^  nennen 
hören  ^  aber  es  verdient  diesen- .Namen  keinesweges^  in  so 
fem  er  da«  beste ultivirteste  Land  bezeichnen  soll»;  Wenn- 
der  Mensch  von  Obst  und  Wein  allein  lebte;-  so  hätte 
man' zum  Theü  Recht  V  was  aber  die  Erzeugung  derBrödt*- 
und- anderer  Früchte  anbetrifft,  so  reichen,  diese  in 'guten 
Jahren  gewiüs  kaum  hin,  das  Volk  zu  ern^ren,  und  in 
schlechten  mufs  unausbleiblich  Mangel  eintreten«  S.  109. 
In  einem  groXsen  Theile  der  Schweiz  steht  die  Landwirth- 
Schaft  da,  wo  sie  no^h  mit  Vovtheil  betrieben  werden 
kann,  auf  einem  so  hohen Standpuncte,  dafs  sie  vielleicht 
die  der  meisten  Länder  Buropa^s  weit  hinter  sich  läfst, 
und  von  vielen  nie  erreicht  werden  wird.  Im  Canton 
Btrn  hat  der'  Ackerbau  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  des  sud*  ' 
liehen  Theiles  von  Baden,  der.^Ortenau  und '  des  Breis- 
gau^s.  Nach  S.  129  hat  FelUnberg  das  öconomische  Lehr- 
institut eingehen  lassen^  setzt  aber  seine  Erziehungs-  und- 
F^nsionsanstalt  noch  fort ,  die  eine  der  besuchtesten  und 
blühendsten  Privatunteme^mungen  dieser  Art  ist,  Und  wo 
sich  im  Sommer  igsa  140  PensfonSre  befanden.  S.  185 
xftkcht  d^r^  y^rf. ,'  nachdem  er  die  Schweiz  <ünd  *die  llfei^ 
des  BodenseeU  verlassen  hatte,  folgende  Bemerkung:  ea. 
ist  traurig,  aber  wahri  vom  Ufer  des  Bodensee*s  h,U  faft 
an  di^  Gränze  von  Anhalt  haben  wir  nur  sehr  'wenige  eiu- 
aelne  und  beschränkte  Landstriche  gef undeo , .  die  sich  ei- 
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neit  YolSkommtn  fluten  Cnltar  evfifeiieB  ;  dvgefen  nmSh. 
L'ge  Felder,  auf-  denen. nur  -dorc^  die  Soliuld  der  Men- 
schen der  Find»  der  URfmcktbaorAoit  tumhen  6olteit>t«  Es 
fcSiinte  sejroy'  dais.  eioem.bn^ern.  an  niclits  Vors^güeheff 
gewöfanHn  fteohiBchter  nuCnebes^  was  uns  acbleobt; schien, 
nochr;  letdiich  däuchte  $  da  uns  aber  das  gesehene  Höchste 
und  Beste 'immer  vo^  Augen  sohwebte,  so  konnte  unser 
Urtheil  nicht  anders  ausfallen,  Wena^  es  der.i^ecer  mitiui- 
ter  anoh  etwas  streng  finde» ••w)}rd& - 

'  BeaondeH  ron  dem  •Aekerbatit  jitn  Königreiche  Baiem 
itrtheilt .  der  Verf.  sehr  MungCin&tigy  tiod  behäng  et ,  :  daXs 
derselbe- fast  ftberall  in  diesem. -grdfieu/^Stricbe  Deutsch- 
land's,  '  noch  anf  einer  sebrlitedrigen.S^fe  steke,  und 
dafs  viel,.  sAx  vlei  hier  iv6cli>  xu  .ibun  (ibrtg«JBey9-...iiBd 
schliefst.  S.  221  seine  Reiseb'einerfcjingeti  mit  d»t  Wer* 
ten^  NacHdem  wir  so*  viele  Läeder.  Deutschland*«  gesehen 
und  ^9  Agricoltur  so  maußber  Gebend  zu  iieoha'chten  Ge- 
legetth^t  hatten,  waren  wir.iwi  der  Rückkebr  in  ^^%  Va- 
terland (Anhalt)  noch  mehc  in  ^x  schon  fritbler  gehegten 
UeberzengUBg  bestärkt,  dafs  sich  dasselbe  mit. de»  meisten 
im  indnstriösnn  Ackerbau  niessenr  kootie »-  ^»d  sehr  .vide 
Iwüder  in  ..jedem  Betrachte  dari«  ^fibertreffe  •).•    .         C. 
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g6)  lieber einkunft  zwischen  Preufsen  und  fVeimar  wegtn 
der,  von  letztrer  Regierung  zu  üh ernehmenden  Sächsin 
^ch^n  Schulden, 

Der  Vf^ag  wegfm.  Auseinandersetzung   der  auf  die 
WeimArÜ^eben^^^fibsischeii  linder:    Neustädtec  Ki^is  vi  a. 


*)  Der  VetJP.  sah  nimliclx  anf  seiner  Reise  nieht  d«i^  17*  und 
NW.  Oentschland's,  wo  sich  doch  manch«  Striche  finden 
dürften  ,  die  in  der  Cnltur  Anhalt  überflügeln.  Man  lese 
darüber  des  b^rflbmten  Mcob's  Aslss.   Aam«  d^  &cd* 
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PaWefen  faTItfndeir  Sc)iiilden  ist  am  i.  riiid  5,  txAhxs  - 1825 
von  Preufsen  und  Weimar  ratifizirt.  Weimar  übernimmt 
von  der  von  iPreufsen  für  das'  Herzogthum  Saclisen  über- 
nommenen 6e«ammtschaldenma98e  von  6,1969*^54  Rtlilr. 
5f5,534  RtKh*. ;  und  von  den  Cammefrcräditscliulden  voÄ 
der  ganzen  Summe  von  i,4Ho,826  Kthlrn.  125,224  Rthlr. 
Andere  noch,  obwaltende  i^nstände  in  Hinsicht  de^  Depo- 
siten etc.',  wobei  auch  das  KÖnigr«  Sachseti  eing'etfeteiiy 
sind  durch  obigen  Vertrag  völlig  beseitigt. 


/  <      '      ^)  •  ' 
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"'  '     57 j  Seidenhau  in  America^  *  * 

Aus  Neuyork  schreibt  man :   So  wie  die  in  den  nord* 
liehen  Staaten  seit  dem  letzten  Kriege  mit  England  errichr 

I 

teten   Baumwollspinnereien  und   Webereien^   aus.  der  roheii 
BaumyvoUe  der  südlichen.  Staaten,     bereits   eine.n. |g^i3fsea 
Theil  unsers  Bedarfs  an   diesen  Zeugen    liefern^    ehen  so 
ist  man  jeUt  darauf  bedacht ,   auch  Seidenbau  un^  Seiden^ 
waaren  bei  uns  einheimisch  zu  machen.       Der  Maulbeer- 
baum ist  in  den  Vereinigten  Staaten  einheimisch,  vmd  die 
Seide  ^ami  You  der  iiLÖrdljichst^n  bis  zur  südlichsten  Grän« 
ze  erzeugt  werden.      Schon   I776,  wurden  über  10,000  Pfd. 
Cocojis  .^us  Georgien  nach  J^n^land  ausgeführt,    aber  dex 
FreiUeitskrieg  störte  «Jicsßn  ßrwerbzweig.       In  Pennsylva-r 
jiien  und'  den  südlichen  Grafschaften  des  Staates  Neuyork 
ward  der  Persische  Maulbeerbaum   eingeführt   und.  Seide 
erzeugt«    Noch  1779  wurden  aoo  Pfund  Nähseide  zuMans^ 
field  in   Connecticut  gemacht,  und  I8l0  in  der  Grafschaft 
IVindham  für  27,375  Dollars  Seide.  Aber  die  hohen  Mehl- 
preise   im  Auslande  machten   den  Kornbau  vor th eilhafter 
und  die  Seidenerzeugung  verfiel*      Jetzt,  da  sich  das  Ver«< 
liältnifs  gerade  umgekehrt  hat,    ist  daher  die  Erzeugung 
der  Seide  nicht  allein  rathlich,  sondern  auch  vortheilhaft* 
JDer  stets  zunehmende  Verbrauch  von  Seidenwaaren  in  den 
Vereinigten  Staaten^  betrug  nämlich; 
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Njovellistikt 


1821:.  «ingeC 

1822  — 

1823  — 

1824  — 

?825   — 


4^86,934  DolL,  antgaf.  i,05r>23/^  ]>olI. 

^>4fio>928     —  -^       1,016,262    — 

6,713,771     —  —       I»5i2t449    - 

7.203,334      —  —       i|8 16,523    - 

10,271,527      —  "*     —    .  2,505,742    - 


35.156,484  I>olJ»  7i9o8.209  Doli 

Die  abnelimende  Getraideaasfulir  betrug  aber; 
I817   für    20,374,000  Dollart. 
1819    —    I5>388,000    — 
X824    —      6,799,246    — 

1825    —     6,7«r.99r    — 
Um  den  Terderblioben  Folgen  einer  auf  10  Millionen   ge« 

atiegenen  Einfubr,  während  die  Aasführ  nur  5  Millionen 
beträgt,  entgegentnarbeiten,  iching  der  Anischufs  Tor,  nach 
dem  Beispiele  Grofsbritannicn*»  (wo  jetxt  im  sndL  Ireland 
durch   Privatunternehmung    Millionen  yoft  Maulbeerbäa* 
inen  aus  S6d-Frankreich  angepflantt  sind) ,     die  Kenntnifs 
'der  Pflege  dir.ser  Bäume  und  der  Wartung  der  VflktmeTf 
to  wie  der  Seiden  er  zeugung,    möglichst  zu  befördern  und 
zu  yerbreiteiu      Da   ^n  mit  Maulbeerbäumen  bepfUntler 
Acker  Landes  im  Stande  ist,    5  bis  600  Pfund  rohe  Seide 
sü  liefern,  so  könne  es,   meint  der  Ausschufs,  bei  gehori* 
ger  Belehrung  der  Landleute  nicht  fehlen,  dafs  diese  gern 
die   Gelegenheit  ergreifen    würden ,    vor^heilbaft  gelegne 
Kornfelder    in  Maulbeerbaumschulen    umzuwandeln.      Es 
wurde  hierauf  beschlossen,     ein  vollständiges  und  gemein- 
falsliches  Handbuch  über  alle  %ur  Seidenerzeugung  gehö- 
rige Gegenstände  anzufertigen,  und  dem  Gongreese  in  des- 
sen nächster  Sitzung  vorzulegeiu     (Handlunga  •  Zeit«   I826 
Nro  79). 


t 


\ 


R 


8 


r. 


A. 

Jtaehen^  Bevölkerung  des  Ke« 
^ierungsbezirks  3 1, 

AcidavQj  ^Röm.  ^appenort 
JU 

Acmonia,     Rom.  Etappeijort 

Adams ^  Sir  kViLliam^  s.  Mexi^ 
cal  mines» 

Aegypteu,  gegenivärtigerZu* 
stand  der  Gewerbe  u.  des 
Handels  von«  AbK.  vonDr« 
-v,    Rckendaht  417. 

-^  Ertrag  des  Bodens  421. 

—  Ertrag  der  Fabriken  488* 
mm^  Binnenhandel  44Q« 

-*-  Aufsenhandel  456. 

^..    U  eb  ersieht  der  Schi  fffabrt 

in  den  Häven  des  Pascha 

62« 

—  Staatseinkiinfte  473* 
Africa,   Nachricht  von  dem 

Binnenlande  I28* 
jilabama^  gcogr.  statistische 
'    Charte,  rec.  29. 
Almanach    royal   pour  Van 

1326  20Q. 
Aisace,  antiquitds  de   1%  par 

G^lberrjr    et  .  Schweigkäu» 

seff  roG.  312. 

J^.  A.  G.  E.  XIX.  Bd^. 


Amutriäf    Römischer  Etap« 

penort  103* 
A'ndirion^  John,  s.  Smmatr/u 
Apuluntj    Rom,  Etappenort 

Araber^  die,    in  Siwah  und 

'    Augila  7«;. 

drcina  ,  Rom*  Etappenort 
137. 

ArcobadarOf  Rom.  Etappen- 
ort 133. 

Arutela^  Rom«  Etappenort 
109. 

Ascension^  Besetzung  der  In« 
sei  448.' 

Atlas  univirsel  de  la  geogr» 
phys,  etc»  par  Ph^  Van- 
dermaeUn^  des  sind  par  H» 
Odtf  rec.  214.  316, 

Augustia^  Rom.  Etappenort 
T36« 

B. 

Baccamra  f    Höhe  desselben 

234» 
Baisrn,      Gränzvertrag   mit 

FraniKreioh  30. 
Baierische      Landtag,,   der, 
vom  Jahre  1895 1    skizzirt 

31 
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Register, 


▼on  AuJ«  Freili«  r.  Holr- 

sckuher^  reo.  269. 
Baierischer  Staatscalender, 

ang    210. 
BarahraSf  die,  auf  Elephan- 

tine  80. 
Barthelemx,     Pio    de    Saint^ 
Höke    über    dem    Meere 

Bengale f  lettres  sur  U,     ?°^ 

F.  Deville,  rec.  175. 
JB^r&tfrn,  über  deren  Sprache 

83. 

—  und  Tibbo's,  Bemerkun- 
gen über  diese,  vom  Pro- 
fessor Uken  zu  Gothas 
Abb.  I. 

Bergedorf ^  Amt  365. 
Berggreiiy     J.,   s.   Oesterlän' 

derne,  resor  oeh, 
Berlin  t     Frequenz  der.U.nir 

versität  318* 
Beschey'y    Nacbricbten    von 

diesem  Reifenden  63*       ^ 
Bolivar^  F'agge  von  416. 
Boni,  Sudt  auf  Gelebes  395. 
Borneo^   über  diese  Insel  u. 

deren  Hand  eis  Verhältnisse* 
'  Abh.     aus   dem   Journ,   de 

vor.  257. 

BorneQf  Stadt  264. 
Brasilien^  Flagge  von  416. 
Breche  de  Ao/an<^,  Höhe  der- 
selben 238. 
Britische  Ausfuhr  nach  Ost- 
,     und  Westindien  378. 
Britische   Bergwerke    unter 
.  dem  Meere  446. 
-—  Reisende  in   Africa  158* 

—  Waaren,  Betrag  derer, 
die    nach    Mexico    gehen 

^  320. 

Britisch-Ostindische  Gesell- 
schaft, <  Eink,  u.  Ausgaben 

3^8. 
Britisches  Reich,  Ertrag  der 

Steinkohlengruben  224. 

—  —    Ein*    und    Auffuhr 

253» 


Britisches  Reicliy     medicini- 

sche  Statistik  128- 

Buenos  -  Ayres  ^     Staatsein- 
künfte 253. 

Burridava^  Rom.  Etappenoit 

C. 

Canigeu  ,    Höhe     desselbc 

23(« 

Carsidava^  Rom.  Etappen- 
ort 134! 

Castra  Irajana^  Rom«  Etap- 
penort 109. 

Cedonia^  Rom.  Etappenort 
III. 

Celebes ,  die  Insel  und  das 
Königreich  Macastar.kb- 
handl.  aus  dem  Journ,  de 
voy.  385. 

Chile ^  Flagge  von  416. 

Chrperton,  Britischer  Rei- 
sender in  Africa,  kömmt 
in  Sakkatu  an  160. 

Coburgscher  StaatscaVeiider^ 
angez.  213. 

Colston^  Matianne^  s.  Franet, 

Columbia^  Flagge  von  4I6. 

—  Schicksale  jdes  Bergbau*« 
186. 

Comidavn^  Rom,  Etappen- 
ort 137. 

ConstantifiQpel^  Ansicht  die« 
ser  Stadt  408« 

Cou/on  und  fvi-0n,  s.  Militär« 
Charte  von  Morddeutsch- 
land. 

D. 

DaeieHf  Versuch  zu  Aufklä- 
rung der  von  Marsigli 
noch  unerörtert  gelasse- 
nen Römerstrafsen  ^  Abh« 
von  Reichardt   97. 

Danemark,   Getraideausfuhr 

Jjßrmftadt^  gQOg.  Lage  440» 


Register. 
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Delaware,  geograpli*  ttatist, 

Charte ;  rec.  2S. 
Dein,  Land  de««  Sultaiis  i;nd 

Bewohner  I19. 
Deutschland    und    Schweiz, 
'^  Bemerkungen      auf     einer 

•  landwirthschaftlich«   Reise 
von  Ludw,  Schulze  f    reg. 

•  474. 

Deville  s,  Bengale, 

Dictionnaire   geogr,    untver- 

sei  Tome  II,  ang,  276. 
Diebitsch,  Freih.  v.,  s.  Halb- 

plancharte. 
J^inagttia,  Rom'.  Etappenort 

141. 
Dittmann  ,  J,   C^s,  Hamh, 
Druhetisy    R$m.  Etappenort 

103» 

E. 

V.  Eckendahfy  f.  Aegypten^S 
Gewerbe  unid  Handel. 

Eckhardt,  C.  L.  i'.,  ä.  Hes- 
sen, Charte  von. 

JEdtta ,     Rom.     Etappenort 

lOI. 
"B^gypte^   notes  during  a  vi' 
Sit    etc.,     par  Sir 'Freder it 
Henrikes,  ang.  ff  13. 
Clbcompagnie,  Zustand  der- 
selben 94. 
Jßpptndorf,  Dorf  357. 
Mspitalette,  Höhe  des  Dorfs 

-  232. 

JSspingo,  Lacdtf  Höhe  des- 
selben 236.  ' 


P- 


JPranee^  Journ,  of  a  tour  in 
ete,  by  Marianne  Colston^ 
-  ang»  311. 

Frankfurt  am  Main,  g^o^gi^* 

,     Lage  440. 

Franklin,  Nachrfchten  über 
dessen,  Expedition  122. 

Fmnkreichi  Budget  für  1827 
i»7» 


Frankreich,  neuer  Canalbaa 

'  't    • 

95- 
—  Reise  durch,  so  wie  durcU 

England  ,  die  Niederlande 

von  J.    H.  Jäck\  ree,  xej., 

-»  neueste  Volksmenge  Abli«| 
566. 

*—  Zahl  des  Glerus  31* ' 

G. 

fjallinerou^     Hie  de,    Hpha 

desselben  235. 
t}.avarnie,     Port     de.     Höh  9 

desselben  238. 
Geestland  von  Hamburg  354. 
Gelnhausen,  geograph.  Lage 

'  440. 
Georgia,  geogr.  stat.  Charte, 

rec.  27. 
Giessen,  geogr.   Lage   440. 
Golberry,  s.  Alsace, 
Graff,  Dr»i8»  Satzhauien„ 
Greee,     carte  -genSr»    de   la^ 
.   par  T.  G,  I^ewrault  \   ang^ 

414^ 

H. 

Hait\   hist,  poL    et  etat,*  de 

lUle  par   M.    Placide,    Ju" 

stin  5  rec.  278. 
Halbplancharte  des   Gebirgs 

von    der   Landskrone    etp. 

von^    Freiherrn   von    X^ic- 

Ifitsch',  rec.   184. 
Hamburg,    geograph.  statist* 

Uebersight  der  Territorial« 

besitzung,  von  J.  C*  Ditt- 

mann;  rec.  55. 
--'  die  Stadt  und  das  Gebiet^ 
,  eine  topish --histor» Statist. 

Skizze,  von  C.  N.  Käiing. 
.    Abh.  289* 

—  die  Stadt  289. 

—  Volksmenge  310^' 

—  Handel  der  Stadt  932. 

*-  Fabriken  und  KuijistfleiCs 

'-i-'tiibiet  353» 
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Register. 


flamhurg^  Berge  361. 
Hanover,  ^udgel  von,  iS7» 
^anövrische  Slädte,    Volks- 
und Häuserzahl  223. 
Hanövrisclier      Staatscale.n- 

der,  ang    210. 
Havre,  /r,  ancien  et  modtrnt 

pur  Morlent^  ang.   277, 
Hayti^  Flagge  von   416 
Hellas ,     oder    gcogr.  antiq, 
Darstellung  des  alten  Grie- 
chenlands   voll    Fk.     Carl 
Hermann  Kruses  rec«  I9. 
HenrikeSf    Freder,,  s.   Egyptm 
Hessen,     Charte   des   Grofs- 
^  herzogthums  von  C.  Li.  P. 

Eckhardt^  rec.  ^137 
Uorschelmanny  s,  jPyrenäen- 


isthm'is. 


I. 


Jaek^  J*  H,^  s.  Reise  durch 
Frankreich  etc. 

Jarr.aica,  übor  den  jetzigen 
Zustand  dieser  Insel    189. 

Jassii  Daci^  Köm,  Etappen" 
ort.  144. 

IndieWs  Denkwürdigkeiten, 
enthaltend  eine  kurze  geo« 
graph.  Beschreibung  Ost- 
indien*s,  von  Ä»  G,  WaU 
lace,  rec.  370. 

Tnformations  and  dfrections 
jfor  travellers  on  the  cbn^ 
tinentf  by  Mariana  Starm 
ke;  rec.  173.    ^ 

Jvhanniskloster  von  Ham- 
burg   353. 

Jornpandam^  Havten.  ^on  Ce* 

•  leb  es  39  :$ 

Zreland,  Aus-  und  Einfuhr 
'  von  1814  bis  1823  6o, 

Irelandu      und      Scotlamd^s 

.  Bankwesen  443. 

K. 

KephaJonia^    ftatift.  Nftch« 


.  Tich,ten   über,  diese   Insel 

254- 
KösLin^  Volkszahl  des  Bezirks 

126. 
V.  Koizebu€*s  Zurückkunft  v. 

seiner  Erdumsegelung  447, 
Kruse,  Fr.  Carl  Hermann,  f. 

Hellas, 
Kurhesxtn^   Erdbesc^r«  von 

C,  Wiegand,  rec,  91. 
Kurhesten^     neueste  Häuser 

und  Volkszahl  257. 
Kurhessensc^er  Staatskalea« 

der  angez.  2H* 

Laing^  Nachrichten  über 
dessen  Weiterreise  64. 

—  Aufenthalt  zu  Gusala 

319- 
Levraulty  s.  Orbte^  carte  de 

la 
Lund^j  Universitätsfrequeni 

447- 

M. 

Macassar^  Schilderung  der 
Bewohner  397. 

jyjackmudie,  Canal  von  466. 

Mainz,  geogr.  Lage  440. 

MalnHttta,  i*ie  de,  Höhe  des- 
selben 235« 

Mancacara^  Haven  auf  Gele- 
bes394.    .. 

Mannheim,  geogr«  Lage  440, 

Marbori,  Höhe  desselben 
und  s.  Spitzen  237.         ^ 

Marburg,  geogr.  Lage  440. 

Marschland  von '  Hamburg 
362, 

Meklenhurg.  Schwer  in  f'  Han- 
del 220* 

—  —    detailüYte  Ehe-, 
Geburts-    und   Sterbeliste 

—  —     Volksjtabl    de» 

Städte  950, 


i-*. 


R  f  fiJ  s  t  0  n 
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Mec\Unburg-  Schwerinscher- 
Staatskai eiid'er  ,  ang.  2.1 1. 
Mekler.hurg    -    Sirelitzschtr 

Staatskalender,  ang.  212. 
Memminger^^     l,   D,   G. ,    8« 

Würtemberg. 
Mexico,  Flagge  von,  416» 

—     Clerus  in,  i8o. 
ßlexicahisches  Heer,    dessen 

Bestand  319; 
Mittelamtricaj     Flagge     von 

416. 
Mongolei^.,  Blicke  auf  die 

274. 
Mongolen     Siuniten^    Volk, 

272. 

MontperdUf  Höhe  desselben 

'237*   - 
Morlentj  s.  Havre  le^ 
Morrisgn  ^    Tod   des   Öriti« 

sehen  Rpisenden,  159». 
MoiabiSf  Volk  der  6« 


N. 

Napoliy;  Volksmenge     der 

Stadt  128- 
Nassau  y     detaillirte  Volk»- 

zahl    nach'  den  Aemtern 

221. 

Ntntidavüj  Rom.  Etappen- 
ort 139. 

^ euka^mpshire  y   geogr.  stat* 
Charte;  reo.  28« 

XiLujerseyy  geogr..« tat.  Char- 
te;  rec.  28.  . 

Niederlande^^  gegenwärtige 
Bevölkerung  32. 

Nordarnerica,  £inwand«|rung 
von  Aulsen  380.   . 
— ,      —     Erweiterung   der 
Binnenschi fffahrt  414, 
—      —     Flagge  416. 
^-      —      Seidenbau     da- 
selbst 479. 

Norddeutschland ,  Militär- 
cnarte  von  Coulon  und 
GreUf  rec«  i8i- 


Norweghch§  Stadt»,  Volks- 
menge derselben  58* 


Ode  H,,      X»  Mlas  jmiver- 

sel 
OesterländemCf  Resor  i  Eu* 

ropa    oßhi      of    Berggrem^ 

rec.  404. 
Oldenburg  scher  Staatskalen* 

der,  rec/  218. 

bo,  Port  d»,  Höhe  dessel- 
ben 236, 

Oppeln  ,  Volkszahl  des  Be^ 
zirks  126« 

P. 

Palodoy    Rom»  Etappenort 

145. 
Paraguay^  Flagge  von  416. 

Patridava^  Rom*  Etappen- 
ort lyS. 

PearcCy  Tod -des  Britischen 
Gapitäns   15Q 

PeUndova,  Rom.  Etappen* 
ort  104. 

Pernij  Gouvernement  247. 

Peru,  Flagge  von  ^16. 

Petrodaipa^  Rom.  Etappen- 
ort 135. 

Philadelphia^  Handel  dieser 

Stadt  380. 
Phrateritty  Rom.  Etappenort 

130. 
Pinum^     Rom.     Etappenort 

132  *     ' 

Piroboridavay  Rom.  Etap- 
penort 148,. 

Pirunty  Rom,  Etappenort  130. 

PlatOy  la,  Flagge  von  416. 

Platoprovinzen^  geogr.  stat» 
Charte,  rec,  30. 

Ponte  Alitti,  Rom.  Etap- 
penort  106«    ■ 

Ponte  veterey  RÖm,  Etappen- 
ort 110» 
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R  e  ^  i  s  t  t  r» 


PortugaTy  stat,  NacKrfcliten 

*über  diefs  Königreich  3i'8* , 
Praetoria     Augusta^     Köm. 

Etappenort  iio. 
Prtufsen  und   fVeimar  ^   Ue» 

bercinku^ft      wegen      dei; 

Sächsischen  Schuldon  478: 
Preufietiy     Wollhandel  und 

Ausfuhr  189) 
Pttjrtnarenty     Col  dt^     Hohe 

desselben  232* 

Pyrenäenisthmuf,  zur  Geo»- 
praphie  und  Topographie 
desselben.     Abh.  von  Aug^  - 
hönchelmann    161, 

Pyren&tn^  Höhen  in  densel- 
ben 230. 


Quairat^  Pic  de^  Höhe  des* 
selben  237» 


Ä. 

RaffleSj  Sir  Stamford^  sieha 
Slam, 

Jieichard-t  s.  Dacien. 

Hesor  i  Europa  och    Oester^ 

länderne    of  J,    Berggren^ 

Tcc.  404. 

B,hamidßvaf  Rom.  Etappen- 
ort 1^7. 

Rhode^  Flu£Sf   147^  '» 

Ritzebütttly  Amt  367. 
K'&ding^  Cl  iV.  s.  Hamburgs 
Romulaf     Rom«  Etapp^tiort 

-  105. 

Ruhte  v.Lilienst$mf  s.  Schul- 
atlas. 

Rufslancl,  Beitra'ge  z.  Kennt* 
nifs  desselben ,  von  J.  /*>^ 
Hamann  ^   Th.  II.  recens 

^  246. 

—  Ein -und   Ausfuhr  1825 


Aufsländ,  Ertrag  d.  Goldberg- 
werke 61. 

* 

, —     neue      Gouvernements- 
rintheilung  q6. 

• —  neuentdecktd     Goldsand- 
l^g«r  319. 


S. 

Sachsen,  Flächeninlialt  ^ei 
Königreichs  377. 

Sachsen  -  Coburg  ,      Ueber- 
X  sieht  des  Landesbestandes 

350. 
•^  -Gothaische    Erbschaft, 

Theiluiig  derselben  34]:?. 

—  -HilHburghaiisen,  Ueber- 
si'cht  des  Landesbestandes 

348.' 

—  -Meiningen ,  Uebersicht 
des  Landesbestandes  ß^^. 

Sächsischer   Koni  gl.  Staiats- 
calender,  reo.  210. 

Salzhauseriy  über  die  dasige 
*'  Mincralcfnelle ,      vom.    Dr. 
Groff,  rec.  »r,7. 

Sandava^  Köm.  Etappenort 
144. 

Sandwichinseln,  Flächenin- 
halt der  281. 

Sardinien  j  neu  erschienene 
Charte  über  dieXs  Reich 
•63. 

—  Schifffahrt  224. 

Schina  y  Reise  dahin,  durch 
die  Mongolei  von  ö   7Ym- 

r/how^shy,  Th.  III.,  übers, 
von  J.-irf,  A,  Schmidt^  rec. 

•^  Ö7I. 

Schulatlas,  allgemeiner,  von 
Riihle  V.  Lilienstein^    rec. 

■  3?7- 

Sp^hultty  Ludw.f  s,.  Deutsch- 

.  ]and  und  Schweiz,.  Reise 
dahin. 


Register. 
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Schweden  f     Universitätsfre- 

quenz  447. 
Schweigh'duser^  s.  Alsace^  , 
Siam^    ihf  mtssion  tOy     and 

Hui^     hy     Sir     Stamford 

RaffUsy'rec,  155. 

Sornumy    Köm.     Etappenort 

131. 
Spix    zu  München  y    'dessen 

Tod  95. 
Starke  y    Mariana  ,  s.    InfoT" 

mation  etc. 
Stenarum^  Röm.|  Etappenort 

III.  j  i   /      ■ 

Südcarolina  y    geogr.  Statist» 

Charte,  rec.  27. 
Sumatra  ,     Mist  ton  ,  to     ihe 
Eastj    hy  John    Anderson^ 

rec.  117. 
Sypien^    allgemeine    Ansicht 

433- 

T. 

Tamasidavoy  Köm.  Etappen- 
ort 143- 

Tausis,   Flufs  148, 

Tennesseej  geograph.  ßtatist» 
Charte«  rec.  28. 

Tiasum  i    Köm.  Etappenort 

140. 
Tibbo^Sy  nber  diefs  Af ricani- 

sche   Volk  73.     ' 
Tirnkowsky^  s.  Söhina,    « 
Tiriscumf  Köm.  Etappenoift 

131. 
Tobolsky  Gouvernement  248. 

Tourmon,  Niveau  desselben 

in  den  Pyrenäen  1^36» 


Triphutunty  Köm.  Etappen^^ 

o't  J35r  . 
Tuariksy    über   diefs  A£nc^ 

Volk  70. 


Üptala^  Universitätsfrequenz 

447. 
Uraly  über  die  goldhaltigen 

Flötze     dieses    Gebirges 

282. 
Urgoy  Stadt  273* 
Utidai/Oj    Köm.  Etappenort 

136* 


Vandermaelen^   Phil,^  s«   At^ 

las  univerieL 
VignemaUj  Höhe  desselben 

240* 


W. 

Wallace,  R.   G.,  s.  Indien*! 
D  enkwür  dig  keiten» 

Warschau  f  neueste  Statistik 

379. 

Westindien  y     Statist.  Nach- 

Tichten  über  das  Britische 

6f. 
Wiätkof  GouVernement  246» 

,  H  egandj  C,    s.  Kurhessen« 

JVormt^  Geschichte  d.  Stadt, 

von  Philipp  August  Pauli , 

rec,  540. 
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W&rtembMg,  aeMtte  Berot- 


Register' 


%   * 
Z. 


kerasg     des    Konigrdcltf       Zmehartm^  Volk 


272« 
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Ziridavoy   Il5iii.  Etappenort 

—  kime    Besckreibiuig  de«  I39> 

Konigreickt ,    von  J.    D.      Zurgidawm^    Rom.  Etappen- 


G.   Mgmmimger  9    xecens« 
242. 


ort  142. 
Zundaoüy  Rom.  Etappenort 

138» 
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